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Sirtanner’s 

hiſtoriſche Nachrichten 
und 

politiſche Betrachtungen 


- Über die 


j franzoͤſiſche Revoluzion 


fortgeſetzt 


Friedrich Buchholz. 


Vierzehnter Band. 
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Duces partium, accendendo eirili bello acres, temperandae 
victoriae impares. Quippe in turbas et discordias pessimo 
euique plurima vis: pax et quies bonis artibus indigent. 

Tacırus Hısroa. Lib. IV. c. =, 
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Berlin, 1802. 
Dei Johann Friedrid Unger. 
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L& Francia, adorna or da natura e d’arte, 
Squallida allor vedrassi in manto negro, 
Ne d’empio oltraggio inviolata parte, 
Nè loco dal furor rimaso integro: 
Vedova la corona, afflitte e sparte 
Le sue fortune, o ’l regno oppresso ed egro; 
E di stirpe real percosso e tronco 
ll piü bel ramo, e fulminato il tronco. 


GERUSALEMME Conquistarı, Canto XX. St. 7b» 


Borrede 


Ueber den Werth dieſer Fortſetzung muͤſ— 
ſen die Leſer entſcheiden. Der Verfaſſer 
geſteht, daß er mit feinem Vorgänger 
nicht rivalifiee hat. Iſt er hie und da 
hinter ihm zurücfgeblieben, fo kommt er 
allen Bemerkungen, die man ihm darüber 
machen Fann, durch das offene Geſtaͤndniß 
entgegen: Daß ed ihm Anfangs fehr viel 
Muͤhe gemacht hat, das Gemälde, welches 
er darzuftellen hatte, in allen feinen Der: 
haͤltniſſen zu überfchauen, Uebrigens glaubt 
er, feinen Vorgaͤnger in einer liberaleren 
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Behandlung des großen Gegenftandes über: 
troffen zu haben; und dabei verfpricht er 
mit einiger Zuverläfligkeit, daß man diefe 
£iberalität noch weit mehr in den folgen: 
ven Theilen antreffen foll; denn er ſelbſt 
iſt durch das genauere Studium der Re: 
volnzionsgefchichte von allem Glauben an 
Bosheit und allen damit zufammenhangen- 
den Borurtheilen einmal für allemal gene: 
fen. Die ganze Schrediensperiode erfchien 
ihm ald das Produft der Schöngeifterei, 
im Gegenſatz von Genie, und Graufamfeit 
nur ald das Surrogat beſſerer Huͤlfsmittel. 
Die zerriffenen Sozialverhältniffe mußten 
durch andere, und, mo möglich, beſſere 
erſetzt werden. Der Verſtand der Macht: 
haber unterlag diefer Aufgabe um fo mehr, - 
weil fie ihnen von auſſen her erfchwert 
wurde, Die Tugend wurde zu Hülfe ges 
rufen. So floß das Blut in Strömen, 


v 
ohne dag man im Mittelpunkt der Hand- 
lung ſelbſt wußte, warum es floß. 

Charlotte Eorday ift eine allzu liebli 
che Erfcheinung in der Gefchichte des Ter- 
rorismus, ald daß ich ihre nicht eine vor- 
zügliche Aufmerffamkeit Hatte widmen 
müffen. Ihren Charakter glaubt” ich am - 
beſten zu entwickeln, wenn ich ihre Ge 
fehichte, mit Weglaffung einiger überflüffts 
gen Details, gerade fo aufnahm, mie ich 
fie im Moniteur fand, Die Darftellung 
ift dadurch dramatifch geworden; aber ift 
die Gefchichte auf den dogmatifchen Ton 
allein angemwiefen? 

Die Anklageafte der Girondiften hab’ 
ich vollftändig aufgenommen, weil ſie mir 
den Geiftesumfang ihrer Gegner am beften 
darzuftellen fehien. Eben fo hab’ ich, um 
den Einfluß dieſes Geiftes auf die Tribus 
ndle zu zeigen, den ganzen Prozeß der un: 
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glücklichen Marie Antoinette in meine Ei- 
zählung eingeflochten. Sie ift und bleibt 
zugleich das bedauernsmwürdigfte Schlacht: 
opfer der Revoluzion, weil ihre Hinrich- 
tung durchaus nicht nothwendig war; und 
verdient alſo auch von diefer Seite nur zu 
fehr, daß man bei ihr vertveile. Ueberall hab’ 
ich mich bemüht, den Einfluß moralifcher 
een auf die Revoluzion zu zeigen, weil 
fie fih von diefer Seite von allen Revo— 
luzionen unterſcheidet, welche jemals zu 
Stande gebracht ſind, und eben durch dieſe 
moraliſche Ideen ah geworden iſt, als 
irgend eine, 

Die Darftellung Dantond und Robes⸗ 
pierre's war feine leichte. Aufgabe. Es 
wird mir lieb ſeyn, wenn man eingefteht, 
daß man durch dieſe Darftellung ein me: 
nig mehr von ihren Handlungen begreift. 
Die Wörter: Böfewicht, Heuchler 
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u. f. w. erklären nichts und müflen für die 
Feder des Gefchichtichreiberd gar nicht 
vorhanden feyn. Dan glaube indeſſen 
nicht, . daß ich mich diefer Männer Habe 
annehmen tmollen Sch Habe ihnen Blog 
ihr Recht mwiderfahren laſſen. Vorzuͤglich 
wird Robespierre verkannt. Courtois Be⸗ 
richt hat ihn, man weiß ſelbſt nicht, zu 
welchem Ungeheuer gemacht. In Franf: 
reich dauern die Vorurtheile „die man ges 
gen ihn unterhält, gewiß moch lange fort. 
Der in dem Februarftück der Minerva von 
1802 erfchienene Auffag eines Unbekann⸗ 
tern giebt zwar zu verftehen, daß er nicht 
ganz fo graufam geweſen fei, ald man ihn 


in ber Regel marht; aber diefer Aufſatz | 


enthält im Uebrigen feine Auffchlüffe über 
feinen Charakter, Ich Habe oft behauptet, 


und glaube noch immer: daß ohne Rouf 
ſeau's gefellfchaftlichen Vertrag: die Schrek: 


— 
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fensperiode minder blutig. geivefen. ſeyn 
würde; wenigſtens ift es ermwielen, daß. Ro- 
bespierre Dies. Werk, welches fich ganz um . 
die Tugend dreht, und denjenigen, melcher 
daraus :.organifiren lernen: will, nothwen— 
dig irre führen muß, nicht aus den Han: 
den legte. Im Uebrigen war Robes— 
pierre nur Das Werkzeug des Schickſals. 
Die Schrecfensperiode «war nothwendig. 
Selbſt die Uebel, welche fie. noch. zurück- 
ließ, waren nothwendig, um den Um— 
ſchwung noch laͤnger zu unterhalten. Wenn 
dies bis jetzt nur Wenigen einleuchtet, ſo 
wird es nach mehreren Jahren nicht mehr 
zweifelhaft ſeyn; denn es wird eine Zeit 
kommen, wo man auf die franzoͤſiſche Revo⸗ 
luzion mit eben. fo ruhigem Blicke hinfieht, 
old auf die Voͤlkerwanderungen, die. Kreuz⸗ 
fahrtensund die Neformazion. Alsdann 
wird man: nicht. mehr in dem Fall ſeyn, 
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den Wald vor allzu viel Bäumen nicht. zu 
erblicken. Alsdann werden Robespierre, 
Pitt und alle diejenigen, welche zugleich 
Gegenſtaͤnde des Abſcheus und der Ber 
wunderung geweſen ſind, in einem ganz 
anderen Lichte erſcheinen; denn alsdann 
wird man einſehen, daß alle dieſe Maͤnner 
etwas ganz anderes und weit mehr gelei- 
ſtet Haben, als fie Teiften wollten; daß ih 
ihren Eaftern und Tugenden die Mittel ver- 
borgen lagen, um große Reſultate hervor: 
zubringen; mit einem: Wort: daß gerade 
diefe Leidenſchaften nothwendig waren, wenn 
die Natur zu ihren Zwecken gelangen ſollte. 
In der That, die Natur gleicht dem Bau— 
meiſter, welcher zur Darſtellung ſeiner ar— 
chitektoniſchen Ideen Kalch und Stein und 
Maſchienen gebraucht, und es alsdann die— 
ſen Maſchienen uͤberlaͤßt, wie ſie ſich be— 
wegen wollen, wenn ſie ſich nur ſeinen 
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Sweden gemäß bewegen. Und es waͤre 
Schade, wenn dem’ nicht fo wäre; denn 
ohne dieſe Weranftaltung wuͤrde ed fich 
fchwerlich der Mühe verlohnen, die Ge: 
fehichte zu fehreiben; die Gefchichte, deren 
höchftes Intereſſe darin befteht, daß man 
in der Nothwendigkeit die Freiheit erblickt. 

Alle: Kämpfe im Innern fchienen mir 
Verſuche zur Feftftellung der So z ialver⸗ 
haͤltniſſe; alle Kämpfe an ben Granzen, 
Verſuche zur Feſtſtellung dee Nazional— 
verhaͤltniſſe. Darum hab' ich beide von 
einander abgeſondert. Dazu kam noch, 
daß die Begebenheiten des Krieges, vor 
süglich für das Jahr 1794, nicht zerftüf- 
felt vorgetragen erden fonnten, und daß 
ich. folglich einen befonderen Raum für fie 
haben mußte, 

Berlin, den 31. Mir 1802, 


Der Berfafler.. 





Inhalt. 
Vier und zwanzigſte Abtheilung. 


Geſchichte der franzoͤſiſchen Revoluzion von dem 
Sturze der Girondiſten bis zur Hinrichtung der 
ein und zwanzig Mitglieder des Nazionalkonvents 
als Foͤderaliſten gegen die Einheit und Untheil— 
barkeit der Nepublif. Vom 2. Jun. big 1. No⸗ 
vember 1793. Pr 


(Fortſetzung.) 


Gedrängte Rekapitulazion des Streits der Girondiſten mit 
der Bergparthei. Eharafter beider Partheien als legte Ur⸗ 
fache des Falls der Girondiften. Möglichfeit ihrer Rettung; 
Dantonz die Bürgerin Roland. Folgen des Sturzes der 
Birondiften; Aufſtand der Departementer zur Wiederher⸗ 
ftellung der Razionalrepräfentazion, vorzäglih im füdlihen 
Frankreich. Gegenanftalten der Bergparthei: Proflamazion 
des Konvents an das gefammte franzöfifhe Volk; Befchleu: 
nigung der neuen Konftituzion. Herault Sechelles Bericht 
darüber. Die Konftituzion ſelbſt. Wefentlihe Fehler ders 
ſelben. Wirfungen ihrer Verſendung an alle Departemens 
ter, Diftrifte u. f w. Erfcheinung der Abgeordneten der 
Hrverfammlungen in Paris den 10. Auguft, als den Tag 
der feierlihen Annahme der Ronfituzion. Adreffe der ſaͤmt⸗ 
fihen Abgeordneten an den Konvent. Befeitigung der Kons 
flitnzionsurfunde und Einführung der revoluzionären Res 
gierung. Charakter derfelben, fo mie er von Nobespierre 
angegeben wurde. Lage der in Verhaftszuſtand gefegten 
Konventsdeputirten. Sie dringen auf eine genaue Unter; 
fuchung ; und da diefe nicht erfolat, fo entfernen fich meh⸗ 
rere von ihnen aus Paris, um die Departementer über den 
Hergang ihres Sturzes zu belehren. Ihre Ankunft in Eaen, 
welches fie verlaffen müflen. Ihre Reife nah Guimper, 
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um von da nach Bordeaur zu gehen. Ihre Zerſtreuung, 
um ihr Leben zu retten. Charlotte Eorday’s Ankunft in 
Paris und unmittelbare Folgen derfelben. Lärm um Mas 
rates Tod. Corday's Prozeß vor dem Kevoluzionstribunal. 
Hinrichtung diefes heroifhen Mädchens, Ihre leiten Briefe 
an Barbarour und ihren Vater: Lange Unfchlüffigfeit des 
Konvents in Anfehung der verhafteten Deputirten. Anflas 
geafte, fo wie fie Andre Amar befannt machte, und Ents 
ſtehung derfelben. Die Angeklagten werden vor das Revo⸗ 
Iuzionstribunal geführt. Ihr Prozeß muß nad revoluzio⸗ 
nären Grundfägen entfchieden werden. Ihr letzter Aufents 
halt in der Konciergerie. Ihre Hinrichtung Prozeß und 
Hinrichtung der Bürgerin Roland, welche Fur, vorher an 
Kobespierre Schreibt: Charakter, Prozeß und Hinrichtung 
Cuͤſtine's. Prozeß und Hinrichtung der Königin. Recht; 
fertigung derfelben von den ihr zum Vorwurf gemachten 
Verbrechen. Wahrfcheinlihe Urſache ihrer Verhaßtheit. 
Hinrichtung Bailly's. Verfahren gegen Lyon. Gründe der 
Einwohner dieſer volkreichen Stadt, dem Konvent den Ges 
horfam aufzufündigen. Lift des Konvents, um ſich dem 
Sieg über die Ungehorfamen zu erleichtern. Abfall der 
Marfeiller, Bemühungen der Lyonner um Frieden. Aufs 
nahme ihrer Abgeordneten vor den Schranken des Kon— 
ventd. Nothwendigkeit der Gegenanftalten bei Erfcheinung 
eines Belagerungsheers, an defien Spitze Düboig s Erance 
fteht. Forderungen diefes Generals an die Eyoner. Boms 
bardement der Stadt. Große Thätigfeit ihrer Einwohner 
die ausbrechenden Flammen zu loͤſchen. Lyon wird nad 
und nach ganz eingefchloflen. Es fehlt den Belagerten au 
Mundvorrath. Ihr Muth fängt an zu finfen. Precy wagt 
- einen Ausfall und fchlägt die Nepublifaner zurüd. Die 
Noth wird indeffen in Lyon immer größer. Man vdenft 
auf Webergabe der Stadt. Precy will ſich mit den vors 
nehmften Wertheidigern zurüdzieben. hr Schickſal. Die 
Belagerer rüden in Lyon ein. Gürchterliches Verfahren 
derfelben. Collot d'Herbois Briefe an den Konvent und 
feine $reunde als Belege. — Marſeille's Eroberung — die 
Einwohner von Toulon ergeben fich den Enyländern. Hood'g 
Proflamazion und Verfahren nad erfolgter Uebergabe. 
Schreden des Konvents bei diefer Nachricht. Worläufige 
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Anftalten zur Wiedereroberung Toulons; ganz neues Fries 
gesiyitem. Gegenanftalten der Engländer und Spanier. 
Vortheilhafte Lage Toulons für diejenigen, welche es vers 
theidigen. Gründe des fchlechten Erfolgs von Geiten der 
Belagerten. Dugommiers Erjcheinung vor Lyon. D’Hara’s 
Gefangennehmung. Eroberung der Hauptfhanzen. Die _ 
Engländer denfen auf den Rüdzug. Vorher wird die frans 

zöfifhe Flotte in Brand geſteckt. Unmittelbar nach ihrer 
Entfernung rüden die Kepublißaner in Toulon ein, deſſen 
zurüdgebliebene Einwohner fehr graufam behandelt werden. 
— Dendeefrieg. Art des Enthufiasmus der Bewohner dies 
fer Departementer. Einfluß der Priefter und Ebdelleute. 
Chouans. Die Royaliften ziehen nach der Eroberung von 
Saumür gen Nantes; Canclaur rettet diefe Stadt. Biron 
befindet fih indeſſen mit dem Kern feines Heeres in Niort. 
Mefterman und feine Thaten. Verdacht, worein er geräth. 
General Labaroliere leidet eine andere Niederlage: Charerte 
macht einen vergeblihen Verfuh, Sables zu erobern, und 
wird darauf im der Ebene von Luͤzon gefchlagen. Biron 
verliert das Dberfommando: An feine Gtelle tritt Roſſig⸗ 
nol. Der Konvent will den Vendeefrieg durchaus beendige 
. wiflen. Wneinigfeit der royaliftifchen Generale. Einigkeit 
der republifanifchen, welche einen allgemeinen Angriffsplar 
verabreden. : Zwar entfprechen die erften Erfolge nicht den 
Erwartungen; aber als man bald darauf von einem andes 
ren Angriffspunft ausgeht, werden bie Ropaliften, auf allen 
Punkten gefhlagen, zum Uebergang über die Loire gendr 
thigt. Won jetzt an heißt es im Konvent? die Vendee fei 
nicht mehr: Carrier's Verfahren in Nantes: Das Aus 
fegen der Veudee durch zwölf Kolonnen. Folgen diefer 
Apfcheulichfeiten. Bouveras’s Brief an Nobespierre: — Zu⸗ 
fand der Nor dar mee während der Belagerung von Condé 
und DValenciennes: Beide Feftungen werden eingenommen, 
Die Generale der Allüirten gehen uber die Schelde. Der 
Herzog von Pork belagert Dünfirchen, welches von Hous 
hard entfegt wird. Koburg geht, nach der Eroberung von 
Quesnoy, über die Sambre, um mit Maubeuge dag vers 
ſchanzte Lager der Sranzofen einzufchliefen, und wird von 
Jourdan gefhlagen. — DieRheinarmee will Mainz ents 
fegen, welches immer enger von den Preußen- eingefchloflen 
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. wird und fich bald darauf ergiebt. Beauharnois geräth in 
. den Verdacht der Verrätherei and muß nach Paris zuruͤck. 
Landremont, ber in feine Stelle tritt, ift nicht im Stande, 
die Fortſchrttte der Alliirten von diefer Seite aufzuhalten. 
- Landau fol erobert werden, während die Defterreicher ges 
gen die Linien der Lauter antäden. Nach vielen vwergeblis 
‚chen Verſuchen gelingt e8 ihnen, diefe Hinderniffe zu übers 
winden. Die Franzoſen koͤnnen nicht länger widerftehen. 
Sort Vauban wird erobert; Landau bombardirt. Eine Kos 
Ionne, welche zum Entſatz diefer Feftung herbeieilt, wird 
bei Kaiferslautern gefchlagen. Die Mebergabe der Feſtung 
iſt nahe, ald Pichesrü und Hoche an die Spige der Rhein⸗ 
und Mofelarmee geftellt werden. Die Geftalt der Dinge 
verändert fh. Täglihe Angriffe, unterftügt von einem 
gänzlihen Mangel an den dringendften Beduͤrfniſſen auf- 
Seiten. des Feindes in der rauheſten Jahreszeit, entſcheiden 
zum Vortheil der Sranzofen. Die Defterreicher werben 
endlich über den Rhein zurüdgedrängt. Die Preußen keh⸗ 
ren in die Nähe von Mainz zurüd. Das Departement 
des Niederrheing ift gerettet. Der Krieg in Jtalien ruht. 
Die Oſt- und Weftpyrenden Armeen find nicht im 
Stande, die Fortfrirte der Spanier aufzuhalten. Abriß 
der franzöfifhen Kolonieg in Beziehung anf den Kolonials 
frieg. Die Eroberungen der Engländer gehen langſam von 
hatten. Allgemeiner Blick auf Frankreich. Urfachen des 
Enthufiasmus in den Heeren der Repäblif. Neue Zeit 
rechnung. dee zu einem neuen Maaf und Gewicht. 





Bier und zwanzigſte Abteilung. 





Gefchichte der franzsfifchen Revoluzion, von 
dem Sturze der Partei: der: Girondi⸗ 
fen bis zur Hinrichtung der ein und 
zwanzig Mitglieder des Nazionalkon⸗ 
vents als Foͤderaliſten gegen die Einheit 
und Untheilbarkeit der Republik. Vom 
2; Junius bis zum I, . November 1793. 


Gertſer ung: ) 


FD owetic wurde jemals eine — Hinrich⸗ 
fungchärter gebuͤßt, als die Ludwigs des Sechzehn⸗ 
| fen. Von dem Augenblie an, wo fie erfolgt war, 
vorzüglich aber frit Duͤmourier s Verrätherei, zerfiel 
der. Konvent in zwei Partheien. Es war nicht mehr 
Die Nede von Grundfägen; nur Perfonen waren wich— 
fig: geblieben. Argwohn und Haß bemächtigten fich 
aller Gemüther, Nur fehr wenige behielten jene Un: 
befangenheit, welche, Mäßigung und Unpartheilichfeit 
geftattet; und feldft dieſe wenigen fchwiegen, weil 
Vierzehnter heil. A 
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Mäfigung und Unpartheilichkeit als Schwachheit ber 
dauert, oder als Verbrechen verfolgt wurden. Der 
Konvent enthielt geiviffermaßen zwei Verfammlungen, 
- weiche täglich vor der Republik mit ee. Akten 
gegen. einander auftraten. | 

Die rechte Seite fagte zur linken: Die Geſetz 
»geber einer großen Republik muͤſſen voll Achtung 
» und Liebe fuͤr die Menſchlichkeit ſeyn; euch, die ihr 
an dem 2ten und ten September Blutſtroͤme ver⸗ 
goſſen habt, kommt es nicht zu, Frankreich Geſetze 
»zu geben. Die Geſetzgeber eines Reichs, deſſen Be⸗ 
»wohner durch eine unerſchoͤpfliche Natur, durch 
» Kunftfleiß und weit ausgebreiteten Handel zum 
Wohlſeyn und zu angenehmen Genuͤſſen aller Art 
»berufen find, muͤſſen das Eigenthum als eine der 
» heiligften Grundlagen der gefellfchaftlichen Ordnung 
„betrachten; und die den Gefeßgebern Frankreichs 
» gewordene Sendung kann nicht von euch erfuͤllt 
»werden, weil ihr Geſetzloſigkeit predigt Pluͤnderun⸗ 
»gen beſchuͤtzt / Grundſaͤtze verbreitet, welche alle Ei- 
» genthümer in Furcht und Schrecken fegen, und eine 
„Kaffe, die nur Armuth und Laſter aufweiſen 
»kann, gegen diejenigen auftwiegelt, welche Wohl: 
sftand mit Tugend verbinden. Smmer waren Die 
„Ausſchweifungen der Zreiheit der Untergang derſel⸗ 
Aben; und gerade ihr habt die Revoluzion in jede 
Ausſchweifung geſtuͤrzt. Immer ſah man die Ty⸗ 
rannei aus einer langen Anarchie hervorgehen; und 
» gerade ihr nähre und pflegt die Anarchie. Wer iſt 
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»jeßt noch blind genug, um nicht zu fehen, daß 
»eure Mafereien die Mittel find, wodurch ihr die 
» entfiehende Republik zur Sklaverei zurückführen 
»mwolt? Sollen wir glauben, daß ihr ehrliche Leute 
»ſeid, weil wir Wuͤthende in euch erblicfen? Nie 
» war ein Sterblicher fehurfifcher als Krommwel; und 
» feiner überließ fich ſcheußlicheren Rafereien.. Bon 
» allen fleifchfreffenden. Thieren ift der Tyger zugleich 
»da8 blutdürftigfte und geſchmeidigſte. Ihr. habt eis 
»nen König gemordet, den ihr nicht gewählt hattet; 
»aber der Bourbon, welcher in eurer Mitte fit, er 
»artet nichts Geringeres, als daß ihr einen andern 
» König wählen werdet; vechhete er nicht auf die 
» Ehrlichkeit feiner Freunde, er wuͤrde nicht für den. 
»Tod feines Vorfahren geftimmt haben. echte Ne 
» publifaner beſi itzen keine Schaͤtze; aber ihr ſtreuet 
»da8 Gold und das Silber allenthalben aus, wo 
»feile Seelen zu erfaufen und Barbarenhände zu ber 
» waffnen find. Unaufpörlich fehleift ihr Dolche, und 
» wenn man Nepublikanern nachftellt, fo will man 
»auc die. Nepublif ermorden. Alle Meuchelmoͤrder 
»Hon Paris ruft ihr gegen und auf; Mir begnügen 
„uns alle rechtlichen Männer Frankreichs gegen euch 
zu Huͤlfe zu rufen.« 

Auf eine ſolche Anklage erwiederte die linke 
Seite: »Dies eifrige Beſtreben, uns eure Tugenden 
» anzurühmen, überzeugt ung nur, daß ihr laſterhafte 
» Entwürfe vor ung zu verbergen habt; fo viel Stolg, 
»aus euren fogenannten. Einfichten. und ‘Talenten 
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geſchoͤpft, überführt ung, daß ihr dieſe Talente ‚nur 
vsu eurer Erhebung, nicht zur allgemeinen Gleichheit 
»antvenden wollt. In euren Händen farb die. Freis 
»heit. Niedergeriffen hatte der Unmwillen des Volks 
»den Pallafi eines ſchuldigen Könige; und diefer 
»Koͤnig erhielt noch eure Schonung, eure Achtungs⸗ 
» beseugungen, eure Schwüre ı daß ihr ihn vertheidis 
»gen wollte. Als er euch durch die Minifter, die 
»ihr ihm gabt, regieren ließ, hieltet ihr ihm für treu. 
»Erft als er mit der Nazion euren Ehrgeiz betrog, 
»begannet ihr den Verräther in ihm wahrzunehmen. 
»Nie war euer Wunfch, Frankreich zu den herrlichen 
‚»Beftimmungen einer Nepublif zu erheben; nein, ihr 
»wolltet ihm einen König laffen, den ihr abwechfelnd 
»anflagen und befchüßgen Fünntet, der euer Gefang⸗ 
»ner wäre und deſſen Palaft fich in ein Rathhaus 
»für ech verwandeln ließe. So viel an euch war, 
»follte der König ein Schaftenbild des Throns und. 
»die Nazion ein Schattenbild der Freiheit feyn; eure 
»Herrfchaft und Tyrannei follten die einzige Wefen 
»bleiben. Elende, die ihr, euch, einbildet, dag Kunſt- 
»griffe die MWiffenfchaft, eines Staatsmannes find! 
 »Miffer, daß achte Republikaner die breiten Straßen, 
» welche fie fich gebahnt haben, mit vafchem und. fer 
»ſtem Schritt durchwandeln; und daß die fchlauen 
» Politiker diejenigen find, welche, wie ihr, langſam 
»auf den Schlangenpfaden dahinfchleichen, bie fie 
»fich abgezirfele haben. Als der Tyrann ‚vor der ' 
»Nazionalgerechtigfeit erſchien, deren Organ wir 
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»zufammen waren, da ſchleuderten wir ihm den Tod 
»Zzu; aber ihr, die ihr fein Leben erhalten wolltet, 
»deffen ihr. für eure Komplotte bedurftet — ihr füg- 
»tet dem Tobdesurtheil die Appellazion an dag 
»Bolf hinzu, um den Tyrannen zu retten, den ihr 
zu verdammen den Schein, haben wolltet. Durch 
»dies Verfahren, das eines Borgia . würdig war, 
»gabt ihr uns als Barbaren dem Abfchen preig, 
»ftelltet ihr euch in. das Licht der Gerechten und ries 
»fet ihr den Bürgerkrieg herbei, um Frankreich zu 
* zerreißen und in föderirte Staaten zu theilen, deren 
» einzige Gefeßgeber, Konfuln, Ephoren und Archons 
»ten ihr werden wolltet. Gleichgültig feid ihr gegen 
»das Blut der Republikaner, welches firommeife in 
» diefem Kriege gegen Europa gefloffen ift, den die . 
>» MWünfche des Schloffes nicht früh genug herbeizie⸗ 
»ben konnten; aber rächen wollt ihr das. Blut, dag 
»in den Gefängniffen verfirömt wurde , weil der 
»Zorn und. die Sicherheit des Volks es heifchten. 
»Und doch war es das Blut, der Ariftofraten. Wag 
» bezweckt denn das ewige Gefchrei, als mollten wir 
» die. Eigenthümer angreifen, von. eurer Geite anders, 
als für euch und gegen ung ein Heer von Eigen: 
»thümern zu. Gebote zu haben, melches, anftatt von 
»euch bezahlt 'zu werden, feine Habe noch mit euch 
»theit? Was wimmert ihr denn unaufhörlich, daß 
ihr unter Meffern berathfchlage, daß dreihundert 
» Gefeßgeber dreihundert Mörder find, welche drei. 
»hundert anderen Gefeßgebern das Leben rauben 
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» wollen? Piſiſtratus that noch etwas mehr: Er er 
»ftach feine Maulthiere und verwundere fich felbft, 
»und ‚den folgenden Morgen war er, von Wachen 
» umgeben, der Tyrann feines Vaterlanded. Staates 
maͤnner! ihr wollt die Freiheit, aber ohne die Gleich- 
» heit; und wir, bie ihr Barbaren nennt, weil wir 
» eben ſo unbiegfam: find, als die Nechte des Mens 
»ſchen, wir wollen die Gleichheit, weil wir ung ohne 
»fie feinen Begriff von der Freiheit machen koͤnnen. 
“ » Staatsmaͤnner! ihr wollt für die Reichen eine Res 
publik organiſiren, welche in kurzer Zeit unter dem 
» Reichthum zu ‚Grunde gehen würde; und wir, Die 
» ir Feine GStaatsmänner, fondern Naturmenfchen 
»find, - die wir feine Kunft und Wiffenfchaft, wohl 
saber den: Inftinft und die Kraft aller Tugenden be 
»fißen, wir legen es auf Gefege an, welche den Ar: 
»men aus feinem Elend und den Reichen aus feinem 
»Ueberfluß veiffen, um, in einem allgemeinen Wohl 
»ftand, aus allen Menfchen glückliche Bürger und 
»muthige Vertheidiger einer ewigen und überall ans 
» gebeteten- Republik zu bilden. : Staatdmänner! ge: 
»tade dieſe von euch verachtefe oder gefürchtete 
» Menge, gerade- dies Volk bat die Nevoluzion be 
»gonnen und fortgefegt; und für dies Volk und 
»durch daffelbe wollen wir fie vollenden. - Seid auf 
»eurer Hut! Nur eine Zeitlang Fann das Volk von 
. »feinen Unterdrückern. betrogen werden; raſch und 
»ftarf bewaffnen ſich feine Leidenfchaften für feine 
»entfchiedenen Freunde. Zwingt uns nicht, die Aus⸗ 
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»fihtweifungen des Volks jur Vertheidigung ſeiner 
„Rechte und unſeres Lebens zu Huͤlfe zu rufen. Es 
„wuͤrde euer Verderben ſeyn; und vermiſcht mit dem 
„Blute der Geſetzgeber wuͤrde das Blut der Buͤrger 
»in allen. Theilen der Republik fließen. Seid ihr 
»nicht Verraͤther and, Verſchworne; ſo beugt euren 
»Stolz vor: dent: Gebilde des Elends, welches das 
Rateriat bedroht. « Y 

ı Dies war bie Sprache, f — beide Nartheien 
von dem Augenblick der. ‚Hinrichtung des Königs. an 
gegen einander; führten; dies die. Vorwürfe, welche 
ei einander Yohne alle Schonung; smachten. 

Gleih waren; beide. Partheien an Leidenfchaft; | 
— an. geiſtigen Kräften: Huf: der rechten 
Seite fand. man. jenen Republikanismus des Ge— 
fuͤhls, melcher nur dann, gehorcht, wenn dag Geſetz 
ſpricht, und jenen noch ſeltenern Republikanismus 
des Verſtandes, welcher die Triebfebdern einer Geſell⸗ 
ſchaft von. Menſchen, die an Rechten: wie in ihrer 

Natur einander gleich find, auseinander genommen 
und wieder zuſammengefuͤgt, und ſo die gluͤckliche und 
tiefgeſchoͤpfte Kunſt entdeckt hat, durch. welche. man 
in> einer großen Mepublif unverträgliche Dinge mit 
einander vereinigen kann: Gleichheit: und Unterer: 
fung unter die Obrigfeit; ‚fruchtbare Bewegung des 
Geiſtes und des Hergend und eine beftändige,- unver 
aͤnderliche Ordnung; eine Regierung, deren Macht 
uͤber den Einzelnen und die Menge unumſchraͤnkt und 
gleichwol der Nazion unterworfen iſt; eine vollziehende 
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Macht, deren Formen immer nur die Idee von der 
Groͤße der Republik und nie die Idee der Größe 
einer Perſon erwecken. : Auf eben dieſer Seite er⸗ 
‚blickte man Männer; welche die Lehren der Staats: 
‚öfonomie vollkommen gefaßt hatten, und ſich auf 
das Geheimniß verſtanden, alle Kanaͤle des Privat⸗ 
and Nazionalreichthums zu eröffnen und‘ zu erweitern; 
den öffentlichen Schag mit Gewiſſenhaftigkeit aus 
den. Beiträgen zufammen zu bringen, “die -ihm dag 
Mermögen eines jeden Bürgers. zollen. muß; Durch 
die gute Anwendung biefer Beiträge. neue Duellen 
für. dag Privatvermögen zu ſchaffen; alle Arten‘ der 
Induſtrie gu befchügen, ohne eine einzelne. vorzugs- 
weiſe zu begünftigen; einen großen. Privatreichehum 
nicht als einen unnüßen See zu: betrachten, welcher 
die Gewaͤſſer der, ‚benachbarten: Berge "in. fich “anf 
nimmt und- behält, fondern als: nothivendigen Behaͤl⸗ 
ter , um die Keime der allgemeinen Fruchtbarkeit zu 
o@bielfältigen und‘ fich nach und. nach. über alle dies 
jegigen Gegenden: zu: verbreiten, ; welcher trocken und 
anfruchtbar geblieben find“ Lehren: und: Geheimniſſe, 
welche die Freiheit in den Kuͤnſten und dem Handel 
werbreitet haben/ ehe ſie von den Regierungen ge⸗ 
kannt war; welche. fo ganz: zumm Weſen der Republi⸗ 
Een paſſen, in ſofern "fie" allein im Stande: ſind, die 
Gleichheit zu begruͤnden — nicht durch eine allge 
meine Frugalitaäͤt, welche immer verletzt wird und 
weniger den Begierden als dem Kunſtfleiß Schranken 
ſetzet, ſondern durch einen allgemeinen Wohl— 
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fand, die Frucht einer nuͤtzlichen :Befchäftigung, wel⸗ 
che der Schwindelgeiſt verzehrt, der ohne: fie allen 
Demofratien eigen ift und fich nur in ihrer Ferfidr 
rung  endigk Auf ‚eben. diefer Seite entdeckte man 
neben. diefen ſchaffenden Geiſtern mehrere Maͤnner, 
welche ihre Lehren auffaſſen und verbreiten Fonnten; 
ferner Männer, welche ſtark. und ehrlich gertug wa⸗ 
ven, die Thorheiten zu :wiederrufeny denen ſie fich 
ehemals. hingegeben "hatten, als fie mehr ihren Lei⸗ 
denſchaften als ihren Einſichten folgten; endlich Maͤn⸗ 
ner, welche einer ſchon vollendeten Republik durch 
ihre Privattugenden Ehre gemacht haben würden: 
Eondorcet und: Briffot, zu welchen man auch den 
Minifter. Roland rechnen kann, fanden an der Spiße; 
Vergniaud, Lonver, Salles, Genfone, Guadet und 
Lanjuinais verbreiteten ihre Ideen; die übrigen: zeich⸗ 
neten ſich mehr durch Tugenden, als durch Talente 
aus. Alle: Hatten ihre Einfichten und Tugenden in 
der Einfamfeit oder- in den engen Kreiſen des Pri⸗ 
vatlebens erworben. Ihr Charakter enthielt alſo alle 
die Sproͤdigkeit, welche die Folge einer ſolchen Gei⸗ 
ſtesbildung iſt, und ſie unfaͤhig N, als en 
den Sieg zu erringen. 

Anders. war-die linke Seite wer der Berg ge⸗ 
sine. Bor’ allen übrigen Mitgliedern deffelben bes 
gegnete das Auge einem Wefen, welches, vermoͤge 
feines fupfergelben Gefichts und der Wurh, welche . 
aus feinen trüben Augen blißte, fo ganz die Miene 
hatte, als wäre e8 fo eben aus den blutigen Höhlen 
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der. Menfchenfreffer, ; oder von bem flammenden Ei 
gang. Der: Hölle; zurückgefehrtr. Dies wad Marat; 
Alle feine Bewegungen. Fündigten einen Verworfenen 
an ntwelcher: das. ganze menfchliche Geſchlecht vernich⸗ 
ten zu muͤſſen glaubte, um die Schaudor unterdrücken 
zu koͤnnen, welche der: Anblick eines Menſchen ihm 
einfloͤßte. Ehemals/ hatte er eine Revoluzion in de 
Wiſſenſchaften heroorzubringen den: Ehrgeiz gefühlt 
und durch kecke Syſteme die. größten Entbeefungen 
des menſchlichen Geiſtes in allen: Jahrhunderten zu 
vernichten geſucht. Im Durchflug durch die. Welt 
gefchichse waren feine. Augen , bei den Bildern von 
vier bis fünf ungeheuren Verbrechern ſtehen gebli® 
hen, welche blühende Städte in Einoͤden verwanbelt 
hatten, um dieſe mit Geſchoͤpfen ihrer Gattung, mit 
Tigeeny zu bevoͤlkern. Nur dieſe wollte er nachah⸗ 
men; und da er bemerkt hatte, zu welchen Thorheiten 
und Schandthaten man ein ungeheures Volk, deſſen 
religioͤſe und politiſche, Ketten wie durch einen Zani 


‚ berfchfag vernichtet: find, bewegen koͤnnte; fo wollte 


er. feinem DVernichfungstriebe ein vollkommenes Ge; 
nüge leiſten. Zu ‚beiden Seiten dieſes Ungeheuers be 
fanden ſich Männer, welche, ohne ſeine Grundfägt 
 zutheilen; durch die Gefahr, worin ſie ſich befanden, 
bewogen wurden, fie. zu billigen; er war fuͤr fe ein 
Medufenhaupf, ‚welches fie allen ‚ihren Gegnern vor. 
hielten, um eine Erftarrung des Geiftes hervorzubrin⸗ 
gen, nachdem ihnen Die Wirkungen deſſelben furcht⸗ 
Gar ‚geworden waren. An fie ſchloſſen ſich diejenigen 
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an, welche mehr durch Begebenheiten als durch Ge— 
finnungen zur Iinfen ‚Seite gehörten, ſehnſuchtsvoll 
auf bie entflichende Weisheit. und Menfchlichkeit zus 
rückblickten und von dem Augenblick an’ große Tür» 
‚genden gezeigt: haben: würden, wo man- fie der Zus 
gend fähig gehalten hätte. Aufferdem fand man auf 
Diefer Seite alle Diejenigen, welche mehr eine Idee 
als einen entwickelten Begriff von Freiheit hatten; 
ferner die, melche die Gleichheit durch: die Größe 
ber Ideen und durch: die Eleganz des Ausdrucks bes 
droht, oder wohl. gar halb vernichtet glaubten; fer— 
ner die, welche in Hütten und Werkſtaͤtten erzogen 
und gewählt, den Republikaner nur in ihrem eigenen 
Koftum erkennen: fonnten; ferner diejenigen, welche 
die Revoluzionsbahn zuerſt betrafen, und den ‘ganzen 
Ungeftüm der erfien Stifter derfelben zeigen zu muͤſ⸗ 
ſen waͤhnten, junge Maͤnner, welche der Republik in 
Felde nuͤtzlich werden konnten, aber nicht im Heilig⸗ 
thum der Geſetze; ferner Die, welche als ehemalige 
Adliche oder Geiſtliche dem Verdacht des Royalis⸗ 
mus nicht anders entrinnen zu koͤnnen glaubten, als 
wenn fie ſich uf die Seite der Wuͤtheuden ſtellten, 
wo fie mehr ein Aſyl als einen Platz ſuchten; ferner 
jene melancholifchen Charaftere ; welche nur im Der: 
dacht Ieben, und weil wi in ber Geſchliffenheit ſehr 
oft die Falſchheit erblickt haben, nur dann an die 
Tugend glauben, wenn ſie roh iſt; ferner jene Koͤpfe, 
welche ſich durch die ſtrengen Wiſſenſchaften gebildet 
haben, und ſtolz auf Einſichten, die ſich uͤberall an⸗ 
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wenden laſſen, nur allzu geneigt ſind, die Schoͤngei⸗ 
ſter und Philoſophen zu verachten, deren Einſichten 
den Webern und Schmieden nicht unmittelbar zu 
Statten fommen; endlich alle. diejenigen, welche, ver 
möge ihrer: ganzen individualität, weit: lieber über 
die. Schranken hinausgehn, welche man dem Revolu⸗ 
zionsſchwunge feßen follte, - als hinter denfelben zus 
ruͤckbleiben. 

Nach allen dieſen Angaben laͤßt ſich zum voraus 
beſtimmen, welcher Seite der Sieg zu Theil werden 
- mußte, ſobald es zu einem entſcheidenden Kampfe 
kam. Waͤre auf der einen Seite nur die Leidenſchaft 
und auf der andern nur dag Genie und die Klug— 
beit geweſen, fo bäfte dieſe für immer fiegen mäf 
fen; denn zwei Drittheile der enigegengefegten Par 
fhei würden, ber Scheußlichfeiten uͤberdruͤſſig, zu 
welchen fie ſich, ihren Anführern zu Gefallen, beque⸗ 
men mußten, zu ihr übergegangen feyn. Unglücklis 
cherweife für Sranfreich war dies nicht der Fall; und 
nachdem fich die Partheimurh einmal entwickelt_hatte, 
wurde fie durch zwei Männer unterhalten, welche, 
wie verfchieden fie auch im Uebrigen ſeyn mochten, 
durch ihre unfeelige Neigung zum Argwohn nur zu 

viel Achnlichfeit Hatten. Auf Seiten der Girondiften 
war e8 Salles, ein Mann, welcher das Talent, 
Verräthereien zw. ahnen, mit Berebfamfeit und Lo« 
sif-in einem fo hohen Grade vereinigte, daß er feldft 
die kraͤftigſten Gemüther mit feinem Argwohn er⸗ 
fuͤllte. Auf Seiten des Berges war es Robes⸗ 
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pierre, welcher. eined geringeren Grades von Bered⸗ 
ſamkeit und Logik bedurfte, weil die Furcht vor den 
uͤberwiegenden Geiſtesgaben der Gegner ihm den 
Scharfſinn erſparte, in welchem er hinter Salles zus 
ruͤckblieb. Auſſerdem wurde dieſe Partheiwuth noch 
durch die Eitelkeit derjenigen Girondiſten genaͤhrt, 


welche die Kaͤmpfe muthwillig hervorriefen, um auf 


dem Rednerſtuhl und in Zeitſchriften triumphiren zu 
koͤnnen; eine Eitelkeit, welche jungen und alten Ne: 


publiken eben fo verderblich wird, als fie für monar; 
chiſche Verfaffungen unfhädlich ift. Am meiften aber 


mußte dieſe Wuth in den letzten Kämpfen durch bie 
unwahrheit wachſen, mit welcher ſich die Partheien 
ein Verbrechen vorwarfen, von welchem ſich beide 
gleich frei fuͤhlen mußten. Haͤtte die rechte Seite 
der linken den Vorwurf gemacht, daß ſie barbariſch 
und unwiſſend waͤre; daß ſie die Raſerei an die 


Stelle der Energie ſetzte; daß ſie Leidenſchaften, die 


man zuruͤckhalten muß, mit Rechten verwechſelte, 
welche nicht genug feſtgeſtellt werden koͤnnen; daß ſie 
vermoͤge ihrer unſinnigen Begriffe von der Gleichheit 
des Vermoͤgens den Reichen zur Armuth und den 
Armen an den Bettelſtab braͤchte, und daß ſie die 
Republik durch ein Uebermaaß von Republikanismus 
gefaͤhrdete; ſo haͤtte ſie, weit entfernt die linke Seite 
durch dieſe Vorwuͤrfe zu verderben, ihr einen noch 
größeren Glanz in den Augen der großen Menge ges 
geben, aber eben dieſe Vorwürfe würden hinreichend _ 
geweſen feyn, fie in dem Augen aller Denfenden zu 
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entehren. Unglücklicherweife für fie ſelbſt und für 
ganz Franfreich gerieth fie auf den Einfall, ihre 
Gegner einer Verſchwoͤrung gegen die Nepublif zu 
befchuldigen; eine Befchuldigung, welche fie nicht: bei 
Verſtaͤndigen rechtfertigen Fonnte, am menigften aber 
bei dem großen Haufen. » Hätte fich die linke Seite 
begnügt, die rechte anzuflagen, daß fie den Stol; 
und die Macht der Talente an die Stelle des Stol- 
zes und der Macht des Throns zu bringen fuche; 
daß fie die Mechte des Menfchen in Schranfen eins 
fchließen wolle, welche für die Leidenfchaften allzu 
eng find; daß fie die Gefellfchaft nach Grundfägen. 
forme, von welchen fich die Unwiffenheit nicht: Leicht 
Begriffe machen. könnte; daß fie die Staats Defono; 
mie auf. Gefeße flüge, welche die ganze Nazion nicht 
eher in Wohlftand kommen laffen würden, als big 
fie die Kapitaliften in Ueberfiuß geſetzt hätten; daß 
fie auf eine Regierung bedacht wäre, bei welcher die 
Bewegungen der Individuen fomohl als des gefells 
fchaftlichen Körpers zwar frei und Fühn, aber nicht 
heftig und ungeſtuͤm feyn würden; fo würde fie durch 
alle diefe Vorwürfe noch einige Wüthende gegen die 
rechte Seite bewaffnet, aber niemals eine Inſurrek⸗ 
gion der großen Menge von Paris bewirft haben, 
Um den Vorwurf einer Konfpirazion gegen die Res 
publif von ſich abzulehnen, fand fie in ihrer Geiſtes— 
Armuth Fein befferes Mittel als — ihn zurückzugeben. 
Was. von beiden Eeiten anfangs nur Verdacht und 
augenblickliche Nothwehr war, wurde im Verlauf ber 
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Zeit Ueberzeugung und Angriff und von diefein Au 
genblick an mußte die Nepublif zu Trümmern gehen. 
Angenommen, daß eine republifanifche. Verfaf- 
fung für ein großes Land. in unſeren Zeiten nicht 
wnüberwindlichen Hinderniffen. unferworfen iſt, ſo 
fonnte Frankreich eine ſolche Verfaffung nur-von dem 
allereinſichtsvollſten und redlichften Theil des Kon- 
vents erwarten; amd da diefer anfing, der unter: 
drückte zu ſeyn, ſo kann die Frage nicht uͤberfluͤſſig 
ſcheinen: Was er haͤtte thun ſollen, um ſich und mit 
ſich Frankreich zw retten? Mit großen Einſichten und 
großen Tugenden ift man ſelbſt in denjenigen Zeiten, 
wo fi) das Gute nur fomplottiren läßt, auf Feine 
Verſtaͤrkungen der Parthei, auf feine abgemeffene 
Schritte, auf Feine fchlaue Beachtung der Umftände 
und am wenigſten auf ging Verbindung mit jenen 
Mittelgefchöpfen bedacht, welche, ‚eigentlich für die 
Tugend berufen, fich im Kampf mit dem Schickſal 
zu Handlungen ‚haben bewegen laſſen, welche die Ge- 
ſellſchaft als Verbrechen beftrafen muß, follten fie 
auch auf die Thärer felöft nicht als folche zuruͤckge⸗ 
wirkt haben; alles ſoll ſich von ſelbſt finden und die 
Einſicht nur die Einſicht, die Tugend nur die Tugend 
gewinnen. Geſetzt aber, dies waͤre nicht ſo tief in 
der menſchlichen Natur gegruͤndet, oder die Parthei, 
deren Sturz ſo nahe war, waͤre minder tugendhaft 
und dadurch minder beſchraͤnkt geweſen; ſo wuͤrde die 
Aufnahme ſeines einzigen Mannes in ihre Mitte ſie 
und die Republik haben retten koͤnnen. 
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Diefer einzige Mann war Danton.. Mehr als 
jeber. Andere war er das Organ, durch welches der 
bildende. Geift. der Republif mit den Leidenfchaften 
ſprechen konnte, die ſie gebohren hatten. Mit einem 
Athletenkoͤrper und einem Rieſengeiſt ausgeruͤſtet, von 
energiſcher Sinnlichkeit, aber ohne Ehrgeiz, war er 
zuerſt auf den Gedanken gerathen, Frankreich eine 
republikaniſche Verfaſſung zu geben. Alle großen 
Aemter waren bereits vertheilt, als die Duͤrftigkeit, 
in welcher er bis dahin gelebt hatte, ihm zur Laſt 
wurde. Um zu ſeinem Ziel zu gelangen, ſtanden ihm 
nur zwei Wege offen: Umſturz der Gewalten durch 
die Veraͤnderung der Meinung, oder Veraͤnderung 
der Meinung durch den ſchnellen Umſturz der Gewal⸗ 
ten. Er waͤhlte den letzteren, weil er feiner Keckheit 
und Traͤgheit, ſeinem heftigen und fahrlaͤſſigen Cha— 
rakter am meiſten entſprach, vermoͤge welches er lieber 
einen Abgrund uͤberſpringen, als ſich auf Schlangen⸗ 
pfaden muͤhſam fortbewegen wollte. Waͤhrend der 
Anarchie ging er weit uͤber das gemeine Maaß der 
Leidenfchaften hinaus; - was auch gefchehen mochte, 
er ſah in allen Begebenheiten nur. die. Mittel zu fei« 
nem Zweck. Furchtbar durch feine Geftalt, eben fo 
furchtbar durch feine Stimme, benutzte er Beides, 
um fein Werk zu vollenden. Der Hof fuchte ihn für 
fi zu gewinnen; er ließ fich beftechen, aber er war 
unfähig, die Bedingung zu erfüllen, unter welcher 


ihm ‚große Summen zugeführt waren; fein ganzes 


| nn am 10. Auguft bewies, daß er bie Republik 
ernflich j 
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ernftlich wollte. An den Septemberfjenen hatte er 
einen mehr als duldenden Antheil; aber indem er 
als Menſch mißbiligte, was er als Minifter geftatter 
hatte, verbarg er. fein Mitleid hinter ein fürchterlis 
ches Gebruͤll, und rettete zur Nechten und Linken fo 
piel ungluͤckliche Schlachfopfer er fonnte. Dem Vers 
derben zu entgehen, legte er feine Minifterftelfe nie: 
der. In den Konvent anfgenommen, fehlte es ihm 
ald Gefeßgeber an allen denjenigen Kenntniffen, die 
man mühfam erwirbt; aber ‚nicht an jenem Sinn, 
welcher das Ganze umfaßt; nicht an jener fchwei- 
genden Vorſichtigkeit, twelche Vernunft anfündigt. 
Seine Beredſamkeit paßte zu feiner Geſtalt und Stim— 
me; und beide waren Die eines Demagogen. , Don 
der Nebnerbühne aus fprah er nur wenig; und in 
der Unferkaltung fehtvieg er, um Andere fprechen zu 
hören. Vermoͤge aller diefer Eigenfchaften war er in 
den Augen feiner Zeinde von allen Mitgliedern des 
Berges der Einzige, welchen fie wirklich fürchteten; 
der Einzige, dem fie einen großen Entwurf zutrauten. 
Sogar zu einer Zeit, wo er nur auf feine Sicherheit 
bevacht war, fehrieben fie ihm jenen graͤnzenloſen 
Ehrgeiz zu, welcher den Thron im Auge ‚bat, Dan: 
ton mwünfchte das Ende der Anarchie, weil er nad) 
Erreichung feines Zwecks ſich darin nicht wohl be. 
finden Fonnte; vieleicht auch, weil er auf Vergütung 
der Uebel bedacht war, für derem Urheber er fich er. 
fennen mußte. Zu einer Zeit, wo die rechte Geite 


des Konvents die Majoritaͤt deſſelben ausmachte, 
Bierzehnter Theil. B 
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drang er auf eine Verfaſung und eine regelmaͤßige 
Regierung. Die Haͤupter der Gironde dichteten ihm 
Abſichten an, die er nicht hatte; und indem fie fort 
fuhren, ihm mit den Lebrigen zu drohen, zwangen 
fie ihn, alle Gränzfcheiden der Moral zu überfprin, 
gen. Geſtiftet wurde durch ihn das Nevoluzionstris 
bunal, daB Revoluzionsheer, die Revoluzionsaus— 
ſchuͤſe. Er war es, der den 31. May und den 2. 
Junius herbeiführte. Andere wünfchten eg; er allein 
vermocht' es. Kurz vor dem zweiten Junius begab 
ſich Meillan an Penniers Seite in den Ausfhuß des 
öffentlichen Wohls, der eine außerordentliche Sigung 
veranftaltet hatte. Sie fanden in dem Verſamm⸗ 
Iungsfaal nur Treilhard und Danton. Der erftere 
geftand, daß die DVerfammlung gefährliche Folgen 
haben fünnte; der legtere erklärte, daß eine von bei- 
den Seiten den Abfchied nehmen müßte, Meillan 
fürchtete Danton weniger, ald Robespierre und Mas 
rat, meil er voraugfeßte, daß es ihm nur um Gi; 
chierheit zu thun fey. Er führte ihn auf die ‚Seite. 
» Danton,« fagte er zu ihm, »das wird ſchlimm 
gehen und niemals wieder guf werden, fo lange fich 
nicht ein Fräftiger Mann an die Spige ſtellt. Die 
fer Mann find Sie.« Danton betrachtete ihn eine 
Zeitlang und erwiederte darauf: Sie haben fein: 
Vertrauen. Meillan antwortete: »Ich meiß es; 
aber wenn Sie ihre Marimen herabfiimmen, wenn 
Sie nur vernünftige Vorfchläge thun, wenn man 
fieht, daß es Ihnen ein Ernft ift, SFranfreich die 
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Ruhe wiederzugeben, und die Diebe und Wahnſinni⸗ 
gen, welche es verheeren, im Zaum zu halten; ſo 
wird das Vertrauen ſchon von ſelbſt erwachen. Sie 
duͤrfen ſich nicht blosgeben, weil Sie ſonſt Mistrauen 
und Eiferſucht erregen wuͤrden; aber Sie haben es 
in Ihrer Gewalt, den Ausſchuß zu leiten und das 
Gute in ſeinem Namen zu thun.« Danton wieder—⸗ 
holte noch einmal: Sie haben fein Vertrauen"). 
Kaum war der Sturz der Gironde erfolgt, als Dan- 
ton alles aufbot, feine Seinde und mit ihnen fein 
Vaterland zu retten. Um dem Argwohn Nobespier- 
re's und Billaud’S zu entgehen, toelche muthig ber; 
vorgefrefen waren, als e8 nur noch darauf ankam, 
Blutgerüfte zu erbauen, erfüllte er den Saal mit lau: 
tem Gefchrei nach Rache; aber alle feine Vorſchlaͤge 
waren fo befchaffen, daß die Nache von felbft unter: 
bleiben mußte; als einen Barbaren zeigte er fich, um 
feine ganze Popularität zu erhalten, und erhalten 
wollte er diefe, um das Volk zur Achtung gegen die 
Gefege zurückzuführen, und zur Schonung des Men: 
ſchenbluts zu bewegen. Es gelang ihm nicht; und 
fo troſtlos wurde er darüber, daß feine ganze Athle— 
tenkraft unter dem Gefühl der Verbrechen erlag, die 
er. in Gang gebracht hatte. Sn Arciss für-Aube, ſei⸗ 
nem Landgut, fuchte er feinen gefolterten Herzen da; 
Durch Erleichterung zu verfchaffen, daß er großmüthi- 
ge Entfchließungen faßte und mit feinen Freunden 








) Meillap pag, 47 und 48. 
B 2 
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auf Rettung dachte. Hier war ed, wo er zu Garat 
fagte: »Zwanzigmal hab’ ich ihnen den Frieden ans 
geboten; fie wollten ihn nicht. Sie weigerten fich mir 
zu glauben, um zu meinem Verderben berechtigt zu 
ſeyn. So zwangen ſie uns zur Ohnehoſerei unſere 
Zuflucht zu nehmen, welche fie verfchlungen, hat, ung 
verfchlingen wird. und ſich zuletzt ſelbſt verzehren 
muß.« *) Eine Frau von feltenen Talenten, die 
Sattin des Minifterd Roland, war es, welche eine 
Verbindung der Girondiften mit Danton hintertrieb. 
Seine Arhletengeftalt beleidigte ihre zarten Sinne;, 
feine Verbrechen ihr moralifches Gefühl. Pedantiſch 
blieb fie bei demjenigen ſtehen, was er gefhan, ober 
gebilligt oder geftattet hatte, ohne zu unterfuchen, mie | 
e8 um fein Innres fland; fie vergaß, daß Handlun 
gen nur Maapftäbe des Geiftes find; fie verfannte 
die Natur menfchlicher Tugend und menfchlichen as 
ſters. Ihr Urtheil über Danton fand um fo leichter 
Eingang bei den Girondiften, weil es von ihrem 
Gatten unterſtuͤtzt wurde, deffen Fatonifche Tugend 
feinen Sreunden um fo mehr gebot, je weniger fie 
ſelbſt fich dazu aufgelegt fühlten. Condorcet war der 
einzige von den Girondiften, welcher Dantons in bie 
Augen: fpringende Brauchbarkeit nie verkannte; uber 
fein Urtheil war von einem um fo geringeren Gewicht, 
— — — — — 


) Garat Memoires sur la Revolution pag, 193. Conf. 
Notice sur Ja Vie et les Ouvrages de Condorcet pax 
Antoine Diannyere, i 
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weil man ihn uͤberhaupt nur ſelten begriff, und weil 
ein vielſeitiger Erfolg fuͤr die Zuverlaͤßigkeit der Be⸗ 
obachtung der Roland ſprach *, Hätte diefe Verei⸗ 
nigung, deren Nothwendigfeit man zu fpät einfab, 
zu rechter Zeit zu Stande kommen koͤnnen; ſo wuͤrde 
es in der Revoluzionsgeſchichte keine Schreckenspe⸗ 
riode geben; und unterblieben waͤren die hoͤchſten 
Graͤuel, welche die Weltgeſchichte jemals aufgezeich⸗ 
net bat *8). Große Koͤpfe ließen ſich durch ein Weib 
irre führen; und als die Tugend in der Geftale eines 
andern Weibes den Führen Entfchluß faßte, das Uns 
glück abzuwenden, da twar es bereits gefchehen. 

Kaum hatte fich die Nachricht von. dem wuͤthen⸗ 
- den Berfahren des Konvents gegen feine einfichtes 
vollften und gemäßigtftien Mitglieder verbreitet, als 
der bisher zurückgehaltene Unwille der Departementer 
plöglich ausbrach, und Frankreich mit einem weit 


*) Heber Dumourier erflärte fich eben diefe Frau gleich nach 
der erften Bekanntichaft folgendermaafen: » Ein treffs 
ficher Ritter, aber ein fchlechter Patriot, weil er der 
öffentlichen Sache nicht länger dienen wird „als es fein 
Vortheil heiſchet. « 

2 Diefe kommen indefien nur in fofern auf Dantoms 
Rechnung, als er ſie veranlaßt hat; das Revolu— 
zionstribunal u. ſ. w. war ſeine Erfindung; aber der 
Misbrauch deſſelben nicht ſein Werk. Zur Rechtferti— 
gung ſeines Charakters iſt bisher nur wenig geſchrie⸗ 
ben; aber man ſollte einen Mann nicht laͤnger verken⸗ 
nen, der im Gluͤcke Freunde hatte, im Augenblick ſeiner 
Hinrichtung beweint und nach feinem Tode lebhaft bes 
dauert wurde. 
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furchebäreren Bürgerkrieg bedrohte, "als ber ſich bes 


reits in der Vendee entzündet hatte; mit einem Srieg, 


welcher die Bande, wodurch Franfreich zu einem 
Ganzen vereinigt war, fehr leicht zerfprengen, und 
die gegen einander anfämpfenden Partheien, eine 
durch die andere, vernichten konnte. Wie. verfchieden- 
auch die Anfichten der. einzelnen Departementer feyn 
mochten, fo-Famen fie doch alle darin überein, daß 
die Würde der Nazionalrepräfentation verlegt ſey, 
daß man diefe Verlegung rächen müffe, und daß zu 
diefem Ende fein anderes wirkſames Mittel übrig 
bleibe, als gegen Paris zu marfchiren. | 
In Sekzionen verfammlet , erließen die Bürger 
von Rennes in Bretagne eine Addreſſe an den Na- 
sionalfonvent, in welcher fie, nach einer fehr wahren 
Schilderung der Lage Franfreichg, verlangten: 
daß der Konvent den ihm von dem. Ausfchuffe 
überreichten Konſtituzionsentwurf defretiren und 
der frangöfifchen Nazion erklären folle, daß, mit 
Vorbehalt einer nochmaligen Durchſicht und 
Verbefferung entweder durch den Konvent felbft, 
oder durch eine neue auf ihn folgende Legis— 
latur, dies ihre Konftitugion fey; 
daß fich der Konvent durch ein Defret- verpflichten. 
ſolle, unabläßig an diefer Durchficht und Ver, 
befferung zu arbeiten, damit fie fpätefteng 
nad) zwei Monaten zu Stande fine; 
daß in den Schoog der DVerfammlung weder 
Petizionaͤre, noch bewaffnete oder unbemwaffne: 
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te Körperfchaften sugelaffen würden, wofern 
die erfieren ihre BADEN nicht ſchriftlich 
| überreichen, wollten; 
| daß die Tribunen des Konvents geſchloſſen oder 
einer ſo ſtrengen Polizei unterworfen würden, 
daß die Kabale nicht mehr wagen bürfter fich 
bafeldſt zu zeigen; 

daß das Revoluziondtribunal. aufgehoben. wuͤr⸗ 

a ce de; N 

| daß ſich der Konvent von dem Juſtizminiſter Ne 
henfchaft über Die Ausübung desjenigen Ge 

a feed ablegen laffe, welches die Todesftrafe 

uͤber Diejenigen verhängt, die zu Mord und 
Plünderung reisen, oder Verfuche zur Aufloͤ⸗ 
ſung der geſetzgebenden Verſammlung machen; 

| daß alle in die Departementer und zu den Ar— 

mieen abgeſchickten Kommiſſare des Konvents 
ſogleich zu ihrem Poſten zuruͤckgerufen und 
verpflichtet wuͤrden, Rechenſchaft von den 
Summen abzulegen, die ſie empfangen haͤtten, 
ſo wie auch von den willkuͤrlichen Befehlen, 
welche fie während ihrer Sendung hätten er⸗ 
gehen laſſen; und 

daß alle ſogenannten Kommiſſare der ausüben 
den. Gewalt oder der Gemeinde von Paris 
in Verhaft genommen und uͤber den Gegen⸗ 
ſtand ihrer Sendung, ſo wie uͤber ihre Kom⸗ 
mittenten befragt wuͤrden. | 

In demfelben Ton fprachen die in Urverfamm- 
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lungen vereinigten Buͤrger chen dieſer Stadt; und 
nachdem fie dem Konvent feine Paſſivitaͤt oder Ber 
ruchtheit — denn ſie wollten nicht beſtimmen r wel: 
ches von beiden die (handlichen Sjenen von zıten 
May und 2ten Jun, herbeigeführt hätte — in den 
bitterſten Ausdrücken vorgehalten hatten, erklärten fie: 
Es fey ımter ſolchen Umſtaͤnden die Pflicht des Volks, 
ſich in Maſſe zu erheben und auf Paris los zugehen, nicht 
um es zu bekaͤmpfen, fondern um fich mit taufenden 
von Brüdern zu vereinigen, welche nur die Gegen⸗ 
wart des Volks erwarteten, um die Unterdrückung, 
zurüchuftoffen, und der Nazionalrepräfentazion ihre 
Würde, ihre Freiheit und Vollkommenheit wiederzu⸗ 
geben. 

Eben dieſe und vielleicht eine noch nachdi ruͤckli⸗ 
chere Sprache führte der allgemeine Rath des De 
partements von Isle und Villaine, indem er erklaͤrte: 
daß die gegenwaͤrtige Lage der Dinge außerordentliche 
Maaßregeln nothwendig mache; daß die Freiheit nur 
durch einen allg emeinen Widerſtand gegen die 
Unterdruͤckung gerettet werden koͤnne; "daß dies am 
fi icherſten geſchehen wuͤrde, wenn alle eifrigen, tapfe⸗ 
ren und unbeſtechlichen Maͤnner Frankreichs zuſam⸗ 
mentraͤten, um die Verwegenheit der Herrſcher im 
Zaum zu halten, und den Muth der Unterdruͤckten 
zu beleben; und daß dieſe Vereinigung am ſchnellſten 
erfolgen würde: wenn jeder Diftrift in feinem Haupt 
ort eine fo zahlreiche Kompagnie errichtete, ald mög» 
lich wäre; wenn er diefe Kompagnie unter der Aufuͤh— 
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rung ‚eines von ihr ſelbſt gewählten proniforifchen 
Chefs nach dem Hauptort des Departements fchickte; 
wenn ‚die verſchiedenen Kompagnien an dieſem Haupt⸗ 
ort ſich zu einem Bataillon formirten; wenn dieſes 
Bataillon ſeine Oberhaͤupter ernennte; wenn der Sold 
der Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten täglich auf 
40 Sols feſtgeſetzt wuͤrde; wenn die Kommiſſare, 
welche das Bataillon begleiteten, ‚aus den Raſſen der 
Diftrifte, die. Summe von hundert tauſend Livres er⸗ 
hielten, um die Koſten der bewaffneten Macht be; 
freiten zu fönnen. Dieſe Erklärung ‚wurde in der 
Form eines Beſchluſſes dem ‚Nagionalfonvent und 
allen Departementern der Republik zugefchicht. 

Heftiger no), entbrannte , ‚ber Unmwillen in. dem 
Departement der Cironde. Der allgemeine Rath 
dieſes Departements konſtituirte ſich zu Vordeaux zu. 
einer Volfsfommifjion,, des öffentlichen Wohle; und u 
nachdem er ſich durch einen feierlichen Eid anheifchig 
gemacht hatte, ‚die Tyrannen, Verraͤther und Anar⸗ 
chiſten zu bekriegen, die. Freiheit, Gleſchheit, Einheit 
und Untheilbarkeit der Republik, fo wie die Si⸗— 
cherheit der Perſonen und des Eigenthums zu be⸗ 
ſchuͤtzen, und die ihm vom Volke anvertraute Gewalt 
nur zur Wiederherſlellung des Konvents zu gebrau⸗ 
chen faßte er folgende Beſchluͤſſe ab: daß er ſich 
ſorgfiltig und ununterbrochen mit heilſamen Maaß⸗ 
tegeli beſchaͤftigen wolle, die Fortſchritte der Anar— 
chie u hemmen und alle Arten des Deſpotismus zu 
unteprücken; daß dieſe Maaßregeln nicht parziell ſeyn 
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und das Departement von feinem Theil der Repub— 
lit trennen folten; daß er von feiner Seite fogleich 
zur Drganifazion’ der Departementalmacht fchreiten 
wolle, ‚welche zur MWiederherfielung der Freiheit und 
der Majoftät der Volfsrepräfentazion aus allen Theis 
fen der Republik zufammentreten' wurede; daß er alle 
Buͤrger des Departements auffordern tolle, nad} 
Verhaͤltniß ihres Vermoͤgens auf dem Altar des Va⸗ 
terlandes ein Opfer hicderzufegen, wovon die unto⸗ 
ſten der Departementalmacht beſtritten werden koͤnn⸗ 
ken; daß et Betraute in alle Deparfeitienter ſchicken 
wolle, um ihnen ſowohl die: republifanifähen ‚Sen 
nungen und Anſtalten der Einwohner der Gironde 
bekannt zu machen, als ihren Wunſch für die Erhal⸗ 
tung der Einigkeit ſwiſchen den’ franzoͤſi iſchen Bier 
gern, ‚und ber Einheit der Handlung zur Verteidigung 
der Freiheit und Integritaͤt der Republik; daß er 
dieſen Betrauten noch den beſondern Auftrag geben 
wolle, die Befiger des öffentlichen Vertrauens in je 

dem Departement‘ einzuladen, daß fie alle genommenen 
und noch zu nehmenden Maaßregeln für dag öffentliche‘ 
Wohl unterftüßen möchten; daf er tumverzüglich an 
alfe Heere und befonders an alle Bataillone und Frei- 
foripagnien der Gironde, welche im Dienft der Ne; 
publif fländen, ‚ ſchreiben wolle, um ſie von der An⸗ 
haͤnglichkeit ihrer Mitbuͤrger an die Sache der Frei⸗ 
beit zu verſichern, und ihnen zu melden , daß er dag 
Vertrauen zu ihnen habe, fie würden, ihrer Batim⸗ 
mung getreu, die auswaͤrtigen Feinde bekaͤwfen, 
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mährend er unermübet den freiheitmorbenden Bemü- 
bungen der inneren Feinde widerſtehen wuͤrde. 

Diefe DBefchlüffe begleitete folgendes Schreiben 
‚eben a en Raths an den Konvent: 


Buͤrger Repraͤſentanten! 


»Uebervoll iſt das Maaß; abgeriſſen der Schleier. 
Alle Departementer erheben ſich zugleich und einftin:; 
mig, um die Nazionalrepräfentasion zu vertheidigen, 
um ihr ihre Freiheit twiedergugeben ‚ und fie aus dem 
Zuftand der Erniedrigung zu ziehen, in welchen fie 
durch Gemaltthätigfeiten gerathen ift. . 

Sa! Haben gleich die ——— die jetzt den 
verfuͤhrten Theil des Pariſer Volks regieren, die 
Mehrheit der friedlichen Einwohner dieſer großen 
Stadt durch die Furcht zum Schweigen bewegen fün- 
nen; fo foll es ihnen dennoch nicht: leicht werden, 
die muthigen Nepublifaner zu betäuben, welche in 
ganz Frankreich gefchtworen haben, cher zu fterben, 
al8 die Errichtung einer neuen Art von Tyrannei 
auf den Truͤmmern des Throns' zu geftatten. 

Waͤhnten diefe golds und blutgierigen Seelen, 
welche von der Wuth zu berrfchen nur gequält wer 
den, um einen unerfättlichen Geis und eine enfehren- 
de Grauſamkeit befriedigen zu fünnn — Wähnten 
fie die ganze Republik zu täufchen, indem fie aus 
dem Nagionalfonvent jene muthigen. Männer zu erif- 
fernen fuchten, welche nie aufgehört haben, fie zu 
befämpfen und zu entlarven ? indem fie gegen bie 
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Verſammlung der. Repräfentanten der Nazion die 
Sturmgloce zu lauten und die Lärmfanone zu loͤſen 
twagten? indem fie fich erfühnten, diefer Verſamm— 
lung Gewalt anzuthun, fie mit bewaffneten Männern 
und noch fhrecklicheren Zurien zu umzingeln und ihr 
das traurige Defret zu entreißen, welches, ohne ei: 
nen. haltbaren . Besvegungsgrund,; ja ohne nur einen 
fcheinbaren Vorwand anzugeben, ihre entfchloffenften 
Mitglieder und.alle diejenigen, auf welche die De 
partementer am meiften in der Vertheidigung ihrer. 
Mechte zählen konnten, ihren Berufggefchäften entzog? 
| Tänfchet euch hierin nicht, Bürger Gefeggeber! Ganz 
Sranfreich bemerft, wie ihr auf euren Sitzen sittert, 
und gleich den Bildfaulen der falfchen Götter die 
Drafel wieder von euch gebt, die euch betrügerifche 
Prieſter eingeraunt haben. Nein! in. diefem Zuftand 
der Erniedrigung kann die Nazion nicht diejenigen: 
twiedererfennen, twelche fie ehemals für muthig genug 
hielt, um ihren Willen frei auszufprechen. Ha! wenn 
ihr. nicht den Muth gehabt habt, Tieber zu flerben, 
ald der Unterdrückung nachzugeben; fo widerſetzet 
euch Menigftens nicht den Bemühungen muthiger 
Männer, die euch befreien wollen. Ihr werdet fehen, 
daß alle Abtheilungen des Volks in dem ganzen Um⸗ 
fang der Nepublif fich wieder ihre Antheild an der 
Souveränität bemächtigen werden, um die Ausübung 
derfelben folchen Gefchäftsträgern anzuverfrauen, bie 
fie als ein heiliges Depofitum bewahren, dag in den 
aemeinfchaftlihen Mittelpunkt der Nazionalrepräfen- 
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fazion gebracht werden muß, wenn dieſe ihre Würde 
und Nechte mwiedererlangt hat. Wenigftens wird das 
Volk in dieſem Departement dag Beifpiel’ geben. 
\ Den Gefegen und den Fonftituirten Obrigfeiten 
ergeben, hat indeffen die Wolf, felbft in der gerech- 
feften und dringendften Infurreksion, feine neuen Ge: 
fchäftsträger gewählt; fondern die Magifträte, die es 
einmal gewählt bat, befigen noch ferner fein Zutrauen, 
wie bisher. 

Der allgemeine Kath de8 Departements tar 
überzeugt, daß er in. den ernflhaften Umſtaͤnden, wor⸗ 
in wir ung jetzt befinden, nicht zu viel Licht erhalten 
koͤnnte; und bat daher die Mitglieder der verfchiede: 
nen Qdminiftragionen und Tribundle des Departe 
ments zu einer. allgemeinen Unterredbung eingeladen. 
Das Volk Hat in dieſer Verfammlung der von ihm 
erwaͤhlten Obrigkeiten ſeine Freunde und ſeine Ver⸗ 
theidiger geſehen. Faſt zu gleicher Zeit ſchickten ihr 
alle Abtheilungen Addreſſen zu, um ihr zu melden, 
daß ſich das Volk zu einer Inſurrekzion gegen die 
Tyrannei berechtigt glaube, welche in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Augenblick die Nazionalrepraͤſentazion unter⸗ 
druͤckt, und daß es bis zur Vernichtung dieſer Ty— 
rannei feine Rechte wieder zuruͤcknehme, um die Aus. 
uͤbung derſelben den in einer Generalverſammlung 
vereinigten Mitgliedern verſchiedener verwaltenden und 
richterlichen Obrigkeiten anzuvertrauen. | 

Diefe Volfsmagifträte haben: muthig die ihnen 
über’cagene Gewalt angenommen; und die Verfamm: 
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lung bat fich fogleich zw einer Volkskommiſſion des 
öffentlichen Wohls Fonftituire. Ihre erfte Handlung 
war, alle ihre Mitglieder ſchwoͤren zu laffen, daß fie 
die Tyrannen, DVerräther und Anarchiften bekriegen, 
‚ die Sreiheit, Gleichheit, Sicherheit der Perfonen und 
des Eigenthums, und die Einheit und Untheilbarfeit 
der Republik befchüßen, und die ihr vom Volke an 
vertraute Gewalt nur zur Wiederherftelung der ſchul⸗ 
digen Achtung, welche der Volksſuveraͤnitaͤt gebürt, 
anwenden wollen. | 

Auf diefe Weife glaubte die Verfammlung zum 
voraus den Vorwürfen begegnen zu müffen, womit 
falfche Patrioten, falfche NRepublifaner und falfche 
Volksfreunde fie ohne Zweifel überhäufen werden, - 
weil diefe muthige Handlung fie in Schrecken ſetzen 
muß. Die nachfolgenden Handlungen der Verfamm: 
fung ſollen euch auch befannt werden: twir find ges 
wiß, daß fie der Weisheit, der Liebe zur Ordnung 
und zu gleicher Zeit dem Muth und dem Gehorfam 
gegen. die Gefege entfprechen werden, wodurch fich 
die Bürger des Departements der Gironde, immer 
ausgezeichnet haben. Wir haben euch, Bürger Ge: 
feßgeber, verfprochen, daß wir euch die. Wahrheit 
gang ohne Zurückhaltung fagen wollen. Das mar 
unfere Pflicht; und wir erfüllen fie, indem wir euch 
verfichern, daß der öffentliche unwille den hoͤchſten 
Gipfel erreicht hat; daß die Buͤrger des Departe⸗ 
ments feſt entſchloſſen find, alles aufzuppfern, um 
den Zuftand der Anarchie, worin fich Sranfreich be; 
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finder, zu feiner Endfchaft zu führen; daß fie alle 
geſchworen haben, Die gehäßige und verachtungswuͤr⸗ 
dige Raͤuberbande auszurotten, welche. durch Schre: 
ken und after herrfchen will; daß alle ihre Bewe 
gungen und alle ihre Wünfche darauf abzwecken wer 
ben, die gute Drönung in allen Theilen der Repu—⸗ 
bHE wieder herzuftellen; die Fakzionen, die fie zerreiſ⸗ 
ſen, zu vernichten; die Ariſtokratie, den Royalismus, 
die Anarchie und der Foͤderalismus mit den Wurzeln 
auszurotten, und der Razionalrepraͤſentazion alle Frei⸗— 
heit und Majeſtaͤt wieder zw verſchaffen, welche fie 
haben muß, um den Willen des franzöfifchen Volke 
mit Würde auszufprechen und demfelben eine Verfaſ⸗ 
ſung zu geben, die auf dem unerſchuͤtterlichen Grunde 
der Freiheit und Gleichheit ruhet!« 


Untergeichnetsi Pierre Sers, Präfident; Ram: 
baut, Cholet, Duboig Martin, Vor; 
mefalle, Labroufte, Ardouin : Tran: 
chere Maugeret, Monballon, Cheri, 
Bonac, Grangeneuve der üngere, 
Bonus, Baron, Monpille, Duperrier, 
Sfaac, Tarteyron, Duranthon, Admi⸗ 
miniftratoren 5; Noullet, Generalprofurator; 
Syndikus; Fringues, Generalfefretär. 


Eben fo laut und eben fo beſtimmt erflärten fich bei- 
nah zwei Drittheile. der Departementer; ihre Addreffen 
find aber weniger befannt geworden, weil der Konvent fie 
unterdruͤckte, ſey es aus jener befpotifchen Zärtlichkeit, 
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welche alles Unangenehme von fich entfernt, fey es, 
um die Abtheilungen des Parifer Volks vor einen 
allzu hellen Licht zu bewahren, welches fie ‚sum Wanı 
felmuth hätte führen können. 

Es blieb‘ von Seiten der Departementer nicht 
bei Worten und Drohungen. Die That erfolgte anf 


der Stelle. Bon allen Seiten formirten ſich die Dis 


partementalbatailone; nur fand ihre Wereinigung 
Schwierigkeiten, weil e8 in der-damaligen Lage Frant; 
reich an einem gemeinfchaftlichen Oberhaupte fehlte, 
und nothwendig fehlen mußte. Allzu ſchwach, um ei: 
sehn gegen Paris anzufämpfen, verloren die meiften bald 
den Enthufiasmug, welcher fie in den erften Tagen dee 
Junius befeelte; und der Konvent hörte.auf fie zu fürch- 
ten, fobald er ihre Unfchädlichkeie eingefehen hatte. Er. 
mißhandelte fogar die Abgeordneten der Gemeinde 
von Laval (im Departement von Mayenne), als fie. 
vor den Schranken erfchienen, die Addreffe vorzule⸗ 
fen, welche ihnen an den Nazionalfonvent mitgegeben 
war. Kaum hafte einer aus ihrer Mitte die Vorleſung 
begonnen, ald ein wuͤthendes Gefchrei auf den Tribus 
nen’ und auf der. Seite des Berges entftand. Man 
nannte fie Fafzioniften und Freunde einer Ge: 
genrenolugion. Es wurde von augenblicklicher Ver⸗ 
baftung gefprochen, und nur mit Mühe entkamen die 
Abgeordneten diefen Stürmen. 

Nur die Marfeiller blieben dem Konvente noch 
furchtbar. Die Heftigfeit, welche ein twärmeres Blur. 
in dem füblichen Theil der franzöfifchen Republik er: 

zeugt, 
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zeugt, hatte ſich im Laufe der Revoluzion am ſtaͤrk— 
ſten in ihnen betviefen; und auch jegt brach fie mit 
allen Stürmen hervor, welche fie immer begleitet 
haften. Lebhafter empört durch die Auftritte dee Zr. 
May und des 2. Junius, ald alle übrigen. Departe— 
menter, ließen die Marfeiller, nachdem fie ihre De 
putirte zurückgefordert hatten, an alle ihre Brüder der 
fünf und achtzig Departementer eine Addreffe ergehen, 
in welcher fich ihr Unwillen auf folgende Art darſtellte: 

»Zu den Waffen, Franzoſen, zu den Waffen! 
Verletzt ift die Nazionalrepräfentazion; in Feßeln lie 
gen eure Deputirten. Vierzigtauſend Dolche umge: | 
ben den Konvent; das Schwerdt ſchwebt über dem 
Haupte aller Vertheidiger des Volks; das drohende 
Gefchrei der Aufrührer hat fie zum Schweigen ge: 
bracht. Endlich triumphirt Marat; mit einer Bürger; 
frone gegiert und mit Fackeln und Dolchen umgeben, 

«bewegt fich das Lafter um den Thron, den «8 wieder 
herſtellen mil. Won der Anarchie. unterfiütt, welche 
noch von dem verfirömten Blute Dampft, nähert fich 
der Deſpotismus und. begeichnet auf feinem Wege 
alle die Opfer, die ihm als Stufen dienen follen. 
Franzoſen! Hört ihr den Ruf) den -der Schutzgeiſt 
des Waterlandes wiederholt? Zu den Waffen! 
Netter die Republik! Mettet den Konvent! Retter 
ale gute Bürger! Rettet euer Zeitalter von allen 
den- Sreveln, die es fonft auf ewig in dem Andenken 
der Menfchen brandmarfen werden. . Eine ehrfüchtige 
und lafterhafte Munizipalitaͤt vergreift ſich an Die 
Bierzepnter Theil. C 
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Nazionalfuveränitätz eine verheerende Fakzion hat alle 
gefenfchaftlichen Bande zerriffen — alle Verträge der - 
Nazionen verlegt — Frankreich mit Afche und Blut 
und Thränen bededt. Und nun bereitet fie dem Bas 
terlande Ketten! Ketten, die einige Böfewichter in 
der fcheußlichen -Mörderhöhle- der Jakobiner ſchmie⸗ 
deten ! Ä 
Sranzofen! Eure edlen Hände follfen fich damit 
feffeln laffen? Das Lafter follte über. die Tugend 
triumphiren? Verwegenheit und Nänfemacherei über 
Gerechtigkeit und Freiheit? Zwanzig Millionen Men 
ſchen follten von einigen Empörern Geſetze anneh⸗ 
‚men? Nein! Marſeille wird fie zu Boden flürzen: 
Marfeilfe zittert vor Zorn und erhebt fih. Eben die 
Blitze, die den Thron zerfchmetterten, werden auch 
in der jetzt ſtrafbaren Stadt ziſchen. Um ihre erſten 
Tropaͤen verſammlet, werben die Sieger des Joten 
Auguſt die Anarchie in eben den Gefilden bekaͤmpfen, 
welche Zeugen ihrer Thaten waren. Zum zweitenmal 
ſollen die Pariſer die Marſeiller ſehen; ſchon ſind ſie 
auf dem Marſche. Franzoſen! erhebet euch mit uns! 
Bewaffnet euch und kommt! Unſere tapferen und 
zahlreichen Schaaren muͤſſen ſich um die Fahne des 
Geſetzes draͤngen! Beim Anblick unſerer geheiligten 
Schaaren muͤſſen fie vor Schrecken erblaſſen, die Un- 
geheuer, die nur den Muth des Lafters kennen. Sort 
jagen wollen wir die unverfchämten Tribunen; ver 
fcheuchen wollen wir ihre elenden Bewohner, " welche 
den erhabenen Wohnfig der Nazionalrepräfentagion ent 
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weihen, wie ſchmutzige Inſekten. Der Konvent foll 
feinen Glanz und feine Ruhe, unfere Repräfentanten 
ihre Sicherheit, ihren Frieden und ihre Freiheit wie- 
dererhalten. Abwenden mollen wir die Streiche, die 
man gegen fie richtet. - Uns durchbohre dag Mord: 
fchwerdt, eh es fie verlegt. Beſchaͤmt über feine 
Fahrläßigfeit und GSelbftfucht, erröthe der Pariſer, 
dag er das Foftbare Gut, das ihm vertraut wurde, 
fo fchlecht bewachte; er ahme ung nach, und vertilge 
dadurch die Schande, die fein Name durch die Greuel. 
thaten leidet, welche unter feinen Augen begangen 
wurden. 

Srangofen! Mit ihrem Belagerungsgefchüg find 
die Marfeiller auf dem Wege. Freimillige de8 De: 
partement8 werden ihnen folgen, und in yon fo lan 
ge warten, bis der allgemeine Wunfch fie in den 
Stand fegt, ihre Unternehmungen und Bewegungen 
mit euch zu verabreden. | 

Unter Einer Fahne müffen wir ung alle ver: 
ſammlen; auf diefer müffen die Worte fiehen: Ein: 
heit der Republik, Achtung für Perfonen und Eigen 
tum. Den Befchluß ihrer Vernichtung follen die . 
Anarchiften darauf leſen; und Europa, von Bewun⸗ 
derung entwaffnet, ung ben Frieden bieten. Jetzt 
ſcheint e8 ung trennen zu wollen; aber find unfere 
inneren Feinde erft gefchlagen; fo erheben wir ung 
gegen den auswärtigen Feind, und rufen euch noch 
einmal zu: Franzofen! zu den Waffen!« 
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Beſchloſſen im allgemeinen Augfchuffe der zwei 
und dreißig Sekzionen von Marfeille, den ı2. 
San. 1793 , im 2ten Jahr der franzöfifchen Re⸗ 
publif. 
Peloux, Prafident | 
Caftellanet, Pinatel, Geftetäre. 


Den fühnften Schritt erlaubte fich indeffen Lyon, 
wohin ſich der proffribirte Deputirte Biroteau 
gerettet hatte. Im Namen des Departements von 
Rhone und Loire, worin diefe, durch ihren weit ver 
breiteten Handel fo berühmte und durch ihre unge: 
heuren Neichthümer fo blühende Stadt der Hauptort 
war, wurde geradezu befchloffen, die Defrete des 
Nazionallonvents nicht länger anzuerfennen. Einges 
laden wurden alle benachbarten Departementer, fich 
mit dem von Rhone und Loire zu gleichen Maaßre 
geln zu vereinigen, und mit ihm den 14. Zul. in 
yon das Verbruͤderungsfeſt der Republik 
Südfranfreich zu feiern. ‘Für geſetzlos erklärte 
man den Berg im Nagionalfonvent. Man bemäd): 
figte fich aller, zum Werbrauch der Armeen in Lyon 
angelegten Magazine. Mit Gewalt wurde ein Riniens 
regiment zurückgehalten, dag eben ausmarfchiren woll; 
te. Auf alle Anböhen, welche die Stadt umgeben, 
wurden Kanonen aufgeführt. Angehalten wurde ein 
Eilbote, welcher der Alpenarmee von Paris aus drei 
Millionen in Affignaten brachte; und man beraubte 

- ihn diefer Summe. . Ungeduldig erwartete man bie 
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Ankunft der muthigen Marfeiller, welche ſich mit den 
Lyonern zu vereinigen verfprochen hatten. 

Als Abkoͤmmlinge der alten Normanner wollten 
die Einwohner des Departements von Kalvados nicht 
binter den übrigen Ungufriedenen zurückbleiben. Auch 
fie erflärten den Anarchiften den Krieg, und feßten 
fich in DBereitfchaft, gegen Paris zu marfchiren. Zu 
Caen verfammleten fich ihre Bataillone, und General 
Wimpfen, der ſich zu Thionville berühmt ‚gemacht 
hatte, ſtellte ſich an ihre Spitze. | 

Bon fo vieken Seiten bedroht, mußten die Ans 
führer der Fafzioniften auf Rettung bedacht feyn. 
Eine ihrer erften Maaßregeln war, fich in das Hotel 
der Poſten zu begeben und die Direktoren derfelben 
eigenmächtig und mit beiwaffneter Hand zu verhaften, 
um fich aller Geheimniffe bemächtigen, alle Sournäle, 
welche die Departementer aufklären Fonnten, zurück | 
halten und ihre Berfaffer paralyfiren zu fünnen. De 
fretirt wurde hierauf die Einheit und Untheil: 
barfeit der Republif. Nach und nach ließen fie alle 
diejenigen: Bürger und Bürgerinnen, welche den Muth 
gehabt hatten, fich für die gefallene Parthei zu er; 
Hlären, dem Schooß ihrer Familien entreiffen und in 
die Kerfer werfen; zu dem Ießferen gehörte die Buͤr— 
gerin Roland, welche ihnen aus mehr als einem 
Grunde verhaßt war. Mit Lobeserhebungen wurden 
dagegen alle diejenigen Sefjionen von Paris über: 
fchüttet, welche ben Triumph des Berges begünftige 
hatten. Zu Stande Fam in wenig Tagen die Errich: 
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fung eines Revoluzionsheeres, welches, für die Ver: 
theidigung der Hauptftadt beftimmt, täglich 40 Sols 
' erhielt; es beftand aus 6ooo Mann. Ausgeſendet 
‚wurden Kommiffare, um durch Beftechungen aller Art 
die noch ſchwankenden Departementer für ben Kon: 
vent zu gewinnen. Pomphaft kündigte er die nahe 
Erfcheinung ber laͤngſt gewünfchten und nur von 
ihm Hintertriebenen Konſtituziin an. Ehe fie zu 
Stande gebracht werden. Fonnte, that er noch zivei 
andere wefentliche Schritte, | 
Um den von Louvet und Galled und andern 
Sirondiften fo oft und fo nachdrücklich wiederhol— 
ten Vorwurf, als fey die bisherige Anarchie ein 
fünftlicheg Mittel, Philipp. von Orleans, genannt 
Egalite, auf den umgeflürzten Thron zu erheben - 
und in feinem Namen zu regieren, durch einen auf 
falfenden Schritt zu entfräften, wurde diefer ehrgei⸗ 
ige Schwachfopf in den Anflageftand gefeßt und 
vor das Nevoluzionstribunal zu. Marfeille gefordert, 
wo er fich feit dem Tode des unglücklichen Ludwig 
hatte aufhalten müffen. Folgende waren die Punkte, 
welche die Anklage ausmachten: Er habe mehrere 
Reiſen nach England gemacht, um den briftifchen 
Hof gegen Sranfreich zu bewaffnen; er.habe ein Ehe: 
buͤndniß zwiſchen ſeiner Tochter und einem engliſchen 
Prinzen vorgeſchlagen und ſich gemeinſchaftlich mit 
dem Londoner Hofe bemuͤht, die Provinz Bretagne 
in Beſitz zu nehmen und mit England zu vereinigen; 
er habe franzoͤſiſches Getreide aufgekauft, und in 
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feemden Schiffen ausgeführt; er habe den Herrn 
Necker durch feine Raͤnke zum Poſten eines Gene; 
ralkontrolloͤr's erhoben, und nach feiner Abdankung 
das Volk durch Geld beftcchen wollen, ihn von 
neuem ind Minifterium zu bringen; er habe mit Mi- 
rabeau infriguire, um fich zum König von Frankreich 
ausrufen zu laſſen, und ihm Millionen verfprochen, 
wenn er die Eonftituirende Verſammlung bereden fünns 
te, Ludwig den Sechzehnten zu verjagen und ihn an 
feiner Stelle auf den franzöfifchen Thron zu feßen; 
er babe ſich durch fein Geld fowohl in Paris, als 
in den Provinzen einen Anhang zu verfchaffen ge 
fücht; er habe heimlich Montivungen für Negimenter 
machen laſſen, die er zu errichten geſonnen geweſen 
ſey; er habe Anftalten getroffen, ſich mit einer zahl: 
reichen Kavallerie zu verſehen; er habe den 5. und 
6. Detober durch Emiffarien Geld ausgerheilt, um 
das Volk zu bewegen, nach Verſailles zu gehen und 
die ganze Fönigliche Familie auszurotten; er habe mit 
dem Bruder des Königs einen firafbaren Briefwech⸗ 
fel unterhalten; er babe um die Abreife des Ko 
nigs im Juny 1791 gewußt und der Fonftituirenden 
Berfammlung Feine Anzeige davon gemacht; er habe 
in heimlichen Verbindungen mit alen Miniftern und 
Gefchäftsträgern. der ausübenden Gewalt geſtanden, 
um die Unternehmungen der Geſetzgeber zu hindern; 
gr habe mit Montmorin, Deleffart und Tarbe korre⸗ 
fpondirt; er habe an allen Foͤderationsfeſten geſchwo⸗ 
ven, die frangöfifche Konftitugion zw erhalten, und 
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und fich heimlich immer bemüht, fie umzuſtuͤrzen; er 
habe mit Conti, Penthievre und anderen Verwandten 
in Seindfchaft zu flehen vorgegeben, und fich heimlich. 
mit ihnen bemüht, alle Freunde der Freiheit auszu⸗ 
rotten; er habe die Flucht Lambesc's, Polignaf’s und 
Calone's begünftigt; er habe in vielen Provinzen der 
Republik Zwietracht auggeftreut; er babe durch fein 
Geld mehrere Schriftfteller betwogen, fein Lob zu ver- 
breiten, und den Herrn von la Fayette herabzufeßen; 
er habe mit dem ehemaligen Grafen von Artois Brie⸗ 
fe gewechſelt, den König von Spanien und den 
König von Sardinien zu bewegen, mit dem Kaifer, 
dem König von Preußen, u. f. w. in ein Buͤndniß 
zu treten, im einen Einfall in das fransöfifche Ge- 
biet zu thun, die Konftitugion zu vernichten und den 
Thron miederherzuftelen; er habe heimlichen Zuſam⸗ 
menfünften, befonders denen bei Buͤzot's Frau in der 
Borftadt St. Germain beigemohnt, two fich auch der 
. Minifter Roland, Dumourieg, Vergniaux, Briffot, 
Senfone, Gorſas, Louvet, Petion, Guadet, u. f. w. 
eingefunden hätten; er habe den letzten Winter Duͤ⸗ 
mouriez als feinen vertrauteften Freund behandelt und 
mit ihm verabredet, daß er die franzöfifchen Truppen 
aus Holland , Belgien und Brabant zurückziehen und 
ben Preußen jede Gelegenheit verfchaffen follte, in 
das franzöfifche Gebiet einzubringen; er habe fei- 
nen älteften Sohn bewogen, dem Beifpiel Dümou- 
riez's zu folgen; er babe mit diefem General zu eben 
ber Zeit Briefe gemwechfelt, wo er damit umgegan- 


7} 41 


gen ware, die Magazine und Schäge Belgiens mit 
‚ famt dem Lande dem Feinde in die Hände zu fpie: 
len; er babe für Ludwigs Todegftrafe blos geftimmt, 
um die fönigliche Negierung wieder empor zu brin- 
gen; er habe theils felbft, theild durch feine Ge: 
ſchaͤftstraͤger die Einwohner mehrerer Departementer 
aufgehetzt, einen König zu fordern; er habe fie fer: 
ner betvogen, die Engländer, welche an ihren Küften 
landen follten, aufzunehmen, und fid) mit ihnen zu 


vereinigen; er ‚habe durch feinen Einfluß die Befehle 


baberftellen bei den frangöfifchen Heeren mit feinen 
Anhängern, lauter ehemaligen Adelichen, befegt; er 
ſey der Urheber aller der Unruhen geweſen, welche 
der Brodmangel veranlagt habe, und habe folglid) 
alles gethan, um die Konftituzion und die Nepublif 
zu vernichten und fich des en fchuldig 
zu machen. 


Alle Fragen, welche ihm in ae dieſe 


Anklagepunkte vorgelegt wurden, beantwortete Orleans 
durchaus mit Nein! Sein Urtheil wurde aufgeſcho⸗ 
ben. Welchen Antheil die Politik an dieſem Verfah— 
ren hatte, laͤßt ſich ohne große Muͤhe beſtimmen. 
Einen noch kuͤhneren Schritt that die Parthei in; 


dem fie von der einen Seite gin gezwungenes An 


lehen von taufend Millionen Lioreg. eröffnete, wozu 
alle Verheivathete, die über 10,000 und alle Unver— 
heirathete, die über 6000 Livres jährlicher Einkünfte 
hätten, nach dem Werhältniß derfelben beitragen 
folten, und von der andern folgende Addreſſe an 
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das gefammte franzöfifche Volk ergehen ließ, welche 
durch eine Reihe von Unmahrheiten ihre Unfchuld 
rechtfertigen ſollte. Barrere wird für den Der 
fafier derfelben ausgegeben. Gie erſchien kurz vor. 
der Bekanntmachung der neuen Konftitusion; 


\ 


Bürger! 


» Treu ihren Pflichten und Verbindlichfeiten, has 
ben eure Nepräfentanten die Verfaffung vollendet und 
werden die Urverfammlungen zufammenberufen. Dies 
ift ihre Antwort auf die Verlaumbdbungen der Feinde 
der Gleichheit und Freiheit.« 

»Sie find euch. die Auseinanderfekung der Bes 
wegungsgruͤnde fchuldig, welche jene unumgänglich- 
nothwendigen Manfregeln der Stretige, des öffent 
lichen Wohls und der allgemeinen Sicherheit erheifch- 
ten, ‚die fie den 2ten dieſes Monats genommen ha- 
ben: Aber fie waren genöthigt, die erfien Tage der 
Aufführung des unfterblichen Gebäudes eures Glücks 
su widmen — euch eine freie und volfdmäfige Ver: 
faffung zu bereiten. Und dabei durften fie die großen 
Gegenftände der Verwaltung nicht vernachläßigen, 
welche die Hedürfniffe der Regierung und der Armeen 
zur Tagesordnung erhoben. « | 

»Nachdem der Nazionalfonvent die erften, drins 
gendften und heiligften feiner Pflichten erfüllt bat, 
legt er dem ganzen Franfreich die Urfachen der Zwi— 
ftigfeiten vor, welche in feinem Schooß ausgebrochen 
find und die ganze Republif in Bewegung gefegt 
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haben; jene Urfachen, welche eine fo lange Zeit hin: 
durch die wichtigſten Gegenftände der Berathfchla: 
gungen von der Drdnung des Tages enffernten; bie 
Disfuffionen verlängerten; die für Die innere und 
äußere Sicherheit de8 Staats nöthwendigften Ent: 
fheidungen verzögerten; bürgerliche Unruhen und. 
Zwiftigfeiten hervorriefen; die verbrecherifihen Hoff: 
nungen der Ausgewanderten und. ihrer Mitfchuldigen 
beguͤnſtigten; die Erwartung austwärtiger Mächte, in 
einer durch Fakzionen zerriffenen Republik Eroberun: 
gen zu machen, unterhielten, und fich jeder Verfaſſung 
widerſetzten, die Frankreich erhalten Eonnte. « 

» Während man auf euer Glück bedacht ift, wäh: 
rend der Augenblick erfcheint, wo ihr über alle euch 
gu wiſſen nöthige Begebenheiten belehrt werden folt, 
“und eine gefegliche Zufammenberufung euch in Ar: 
verfammlungen vereinigen will, um auf die ewigen 
Grundlagen ber’ Gleichheit und Freiheit die Fundas> 
mente einer republifanifchen Negierung zu flüßen, ger 
ben eben diejenigen, welche feit dem Anfang der Re 
voluzion das Vaterland unausgefegt verrathen und 
ihrer Eigenliebe, ihren Leidenfchaften und Eigennuß 
aufgeopfert Haben, in allen Theilen der Republif 
das Zeichen zum Bürgerfrieg.« 

»Da der von Fanatismus unterftügte Krieg nicht. 
Fortſcheitte genug macht, fo ‚geben fie den Empoͤrun⸗ 
gen, welche fie hervorrufen, einen neuen Charakter; 
durch die DVergötteung der Perfonen und durch das 
Zauberwerk der politifchen Meinungen führen fie Die: 
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jenigen irre, welche der religiöfe Fanatismus nicht 
hat verleiten fünnen. Sie bedrohen bie Republif 
Mit einer allgemeinen Entzündung. « | 
Zeange haften fie die Miene angenommen, als 
hätten fie dag Koͤnigthum und den Föderalismus. ab: 
gefchtworen, weil ihre Meinungen und und ihr Ver— 
fahren allzu lebhafte Unruhen verbreiteten. Gegen: 
waͤrtig machen fie befannt, daß es Feinen Mittel» 
punkt, feinen DVereinigungsort mehr giebt, daß ber 
Nazionalfonvent nicht mehr vorhanden ift, oder daß 
man ihn nicht anerkennen muß. Sie fordern die 
Departementer auf, fih von ihm zu trennen, befon 
dere Heere anzuwerben, fich der Rapionallaien, der 
Arſenaͤle, der Krieges: und Mundsorräthe zu be: 
mächtigen, und ale Zufuhren, a und 
Briefwechſel aufzufangen. « | 

» Gelänge ihr Plan, fo würde e8 in Furger Zeit 
eben fo viel. Heere, eben fo viel Eriegführende Mächte 
geben, als Departementer; Frankreich) würde größeren 
Schredlichkeiten  hingegeben werden, ale Polen je: 
mals erfahren hat, welches gegenmärtig mit dem 
Koch dreier Tyrannen beladen ift, ohne das Schtwerdt 
gezogen zu haben. Selbſt würde es ſich im Ange: | 
geficht der verbündeten Mächte und ihrer am unferen 
Graͤnzen verſammleten Heere zerſtoͤren. An der Stelle 
fruchtbarer Felder und bluͤhender Staͤdte wuͤrde es 
nur Blutgefilde und Aſchenhaufen zeigen.« 

»Auf die Stimme von dreißig Sakzioniften bat 
man in den Departementern und Städten, welche 
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ſich ‚bisher durch den glühendften Patriotismus aus 


zeichneten, Volksadminiſtratoren und obrigkeitliche 


Perſonen zu den Waffen gegen das Vaterland auf; 
fordern gehört.« 

» Diefe Adminiftraforen und obrigfeitlichen Per; 
fonen waren weder Nepublifaner, noch Freunde der 
Freiheit und Gleichheit. Nur die Sprache derfelben 
führten fie. Der Schleier der Politif verhuͤllte ihren 
Ehrgeiz und ihre Entwürfe. « ' 

»DBürger! Die Verräther, welche fich bemuͤhen, 
euch irre zu leiten und in ifre Empörung zu verwi⸗— 
deln, thun euch den Vorſchlag, auf Paris und den 
Nazionaltonvent loszugehen. Kann Paris der Re 
publif fremd werden? Iſt es nicht der Zufluchtsort 
eurer Brüder und die Wiege der Sreiheit? Die Bürs 
ger. von Paris haben, fo wie ihr, nur die Konſtitu⸗ 
zion gefordert; fie haben bie Urheber der Leiden 
Frankreichs angezeigt. « 

»Als Paris den 20. Junius des verfloffenen 
Sahres durch einen auffullenden und nothwendigen 
Schritt die Gefahren des Vaterlandes und die Vers 
fchwörung des legten der Könige fund that, da fah 
man treulofe oder irregeleitete Abminiftratoren mit 


Berrath gegen das Vaterland und mit Misbrauch der ° 


Gemalten des ſuveraͤnen Volks fi) anheifchig machen, 
bie Garde der Konfpiratoren zu verfiärfen und zahl: 
reiche Bataillone gegen Paris zu fenden. Branfreich 


- wußte bald, woran es war, Die FZöderirten der 33 
| Departementer hatten fich kaum in Paris eingefuns 
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den, fo erblickten fie nur. Brüder und theilten. mit 

ihnen die Gefahren und ben or des umgeflürzten 
Throned. « 

» Auf gleiche Weife wird Sranfreich über die 
Urfachen und Begebenheiten belehrt werben, welche 
den 31. May herbeigeführt. und den 2. Jun. ein Vers 
baftungsdefret gegen 32 Mitglieder des Nazionals 
fonventd nothwendig gemacht haben; billigen wird 
8 die Weisheit und dag — Reſultat von 
beiden.« 

»Die Buͤrger des Departements von Poris, 
welche nur aufgeſtanden waren, um die drohenden 
Gefahren des Vaterlandes anzuzeigen und den Volke, 
repraͤſentanten zuzurufen: Rettet den Staat! 
Gruͤndet die Republik! haben ſich den 23. in 
den Schooß des Nazionalkonvents begeben, um ihre 
Freude auszudruͤcken und zwei große Epochen zu 
feiern, welche ſich kuͤnftig in dem Gedaͤchtniß und in 
derſelben Feſtlichkeit vermiſchen werden, den Schwur 
des Ballſpiels von den Mitgliedern der erſten kon⸗ 
ſtituirenden Verſammlung, und die Vollendung der 
Konſtituzion, welche euch in Kurzem zur un 
wird vorgelegt werben. « 

» Kann die Auflöfung bes Konvents ein Gegen; 
ftand eurer Wünfche feyn? Bringt man euch die 
Vernichtung bderfelben in Vorſchlag? Welche Negies 
. tung wuͤrde euch übrig bleiben? Wo wuͤrdet ihre 
euch vereinigen? Was würde aus eilf Heeren wer⸗ 
den, welche auf den Gränzen und auf den Seefüften 
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verfanmilet find? Kann die Thätigkeit der Negierung , 
einen einzigen Tag unterbrochen werden? Wenn die 
Departementer den Konvent verfennen follten, fo 
würde die Republik: ohne Regierung und Adminiftra; 
zion feyn, die Armeen fic) zerfireuen, die fremden: 
Mächte unſer Gebiet verheeren, die Franzofen die 
Waffen gegen. fich u wenden und die Republik 
vernichtet feyn. « 

»Burger! erfennet die gefährlichften und furcht⸗ 
barften eurer Feinde! Es find diejenigen, welche 
euch zu einem Bürgerfrieg verführen; es find Die 
Adminiftratoren und Beamte, welche die Oberherr: 
Jichfeig des Volks mißbrauchen, welche fih für im 
Krieg gegen, eure Nepräfentanten, gegen Abtheilungen 
der Nepublif begriffen erklären; es find vor Allen 
diejenigen, welche fie verführt haben, und indem fie 
als Memmen den ihnen angemwiefenen Poften vers 
ließen, auf ihrer Flucht die Feuerbraͤnde des Bürger 
frieges umberfchleuderten. « 

»Diefe Magiftratsperfonen, welche ihr zur Aufs 
rechthaltung der Polizei und zur Verwaltung der Mus 
nisipalgefchäfte ermähle habt; diefe Adminiftratoren, 
deren DBeftimmung «8 ift, Gefege in Ausübung zu 
bringen, und die Gefchäftsträger der Regierung zu 
feyn, haben fich der Regierung felbft bemächtigt und 
die Nagionalfuveränität angetaftel. Diefe Beamten, 
Gefchäftsträger, deren Pflichten und Verrichtungen 
durch das Gefeß beſtimmt und begraͤnzt find, haben 
feit langer Zeit aufgehört, fi) damit zu befaffen. 
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Eure Rechte, eure Angelegenheiten, eure Proteſtazio⸗ 
nen werben vernachläßigt und aufgeopfert; der Dienft 
iſt Hintangefeßt worden, und hat in allen Dingen, 
die euch betreffen, in mehreren Verwaltungs » Ver: 
fammlungen gänzlich aufgehört. Nur mit Deputas 
zionen, Komplotten, Verbündungen und Kriegesent- 
türfen gegen dir Nepublif hat man fich befchäftigt. « 

»Diefe Beamten betrachteten fünfmal hundert 
taufend Franzoſen, welche fich der Vertheidigung der - 
Freiheit gegen die Tyrannen gewidmet haben, nicht 
mehr als ihre Brüder und Mitbürger. Indem fie 
Artillerie und Krieges: und Mundvorräthe auffingen, _ 
fegten fie fie einem vergeblichen Tode aus, ohne daf 
ihr Blut die Grundveften der Republif noch enger 
verbinden Fonnte. « 

‚»Großmüthige Krieger! So viele Verräthereien 
haben euch. nicht in Schrecken geſetzt. Standhaft 
habt ihr euch um die Fahnen der Republik und den 
Freiheitsbaum verſammlet. Durch euren Muth habt 
ihr alle die Hinderniſſe uͤberwunden, welche Lafayette 
und Duͤmouriez eurem Gluͤck entgegen warfen. Eine 
neue Verſchwoͤrung iſt die letzte Kriſis, durch welche 
ihr gehen mußtet, um die Freiheit zu erobern und 
zu beveſtigen. « 

»Ihr erwartetet eine Verfaſſung, welche euren 
Waffen in Europa's Augen Achtung verſchaffen ſoll⸗ 
ten. Die Stetigkeit einer freien und anerkannten 
Regierung wird euch gluͤckliche Erfolge bereiten. 
Die Verfaſſung wird eure Waffen maͤchtig unter; 


fügen, 
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flügen, und euch auf den webnen des Sieges zum 
Frieden leiten. «. 

» Unter - allen diefen Verwirrungen und Bewe⸗ 
sungen zahlt Frankreich nur eine kleine Anzahl von 
Verſchwornen und einige verfuͤhrte oder irregeleitefe 
Mitſchuldige. Immer rein, vom Gefühl begeiſtert 
und von der ewigen Vernunft erleuchtet, hat ſich 
die Maſſe der Buͤrger vor aller Verfuͤhrung und al 
lem Irrthum bewahrt. « 

»Diefe verwaltenden Koͤrperſchaften, — .m 
mit einigem Erfolg verführt und gegen die Republik 
erbittert hatte, erinnern ſich endlich, daß fie ein Va—⸗ 
terland haben, und daß fie Fein anderes haben Eon 
nen, als die Republif.x 

» Der Nagionalfonvent — von wehreren — 
tementern Entſchuldigungsſchriften erhalten, welche 
der Nachwelt beweifen werden, daß der tugendhafte 
Mann ſich zwar verirren kann, daß ſich aber ſeine 
Augen dem Lichte oͤffnen, ehe ſeine Verirrung der 
Geſellſchaft und der — ee werden 
fann.« 

» Diefe Beifstele, weich⸗ Unruhen in ihrer Ent; 
ſtehung unterdrücken. Ichren und die Strenge gegem 
jeden Fakzioniſten und Verſchwornen predigen, mache 
es dem-menfchlichen und gefuͤhlvbllen Gefeßgeber: zur" 
Pflicht, verirrte Mitbürger ans und aufzunehmen; 
und denjenigen, welche ihrem Vaterlande immer treu’ 
geblieben find: und nur der Aufklärung beduͤrfen ;umi 
ihren vorigen. Platz unter ben. guten Bürgern wieder 

Biergehnter Speil. D 
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einzunehmen, Unterricht und Belehrung zu Theil: wers 
den zu laffen. « | BER, 
„Bärger! Ihr habt geſchworen, «frei zu feyn; 
ihr wollt ein Waterland, eine Verfaffung haben: 
Vereinigt euch mit dem Nazionalfonvent , welcher euch 
die Einheit und Untheilbarkeit der. Republik ſichert.« 
| Je langſamer die Konftituzion von: dem Jahre 
1751 gu Stande kam, deſto ſchneller erſchien bie 
neue. Schon am 10. Junius ſtattete Herault⸗ Se⸗ 
elles dem Konvent einen Bericht darüber ad; und. 
ſchon den 23ſten eben diefed Monats erlieh ‚der Nas 
sionalfondent eine neue Erflärmg . bir Rechte des 
Menfchen in fünf und dreißig Artikeln, als Einleis 
tung zu ber Konftituzionsurfunde.. Wenig Tage dare 
auf wurde die Konſtituzion, fo wie der Konvent fie 
angenommen hatte, bekannt gemacht und von allen 
Arverfammlungen im Reiche geprüft.‘ —J— 
Folgender war Herault⸗Sechelles Bericht: 
„Aus allen Theilen der Nepublif erfchallt die 
einftiimmige Forderung > einer Konftitugion. Nie! hat 
eine größere Nothdurft ein ganzes Bolf gequält. 
Sieben und zwanzig. Millionen Menfchen Heifchen 
mit lautem Gefchrei das Geſetz. Wenn es in ein 
zelnen Gegenden brauſet und tobt ſo iſt Fein ande⸗ 
rer Grund dazu vorhanden, als der Mangel einer 
Konftitugion. Ein Nazionale Verbrechen würde es 
ſeyn, fie nur um Einen Tag zw verfpäten; aber dar. 
fir wird auch der Tag, wo ihr fie zu Stande ger 
bracht Haben werdet, ein Tag ber. Auferſtehung für. 
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Frankreich, und ber Nevoliion für — ſeyn 
Ale unſere Geſchicke find in dieſem Denkmal enthal⸗ 
ten. Es iſt maͤchtiger als alle Heere.« 4 
»Raſtlos haben wir ung bemuͤht, dem ehrene 
vollen Gefchäft zu genügen, welches ihr ung vor ei⸗ 
nigen Tagen auferlegt habt, um. mit euch einem all⸗ 
gemeinen Beduͤrfniß zu entſprechen. Moͤgen die Ver⸗ 
fertiger der Unterdrůckungsſyſteme ihre Entwuͤrfe mit 
Anſtrengung und Muͤhe kombiniren; Franzoſen, welche 
das Vaterland aufrichtig lieben, brauchen nur auf 
ihr Herz zuruͤckzugehen; da finden fie die Republik, « 
»Die rührendfie Eintracht: Hat: unſere Arbeit be⸗ 
gleitet und erleichtert. Wir alle hatten denſelben 
Wunſch, naͤmlich auf das am meiſten demokratiſche 
Reſultat zu ſtoßen. Die Oberherrlichkeit des Volks 
und die Würde des Menſchen waren ung immer ges 
gentoärtig. Die Rechte der Menfchheit gehörig. zu 
faffen, war unfer, hoͤchſtes Augenmerk, Ein geheimeg 
Gefühl fagt ung, daß unfer Werk eins der allerpo⸗ 
pulaͤrſten iſt, welche jemals vorhanden geweſen ſind. 
Wenn wir uns bisweilen gedrungen fuͤhlten, von 
der Strenge der Theorie abzugehen, ſo geſchah es 
doch nur dann, wenn es nicht moͤglich war, fie beis 
zubehalten. Die Natur der Dinge, die unüberfteiglis 
hen Hinderniffe in der Ausführung und. das waͤhre 
Intereffe des Volks zwangen ung zu diefem Opfer; 
denn man muß nicht blos dem Volke dienen, man 
muß es auch nicht betrügen. « | 
Ihr habt ung aufgetragen, Euch die in einer 
| O2 | 


/ 


52 

Konſtituzionsakte unumgaͤnglich nothwendigen Artikel 
vorzulegen. Unſere Aufmerkſamkeit iſt vorzuͤglich dar⸗ 
auf gerichtet geweſen, dieſe Pflicht: nie zu verletzen 
Die Charte einer Republik kann nicht von großem 
Anfang ſeyn. Die Konſtituzion ber Völker iſt im 
Grunde nur die Konſtituzion ihrer Autokitaͤten, nur 
die Sammlung ihrer politiichen ‚Grundgefeße. In 
unferem ‚legten Gefegbuch nahm. das Koͤnigthum fehr 
viel Platz ein; aber wir ſind davon fuͤr immer be⸗ 
freit. Eine Menge Artikel, welche das Koͤnigthum 
in ſeinem Gefolge hat, verunſtalteten auſſerdem 
dieſes Geſetzbuchs; und dieſe Artikel wurden für po⸗ 
litiſch gehalten, inſofern fie den fogenannten Aktiv⸗ 
buͤrgern ‚einen verhaßten Vorzug gaben, oder bie Herr 
abſetzung der Stände, die Zerftörung der Privileglen 
einzuführen die Miene hatten, Doch wozu. alle diefe 
Kindereien noch einmal zur Sprache: bringen? Sie 
. gehören gegentoärtig Nur in das Gebiet der Gefchichter 
welche fie. erröthend. aufzeichnen wird. - Viele wichtige 
Gegenftände, viele nuͤtzliche Entwickelungen haben: 
fich unſerem Geift dargeftellt; aber wir haben fie. auf 
eine andere Zeit befeitigen müffen;. denn es war tes. 
fentlich, daß -unfer Gang nicht durch bloß verord⸗ 
nende Artifel: gehindert würde,‘ beten eine gefeßges. 
bende Verfammlung eben fo fähig iſt, als ein Nazio⸗ 
nalkonvent; immer muß man unterfcheiben zwiſchen 
Konftitugion und Art und Weife diefe Konftitugion in 
Ausübung zu bringen. - Endlich hat eine Reihe guter: 
Geſetze fich unferen Blicken dargefielt und: unferen. 
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Hoffnungen’ gelächelt, z. B. die Nasionalfefte, der 
Öffentliche Unterricht, die Annahme an Kindesftatt 
u. ſ. w. Aber der Abgemeffenheit "einer Konfitugion 
getreur haben wir uns firenge das Gluͤck verfagt, 
Euch von dieſen Geſetzen zu unterhalten, weil ſie zu 
den Sozialeinrichtungen gehören. Cie muͤſſen für 
einen’ befonderen Ratalog aufbetvahrt werden; der die 
Grundlage der bürgerlichen Gefeßgebung wird. Mit 
einem Wort! Um mit Ordnung zu Werfe zu gehen, 
haben wir drei weſentlich von einander verſchiedene 
Sachen fordern muͤffen, die Konſtituzion , die Art 
und Weiſe fie auszuben und das‘ Gemälde der In⸗ 
ſtituzisnen. Nur uͤber die Konſütuzionsakte — 
wir Euch Rechenſchaft abzulegen. « 
» Alles was in dieſer Hinſicht ——— 
nothwendig und‘ fundamental tar, haben wir uns 
auf achtzig Artikel zuſammen zu draͤngen bemuͤht. 


Das Verdienſt einer Konſtituzion muß in einer feſten 


Verbindung beftchen, welche, indem ſie philoſophi⸗ 
(hen Ideen Wirklichkeit giebt, alle Elemente des 
gefeltfchaftlichen Körpers an ihrem Mag erhält; aber 
ihr aͤußeres Verdienſt kann nur in der Kürze wieder⸗ 
gefunden werben, welche Republikanern zukoͤmmt. Je 
unermeßlicher "ober erſchuͤtterlicher ein Wolf iſt, beſts 
wichtiger wird es/ feiner Billigung nur die Ariomen 
der Vernunft vorzulegen, oder doch wenigſtens "bie" 
erſten Folgerungen dieſer Axiomen, welche ſo unwi⸗ 
derſtehlich und vein find; als das kicht, ang welchem 
fie .. TEE | 


3 »Die ernſtlichſte Aufmerkſamkeit haben twir auf 
das Meprafentazionsprinzip gerichtet, - Bekanntlich, 
fann die Repräfentazion nur, auf die Bevölkerung ges- 
gründet werden, vorzüglich in einer ſo bevöfferten, 
Republik als die unfrige iſt. Zmeifelhaft kann diefe, 
Frage gegenwaͤrtig nur in dem Verſtande der Keichen: 
ſeyn, welche gewohnt ſind, ſich anders zu zaͤhlen, als 
andere Leute. Hieraus folgt, daß Die Repraͤſentazion 
nur unmittelbar aus dem Volke. genommen werden 
kann; ſonſt repräfentirt man nicht... Die Monarchie: 
fondert fich ab und sieht ſich auf: den. Gipfel zuruͤck, 
von. wo aus fie: bie "Gewalt vertheilt. Das Volk, 
hingegen bleibt auf der Grundflaͤche, wo es ſich 
ſelbſt zertheilt und vereinigt.« 
*Um zu jenem allgemeinen Willen zu gelangen, 
welcher, nach der Strenge des Grundſatzes, fich nicht 
theilt, welcher. eine Repräfentazion _ aber feine . Res, 
präfentanten bildet, hätten wir wohl gewuͤnſcht, daß 
es moͤglich wäre, nur ein einziges Skrutinium über‘ 
ein ganzes Volk anzuſtellen. Dei. der phufifchen Uns, 
möglichkeit. des Gelingens wird many nachdem alle. 
Kombiugzionen und. ‚Berfahrungsarten erſchoͤpft wor⸗ 
den ſind, eben ſo wie wir genoͤthigt ſeyn, zu dem 
einfachſten und natürlichften Mittel surückzufehren, zu. 
demjenigen , welches. wir in mgeren Entwurf aufge⸗ 
zeichnet haben ·... 
* Es beſteht darin, daß m man von jedem — 
ber eine Bevölkerung, von 50,000 Seelen ausmacht, 
nach einem einzigen Liſten⸗ Skrutinium einen Deputir· 


55 


ten ernennen läßt. Auf diefem Wege nähert man. fich 
fo viel als möglich dem. allgemeinen, von Individuen 
- eingefammleten Willen; und mit Wahrheit kann man 
behaupten, daß die Nepräfentanten aus den Erflä 
rungen dieſes Willens nach dem Befehl der Majori⸗ 
tät hervorgehn. Jeder andere Werfuch in diefer Ans 
gelegenheit würde unfruchtbar und irrig feyn. «, 

» Die von ung angezeigte Methode enthalt dem 
koͤſtlichſten aller Vortheile; fie vernichtet alle: Tren- 
nungen des Bodens, indem fie das Ganze der Des 
partementer gründet und enger zufammenfügt, fo daß 
das Vaterfand, um mich fo auszudrücken, wur eine 
und diefelbe. Betvegung haben wuͤrde.« | 

»Man. mache uns nicht. den Vorwurf, bie 
Wahlverfammlungen beibehalten zu haben, nachdem 
wir der Souveränität ded Volks und feinem Wahl 
recht ‚eine fo vollendete Huldigung bargebracht hatten. 
Fuͤr weſentlich haben wir es gehalten, eine auffallen⸗ 
de Verſchiedenheit zwiſchen der Repraͤſentazion feſtzu⸗ 
ſtellen, von welcher die Geſetze und die Dekrete, 
mit einem Wort: das Schickſal der Republit abhaͤn⸗ 
get, und zwiſchen der Ernennung jener großen An⸗ 
zahl von oͤffentlichen Beamten, welche man, von der 
einen ‚Seite, nothwendig auf ihre Abhaͤngigkeit in 
ihrem Urſprung und ihren Amtsverrichtungen aufs 
merkfam machen muß, während dag Volf, - von der 
"andern, - eingefichen wird, daß es in ben 
meiſten Faͤllen nicht im Stande ift, fie zu wählen, 
heils weil, v man. in ben Kantonen feine binlängliche 
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Anzahl von faͤhigen Individuen kennt, theils weil 
ihre Amtsverrichtungen nicht von gleich einfacher Nas 
tur find, theils endlich, weil die Beleuchtung ihrer 
 Skrutinien zu viel Zeit und Mühe Foften würde; dies 
war alfo -unfere Abficht, als wir den Wahlverſamm⸗ 
lungen die Wahl aller derjenigen Amtsverrichtungen 
geftatteten, welche nicht zu denen eines Repraͤſentan⸗ 
ten oder eines großen Nazionalgefchtwornen "gehören 
würden, « De — | 
| »Und. dies ift der Augenblid, Euch von diefer - 
 Ragionaljury zu unterhalten; einem großen Jnſtitut, 
deſſen die. Majeſtaͤt des fuveränen Volks bedurfte 
und welches fortan unſtreitig der Repraͤſentazion ſelbſt 
zur Seite geſtellt werden wird. Wem von uns iſt 
nicht eins von den unverantwortlichſten Gebrechen 
der Konſtituzion aufgefallen, welche wir endlich ab: 
ſchuͤtteln werden? Verantwortlich find die oͤffentlichen 
Beamten, und. die erſten Mandatarien des Volks find 
es nicht! Gerade als wenn ein Nepräfentant durch 
etwas anderes ausgezeichnet werden koͤnnte, ale. 
durch ſeine Pflichten und durch die ſtrengſte Erfuͤllung 
derfelben, kann keine Neflamazion, kein Urtheil ihn 
erreichen. Ihn fuͤr ſtrafbar zu erklaͤren, wuͤrde man 
erroͤhet haben: man nannte ihn alſo unverletzl ich. 
Auf eben dieſelbe Weife heiligten die Alten einen 
Kaiſer, um ihn zu legitimiren. Die fchreiendfte aller 
Ungereöhtigfeiten r die zerſchmetterndſte aller Tyran⸗ 
neien hat uns mit Schrecken erfuͤllt. Geſucht haben 
wir ein Gegenmittel in der Einfuͤhrung einer großen 
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Jury, welche beftimme ift, den in feinee Perfon uns 
terbrückten Bürger. wegen der Bebrückungen des ge: 
feggebenden Körpers und des Kathe zu raͤchen, fo 
oft ſich dergleichen fuͤr ihn ereignet: Ein gebietendes 
und troͤſtendes Tribunal, vom Volke zu eben ber 
Stunde und in denfelben Formen: gefchaffen,; worin 
es feine Repräfenfanten wählt; ein erhabener Zu: 
fluchtsort der Sreiheit, wo feine Bedruͤckung verzie⸗ 
ben wird, und wo der ſchuldige Stellvertreter der 
Gerechtigkeit eben fo wenig entfliehen würde, als bet 
Meinung. « 
»Doch diefe urh zu — und ihr eine, ne⸗ 
ben der Eurigen hinlaufende Exiſtenz zu geben, wuͤr⸗ 
de noch nicht hinreichen. Groß und: mordlifch ſchien 
ed. und daher, Euch. aufzufordern, an dem Ort eu⸗ 
ter Sigungen die Urne niederzuſetzen, welche die rd. 
chenden Namen enthalten wird, damit jeder von ung 
ſich unaufgörlich fürchte, fie hervorgehen zu fehen. 
Vergleichen wir den Unterfchied der Jahrhunderte 
und der republifanifchen Einrichtungen fogar. Ehe⸗ 
mals ließ der Trinmphirende auf feinem Wagen ſich 
durch, einen; Sklaven an die Menſchlichteit zuruͤcker⸗ 
innern. Die Urne der Razionaljurn wird freien 
Maͤnnern, frangöfifchen Geſetzgebern alle ihre Price 
ten vorhalten.« 

»Wir glauben über die "Näyionalcepräfentagion 
eine: große Wahrheit in Gang gebracht zu haben, 
welche, wenn ſie auch ſchon fonft bekannt war, wahr: 
ſcheinlich fernerhin nicht ohne Wirkung bleiben wird: 
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die Wahrheit,. daß die franzoͤſiſche Konſtituzion nicht 
ausfchließend vepräfentativ genannt werden Fann, 
‚ weil fie eben fo demofratifch als repräfentativ: iſt. 
In der That, das Gefeg ift nicht. das Dekret ‘und 
folglich :ift der Abgeordnete mit einem doppelten: Chas 
vafter beffeidet. Mandatar in den Gefegen, welche 
er der Sankzion des Volkes verlegt, ift er nur Re 
präfentant in ben Defreten. Hieraus geht augen⸗ 
fcheinlich ‚hervor, daß die franzöfifche Regierung nur 
in‘ ‚allen denjenigen Dingen repräfentativ ift, welche 
das Volk nicht felbft zu Stande bringen Fan. «, 

» Sagen wird man. und vielleicht: "Warum des 
Volk über alle Gefege befragen? Iſt es nicht genug; 
ihm die Konflitugionsgefege vorzulegen und feine Pros 
teſtazionen gegen die übrigen zu erwarten? Antwor⸗ 
ten möchten wir: Es ift eine Beleidigung für das 
Bolf, wenn man ihm die verſchiedenen Afte feinen 
Suveraͤnitaͤt vorrechnet. Antworten möchten: wir 
noch: Bei den Formen und Bedingungen, womit daß 
was eigentlich Geſetz genannt wird, umgeben feyn 
muß, iſt wenig zu befürchten, daß die Mandatarien 
eine fo ‚große. Anzahl von Gefeßen in einem Jahre 
zu Stande brisgen werben. Nach und nach wird 
man von der Wuth der Gefehgebung geneſen, welche 
die Gefeßgebung zerfchmettert, anſtatt fie: zu heben; 
und in allen Faͤllen ift es beſſer, ein: gutes Gefeß zu 
ertvarten, und: fogar zu entbehren, als ſich einer 
Menge. fchlechter Geſetze preisgegeben zu fehen.«' 

Jetzt ein Wort von ber Einfegung.; ded.-volr 
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— Raths. Ganz unſetemn Grundſatz getreu, 
vom Volk unmittelbar nur die Deputirten und die 
Nazionaljury, nicht aber die Vollſtrecker feines- Wil, 
lens ernennen zu laſſen, : wollten wir nicht, daß. der. 
Math feine Beftimmung im erſten Grade der Volks: 


 Bbafiß erhielten Beſſer ſchien es ung, daß die-Wahle | | 


verſammlung eines jeden, Departements einen Randis 
daten ernenne, um den Rath: zu. bilden, und daß. Die 
Miniſter der Vollſtreckung, Hauptvollſtrecker genannt; 
außer dem Rath gewaͤhlt werden ſollten: denn ſie 
duͤrfen keinen Theil deſſelben ausmachen. Der Rath 
ſteht als Koͤrper in der Mitte zwiſchen der Repraͤ⸗ 
ſentazion und den Miniſtern, zur Garantie des Volks. 
Dieſe Garantie iſt nicht vorhanden, ſobald — | 
und Rath getrennt find. c⸗·⸗·⸗ 
»In der Vollziehung feines: Willens repraͤſentirt 
man das Volk nicht mehr. Der Rath traͤgt alſo kei⸗ 
nen ‚Charakter: der: Repraͤſentazion. Würde er. von 
Dem allgemeinen. Wien ‚gewählt, fo würde feine. Aus 
torität, gefährlich werden/ indem. fie, vermoͤge eines 
in politiſchen Dingen ſehr leithten Mißgriffe, Bun: 
Repraͤſentazion erhoben werden koͤnnte. « 
» Könnten wir den Willen haben, die Mauniji⸗ 
palitäten; wie zahlreich ſie auch ſeyn mögen, nicht 
länger erhalten zu wollen? Dies wuͤrde eine Undank⸗ 
barkeit gegen die Revoluzion und ein Verbrechen ge⸗ 
gen die Freiheit feyn. -Was-fag’ ih? Eine Ver 
nichtung der Volfsregierung würde daraus. eutftehen. 
Welches Ungluͤck fuͤr die Bürger, wenn fie in einis 
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gen von ihren Gemeinden (und wie Wenig man auch 
reduziren möchte, fo wuͤrde fich die Redukzion immer 
auf vierzehntauſend belaufen) des Troſtes beraubt 
würden, ſich brüderlich zu unterſtuͤtzen! Das menſch⸗ 
liche Geſchlecht beſteht aus zerſtreuten, mehr ober 
weniger zahlreichen Familien, welche aber alle An⸗ 
ſpruͤche auf Polizey und Gluͤck haben. Die Schaͤrpe, 
welche die Lumpen bedeckt, iſt eben fo ehrwuͤrdig, als 
bie Schaͤrpe der volkreichſten Staͤdte. Wer fie trägt, 
wird fie eben: fo wenig gutwillig fahren laffen, als 
fein - Stimmrecht, und ‚fein Gewehr. Und dann, was 
kann Nachtheiliges- daraus entfiehen?! Nein, der Ges 
danke, die Mumizipalitäten wegzufchneiden, konnte 
nur in den Köpfen“ der Ariſtokraten enffichen, von 
wo fie in die Köpfe der Gemäßigten übergegangen iſt.« 
Dies find ‚die Hauptideen, welche wir — un⸗ 
ſerer Pflicht gemaͤß vorlegen mußten: « | fi 
Mit dieſem Bericht übergab Heraut · Seche Ues dem 
Nazʒionalkonvent die neue Konſtituzlonsakte, welche," 
nad) mehrtägigen. Diskuffionen, von: ihm --angenom: 
men und: bald darauf mit einer vorhergehenden. Er 
flärung der Nechte des Renfgen ar des me i 
belannt gemacht wurde. 
ESo oft auch; beide bereits aberſehe Andy ſo⸗ 
müffen fie gleichwol hier ihren Platz finden. 
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Berfofungsurtune P u einer orbengeßchs | 
den ‚Erklärung der Mechte des Menfchen 
und des Bürgers, dem franzöfifchen. Volke 
vom  DMazionalfonvent vorgelegt und den 
auften Junius 1793 angenommen. | 


1): Ertiäcung der Kedte des Menſchen 
und des Buͤrgers. 


ueberzeugt, daß Die Bergeffenheit und Verach⸗ | 
tung der natürlichen Nechte des Menſchen die eingis 
gen Urfachen des Ungluͤcks der Welt find, hat dag 
franzoͤſiſche Wolf befchloffen, in einer feierlichen Er 
Klärung dieſe heiligen und unveräußerlichen Kechte 
darzulegen, damit alle Staatsbürger jederzeit die Ver, 
fügungen der Regierung mit dem Endzweck jeder ge 
fenfchaftlichen Einrichtung vergleichen koͤnnen, und fich 
niemals durch die Tyrannei unterdrücken oder herab» - 
würdigen laffen; damit das Volk ferner bie Grunde 
lagen feiner Sreiheit und feines Gluͤcks, die Obrig⸗ 
keit die Richtſchnur ihrer Pflichten, der Geſetzgeber 
den Gegenſtand ſeiner Sendung immer vor Augen 
habe. | | 


1. Allgemeine Slichfeeligkeit iſt der Zweck der Ge⸗ 
ſellſchaft. | 
Die Regierung iſt verordnet, um * Men 
ſchen den Genuß feiner natürlichen und um 
verjaͤhrbaren Mechte zu ſichern. 


I 
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II. Diefe echte find: die Freiheit bie Gleichheit, 

— bdie Sicherheit, dag Eigenthum. 
. I: Ne Menſchen m. ‚von Natur und vor dem 
Geſetze gleich. | 
IV. Das Gefeß if I” freie und -fierlie Aus: 
druck des allgemeinen Willens. Es iſt für alle 
daffelbe, es mag fchüten ober beftrafen. Es 
San nichts verordnen, was nicht gerecht und 
für die Geſellſchaft erfprießlich if. Es Fanın 
"nichts verbieten, was ihr nicht ſchaͤdlich iſt. 

V. Ale Staatsbürger koͤnnen zu allen öffentlichen 
Aemtern gleichmäßig zugelaffen werden. Freie 
Völker kennen Feine andere Gründe des Vor 

zugs bei ihren Wahlen, als bie Tugenden und 
Talente. 

VI. Die Freiheit iſt die den Menfchen zchahrende 
Macht Alles zu thun, was den Rechten eines 
Andern nicht entgegen iſt; ihr Prinzip iſt die 
Natur; ihre Regel die Gerechtigkeit; ihre Schutz⸗ 
wehr das Geſctz; ihre, moraliſche Graͤnze die 
Vorſchrift: Thue keinem Andern, was du 
nicht willſt, daß man dir thue. BR 
VIE Das Recht, feine Gedanken und Meinungen, 
durch den Druck oder auf jede andere Weife bes 
fannt zu machen; das Recht, fich friedlich zu 
verſammlen und die freie Ausuͤbung gottesdienſt⸗ 
licher Gebraͤuche koͤnnen nicht unterſagt werden. 
Die Nothwendigkeit, dieſe Rechte ausdruͤcklich 
anzugeben, ſetzt entweder · das Daſeyn ober 
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die. frifche. ——— des Despatis 
mus voraus. ne 
VVI. Die Sicherheit beſteht in dam. —— wel⸗ 
chen die Geſellſchaft jedem ihrer Mitglieder an: 
gedeihen läßt zur. Erhaltung: feiner Perfon ; ſei⸗ 
“ner Rechte und feines Eigenthums. Ä 
1 I. Das. Gefet fol die öffentliche und. perfönliche 
BFreiheit beſchuͤtzen gegen die: Unterdruͤckung der 
Regierenden. 
2.0 ‚Keiner. darf angeflagt, — oder im Ge⸗ 
—faͤngniß gehalten. werden, außer in den durch 
das Gefeß‘ beſtimmten Sällen, und nach den 
» * darin vorgefchriebenen Formen. Jeder, kraft 
des Geſetzes vorgeladene oder in Haft genom- 
meite. Bürger, muß fogleich Gehorfam leiften. 
Durch Widerfireben macht er fich ſtrafbar. 
XI. Jede, außer den, durch das. Gefeg beſtimmten 
Ballen, und ohne die darin fefigefegte Formen, 
vollzogene ‚Verfügung iſt eigenmächtig und ty- 
ranniſch; jeber,. gegen den man fie gewaltfam - 
vollziehen will, ift berechtigt, fe mit Gewalt gu: 
ruͤckzutreiben. 
m. Diejenigen, welche — — 
gen verlangen; ausfertigen, unterzeichnen, voll⸗ 
ziehen dber vollziehen laſſen, :werden als Schul⸗ 
dige betrachtet und muͤſſen beſtraft werden. 
X.» Da jeder Menſch fuͤr unſchuldig gehalten | 
wird, biß er für ſchuldig iſt erllaͤrt worden; fo 
muß , wenn man es unvermeidlich nothwendig 


findet , ihn zu verhaften, dennoch jede Strenge, 
welche nicht nothwendig ift,-um-fich feiner Pet⸗ 
fon zu verfichern / durch das Geſetz Em er 
fagt fyn: - ; 


XIV. Niemand barf —*2 oder gefiraft + wer⸗ 


den, ehe man ihn gehoͤrt und geſetzmaͤßig vor⸗ 
geladen hat; und zwar kraft eines ſchon vor 


dem Vergehen ‚vorhandenen Geſetzes. Das Ge 
ſetz, welches Vergehungen beſtrafen wollte, wel⸗ 


che vor ſeinem Daſeyn begangen ſind, wuͤrde 
eine Tyrannei ſeyn; die rückwärts gehende Wir, · 
fung de Geſetzes ift alfo ein Verbrechen. - 
XV. Das Gefets darf Feine Strafen feſtſetzen, 
welche nicht beſtimmt und augenfcheinlich north: 
wendig find; die Strafen müffen dem Vergehen 
angemeffen und ber Geſellſchaft nüglich feyn. 


XVI. Das Recht des Eigenthums ift das jedem 


Bürger zuſtehende Necht, nach Belieben mit fei- 
nem Vermögen; feinen Einkünften; Den Früchten 
feiner Arbeit und feines Fleißes zu. fchalten. 


XVII. Keine Art, der Arbeit, des Anbaues, des 


Handels kann der Betriebfamkeit der Staats⸗ 
buͤrger unterſagt werden. 


XVII. Jeder Menſch kann feine Dienſte, ſeine 


Zeit verdingen; aber er kann ſich weder ſelbſt 


verkaufen, noch verkauft werden; ſeine Perſon 
iſt kein veraͤußerliches Eigenthum. Das Geſetz 
erkennt keine immerwaͤhrende Dienſtbarkeit; nur 


eine gegenſeitige Verpflichtung von Mühmaltuns -· 


gen 
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gen und Erkenntlichkeit kann zwiſchen dem Men- 
fhen, der da arbeitet, und dem, der ihn ge 
braucht, ſtatt finden. 


XIX. Keiner darf des geringften Theils ſeines Ei⸗ 
genthums ohne ſeine Einwilligung beraubt wer⸗ 
den, es ſei denn, daß die oͤffentliche und geſetz⸗ 

lich erwieſene Nothdurft es erfordere und unter 
der Bedingung einer angemeſſenen und vorher 
feſtgeſetzten Verguͤtung. 

XX. Nur zum allgemeinen Nutzen kann eine Steuer 
angeordnet werden. Alle Buͤrger haben das 
Recht, zur Anordnung der Steuern beizutragen, 
uͤber ihre Verwendung zu wachen und ſich da; 
von Rechenfchaft ablegen su laſſen. 

5,67 Deffentliche Unterflügungen find eine heilige 
Schuld. Die Geſellſchaft muß ungluͤcklichen 
Buͤrgern Unterhalt geben, es ſei nun, indem ſie 
ihnen Arbeit verſchafft, oder indem ſie denjeni⸗ 
gen, die nicht im Stande ſind zu arbeiten, die 
Mittel ihrer Erhaltung darreichet. 

XII. Der Unterricht iſt ein gemeinſchaftliches Be⸗ 
duͤrfniß. Die Geſellſchaft muß die Fortſchritte 
der oͤffentlichen Aufklaͤrung aus allen Kraͤften 
befoͤrdern und allen Buͤrgern den — möge 
lich machen. | 

XXI. Die gefellfchaftliche Gewaͤhrleiſtung beſteht 
in der Thaͤtigkeit Aller, um einem Jeden den 
Genuß und die Erhaltung ſeiner Rechte zu 

Dierzehnter Theil. | E 


66 | | 
ſichern; die Gewaͤhrleiſtung felbft beruht auf die 

‚ Suveränität der Nazion. i 

XXIV. Sie fann nicht ſtatt finden, wenn bie 
Grängen der öffentlichen Aemter nicht deutlich 
durch das Geſetz beftimme find, und wenn Die 
Verantwortlichkeit der Beamten nicht gefichert iſt. 

XXV. Die Suveränität gehört dem Volke. Gie 
ift einig und untheilbar, unverjährlich und un- 
veräußerlich. 

XXVI. Kein Theil des Volts kann die Macht des 
ganzen Volks ausuͤben; aber jede Sekzion des 
Suveraͤns muß, wenn ſie verſammlet iſt, das 
Recht genießen, ihren Willen mit vollkommener 
Freiheit auszudruͤcken. 

XXVII. Jeder Einzelne, der die Suveraͤnitaͤt an 
maßend ausübt, muß von freien Menfchen auf 
der Stelle sum Tode verdammt werden. 

XXVI Ein Volk hat immer dad Recht, feine 
Verfaſſung durchzuſehen, zu. verbeffern und zu 

veraͤndern. Eine Generazion kann die folgenden 
Generazionen nicht ihren Gefegen unterwerfen. 

XKIX. Jeder Bürger bat ein gleiches Necht, an 
der Abfaffung des Gefeges und an der Ernen 
nung feiner Mandatarien oder Gefchäftsführer 
Theil zu nehmen. 

XXX. Die öffentlichen Amtsverwaltungen find 
durchaus auf eine gewiſſe Zeit eingefchränkt; fie 
fönnen weder als Auszeichnungen, noch als Bes 
lohnungen betrachtet werben; fie find Pflichten 


\ 
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XXXI. Vergehungen der Geſchaͤftstraͤget des Volks 


und feiner Repraͤſentanten duͤrfen niemals un- 


geahndet bleiben. Keiner iſt berechtigt, ſich fuͤr 

unverletzlicher als andere Buͤrger auszugeben. 
XXXIJ. Das Recht, den Verwaltern der oͤffentli⸗ 

chen Macht Bittſchriften vorzulegen, kann, in 


keinem Fall, unterſagt, oder auch nur eine Zeit 


lang aufgehoben und beſchraͤnkt werden. 

XXXIII. Der Widerſtand gegen die Unterdrückung 
ift eine Folge von den BODEN Rechten . des 
Menfchen. 

XXXIV. Es findet eine Unterdrückung der Geſell 
ſchaft ſtatt, wenn ein einziges ihrer Mitglieder 
unterdruͤckt wird. Eine Unterdrückung gegen je⸗ 
de8 Mitglied findet flatt, wenn der —— 
liche Koͤrper unterdruͤckt wird. 


NXXXV. Wenn die Regierung die Rechte des 


Volks verletzet; ſo iſt der Aufſtand fuͤr das 
ganze Volk und jeden Theil deſſelben das hei— 
ligſte der Rechte und die unerlaͤßlichſte der 


> Pflichten. F 


2) Berfaffungsurfunde. 


I. 
Bon der Republik. 


1. Die franzöfifche Republik ift einig und um 


theilbar. 
E 2 


68 

| Ä U. | 
Bon der Eintheilung des Volks. 

2. Das franzöfifche Volk ift zur Ausübung. feiner 
Oberherrlichkeit in Urverfammlungen der Bezirke; 

3. und in Anfehung der Verwaltung und der Ger 
rechtigfeitgpflege in Departementer, Diſtrikte und 
Gemeinden getheilt. | 


II. 
Bon dem Stande der Bürger. 


4. Jeder, der in Sranfreich geboren und wohnhaft 
und volle 21 Jahr alt iftz jeder Fremdling, der 
21 Jahr alt, feit einem Jahr in Franfreic) 
mohnt; daſelbſt von feiner Arbeit lebt; oder ein 
Eigenthum erwirbt; oder eine Franzöfin heirathef; 
oder ein Kind als dag feinige annimmt; ober 
einen Greis ernährt; endlich jeder Fremdling, 
der von der gefeßgebenden Verfammlung für eis 
nen Mann erklärt wird, welcher ſich um Die 
Menfchheit verdient gemacht habe: wird zur 
Ausübung der Nechte eines Bürgers zugelaffen. 

5) Diefe Ausübung der Bürgerrechte geht verlo- 

ren: durch Naturalifirung in einem fremden 
Sande; durch die Annahme von Amtsverrichtun⸗ 
gen oder Gunfibegeugungen einer Regierung, bie 
feine VBolfsregierung iſt; durch die Berurtheilung 
zu entehrenden oder Leibesftrafen big zur Wie 
dereinfegung in den vorigen Stand. | 
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6. Die Husibung der — wird einſtwei⸗ 

In gehindert: durch den Anklageftand; durch 

ein. Urtheil wegen Ausbleibeng vor Gericht, ſo 
lange dies Gericht nicht aufgehoben ift. 


* 
\ * 


IV. 
Bon der Oberherrlichkeit des Volks. 


7. Das ſuveraͤne Volk iſt der ganze Inbegriff der 
franzöfifchen Bürger. | 

8. Unmittelbar ernennt es feine Abgeordneten. 

9. Wählern frägt ed die Wahl der Abminiftratoren, 
der öffentlichen Schiedsrichter, der Kriminalrich» 
ter und der Ober: Reviflongrichter auf. 

10. Ueber Geſetze berathfchlagt es. 


= V. 
Von den Urverſammlungen. 


11. Die Urverſammlungen beſtehen aus Buͤrgern, 
welche ſeit 6 Monaten in m. Kanton wohn⸗ 
m. fd. 

2. Sie beftehen wenigſtens aus 200 Bürgern, 
lan aus 600, die zum Stimmengeben aufs 
gefordert werden. | 

13. Durch Ernennung eines Präfidenten, der Ges 
Fretäre und ber Stimmenfanmler werden fie ein» 
gerichtet. 

14. Ihre Polizey bleibt ihnen felbft aberlaſſen. 

15. Keiner darf mit Waffen erſcheinen. 


vo 

16. Die Wahlen gefchehen durch fchriftliches oder 
mündliches Stimmengeben, nad) dem Belieben 
der Stinmmenden. 

17. Eine Urverfammlung kann in Feinem Fall eime 
gleichfürmige Art und Weife,- die Stimmen zu 
geben, vorfchreiben. 

18. Die Stimmenfammler fchreiben die Stimmen 
der Bürger auf, welche nicht fchreiben können 
und dennoch ihre Stimme ſchriftlich zu geben 
wuͤnſchen. 

19. Die Stimmen uͤber die Geſetze — durch 
Ja und Nein gegeben. 

20. Die Willensmeinung der are wird 

auf folgende Weife bekannt gemadht: Die in 
Urverſammlung vereinigten Buͤrger von 

N.N. an der Zahl von ... Stimmenden, 
ſtimmen für oder wider, nach der Stim— 
menmehrheit von... 


v1. 
Bon der Nazionalrepraͤſentazion. 


21. Die einzige Baſis der — 
iſt die Bevoͤlkerung. | 

a2. Auf 40,000 Perſonen wird ein Deputitter ge⸗ 
rechnet. 

23. Jede Vereinigung von —— die 
aus einer Volksmenge von neun und dreißig 
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tauſend bis ein und vierzig tauſend beſteht, er⸗ 
nennt unmittelbar einen / Deputirten. 

24: Die Ernennung geſchieht nach ber unbedingten 
Stimmenmehrheit. | 

25. Jede Verfammlung zähle ihre Stimmen duch 
und fchickt fie einem Betrauten zur allgemeinen 
Kevifion an den Ort, welchen man ald am mei- 
fien in der -Mitte gelegen, beftimmet bat. . 

26. Wenn die erfie Revifion Feine unbedingte Stim; | 
menmehrheit ausmittele, fo fchreitet man zu eis 
nem zweiten Aufruf und ſtimmt über die beiden 
Staatsbürger, welche das erſtemal die meiften 
Stimmen für fich hatten, von neuem. 

27. In dem. Falle, daß die Stimmen getheilt find, 
bat der ältere den Vorzug r 88 mag nun in Vor 
fchlag gebracht, oder zur mwirflihen Wahl ge 
fchritten werden. In dem Fall, daß beide gleich 
alt ſind, entſcheidet das Loos. 

28. Jeder, die Buͤrgerrechte ausübende Franes iſt 
in dem ganzen Umfang der Republik mwahlfähig. 
29. Jeder Abgeordnete gehört der ganzen Nazion, 
30. In dem Fall, daß ein Abgeordneter ſeine 

Stelle nicht annehmen, oder nieberlegen, oder 

einbüßen, oder fterben folte, wird durch die 

Urverfammlungen, die ihn ernannt haben, für 

feine Erfegung durch einen Anderen ‚geforgt. 

31. Ein Abgeordneter, der feinen Abfchied nimmt, 
darf feinen Platz nicht eher, verlaffen, ale bis 
fein Nachfolger eingeführt iſt. 
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32. Daß franzöfifche Volk verſammlet ſich alljähr: 
lich zu Anfang des Mai zu den Wahlen. 

33. Zu diefen Wahlen fehreitet e8, wie groß oder 
wie gering auch die Anzahl der Staatsbürger 
feyn mag, welche Dabei ipre Stimmen zu geben 
haben, 

44 Außerordentlich — die Urverſammlungen 
zuſammen, wenn ein Fuͤnftheil der Bürger, wel⸗ 
che das Stimmrecht in en haben, e8 vers. 
langt. 

35. Die Zufammenberufung gefchieht in diefem Fall 
durch die Munigipalität de8 gewöhnlichen Vers. 
ſammlungsorts. 

36. Dieſe auſſerordentlichen —— berath⸗ 
ſchlagen nicht eher, als bis von den Buͤrgern, 
welche das Stimmrecht darin haben, die Haͤlfte 
und Einer daruͤber gegenwaͤrtig iſt. 


VII. 


Bon den Wahlverfammlungen. 


37. Die in Urverfammlungen vereinigten Bürger 
ernennen auf zweihundert Bürger, fie mögen ge 
genmwärtig feyn, oder nicht, Einen Wähler; zwei 
von 201 big 4005 drei, von 4or big 600. 

38. Die Haltung: der Wahlverfammlungen und bie 
Art und Weife der Wahlen felbft, ift fo mie bei 
den Urverfammlungen. 
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| | VII. 
Bon der gefeßgebenden Berfammlung. 


40. Die gefegebende Verſammlung iſt einig, un⸗ 
theilbar und ununterbrochen. 

41. Die Sigung dauert ein Jahr. 

42. Sie hebt mit dem ıflen Julius an. 

43. Die Nazionalverfammlung fann fih nicht für 

“ errichtet betrachten, wenn. fie nicht menigfteng 
aus einem Mitgliede über die Rn der Abge⸗ 
ordneten befteht. 

43. Die Abgeordneten — zu feiner Zeit we⸗ 
gen der Meinungen, welche ſie im Schooße der 
geſetzgebenden Verſammlung ausgeſprochen ha— 
ben, belangt, angeklagt oder gerichtet werden. 

44. Sie koͤnnen bei peinlichen Verbrechen auf fri— 
ſcher That angehalten werden; allein weder der 
Verhaftsbefehl, noch der Befehl der Vorforde⸗ 
rung koͤnnen anders, als auf Bevollmaͤchtigung 
der geſetzgebenden Verſammlung, gegen fie er 
laffen werden. 


- RX. 

| Sitzungen der gefeßgebenden Berfammlung. 

45. Die Sigungen der en find 
öffentlich. ’ ! 

46. Die Protofolle det Situngen werden gedruckt. 


47. Sie kann nicht berathfchlagen, wenn fie nicht 
menigfiend aus 200 Mitgliedern befteht. 
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48. Sie kann ihren Mitgliedern das Wort in der 
Ordnung, worin fie es gefordert haben, nicht 
verfagen. | | 
49. Sie berathfchlagt nach der Mehrheit der ge: 
genmwärtigen Mitglieder. u 
50. Zunfzig derfelben haben das Recht, den nah: 
mentlichen Aufruf zu verlangen. i 
51. Sie hat das Recht der Zenfur über die Auf: 
führung der Mitglieder in ihrem Schooße. 
52. An dem Ort ihrer Sigungen, fo wie in ber 
- äußeren Umgebung, welche fie beſtimmt hat, ges 
buͤhrt ihr das Necht-der Polizey. 


X. 


| Bon den VBerrihtungen des gefehgebenden 
Körpers. 


53. Der gefeßgeben® Körper bringt Gefebe in 
Vorſchlag und erläßt Belhlüfe | 

54. Unter dem allgemeinen Namen ber Gefege 
find die Verfügungen ber gefeßgebenden Ver; 
fammlung begriffen, welche betreffen: die buͤr⸗ 
gerliche und peinliche Gefeßgebung; Die allge: 
meine Verwaltung der gewöhnlichen Ausgaben 
und Einnahmen der Nepublif; Die Nazionalguͤ⸗ 
ter; den Gehalt, das Gewicht, das Gepraͤge 
und die Benennungen der Muͤnzen; die Natur, 
den Belang und die Erhebung der Steuern; die 
Kriegeserklaͤrung; jede neue allgemeine Verthei— 
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lung des franzöfifchen Gebietes; den öffentlichen 
Unterricht ; die öffentlichen Ehrenbezeugungen 
zum Andenfen großer Männer. 

55. Unter dem befonderen Namen der Beſchluͤſ fe wer⸗ 
den bezeichnet die Verhandlungen der geſetzge⸗ 
benden Verſammlung, welche betreffen: Die 

jährliche Beſtimmung der Land- und Seemacht; 
die Verſtattung oder Verweigerung des Durch⸗ 
zugs fremder Truppen durch das franzoͤſiſche 
Gebiet; die Einfuͤhrung fremder Seemaͤchte in 
die Haͤfen der Republik; die Maaßregeln der 
allgemeinen Sicherheit und Ruhe; die jaͤhrliche 
und augenblickliche Vertheilung oͤffentlicher Un— 
terſtuͤtzungsgelder und Arbeiten; die Befehle zur 
Verfertigung von Muͤnzen aller Art; die unvors 
bergefehenen und außerordentlichen Ausgaben; 
die örtlichen und befonderen Verfügungen für 
ein Departement, für ine Gemeinde, für eme 

Art von öffentlichen Arbeiten; die Vertheidigung 
des Gebiete; - die Vollziehung der Vertraͤge; 
die Ernennung und Abſetzung der Oberbefehls⸗ 
haber der Hecre; die Verfolgung der Verant⸗ 
twortlichkeit gegen die Mitglieder des Vollzie⸗ 
hungsrathes und die öffentlichen Beamten; bie. 
Anklage derer, denen man Verfchtwörungen ges 
gen die allgemeine Sicherheit Schuld giebt; jede 
Veränderung der Einteilung des franzöfifchen 
Gebiets, die nur einen Theil deffelben si 
endlich die — 
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56. 


. 57. 
. Unterhandlung eröffnet und das Gefeg vorläufig 
58. 


59- 


. 60. 


’ 


| XI. 
Von der Abſchaffung des Geſetzes. 
Allen Entwuͤrfen zu Geſetzen geht ein Bericht 
voran. 

Erſt vierzehn Tage nach dieſem Bericht kann die 


beſchloſſen werden. 


Der Entwurf wird gedruckt und allen Gemein: | 


den der Republik unter dem Titel: vorgefchla«- 
genes Gefeg, zugeſandt. | 
Mofern nicht in der Hälfte der Departementer 
und Einem darüber der zehnte Theil der regel: 
gelmäßig  zufammenberufenen Urverfammlungen 
viersig Tage nach der Ueberfendung des vorge: 
fhlagenen Geſetzes dagegen proteftirt hat; fo 
wird der Entwinf angenommen und in ein Ge 
fe verwandelt. 

Findet eine ‚Proteftazion Statt, fo beruft die ge 


ſetzgebende Verſammlung die Urverfammlungen. 


Xu. 
Bon der Leberfhrift der Gefege und 
Beſchluͤſſe. 


61. Die Geſetze, die Beſchluͤſſe, die Rechtsſpruͤche 


und alle öffentlichen Verhandlungen werden übers 
fchrieben: Im Namen des frangöfifchen 
Volks im. . . Jahre der frangöfifchen 
Republik. | 


62. 
63. 
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| ur: = 
Vom Vollziehungsrathe. 
Der Vollziehungsrath beſteht aus 24 Mitgliedern. 
Die Wahlverſammlung eines jeden Departements 
ernennt einen Kandidaten. Die geſetzgebende 
Verſammlung waͤhlt nach dem allgemeinen Ber: 
geichniffe die Mitglieder des. Raths. 


. Zur Hälfte wird er von jeder gefeggebenden Ber. 


fammlung in den legten Monaten ihrer Sigung 


. erneuert. 


65. 


66 


. 


Dem Vollziehungsrath ift die Leitung und Auf—⸗ 
ſicht uͤber die allgemeine Verwaltung uͤbertragen. 
Er kann nur in Gemaͤßheit der Geſetze und Be— 
ſchluͤſſe der geſetzgebenden en thätig 
feyn. 

Außerhalb feiner Mitte ernennt er die, — 
Geſchaͤftstraͤger der allgemeinen Verwaltung der 


Reopublik. 


67. 


— 
71. 


Die geſetzgebende Verſammluug beſtimmt die Zahl 


und die Verrichtungen dieſer Geſchaͤftstraͤger. | 
.Dieſe Geſchaͤftstraͤger machen keinen Rath aus. 


Sie find abgeſondert, ohne unmittelbare Bezie— 
hung auf einander. Gie üben Feine perſoͤnliche 
Gewalt aus. | 


. Außer feiner Mitte ernennt ber Rath die aus: 


twärtigen Gefchäftsträger der Republik. 
Er : betreibt Unterhandlungen. 
Im Fall der, Veruntreuung werben die Mitglie 
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der bed Mathe von ber gefeßgebenden Verſamm⸗ 

lung angeflagt. | 

72. Verantwortlich ift der Rath für die Ausübung 
der Gefeße und Befchlüffe, fo wie für die Mig- 
Bräuche, welche er nicht anzeigt, 

73. Er feßt die von ihm zu ernennenden Geſchaͤfts⸗ 
träger ab, und andere in ihre Stelle. 

74. Gehalten ift er, fie vor den richferlichen Obrig⸗ 
feiten zu belangen, wenn er Grund dazu hat. 


* XIV. Rn ' 

Kon dem VBerhältnig zwifchen dem Boll: 
ziehungsrathe und der a 
Verſammlung. 


75. Der Vollziehungsrath haͤlt ſich an einerlei Ort 
mit der geſetzgebenden Verſammlung auf. Er 
hat Zutritt zu ihren Sitzungen, und einen ab» 
gefonderten Plag in denfelben. 

76. Er wird gehört, fo oft er Nechenfchaft abzule 
gen hat. 

77. Die gefeßgebende Verfammlung beruft ihn gang‘ 

oder zum Theil in ihren Schooß, fo oft fie «8 
für gut befinder. 


era AV. | / 
Von den Adbminiftragionen. 
78. In jeder Gemeinde der Republik finder eine Mus 
nisipalabminiftragion Statt. In jedem Diſtrikt 


79. 


80. 


81. 


82. 


83. 


84. 


85. 


86. 


| —— 
eine Mitteladminiſtrazion. In jedem Departe⸗ 
ment eine Zentraladminiſtrazion. 


Die Munizipalbeamten werden von den Ver— 


ſammlungen der Gemeinde gewaͤhlt. 
Die uͤbrigen Adminiſtratoren werden durch die 


Wahlverſammlungen des Departements oder Di⸗ 


ſtrikts ernannt. | 
Die Munisipalitäten und Adminiſtrazion erden 
alle Fahre zur Hälfte erneuert. 
Die Munizipalbeamten und Adminiſtratoren * 
ben nichts von dem — der Volksrepraͤ⸗ 
ſentanten. | 
Sie koͤnnen in feinem ga bie Verfügungen 
ber gefeßgebenden Verfammlung abändern, 
noch deren Vollziehung verfchieben. 
Die gefeßgebende Verſammlung beftimmt die Ver 
richtungen der Munisipalbeamten und Admini⸗ 
firatoren, die Negel ihrer Gubordinafion und 
die Strafen, deren fie fich fchuldig machen. . 
Die Sigungen der Munizipalitäten und Ansini 
firagionen find öffentlich. Ä 


XVI. 
Von der buͤrgerlichen Rechtspflege. 
Das Geſetzbuch der buͤrgerlichen und peinlichen 
Rechte ſoll fuͤr die ganze Republit gleichfoͤrmig 
ſeyn. | 

Das Recht der Staatsbuͤrger ihre Mißhelligkei⸗ 
sen Durch ſelbſtgewaͤhlte Schiedsrichter entfchei- 
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87» 


88. 


89. 


‚90. 


94- 


den zu laſſen, kann auf Feine Weife gefränft 
werden. | . 
Die Entfcheidung der Schiedsrichter iſt vollguͤl⸗ | 
tig, wenn fich die Buͤrger nicht das Necht des 


Einſpruchs dagegen vorbehalten haben. 


Es giebt Friedensrichter, welche von den Bürs 
gern in den durc das Gefeß beſtimmten Bezir⸗ 
fen. gewaͤhlt werden. 

Sie vergleichen und entfcheiben die Streitigkeiten 
unentgeldlich. 

Ihre Anzahl und der Umfang ihrer Entfcheidung 


wird durch die gefeßgebende Verſammlung an: 


ordnet. 


.Es giebt öffentliche Schiedsrichter, welche von 


den Wahlverfammlungen ernannt werden. 


Ihre Anzahl und ihre Bezirke werden von der | 


gefeßgebenden Verfammlung beftimmef. 

Sie erkennen über. die GStreitigfeiten, welche 
durch die Privatfchiedsrichter nicht gänzlich abs 
gemacht find. | 

Ihre Beratbfchlagungen find öffentlich ; ihre 
Stimmen geben fie laut; fie fprechen als hoͤch— 
fier Gerichtshof auf mündliches Anbringen, ober 
auf eine bloße Eingabe, ohne Förmlichfeiten 
und Koften; fie geben die us ihrer Ent 


- . fheidungen ar. 


95. 


Die Friedengrichter und öffentlichen Schiebsrich⸗ 


ter werben alle Jahre gewählt. 


XVII. 


- 


‚ XVIE | 
Von dir peinlichen Rechtspflege. 


‚9%. Jn peinlichen Faͤllen kann fein Staatsbürger 
anders,als auf eine von’den Gefchtwornen an⸗ 
genommene, und von. der gefeßgebenden Vers 
fammlung befchloffene Anklage gerichtet werden, 
Die Angeklagten haben von ihnen ſelbſt gewaͤhl⸗ 
fe, oder von Amtswegen ernannte rechtliche Bei, 
fände; die unterſuchung geſchieht Öffentlich; über 
die Thatfache und die Abficht wird von einer 
Verfammlung von Gerichtsgeſchwornen (jury) 
J geurtheilt; die Strafe wird von einem — 
Gluſchtshof zuerkannt. 
97. Die peinlichen Richter werden eng von 
| bin Wahlverſammlungen —52 — 
—I — 


XVIH. 


Vom. hexgerichts hofe (Kaſſazions⸗ 


ribunal 
nie 836 — dunal). 


98. Fuͤr die ‚ganze Republit ir ein Obengiäräet 
Kaſſazionstribunal) Bir}: 
9. Disfe, Gerishtähof, erfennt wicht in ben Sagen 
ſelbſt. Er thut nur feinen Ausſpruch über Ver 

letzung dep Sörmlichfeisen und .über ausdrückliche 
‚Verletzungen des Gefeed. 

100. Die Dntglieber dieſes Tribunals var alle 


* 


Ze a — 


BR | 7 BF J 
Vierzehnter hen. 5 


83 . 2 — / 
| ATX.- | h 
Bon den —— Steuern. 


1o0ꝛ. Kein Buͤrger iſt von der ehrenvollen Verpflich⸗ 
tung frei, zu den öffnen Laſten — | 


xx. 
Bom Nazionalſchatz. 


102. , Der Nazionalfchag iſt der Mittelpunkt der Eins 
' nahme und Ausgabe der Republik. 
103. Er wird von vechnungführenden Beamten ver⸗ 
waltet, welche der Vollziehungsrath ernennt. 
104. Dieſe Beamten ſtehen unter der Aufſicht von 
Kommiſſaren, welche von der gefeggebenden Ders 
ſammlung außer ihrer Mitte ernannt werden; 
und für ‚alle nicht angezeigte Misbraͤuche ver⸗ 
antwortlich fi ſind. 
XXI. 
— ber Regnungsabnafe”: 
205. Die Rechnungen der Beamten des Nazional. 
ſchatzes und der Verwalter der oͤffentlichen Gel 


der werden anjährlich verantiwortlichen Betrau⸗ 
ten abgelegt, en der Bongiepungetat) er⸗ 


nennt. — 


106. Die Rechnungspruͤfer ſtehen unter Def‘ Aufficht 
von Betrauten, welche von der geſetzgebenden 
Verſammlung außer ihrer Mitte ernannt wer⸗ 
den, und fuͤr alle nicht angezeigte Mißbraͤuche 

| und Verfehen verantwortlich ‚find. 
| \ 7 


ne, 
Die gefeßgebende Berfammlung fie die 
Rechnung ab; 


XXII. 


Von der oͤffentlichen Macht der Republik. 


107. Die allgemeine Macht der Republif beſeht aus 


ar 


dem ganzen Vollke. ) 

108. Die. :Republif erhält in ihrem Solde, ſelbſt in 
Eee eine bewaffnett Macht zu en 
‚ and zu Lande, . | 

109. Alle Franzoſen find Soldaten: alle werden in 
der Waffenfuͤhrung geuͤbt. | 


| 110. €8 giebt feinen Generaliſſimus oder Oberan⸗ 


fuͤhrer des ganzen Heeres. 


11. Der Unterſchied . der militärifchen Grade, iöre. 


Unterfcheidungsgeichen und. ihre ee Ä 
haben nur in. Beziehung, auf den Dienft und die 
Dauer deffelben ihre Gültigkeit, 


112, Die öffentliche Macht, welche zur Aufrechthal- 


tung der Ordnung und des innerlichen Friedens 
gebraucht wird; darf blos auf ſchriftliche Aufe 
forderung der —— Obrigkeiten 
thaͤtig ſeyn. 
113. Die oͤffentliche Macht, — gegen auswaͤrti⸗ 
ge Feinde gebraucht wird, ſtehet unter den Ber 
fehlen des Vollziehungsrathes. . 
21h Rein — Haufe | ing 1 
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24 
xxI. 
Von den Nazionalkonventen. 


\ 


115. Wenn in der Hälfte der Departementer und 
| ‚einem drüber der zehnte Theil regelmäßig berus 
fener Urverſammlungen die Reviſion der Ver— 

5 faſſungsurkunde, oder die Abänderung. einzelner 

Artikel derfelben verlangt; ſo ift Die geſetzgeben⸗ 
de DBerfammlung: gehalten, alle Urverfammlungen 
‚m der Nepublif zufammen zu berufen, "um zu er 
fahren, ob ein BRITEN, Stgtt ‚finden , 
ſoll. ee u 2 

— Der Nazionalkonvent wird eben * errichtet, 
als die geſetzgebende a‘ ww bereinigt 
die Gewalten derfelben in fich: 

BT: In Beziehung: auf. die: Berfaffung — 

ſich nur mit denjenigen Gegenſtaͤnden, welche 
: feine —— — — | 


= xXxV.. 
Don dem Verhaͤltniß der frangöfifcen Res 
— publit zu fremden Nazionen. 


118. Daß: franzoſi iſche Volk iſt natuͤrlicher Freund 
und Bundesgenoſſe aller freien Voͤlker. 

119. Es miſcht ſich nicht in die Regierungen anderer 

Nazionen. „Es duldet aber auch nicht, daß ans 

dere Nazionen, ſich in die ſeinige mifchen. 

120..€8 gewahrt allen, um ber Freiheit willen, aus 
ihrem Vaterlande verbannten Fremdlingen einen 
Zufluchtsort. Ä 


| — en r 

121. Es verſagt ihn den Tyranmen. | 

122. Es ſchließt feinen Frieden mit einem Seinde, 
der na auf feinen Gebiete_befinder. 


| xxv. 
Von der Siqheneuiung der Rechte. 


123. Die Verfaſſung ſichert allen Franzoſen die Gleich⸗ 
heit, die Freiheit, die Sicherheit, das Eigen⸗ 
thum, die oͤffentliche Staatsſchuld, die freie 
Ausübung des: Gottes Dienſtes, einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Unterricht, öffentliche Unterfiügungen, 
unbefchränfte Preßfreiheit, das Recht Bittſchrif⸗ 
ten zu uͤberreichen, das Recht ſich in Volksver⸗ 
fammlungen zu VERS. den Genuß aller 
Menfchenrechte. Ä Ä 
124. Die franzöfifche Republik ehrt die Keblichkeit, 
den Muth, das Alter, die. Eindliche Liebe, das 


Unglüf. Dem Schuge aller Tugenden vertraut 


fie ihre Verfaſſung. 

125, Die Erklärung der Nechte und die Verfaſſung 
werden auf Tafeln eingegraben, und in der ge⸗ 
ſetzgebenden Verſammlung und an a 
Drten aufgeftellt. | 


Unterzeichnet : Collot dv Pe gräfibent, 
Durand, Maillane, Ducos, Meaule, - 
Ch. Delacroig, Goſſuin, P. 2. Laloy, 
Setbretaͤre. 
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Dieſe Konftitugion, welche. Sieyes fehr richtig 
eine Meberficht der Materien nannte, wurde mit allen 
ihren Mängeln um fo bereitwilliger angenommen, je 
mehr Frankreich durch die Anarchie gelitten hatte, 


und je allgemeiner die Worausfegung war, daß diefe 
Anarchie kuͤnſtlich verlängert wuͤrde. Es fehlte in 


deffen nicht an Mänttern, welche ihre Gebrechen ein⸗ 
ſahen. Eondorcet, welcher über einen frühern Kon: 


ſtituzionsentwurf einen Bericht abgeftattet hatte, wo⸗ 


durch er dem Volke den Genuß vieler, bis dahin nie 
gefannter Nechte* guficherte, war kuͤhn genug, die 
Mängel des gegenwärtigen zu zeigen, und feine Meis 
nung über die Verfertiger fowohl, als über die Um⸗ 
fände zu fagen, unter welchen er zu Stande gefommen 
war. Es war nicht zu leugnen, daß. durch. Beguͤn⸗ 
ſtigung parzieller Inſurrekzionen und Einführung einer 
ausuͤbenden Gewalt ohne: Kraft, die Anarchie verlän 
Here wurde; aber je mehr der Konvent die Wahrheit 
fühlte, defto leichter fand Chabot Gehör, als er Eon- 
dorcets Schrift denunzirte. Der Philoſoph wurde 
vor die Schranfen befchieden, und in den Verhafts⸗ 
zuftand geſetzt. Er entfloh. - Unter den Gefahren, 
womit er ſich von allen Seiten umgeben ſah, fehrieb 
er, in der erhabenften Selbfiverleugnung, fein uns 
fterbliched Werk: Ueber die Forifchritte des menfch- 
lichen Geiſtes. Raum war es geendigt, als er, froß 
feiner Verfappung, den Fragen eines Munizipalbe⸗ 


samten von Clamard ſous Meudon nicht entgehen 


konnte. Gein Anzug und fein langer Bart fündig, 
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en einen Bettler an; feine Anttoorten einen Dann, | 
der unfähig iſt, fich zu verftellen. Er wurde in das 
Gefaͤngniß zu Bourg la Reine geführt, wo er ſich 
durch Gift der. Hinrichtung entzog, die ihn zu Parig 
erwartete *). ? 

‚Die neue Konftitugion wurde den Departementern 
und Armeen, zugefchict und die ganze Nazion aufge- 
‚fordert, ſich in Urverſammlungen zu Hereinigen, um 
ihre Stimme über diefelbe zu geben. Nach geſchehe⸗ 
ner Pruͤfung ſollte jede Urverſammlung einen Buͤrger 
aus ihrer Mitte als Bevollmaͤchtigten zur Abgebung 
ihrer Stimme nach Paris ernennen. Alle dieſe Be 





) Der Tod dieſes für die Revolutionsgeſchichte und für 
die Wiſſenſchaften gleich merkwuͤrdigen Mannes Fonnte 
nicht mit Stillſchweigen uͤbergangen werden. Man hat 
ſeinen Charakter auf mannichfaltige Art beſchmutzt; dies 
kounnte nur die groͤbſte Unwiſſenheit thun. Am glimpflich⸗ 

ſten hat man mit ihm zu verfshren geglaubt, weun man 
ihn einen metaphyſiſchen Schwärer genannt hat; aber 
auch dies Urtheil kounte nur von Perjonen herruͤhren, 
welche alles, was ſie nicht zu faſſen im Stande ſind, 
fuͤr Unſinn erklaͤren. Es iſt hier nicht der Ort, Con⸗ 
dorcets Rechtfertigung gu ſchreiben. Man leſe ſeine 
feine Werke; ſie enthalten die beſte Mechtfertiaung‘ 
D’Alembert pflegte von Eondorcet zu fagen: Er iſt 
ein mit Schnee bededter Vulkan. Schon vor 
der Mevoluzion fehrieb Eondorcet ein Werk (Lettres 
d'un Theologien), von welchem Voltaire fagte: im 

folhe Briefe befannt zu mahen, muß man 
zweimal hundert taufend Mann zu Dienfien 
haben. Wenn einzelne Miffenfhaften von Einzelnen 
mit größerem Erfolg bearbeitet worden find; fo hat. 
einer den Geift aller Wiſſenſchaften beſſer aufgefaßt 


und verbunden als Condorcet. 


88 


vollmächtigten follten gegen den 10. Auguft in Paris 
eintreffen, um an dieſem Tage ber erften Jahres; 
feier der Republif, alle Stimmen „aus ganz Frank⸗ 
reich, in Gegenwart ber Ueberbringer; > im Schooße 
des Nazionalfonyents zu zählen und dann das. Ne 
ſultat dieſer Zaͤhlung auf dem Märsfelde ‚vor bem 
Altar des Vaterlandeg auszurufen. Würde die Kon- 
ſtituzion bejahend. angenommen, ſo follten ſich die 
Urverfammlungen noch einmal vereinigen, um die. De: 
putirten zu einer neuen —— zu 
waͤhlen. 
| Diefe Maafregeln und Erflärungeny welche bie 
Ehrlichkeit felbft zur Grundlage zu. haben. fchienen, 
thaten in den verfchiedenen Departementern eine um 
fo größere Wirfung, da alled vorhergegangen Mar, 
was die Gemüther verfühnen konnte. Derftärft wur: 
den fie aber noch dadurch, daß allen Vorftehern ber 
Departementer, welche ſich mehr oder weniger ge 
waltſame Schritte gegen den Konvent erlaubt hatten, 
eine Bebenkzeit von drei Tagen gegeben wurde, um 
folche zurückzunehmen und daß man vorläufig ankuͤn⸗ 
digte, Man würde Diejenigen für Verräther des Ba 
terlandes erklären, welche über diefen Termin hinaus 
bei ihren Gefinnungen verharrten *). 
Die Wirfungen zeigten ſich auf der Stelle. 
Zahllofe Zufchriften von Departementern, Diſtrikten, 





*) ©. Rapport sur. la conrocation de assemblees pri- 
maires, Moniteur No, 184. col, 3. 
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Munizipalitaͤten und Klubs aus ganz. Frankreich und 


on allen Armeen der Republik. liefen fündlich bei 


den Nagionalfonvent ein, voll Beifalls über die neue 
Konſtituzion, - vol Verficherungen: einer ewigen An⸗ 
bänglichfeit au: dem Konvent. ‚Die : großen. Städte 
Rennes, Nantes, Caen, Bordeaur bereuten 
— wenigſtens zum Schein — ihre Widerſetzlichkeit 
und ergoſſen ſich in ſo übertrieben. Lobeserhebungen 
des Berges, daß man nur in der Sprache afiatiſcher 
Sklaven etwas Aehnliches von Kriecherei antrifft. 
Ihrem Beiſpiel folgten die uͤbrigen Staͤdte. Eine 
laͤngere Zeit hindurch konnte ſich der Konvent nur 
mit Leſung dieſer Dankadreſſen beſchaͤftigen. Sie 
wurden nach Maaßgabe ihrer Wichtigkeit bekannt ge 
macht. Wie furchtbar auch der Föderalismus in,fei- 
ner erſten Entftehung geweſen feyn mochte, fo fanf 
er gleich in den 'erften Monaten zu. einem Schatten 
herab. Es hing nur von dem Konvent ab, auch die 
großen Städte des füdlichen Frankreichs für fich zw 
gewinnen; aber die Brandfchagung derfelben war be⸗ 
ſchloſſen und ein. fcheinbarer Vorwand. mußte in dem 
Vorwurf des Föderalismus bleiben. Dazu Fam noch, 
daß die Oberhaͤupter des Berges daran verzweifelten, 
jene Beſitzer von Millionen für ihre Ideen von 
Gleichheit zu gewinnen, und daß fie folglich vernich 
ten mußten, wenn fie nicht ewig Fämpfen wollten. 
Gegen den 10. Auguſt, welcher zur. feierlichen 
Annahme diefer Konftituziongafte beftimme war, er 
fihienen. zu Paris Abgeordnete von allen Gemeinden 


90 0 

im ganzen Umfang der Nepublifi Niedergeſetzt war 
eine Kommiſſion zur Unterſuchung der Protokolle aller” 
Urverfammlungen. Goffonin, der an ihrer Spitze 
ftand , ‚ erftaftete dem Nagionalfonvent den 9. einen 
Bericht, morin er verficherte, Daß von den 44,000 
Gemeinden, aus welchen die Kepublif beftehe, nur 
bie Departementer de War, ber Rhonemündun 
gen und eines Theil von Korfifa und vom Jura 
die Konftituzion verworfen, und die Fleine Gemeinde 
yon St. Donant, als integrivender Theil der Urver 
fammlung des Kantons von Plouvera im Departe 
ment ber Morbdfüften, den Sohn Ludwigs des Gech: 
zehnten zum König und: die MWiedereinfegung der wi⸗ 
derfpenftigen Priefter verlangt habe. Zugleich wie 
derholte er einen Theil feiner an die Abgeordneten 


i gehaltenen Rede. »Das frangöfifche Volt — habe 


er geſagt — hat ſeine alten Gebraͤuche verworfen, 
weil es beſſere gefunden hat. Stolz und hochherzig 
will es die Monarchie nicht laͤnger, und erklaͤrt es 
ſich für den Freund anderer Völker. Was wollen 
alfo die Satelliten; welche feinen Grund und Boden 
befiecden? Bilden fie fih ein, daß die Wegnahme 
einiger Feſtungen Frankreich zu Unterhandlungen ber 
megen werbe? Nein! wir werden unfere Eidſchwuͤre 
halten. Die Konftitugion, die wir am Altar des Bas 
terlandes zu befchwören int Begriff find, - gebietet 
ung, ber Unterdrückung zu tiderfichen. Abgeordnete 
des Volks, unterrichtet nach) eurer Zurückfunft eure 
Mitbürger von dem, was in Parid vorgeht. Habt 
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ihe den Einwohner diefer großen Stadt, mit Dol- 
chen bewaffnet, ungerechte Nache üben gefehen? — 
»Nein!«e — Und doch hatte man euch dies Ger 
mälde von Paris. entworfen, und doch wollte man 
euch verhindern, es zu betreten. Dieſe erfiaunens; 
wuͤrdige Stadt, die Wiege der Freiheit, wird immer 
das Schreden der Böfewichter feyn. Habt ihre den 
Nazionalfonvent mit Defpoten umzingelt erblickt? = ° 
»Neinle — Go feid-denn unfer Organ bei euren 
Brüdern, und gebt ihnen. die Verficherung, daß wir 
vor der Niederlegung unferer Würde noch einen Kos 
der des bürgerlichen Nechtd, einen Nazionalunter: 
richt und manche Heilfame Geſetze zu Stande bringen 
werden. Sagt ihnen zugleich, daß wir und damit 
befchäftigen, den Handel noch blühender zu machen, 
und daß wir es den Befehlshabern unferer Armeen 
unmöglich machen "werden, irgend etwas gegen den 
Vortheil des Vaterlandes zu unternehmen 

: Am folgenden Tage erhob fich der- feierliche Zug 
nach dem Märzfelde Voran gingen alle vereinten 
Volksgeſellſchaften. Dann folgte der Nazionalkons 
went, zum AUnterfcheidungszeichen mit einer Kornähre 
in der Hand, Um ihn ber fchloffen die Abgeordne⸗ 
ten aller Urverfammlungen, eine Pife in der einen, 
einen Oelzweig in der andern Hand, eine Art von 
Kette, Die ganze Volksmenge floß hinter ihnen ber, 
Den Befchluß machten die Krieger, in deren Mitte 
ein mit ſchneeweißen Pferden befpannter Wagen eine 
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Urne zum. Andenfen der fürs Vaterland gefallenen 
Helden trug. 

Zuerſt verweilte der Zug an jenem. Drt, mo einft 
die Baſtille geſtanden hatte. Hier war ein Eoloffalis 
ſches Bild errichtet, das die Natur darſtellte. Aug 
ihren Brüften floß kriſtallhelles Waſſer. Becher wurs 
den damit angefüllt, : Die Aelteften der Abgeordne⸗ 
ten jedes Departements tranfen daraus. Heraut- 
Seäechelles, Präfident des Konvents, ein großer; ſchoͤ⸗ 
ner Mann, ſprach folgende Rede: 

6Gebieterin des Wilden und der aufgeflärten | 
Nazionen! O Natur, dies mit den erſten 
Sonnenſtrahlen vor deinem Bilde verſamm⸗ 
lete Volk iſt deiner wuͤrdig. Errungen hat 
es die Freiheit. In deinem Schooß, in 
deinen heiligen Quellen hat es mit ſeinen 
Rechten ſeine Palingeneſie gefunden. Nach 
ſo vielen Jahrhunderten der Verirrung und 
der Sklaverei mußte es auf deine einfachen 
Pfade zurückkehren, um Freiheit und Gleich—⸗ 
heit wieder zu erhalten. D Natur! ver 
nim den Ausdruck ‚der ewigen Liebe, welche 
Srangofen deinen Gefeßen ſchwoͤren; und 
möge diefeß reine Wafler, da deinen Bruͤ⸗ 
fen entquifft, in diefer Schaale ber Bruͤ— 
derfhaft und Gleichheit die Schwuͤre heis 
ligen, welche Frankreich dir an dem heuti⸗ 
gen Tage leiſtet, dem ſchoͤnſten, ‘auf tel, 
chen die Sonne herabblickte, ſeitdem ſie ihr 
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eiche aus jenen unendlichen Räumen ers 
gießt.« | 

Zum ztveitenmal hielt der Zug vor dem — 
— Heraut⸗Sechelles ſprach: 
»Welch Schauſpiel! Die Schwaͤche des Ge 
fehlechtd und der Heroismus des Muths! 
O Freiheit! deine Wunder ſind dies! Du 
warſt es, die an jenen beiden Tagen, mo 
das Blut die Verbrechen der Koͤnige zw 
wvüuͤſſen begann, in dem Herzen einiger Weir 
ber jene Kuͤhnheit entflammte, welche die 
Satelliten: der Tyhrannen zu ihren Füßen nie 
derwarf, oder in die Flucht trieb. Durch 
"dich und unter deinen zarten Haͤnden er⸗ 
ſchollen jene Donner, welche dem Ohr ei⸗ 
nes Koͤnigs eine Veränderung des Sefchide 
ankuͤndigten. Unzerſtoͤrbar war der Dienſt, 
den Franzoſen dir weih’ten; von dem A 
genblick an, wo du die Leidenſchaft ihrer 
Gefaͤhrtinnen wurdeſt. O Weiber! von 
"len Tyrannen angegriffen bedarf die Frei⸗ 
heit zu ihrer Vertheidigung eines Volls 
"don Helden. Ihr müßt fie gebären. Mit 
der Muttermilch) müffen’ alfe kriegeriſchen 
und hochherzigen Tugenden in das Herz 
aller franzoͤſiſchen Säuglinge ſtroͤnien. An— 
ſtatt der Blumen, welche die Schönheit 
J ſchmuͤcken, uͤberreichen euch die Stellvertre⸗ 
ter des ſuveraͤnen Volks den Lorber, das 


“4. 0. wer | 5 
Sinnbild des Muths und bed Gieges. 
Euren Kindern folk ihr ihm vererben. « 
Zum drittenmal hielt der Zug auf dem Revolu⸗ 
gionsplage, In foloffalifcher Größe erhob fich Hier 
dad Bild der Freiheit. Zu ihren Füffen Tagen die 


Inſignien des Feudalrechts. Sechs und achtzig Abs 


geordnete, Einer aus jedem Departement, ſchwangen 

die flammende Fackel und verwandelten ſie in Aſche. 
Der Praͤſident ſprach: | 

h a bat dag Beil des Geſehes den — 

getroffen. Vernichten wollen wir die ſchaͤnd⸗ 

lichen Inſignien der Knechtſchaft, welche 

die Deſpoten unſeren Blicken unter allen 

moͤglichen Geſtalten vorhielten. Die Flam⸗ 

me verzehre ſie. Nichts ſey unſterblich, als 

das Gefuͤhl der Tugend, die ſie vernichtet 

hat. Gerechtigkeit! Rache! Schutzgott⸗ 

heiten freier Voͤlker, knuͤpft fuͤr immer den 

Fluch des menſchlichen Geſchlechts an den 

Namen des Verraͤthers, welcher quf einem, 

von der Großmuth ſelbſt errichteten Thron, 

das Vertrauen eines bochherzigen Volkes 

zu täufchen vermochte, Freie Menfchen! 

Volk, das ans lanfer Sreunden und Brüs 

dern beſteht, ſetze fortan die Sinnbilder 

deiner Groͤße nur aus den Attributen dei⸗ 

ner: Arbeiten, deiner Talente und deiner 

Tugenden zuſammen. Die Pike und die 

R Zreiheitsmuͤtze, die Pflugſchaar und bie Gar⸗ 
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"be, und die Sinnbilder aller Künfte, wo⸗ 

durch fich die Geſellſchaft bereichert und 

verſchoͤnert hat, müffen fortan die Verzie- 

sungen . der Republik ausmachen. Heilige 

Erde Schmuͤcke dich: mit allen den wahren 

Gütern, welche alle Menfchen theilen; aber 

fey unfruchtbar für alles, was zu den aus: 
fhließenden Genüffen des Stolzes dient, 

Zum viertenmal hielt der Zug vor «einem Folof 

falifchen Bilde, welches das Volk der. Franzoſen bar 

ſtellte; einem Herkules auf dem Gipfel: eines Berges, 

fie er mit nervigter Hand den Bund von 86 Pfeis 

‚ter feſthaͤlt. Der Föderalismus tauchte aus eis 

nem Sumpfe hervor, um einen. Theil von diefem 

Bunde abzureißen; aber: niebergefchmettert wurde er 

von der furchtbaren Remis. des vom. — 

hrach ·⸗ Fu 

Pe; Srankenvolt Da ſtehet vor — eige 

nen Blicken unter einem lehrreichen Sinn⸗ 

2 bilde, Diefer Rieſe, welcher mit mächtiger 

© Zenft:fo: Wiele Departementer. vereinigt, bift 

ned. Sees Ungeheuer, deſſen verbrecherie 

2.1. jehe. Hand den Bund -zerreißen möchte, iſt 

. ber Foͤderalismus. Volk, dem Haß und 

WVerſchwoͤrung, aller Deſpoten geweiht, er⸗ 

halte deine Größe, um deine Freiheit ver. 

theidigen zu koͤnnen; einmal wenigſtens ſey 

auf Erden bie Macht mit ber Tugend und 

Gerechtigkeit verbindet, Befehde. diejenigen, 


welche dich teilen wollen, eben. fo Fräftig, 
als die, welche deinen Untergang geſchwo⸗ 
ren haben ;denn fie ſind nicht minder fchuk 
dig. Ausgeſtreckt vom Ozean bie zum mit« 
tellaͤndiſchen Meere, und von den Pyrenaͤen 
DI: zum Jura, müffen beine Arme lauter 
0 Beüder, lauter "Kinder umfaſſen. Erhalte 
unter Einem Geſetz und inter Einer Macht 
oa einen der fchönften Theile dieſes Erdballs. 
gJrene ſklaviſchen Wölfen die nur die Stärke 
md? Ha Gluͤck bewundern :fünnen, ı mitffert 
als zZeugen deines allverbreireren Wohlſeyns 
—das Beduͤrfniß fuͤhlen, ſich nach deinem 
ME Beifpiek zur Freiheit zu erheben. » um 
3" Sum flnftenmal Hiele: der Zug vor dem Altar 
des Vaterlandes auf: dem Maͤrzfelde. Hier; legte 
der Präfidene die Akten von der Stimmenfanmiluug 
aller Urverfatithläfigen - ee mit folgenden 
— nieder: 
eFranzoſen! eure Nanbätarien Pen in 86 


H -  Departenienfern eure» WermunftTund euer 
A Gegwiſſen über die euch vorgelegte Konftitu- 
8 ttionsakte befragt,’ 86 Departementer ha— 
ehem fie: angenommen. Nieihat: ein einmuͤ⸗ 


2thigerer Wunſch einen größere und dem 
WVolke beliebtere Republik organiſtrt. Ad | 
vor Jahr und Tag der Feind auf unferem "| 
Gebiete hauſ'te, erklärten wir ung für Ne 
0 publifaner und fiegten,: Gang Europa ber 
: fehdet 
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fehdet ung jeßt, während wir ung eine Ver: 
faffung geben, Laßt ung ſchwoͤren, bie 

ur Konſtituzion bis zum letzten Athemzuge zu 

vertheigen. Ewig ſey die Republik!« 
Unter graͤnzenloſem Entzuͤcken, unter milionen- 
fachem Ereudengefchrei wurde nun feierlich der aus⸗ 
drückliche Volkswille verfündigt: 

Daß die am 24: Junius vollendete und 
befchloffene Konſtituzion von nun an 
das einzige, ewigbleibende Staats— 
sefeß des frangöfifchen Wolfes fen. 

Herault Sechelles ſchloß mit. einer. Anrede an 
die große Urne, welche die"Afche aller für das Va— 
terland gefallenen Krieger enthalten ſollte. Er fagte 
unfer andern: - | 

» Kühne Männer! Theure Aſche! Heilige Urs 

| ne! ch grüffe dich, ich umfaffe dich im. 
Namen des franzöfifchen Volks, Auf dich 
leg' ich die Lorbeerfrone nieder, welche der 
Nazionalfonvent und das DBaterland dir 
Darbringen, Wir meinen nicht bei deinen 
Anblick, Das Auge des Mannes iſt nicht 

für Thränen gemacht. Und wen folten wir 
beweinen? Entfchlafene Helden, wie glück 

lich ſeyd ihr! Geſtorben ſeyd ihr für dag 
Vaterland, für einen von der Natur beguͤn— 
füigten und vom Himmel geliebten Erdfleck; 

für ein gutherziges Volk, das jede Tugend 
ehrend umfaßt; für einen Freiſtaat, worin 

Biergehnter Theil. | G 


9 
| Achtung und Vertrauen, nicht Gunft und 
Zufall die Rollen vertheilen. Nein! wir 
wollen euch nicht mit Thraͤnen verunglim⸗ 
pfen. Nachahmend wollen wir euch chren, « 
uf w. | 
Am folgenden Tage erfihienen die Abgeordneten 
aller Urverfammlungen in dem Konvent, und Bürger 
Royer, ihe Sprecher, bat um die Erlaubniß eine 
Addreffe an dag franzöfifche Volk vorleſen zu dürfen, 
welche die, fämmtlichen Abgeordneten gemeinfchaftlich 
abgefaßt hätten. Er erhielt diefe Erlaubnif. Die 
Addreffe war. ‚folgenden Inhalts; 

| »Sreunde und Brüder, beruhigt euch! Das Va 
terland, unfere gemeinfchaftliche Mutter, hat auf die 
innige Vereinigung aller ihrer Kinder herabgelächelt. 
Maris ift nicht mehr in der Nepublif, aber die ganze 
Republik ift in Paris. “Nur ein Gefühl belebt ung 
alle, und die triumphirende Freiheit blicke nur auf 
Safobiner und Brüder und Freunde. 

‚Ha, Sreunde! Keine Sprache reicht für unfere 
Gefühle aus: Erzittern folen diejenigen, welche 
Frankreich föderalifiren twollten. Beſchworen haben 
wir die Einheit der Nepublif, und. diefer Schwur 
fol das Todesurtheil aller Raͤnkemacher, aller Ber: 
raͤther, aller Verſchwoͤrungsſtifter ſeyn. Verſchwun⸗ 
den iſt der Sumpf. Wir alle bilden einen ungeheu⸗ 
ren Berg, der feine Flammenmaſſen auf alle Royali— 
ften und alle Helfershelfer der eis ausfpeien . 
wird. | 
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«Wötderben den Libelliſten/ welche Paris verleum⸗ 
det haben! Nur durch den Tod Fann ein fo hand» 
liches Verbrechen: gebuͤßzt werden. Doch nein; fie 
ſollen leben, um die Folter:der Gleichheit zu 
ertragen. Zeugen unſeres Gluͤckes, ſollen ſie ewi⸗ 
gen Gewiſſensbiſſen preisgegeben ſeyn. 7 
Freunde, bald werden wir euch im unſerer Hei⸗ 

math verkuͤndigen, daß Frankreich frei, und das Va⸗ 
terland gerettet iſt. « a? 

“ Einem Defret des Koubents gemäß ſollte dieſe 
Addreſſe in alle Sprachen uͤberſetzt, allen Gemeinden, 
allen Armeen der Republik und allen ——— 
Maͤchten zugeſchickt werden. 

Der Bund der Einheit und uatheilhatteit ib 
die konſtituzionelle Lade wurden hierauf in dem’ Kon. 
dent niedergelegt, und durch: -diefen Akt die Allge- 
malt. deffelben, oder wenigftens derjenigen Mitglir 
der ſactrionirt / welche ſie winben BR — 
fönnen, 
| Geblendet, aber nicht — waren die Du 
partementer durch die. Annahme der Konſtituzionsakte. 
Der Konvent ſelbſt fuͤhlte die Unmoͤglichkeit, ſeine 
Verheißungen zu erfüllen, Kaum haften ſich die De- 
putirten einige Wochen von Paris entfernt, als er 
defretirte, daß Die einfimeilige Regierung der Nepub- 
lik im Revoluzionsſtande bleiben folle, bie 
das Ende des Krieges würde erfhienen 
feyn, Dies geſchah auf St. Juſt's Bericht vom 
ıgten des erſten Monats im ꝛten Jahr der a 
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iD Wohlfahrtsausſchuß fagte: der Berichtab⸗ 
ſtatter, hat die Urſachen der oͤffentlichen Leiden unter⸗ 
ſucht und gefunden, daß fie in den: Schwäche beſte⸗ 
hen, mit welcher man eure Dekrete in Ausuͤbung 
sringtix ;..Dierauf ‚folgte: eine Auseinanderſetzung des 
Zuftandes der Dinge und eine Darlegung der Mittel, 
die Revoluzion zu, konſolidiren/ den Foͤderalis⸗ 
mus zu Boden zu ſtrecken, das Volk zu. erleichtern 
und in Ueberfluß zu fegen, die Armeen zu verſtaͤrken, 
und den Staat von allen den Verſchwoͤrungen zu 
reinigen, welche ‚ihn: verzehrten. Robespierre unter⸗ 
ſtuͤtzte die Vorſchlaͤge ſeines jungen Freundes. »Das 
„fonftitugionelle Schiffr« ſagte er, »iſt nicht gebauet 
worden, um immer ‚auf ber Werfte liegen zw blei- 
Pben; aber Raſerei würde. es ſeyn, es in dem Au⸗ 
»genblick, wo ale Orkane toben, vom Stapel lau⸗ 
»fen zu laſſen. Die Tempel der Götter find wicht 
„zum fl für Ruchloſe erbauet. Auf gleiche Weife 
»foll die Konftituzion nicht Verſchworne fügen; die 
»fie zerſtoͤren moͤchten. Anf dag Volksheil, bie 
„ſes heiligfte aller Geſetze, fügt fih die revolus 
zionaͤre Regierung; und. ihre Grundlage ift die 
»Nothwendigfeit. Erhaltung iſt der Zweck 
„einer Fonffitugionellen,- Gründung; einer revo— 
„voluzionaͤren Regierung. Nevoluzion iſt Krieg 
„der Freiheit gegen ihre Feinde; Konſtituzion, Re: 
gierung ‘der fiegenden und friedlichen Sreiheit. 
„Grade weil fie im Kriege begriffen ift, bedarf, die 
„revolugionäre Negierung einer außerordentlichen 


’ 


101 
*Thaͤtigkeit; und weil bie Umſtaͤnde, unferfoelchen 
fie wirft, ſtuͤrmiſch und veraͤnderlich find,‘ iſt ſie 
» minder gleichförmigen und minder ſtrengen Kegeln 
» untehtöbffeni: Wenn ſich die konſtituzionelle Regie⸗ 
»rung mit der buͤrgerlichen Freiheit beſchaͤftigtʒ ſo 
»iſt der Gegenſtand der revoluzionaͤren — die Öffetits 
liche Freiheit Unter der konſtituzionellen Hertfchaft 
» iſt es beinah hinreichend,’ die Individuen gegen 
den Misbrauch der oͤffentlichen Gewalt zu ſchuͤtzen; 
unter der revoluzionaͤren Hingegen iſt die öffentliche 
ſelbſt Vgenoͤthigt, ſich gegen“ alle fie angreifenden 
»Fakzionen zu vertheidigen. Die revoluzionaͤre Re⸗ 
giernng üſt den guten Buͤrgern den vollſten Schutz 
der Midi, den Feinden des Volks hingegen nichts 
als den Tod ſchulbig; das Maaß ihrer Staͤrke 
»muß die Verwegenheit oder Treuloſigkeit der Ver⸗ 
sfchtoöker ſeyn · — Wie willkuͤrlich auch dieſe Er: 
Härutigen’’äufiden erfien Anblick fcheinen moͤgen; ſo 
find- ſie es Nnicht bei einer näheren Unterſuchung. 
Die bedraͤngte Lage derjenigen, welche ein Werk be⸗ 
gonnen hatten, das ſie auf Feine Weiſe zu vollenden 
im Staude! wären, mußte ihrem Geiſt nothwendig 
dieſe Nichtungen geben, und zu dieſen Maußregeln 
verhelfeu. Mag doch eine reboluzionaͤre Regie— 
rung den ſchreiendſten aller Widerſpruͤche zn enthal⸗ 
ten ſcheinen; ſo haben wir gleichwol geſehen, daß fie 
dargeſtellt werden koͤnne wenn ſie ſich gleich nie 
lange halten kann, und mit ihrem eigenen Verderben 
endigen muß | 
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Sobald. die revoluzionaͤre Negierung dekretirt 
u, gerieth der Dauptnero in die Hände des 
Wohlfahrtsausſchuſſes Kcomitd ;de salat pu- 
blic)» Alle Operazignen, beir den, Armeen, alle Echlaͤ⸗ 
ge im Innern Frantreichs ſollten von nun an ledig⸗ 
lich durch feine, Leitung ‚gehen; - zu jeder Maaßregel, 
welche die oͤffentliche Sicherheit erheifchte, ſollte er 
berechtigt ſeyn. Robespierre, Carnot, ‚Con: 
tbon, Lindet, Prieur, Barrere,.Billaud- 
Varennes, Jean Bon Sf. Andre,umd,Eollot: 
Herbois wurden die Mitglieder dieſer furchtbaren 
Geſellſchaft. Nie haben neun, der Zerſtoͤrung ges 
meih'te Perfonen größere. Wirkungen. hervorgehracht. 
Verletzung aller natuͤrlichen, bürgerlichen. und politis 
ſchen Rechte; Verwifchung aller Eigenthuͤmlichkeiten 
einzelner Gewalten; Vernichtung aller Denf » und 
Preßfreiheit; Eintheilung ; der Nazion in zwei Klaſſen, 
von ‚welchen die eine privilsgiet, die andere puoffeis 
birt war; Vervielfältigung: der ‚VBerhaftsbefehler Auf⸗ 
hebung aller gewoͤhnlichen Begriffe von Gerechtig⸗ 
feitz,. Vermehrung der, Guillotinen; Keorganifagion 
der Revoluzionstribunaͤle; «1 Werfiegelung: und Einzier 
bung - alles: Privateigenthums, ſobald es bebeutend 
genug war, ein Gegenſtand der Luͤſternheit zu ſeyn; 
dies waren die ungeheuren Mittel, wodurch das 
ſchrecklichſte aller Dezemvirate/ welche es je gegeben 
hat, Frankreichs Integritaͤt rettete. Verbrechen 
wurde, was bisher Tugend; geweſen arg. und das 
Verbrechen war die einzige Tugend. Nicht dad De 
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wußtſeyn, eine allgemeingültige Regel befolgt. zu ha- 
ben, fondern Jakobinismus war die eherne Mauer, 
hinter welche man ſich zuruͤckzog. Wer ſich auf Ko 
ſten feiner Gläubiger oder feine® Vaterlandes berci- 
chert hatte, durfte nur Jakobiner werden, um für 
einen rechtfchaffenen Mann’ zu gelten. Zür einen 
Patrioten wurde der Sohn ausgerufen, welcher fei- 
nen Water des Royalismus anklagte. Ein entfchies 
dener Republifaner war, wer feinen Geburtsort ver; 
nichten half. Es war vorherzufehen, daß diefer Un 
finn Sranfreih in eine Einöde verwandeln würde. 
»Nicht das Gluͤck von Perſepolis, fagte St. Juſt, 
haben wir Sranfreich verfprochen, fondern das von 
Sparta.« . Ä 

Die Lage der in Verhaftszuftand gefegten Des 
putirten war-um fo bedenflicher, da die Gegenpar- 
thei ihnen gleich in den erſten Tagen des Junius 
alle Mittel geraubt hatte, ſich ‚über die wahre Be: 
fhaffenheit der Dinge gegen ihre Kommittenten zu 
erflären., Männer, welche bisher feinen andern Be— 
rührungspunft gefannt hatten, als das Talent, und- 
die Tugend, fühlten unfer fo drückenden Umſtaͤnden 
zuerſt das. Beduͤrfniß, fich zu einer Parthei zu verei- 
nigen; denn nur auf diefem Wege Ffonnte ihnen der 
heiße Wunfch gelingen, das Baterland zu retten. 
Sie vereinigten fi). alfo in einem Fleinen, aus lauter 
entfchloffenen Individuen beftehenden Ausfhuß; und 
befchloffen wurde, dag fih ein Drittheil von 
ihnen in die Departementer begeben folte, um da— 
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felbft die Wahrheit zu verfündigen  Menn die Zu 
rückbleibenden einer gewiſſen Verurtheilung entgegen: - 
fehen konnten; fo war die Gefahr nichts weniger 
als vernichtet für die Entfliehenden; denn wenn es 
ihnen auch für den Augenblick gelang, fich der Macht 
ihrer Feinde zu entreißen; fo Fam es noch immer 
darauf an, ob fie das ganze Volk bereben würden, 
fie in feinen Schug zu nehmen. Sie zogen indeffen 
“weniger ihre Gefahr, als die Pflicht in Betrachtung, 
der Nazion den letzten Beweis ihrer Hingebung zu 
leiften. Bon Verlaffung ihres Poften konnte nicht 
die Rede feyn, weil fie im hoͤchſten Grade waren 
unthätig gemacht worden. Sie fahen zwar vorher; 
daß ihre Gegner ihre Entweichung in ein nachtheilis 
ges Licht fielen würden; aber fie unterhielten zugleich 
die Hoffnung, daß: diefe Gegner es nicht immer blei⸗ 
ben wuͤrden. 

Merkwuͤrdig iſt es, daß die Sicondiften, ſelbſt 
nach geſchehener Verhaftung, ſich keinen Begriff von 
den wahren Abfichten ihrer Zeinde machen fonnten; 
und nichts. beweifer ihre volfommme Unfchuld mehr, 
als die Offenheit, mit welcher fie fortfuhren den 
Konvent zu behandeln. Der Wohlfahrtsausſchuß 
hatte den Auftrag erhalten, innerhalb drei Tagen 
über die Verhafteten. zu berichten. Nun verbreitete 
fid) in Paris dag Gerücht, daß der Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuß dem Konvent eine Amneſtie vorfchlagen würde, 
Dies bewog Düfriche ; DBalaze, einen der entfchlof- 
fenften unter den verhafteten Deputirten, folgenden 
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Brief an den Präfidenten bes Nazionalkonvents zu 
ſchreiben: 


— Yaris, den 5. Sun. im 2. Jahr der Republu. 
Buͤrger Praͤſident! 

»Man hat mir geſtern Abend geſagt — und dieſe 
Nachricht hat mich die ganze Nacht hindurch nicht 
ſchlafen laſſen — der Wohlfaͤhrtsausſchuß wuͤrde 
heute dem Nationalkonvent den Vorſchlag thun, eine 
Amneſtie für eure zwei und zwanzig verhaftete Kol: 
legen und für die Mitglieder. der Zwoͤlfer zu defre 
tiren. Sch kann nicht glauben, daß dies der Plan 
des Ausfchuffes fey; denn es würde die fcheußlichfte 
aller Mißethaten feyn. | 

Sch ‚erkläre meinen Kommittenten, dem Konvent, 
Sranfreih und dem ganzen Europa, daß ich jebe 
Amneftie, die man mir anbieten kann, mit Abfchen 
verwerfe.« 

| Düfrihe» Dalaze. 


Auf eime Ähnliche Weife drang DVergniaug auf 
die Abftattung des Berichts. Sein Brief gab die Vers 
anlaffung zu den weitläufigen Debatten, in welchen 
Thuriot der Verfammlung bewies, daß fie dergleichen 
Zufchriften Fünftig dem: Wahlfahrtsausfchuß überfen; 
den und ihm zur Abftattung feines Berichtes einen 
längeren Zeitraum geftatten müßte, weil man über 
die Einverftändniffe, welche. Die Verhafteten in Mars 
feille, yon und anderen Städten unterhalten hätten, 
noch nicht hinlänglich belehrt wäre, 
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In der [Sigung des Nazionalkonvents vom 13. 
Sun. wurde ein Schreiben von Briffot vorgelefen, 


' worin er dem Präfidenten anzeigte, daß er, im Be 


griff, mit Huͤlfe eines falfchen Paffes zu 'entfliehen 


wäre angehalten worden, und daß ihm jeßt Fein 


anderer Wunfch übrig bleibe, als im Angeficht des 
ganzen Frankreich gehört zu werden. Auch dieſes 
Schreiben wurde dem. öffentlichen ———— 
ſchuß zugeſandt. 

Der Konvent beſchaͤftigte ſich den Monat Ju⸗ 
nius hindurch nur mittelbar mit dem Schickſal feiner 


| verhafteten Mitglieder; den größten Theil der Zeit 


J 


nahmen die Diskuſſionen uͤber die neue Konſtituzion, 


uͤber den Entwurf zu einer gezwungenen Anleihe, uͤber 
die Organiſazion eines Ausſchuſſes des öffentlichen 
Unterrichts, u. f. w. weg. | 

Unterdeffen hatten ſich mehrere von den Vers 
hafteten von Paris entfernt. Einige begaben ſich in 
die mittäglichen, andere in die meftlichen -Departe, 
menter. Die letzteren verfammleten ſich zu Caen. 
Acht Departementer hatten ihre Kommiffare dahin 
abgefandt, und ihre bewaffnete Macht war im Bas 


griff anzulangen. Der, General Wimpfen follte ſich 
an derſelben Spige fielen. Das Betragen biefeg 


Generals war indeffen nicht dazu gemacht, den Ges 
flüchteten Vertrauen einzufloͤßen. Drei Wochen ver; 
firichen, ohne dag Wimpfen etwas mehr gethan, 
hätte, als zweitaufend Mann, die aus verfchiedenen 
Drpartementern angelangt waren, nach Evreux zu 
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fuͤhren. Die Nachricht bavon verbreitete pr in Pa- 
vis; Der Konvent ließ funfzehnhundert Mann in 
Bernon einruͤcken, um den Bewegungen der Depat: 
tementalmacht zu. begegnen. MWimpfen; ftelte die 
Nothwendigkeit vor, diefe Stadt anzugreifen. Died. 
Gefchäft wurde einem jungen Mann übertragen, wel: 
hen der General felbft dazu in Vorſchlag brachte. 
Er naͤherte ſich Vernon. Einige Kanonen, welche 
man auf ihn abſchoß, jagten feine Beute auseinander. 
Nur vierhundert Bretagner hatten den Muth zu blei⸗ 
ben. Verlaſſen von ihrem Anfuͤhrer, zogen ſie ſich 
nach Eoreux zuruͤck, wo ſie ſich mit der ne De 
partementalmacht vereinigten. 

Das Mistrauen der Gefluͤchteten wuchs vermoͤ⸗ 
ge dieſes Vorfalls. Um ſie zu beruhigen, fuͤhrte 
Wimpfen ſein kleines Heer nach Caen zuruͤck, und 
ſprach von Befeſtigung der Stadt; da aber die Ab⸗ 
ſicht der Gefluͤchteten keine andere war, als Befrei⸗ 
ung. des. Konvents von dem Joch der Fakzioniſten, 
fo konnte ihnen an der Ausführung einer Maaßregel 
fehr wenig, gelegen ſeyn, durch welche hoͤchſtens ihre 
eigene Sicherheit befördert wurde. Der General wur: 
de ihnen noch verdaͤchtiger, ale er ihnen, einige Tage 
darauf, den Vorſchlag that, fich mit England in Um: 
techandlungen einzulaffen, um Geld, Srieged> und 
Mundvorrath und jede andere Urt von Hülfe zu er⸗ 
halten. Voll unwillen verwarfen alle einmuͤthig die⸗ 
ſen Vorſchlag. Der General ging nach Liſieux, um. 
daſelbſt zu orgauiſiren. Einige von ben Geflüchteten 
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folgten ihm dahin. Durch den Augenſchein uͤbher⸗ 
zeugten ſie ſich, daß fie in allen ihren Erwartungen 
befrögen wurden. Vergeblich fuchte fie Wimpfen 
durch die Anftalten zu feßeln, welche er zu Caen's 
Befeffigung traf; da er ihre Abfichten nicht befoͤr⸗ 
dern wollte, fo gaben fie ihn auf, und unmittelbar 


darauf erfuhren -fie, daß die Adminiftratoren vom 


Kalvados die Konftitusion angenommen hatten, "und 
daß folglich für- die braven Bretagner nichts andere 
übrig blieb, als fih in ihre 2A — 
. geben, 

Heimlich Gatten biefe Adminiſtratoren den Fi⸗⸗ 
den mit der Bergparthei abgeſchloſſen. Dieſe Treu⸗ 
loſigkeit erhoͤheten fie noch. dadurch, daß fie, einige 
Tage darauf, an die Thür des Haufes, welches die 
Gefluͤchteten bewohnten, das Dekret ihrer Achtser⸗ 
klaͤrung anſchlagen ließen. Unter dieſen Umſtaͤnden 
blieb ihnen nichts anderes uͤbrig, als die Unterſtüz 
zung der Bretagner anzunehmen / welche ver ug 
Maffen anboten. 2 

Sie. theilten fich in drei Haufen, welche PR an 
die drei Bataillone anſchloſſen, die Caen verlaſſen 
mußten. Als gemeine Soldaten begleiteten fie den 
Zug bis nach Fougered. Hier trennten fich die: Bar 
taillone. Das von Mayenne: eilte nach Laval zuruͤck. 
Das von Isle und Vilaine marfchirte nach Rennes. 
Das von. Finiftere feßte feinen Weg nach Brefi fort 
Alle wünfchten die Flüchtlinge bei fich zu behalten; 
da es Diefen aber nicht um bloße Sicherheit zu thun 
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war; fo beſchloſſen fie, ſich ſaͤmmtlich an das Ba- 
taillon von Ziniftere anzufchließen, um fich in feiner 
Mitte nach Dol zu begeben, und, von dort aus, über 
. Duimper, wohin mehrere aus ihrer Mitte vorange- 
gangen waren, nach. Bordeaug zu gehen. | 

Sie kamen zu .Dinan, an, wo fie freundlich auf: 
genommen wurden. Den folgenden Morgen wurden 
fie durch einen lauten Streit geweckt, welcher unter 
den Soldaten. des Bataillon: von Finiftere entftan; 
den war. . Bon den Emiffarien des Konvents ge: 
ſtimmt, behaupteten die meiften von ihnen, daß fich 
das Bataillon nicht länger mit den geflüchteten Des 
putirten befaßen Könnte, weil die Konftituzion ‘ange: 
nommen waͤre. Dagegen beftanden die Uebrigen 
darauf, daß man Männer, welche ihre DVerfrauen 
vorzugsweiſe dem Bataillon geſchenkt haͤtten r nicht - 
ihrem Schickſal überlaffen dürfte. Der Streit erhitzte 


ſich; ein Handgemenge war zu befuͤrchten. Um einem 


ſolchen Ungluͤck zuvorzukommen, erklaͤrten die Ge— 
fluͤchteten, daß ſie fortan ihre Rettung nur ſich ſelbſt 
verdanken wollten. Bei dieſem Entſchluß beharrten 
ſie auch da noch, als das Bataillon alles aufbot, 
ſie an ſich zu feßeln. Es wurden ihnen alſo gute 
Gewehre, Saͤbel, Patronentaſchen und der ganze Ap: 
parat der Freiwilligen gegeben, und ſechs erprobte 
Männer zu ihrer Begleitung ausgeſucht. Ein Offi- 
zier fchrieb ihnen Abfchiede,. in welchen fie als Frei— 
willige des Bataillons von Finiftere bezeichnet tour: 
den, bie auf dem Fürzeftien Wege nach Quimper eil: 
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ten. Zwanzig große Meilen waren noch zu. machen, 
und bdiefe mußten innerhalb drei Tagen 
werben. 

Die Gefellfchaft beftand aus neungehn Perfonen. 
Pethion, Büzot, Barbarour, Louvet, Sales, Bew 
going, Lefage, Cuſſy, Girour und Meillan maren 
geflüchtete Deputirte. Mit fich führten fie Girey 


Dupre, ehemaligen Mitarbeiter an dem Sjournal . 


Briſſot's; einen andern jungen Mann, Namens 
Riouffe, welchen fein Enthuſiasmus für die gute 
Sache nad) Caen geführt hatte; Joſeph, einen Bes 
dienten Buzot's, der feinen Herrn nicht verkaffen 
wollte; und ſechs Soldaten vom Bataillon Finiftere, 
Guadet, Duchatel und Karvelegan. waren nach) Duims 
per vorangereif’t. Valady war zurücgeblieben, und 


| fließ _erft wieder in Quimper zu der Gefellfchaft. 


Lanjuinais hatte fich ganz von ihr getrennt, Gorſas 
war nad) Mennes gegangen. Mollevant : Praͤſident 
der Kommiſſion der Zwoͤlfer, hatte ſich verloren; ſo 
auch Marchena, ein Spanier, den man als Briſſots 
Freund verfolgte. | 

Muthig traten fie ihre Neiſe nach Quimper an. 


Die erſte Nacht brachten ſie in einer Scheune zu. 


Mit dem beſten Willen, alle Staͤdte zu vermeiden, 
geriethen fie am folgenden Tage durch die Unwiffen- 
beit ihrer Führer fo fehr in die Nähe von Moncon; 
tour, daß fie fich nicht entfernen konnten, ohne fich 
verdächtig zu machen. Sie faßten den Entfchluß, 
die Stadt zu paffiren. Erkannt, ohne angehalten zu 


— 
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werden, fließen fie, gleich hinter, Moncontvur, auf - 
einen ihrer Freunde, Namens Botidoux, welcher fie: 
von dem Vorhaben, nad) Quimper zu gehen ! abzus 
bringen füchte.. Da ihm dies nicht gelang, fo that 
er ihnen den Vorfchlag, die nächfte Nacht bei einem 

feiner Sreunde in der Entfernung von einer Meile : 

zuzubringen. Dies wurde angenommen. Botidoux 
führte fie in ein Gehölz, wo fie den Abend ertvarten 
folten, und verfprach, ihnen Erfrifchungen und einen 
Führer. zu fchicken. "Nach einigen Stunden kam bei- 


des an. Die Geflüchketeten Hatten ſich kaum gs _ 


ftärft, als fie fich der Leitung des Führers vertrau 
ten. Der Weg fehien ihnen lang. "Sie fchöpften 
Verdacht, welcher noch durch die Ankunft zwei ander 
rer Führer vermehrt wurde, die ihnen Botidoux ent⸗ 
gegenſchickte. Die Iegteren machten dem erfteren 
Vorwürfe darüber, daß er einen gewiſſen Ort nicht 
paffirt wäre, Während fie fich verfändigten, hörten 
die, Geflüchteten den Generalmarfch fihlagen. Sie 
. glaubten verrathen zu feyn, und weigerten fi, von 
der Stelle zu gehen. Gluͤcklicherweiſe erfchien Boti: 
EN ſelbſt. Er führte fie zu feinen Freund, Sie 
wurden ihren Wünfchen gemäß aufgenommen. | 
Am folgenden Morgen verfuchte Botidour noch 
einmal, fie zu bereden, daß fie fich nach Rennes be 
geben möchten, Sie verwarfen biefen Vorſchlag eitt- 


muͤthig. Botidoux bat fie darauf dringend, in der 


Gegend zu bleiben, mo fie ſich gegentoärtig befän- 
ben. Mehrere waren dazu geneigt; aber Pethion 
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und Louvet befämpften dieſe Neigung fo nachbrüd: 
ich, daß beinah' alle die Neife forefegten. Nur Le⸗ 
ſage und Giroupx blieben zurück; der Letztere, weil er 
nicht folgen Eonnte, der Erſtere, weil er fich befchd- 
digt hatte, und das Bette hüten mußte. | 

Die naͤchſte Nacht brachten die Geflüchteten in 
einem elenden Dorfe, eine Meile diesſeits Rotern⸗ 
heim, zu. Alle hatten ſich in eine Scheune ſchlafen 
gelegt. Bald nach Mitternacht forderte man fie im 
Namen des Gefeges auf, ‚die Thür zu öffnen. 
Ein Blick durch die Spalten zeigte, daß die Scheune 
umzingelt war, Hier fehien nur tapfere Gegenwehr 
entfcheiden zu koͤnnen. Während fi) die Eingeſchloſ—⸗ 
fenen amfleideten und ihre Waffen in Bereitfchaft 
fegten, erfchallte das fürchterlihe: Im Namen 
des Geſetzes, ununterbrochen. Sie öffneten end» 
ih. Ein Mann mit einem bdreifarbigen Bande traf 
hervor. Hinter ihm ſtand eine ziemlich ſtarle Gruppe 
von Nazionalgarden. Fackeln beleuchteten bie Szene, 
Was machtet ihr da, fragte der Adminiſtrator des | 
Diſtrikts? Wir fehliefen, antwortete Barbaroux. — 
Warum in einer RE — Weil wir feine Def 
ten hatten — 

Der Adminifteator wollte ihre Papiere ſehen. 
Sie wurden vorgezeigt. Man fragte fie, warum fie 
fo ftarf bewaffnet wären? Ihre Antwort war: Sie 
müßten, daß es in der umliegenden Gegend nicht an 
Leuten fehlte, welche die Departementalmacht nicht 


leiden Könnten. Man forderte fie auf, fid) nad) Rot⸗ 
| ternheim 


J 
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ternheim — zu laſſen. Um allem Verdacht zu 
entgehen, wurde diefe Aufforderung, wie gefährlich 
fie auch feyn mochte, auf der Stelle angenommen, 
Nach ihrer Ankunft in Notternheim wurden fie. in 
den Hof des Difteifts geführt, Hier wurden ihre 
Paͤſſe von neuem unterſucht. ‚Man fand fic Acht; 
- Der Praͤſident berathſchlagte mit ſeinen Kollegen in 
einem Winkel; und kuͤndigte hierauf den vorgeblichen 
Soldaten an, daß ſie in Rotternheim Obdach finden 


koͤnnten. Sie dankten, indem fie verſicherten, dag. 


fie noch an demſelben Tage an Drt und. Stelle an, 
fommen wollten. Eh fie ihren Weg fortfeßten, jeigte 
ihnen der Adminiſtrator ein Schreiben, wodurch er 
feinen Verdacht entfchuldigen wollte. Es enthielt die 
Namen der fänmtlichen Geflüchteten, mit dem Auf: 
frag , fie anzuhalten, wenn fie Rotternheim paffirten, 
1 Nach) vielen Beſchwerden und noch, mehr Bes 
fürchtungen famen die Geflüchteren endlich zwei Mei, 
In von Duimper an. Hier begegnete. ihnen ein 
Freund von Kervelegan, der fie als Spidaten, wel: . 
he widerſpenſtige Priefer verfolgten, zu einem kon⸗ 
ſtituzionellen Geiſtlichen fuͤhrte. Die naͤchſte Nacht 
begaben ſie ſich in ein Gehoͤlz, wo ihre Freunde ſie 
erwarteten. Alle wurden gluͤcklich in Quimper einge⸗ 
fuͤhrt. Von dem Hauſe eines gewiſſen Lahuͤbaudiere 
aus vertheilten ſie ſich, um der Aufmerkſamkeit der 
Einwohner zu entgehen, und ein Fahrzeug abzuwar⸗ 
ten, welches Duͤchatel bereits gemiethet hatte. Nur 


Barbarour blieb bei Lah ibaudiere, weil er bald nach 
Bierzehntet Theil. H 
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feiner‘ Ankunft krank wurde. Meillan, Bergoing, 
Sales, Cuſſy und Girey Düpre. begaben ſich auf 
ein Landhaus, welches Kervelegan gehörte. Pethion 
begab fich gleichfalls auf ein Kleines Landgut, wo 
Guadet ihn bereits erwartete. Buͤzot blieb in der 
‚Borfiadt. Louvet und Niouffe blieben fürg nr in 
der Stadt. | 

Der Ausfhuß der öffentlichen Wohlfahrt batte 
den Geflüchteten swar Steckbriefe nachgeſchickt; aber 
die Einwohner von Quimper fühlten fih menig zu 
einer Verrätherei geneigt. Die Geflüchteten fürchte: 
ten nur die Adminiftrazion von Breſt. Um ihren 
Nachforſchungen zu entrinnen, begaben fich alle die 
jenigen, welche auf Kervelegans Landhaufe Iebten, in 
das Haus eines Geiſtlichen, hart am Meere. Das 
| Sahrzeug, welches” fie nach Bordeaux führen ſollte, 
mar noch immer nicht in Bereitfchaft. Der Geiftliche 
sitterte vor einer Entdeckung. Um feiner Furcht ein 
Ende zu machen, eilten fie auf das Landgut eines 
gewiſſen Fauchet. Hier erhielten fie durch Marchena, 
welcher ihnen nach Duimper gefolgt war, die Nach 
richt, daß Pethion, Guadet und Louvet ſich befonders 
einzufchiffen gebächten. Endlih war das Fahrzeug 
im Stande. Die Einfchiffung war mit Fleinen, leicht 
befiegten Schwierigfeiten verbunden. Sie gefchah ben 


ei. Auguſt; und den 24ften eben diefes Monats. 


langten die Ungeduldigen zum Theil in Bec d'Am— 
bes an. 
Den ar. September folgten ihnen die Webrigen 


— — — —— — — — 
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auf einem Schiffe, welches aus dem Hafen von 
Breſt nach Bordeaux ging und einen Schottlaͤnder 
zum Kapitän hatte. Alle Gefahren, welchen fie waͤh—⸗ 
rend der Fahrt unterworfen waren, wurden glücklich 
überfianden. Auch fie wurden: in Bec d'Ambes ang . 
Land gefegt; und voll Entzuͤcken uͤber ihre endliche 
Ankunft im Departement der Bironde, glaubten fie 
nicht nur alfen Gefahren entronnen zu feyn, fondern 
auch ihren: Feinden den weſentlichſten Abbruch zu . 
thun. | 
Guadet führte fie gu Bec d'Ambes zu dem 
Haufe eine feiner Vertvandten. Es war verfchloffen. 
Nichts blieb ihnen übrig, als den naͤchſten Gaſthof 
aufzuſuchen, wenn fie Erfrifchungen erhalten wollten, 
Hier beging Guadet die Unvorfichtigkeit, feinen Na; 
men zu nennen. Lmmittelbar darauf. erfuhren fie, 
daß die Maratiften im ganzen Departement den Sieg 
davon getragen hätten. Es war gefährlich, fich um: 
ter ſolchen AUmftänden nach Bordeaur zu begeben, 
Guadet verfagte der Nachricht feinen Glauben und 
unternahm an Pethions Seite einen Streifzug in Die 
Stadt, um fich durch den Augenfihein über bie 
Wahrheit zu belehren. Was er hörte und fah, Fa 
ftätigte bie im Gafthof erhaltene Nachricht nur zu 
fehr. Nicht ohne Mühe ftahl er fich zu feinen Freun— 
ben zurück, welche den Gaſthof verlaffen und fich in 
dem leerſtehenden Haufe, zu welchem ihnen Die 
Schlüffel waren eingehändige worden, gewiſſermaßen 
verfchangt hatten, Se allgemein herrfchte das Schreh 
2a 
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fen in Bordeaur, daß ſich feiner entſchließen wollte, 
ihn und Pethion außerhalb der Stadt zu führen. 
Von neuem mußten die Gefluͤchteten auf ihre 
Sicherheit bedacht ſeyn. St. Emilion war Guadet's 
Geburtsort. Er ſetzte voraus, daß ſeine dortigen 
Sreunde und Verwandten fich bereit finden laſſen 
würden, ihn und feine Gefährten zu retten; auf je 
den Fall hoffte er, jeden Einzelnen unterzubringen, 
Er reifte mit dem Verfprechen ab, den nächftfolgen 
den Abend zu ihnen zuruͤckzulommen. 
Zwar hatten die Gefluͤchteten Mittel gefunden, 
das Gerücht zu verbreiten, als hätten fie ſich auf der 
Stelle wieder eingefchifft; allein da dies Gerücht in 
dem Gafihof, mo. fie zuerſt abgetreten waren, Feinen 
Glauben gefunden hatte; fo war der Wirth, ein eis 
feiger Anhänger der Hergparthei, fogleich nach Bors 
deaux gereift, um. ihren Aufenthalt in Bec d'Ambes 
anzuzeigen. Ihre Lage wurde mit jedem Augenblicke 
gefährlicher. _ Gnadet's Ausbleiben vermehrte ihre 
Verlegenheit. Endlich erhielten fie am Abend bes 
dritten Tages die Nachricht, daß er Mittel gefunden 
habe, zwei von ihnen unterzubringen. Jeder von 
ihnen trug Bedenken, die Uebrigen zu verlaffen. Auf - 
Barbaroux's Vorſchlag entſchloſſen fie fich zulegt, 
gemeinfchaftlich aus Bec H’Ambes auszuwandern; und. 
e8 war die höchfte Zeit, weil in dem nahen Gafthof 
bereit8 eine förmliche Belagerung des Hauſes verabs 
redet war, das fie bisher bewohnt haften. 
Guadets Bemühungen, ihnen einen ober meh⸗ 
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rere Zufluchtsörter auszumitteln, waren durchaus vers 
geblich. geweſen. Nichts blieb den Freunden übrig, 
als. fich zu theilen. Louvet, Barbaroux und Valady, 
(welcher in Duimper zu ihnen geſtoßen war) ‚fanden 
auf-vier und zwanzig Stunden Schus bei einem 
Geiſtlichen. Wergeblich bemühte ſich dieſer, ihnen 
noch andere Zufluchtsoͤrter anzuweiſen. Er behielt 
ſie noch einige Tage bei ſich. Guadet und Salles 
hatten unterdeffen in dem Haufe einer Wittwe Schuß 
| “ gefunden;- aber Pethion und Buͤzot waren mit Leben: 
gefahr von einem Aſyl zu dem anderen geflohen. Die 
mitleidige Frau ließ ſich bewegen, die ſaͤmmtlichen 
Freunde in ihrer Wohnung zu verſammlen. Einen 
ganzen Monat blieben ſie bei ihr. Als die Stunde 
der Trennung ſchlug, faßten Pethion, Buͤzot und Bar⸗ 
baroux den Entſchluß ſich dem Meere zu naͤhern. 
Louvet, Salles, Guadet und Valady hingegen woll⸗ 

tem fich tiefer ins Sand begeben. Valady trennte 
ſich von ihnen, um in der Nähe von Perigueux ei: 


ten feiner vertrauteſten Freunde aufzuſuchen. Meh ⸗· 


tere verungluͤckte Verfucht , bei Guadets Bekannten 
ein Hbdach zu finden, beſtimmten Louvet, ſich gera⸗ 
des Weges nach Paris zu begeben. Nach vielen 
Gefahren Fam- er daſelbſt an. Seine Gattin verbarg 
ihn mehrere Monate, und entfernte ihn darauf in das 
Departement vom Jura, mo er fein Leben rettete. 
Die meiften feiner. Freunde fielen der Gegenparthei 
in die Hände und wurden nach Paris gebracht, wo 
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man bereit8 angefangen hatte, den Prozeß der Gi: 
rondiſten einzuleiten *). | | 
Um die Mitte des Julius, waͤhrend der Kon- 
dent von allen Seiten her Adrefjen erhielt, durch 
welche man feine Autorität anerkannte, verfuchte eine 
Sungfrau das Unglück abzuwenden, das ihrem Va⸗ 
terlande drohte, Ihre Erfcheinung in Paris. mar 
ſchnell vorübergehend; denn ihre That wurde als ein 
Verbrechen beſtraft, weil alle diejenigen, welche im 
Beſitz der Macht waren, durch Belohnung der Zu: 
gend und des Edelmuths mit ſich felbft in Wider: 
fpruch würden gerathen feyn. Go groß war indefjen 
die Verlegenheit diefer Nichter, daß fie ihre Bewuns 
derung nicht unterdrücken Eonnten. Charlotte Corday's 
That entwickelte ſich auf folgende Weile: 

In der Sigung vom 14. Julius nahm der Prö 
fident das Wort, während eine tiefe. Stile in der 
Verſammlung herrfchte: Bürger! fagte er, ein. großes 
Verbrechen ift an der Perfon eines Volksrepraͤſentan⸗ 
ten: begangen worden. Erdolcht iſt Marat in feiner 
Wohnung ch. bitte die Berfammlung , die Adreffen 
qui hören, welche „mehrere Sekzionen von Paris in - 
Hesiehung auf dieſe Begebenheit bereits .eingefendet 

haben. | a S 
| Adreffe der Sefsion Pantheon. 

» Einer unferer Brüder, einer von den Stiftern 

der Republik, ein NRepräfentant des fuveränen Volks, 





*) Notices de Louver und Meillan. 
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ift ermordet worden. In euren Buſen ſchuͤttet die 
Sekzion Pantheon das Gefühl ihres Schmerzes aus. 
Ihr Habe befchloffen, daß die Ehrenbezeugungen des 
Pantheon erft ein und zwanzig Jahre nach dent Tode 
desjenigen, der fie verdient hat, "zuerkannt werden 
follen. Ein Werk eurer Weisheit ift dieſes Geſetz; 
aber. eurer Gerechtigkeit gegiemt die Erklärung, daß 
Marat die Ehrenbezeugimgen verdient bat; welche 
großen Männern gebühren. Durch diefe Erklärung 
twerbet ihr die erſte Schuld entrichten, welche das 
Andenken, diefes edlen Märtyrers der Freiheit heiſcht. 
Mag er alsdann erft nach Verlauf der vorgefchriebe: 
nen Zeit ind Pantheon gebracht werden. Sein Ans 
denken wird neuen Ruhm gewinnen, wenn es auf 
diefe Weife durch den Schmelztiegel der Meinung 
und der Urtbeile der Nachwelt gesangen ifl. Bald 
werben bie. Verleumdungen verfchwunden feyn; Vor⸗ 
urtheile und Täufchungen werden der Wahrheit Plag 
machen; und erleuchteter wird die Nazionalgerechtige ' 
feit ihren Liebling an feinen Verleumdern rächen. 
Die Manen des franzöfifchen Kato werden über dies 
fen ehrenvollen Auffchub nicht zuͤrnen. Das Herz 
j aller. guten Nepublifaner bereitet ihm vorläufig ein 
dauernderes und ehrenvolleres Pantheon. « 

Mehrere Mitglieder der Berfammlung forderten 
Das Wort. Bentabole verlangte, daß der Aus: 
fchuß der allgemeinen Sicherheit über Marats Tod 
fogleic Bericht abſtatten folte. Lacroix meinte, 
Dies fei um fo nothiwendiger., weil man nicht früh. 


« 
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genug über Marats Mörderin unterrkehtet erden 
fünnte, da das Gerücht fagte, fie'fei aus Caen, und 
bon den Empdretn ausdrücklich zu diefer That auf: 
geſandt worden Die Berfammlung Defrefirte die au- 
genblickliche Abſtattung des Berichts, Unmittelbar 
darauf wurde eine Deputazion der Sekzion von Pa- 
vis, Contrat focin! genannt, in den Saal geführr. 
Guirault, ihr Gereher, rebete die Verfammlung 
alfo an: 

Bu Kepräfentantau! Ein kurzer Augenblick iſt der 
!ebergang vom Leben zum Tode, Marat iſt nicht 
mehr, — — Volk, du haft deinen Freund verloren! 
Marat ift nicht mehr, — — Wir fonımen nicht, dein 
Lob zu verfündigen; unfterblicher Gefeßgeker; wir 
kommen, dich zu beweinen; wir kommen, den ſchoͤ⸗ 
nen Handlungen deines Lebens zu huldigen. Mit 
Flammenſchrift war die Freiheit in deinem Herzen 
eingegraben. O Verbrechen! eine Moͤrderhand hat 
uns den unerſchrockenſten Vertheidiger des Volks ent: 
riſſen. Immer hat er ſich der Freiheit aufgeopfert; 
das war ſeine Unthat. Noch ſuchen ihn unſere Au— 
gen unter euch. Schreckliches Schauſpiel! Er liegt 
auf dem. Sterbebette. Wo biſt du David? Lepel⸗ 
letier's Bild, ſo wie er fuͤr das Vaterland ſtirbt, 
haſt du der Nachwelt uͤbermacht; noch ein anderes 
Gemälde bleibt dir übrig: Und ihr, Geſetzgeber, des 
fretire ein den Umftänden: angemeffenes Gefeß. Die 
allerſcheußlichſte Todesſtrafe reicht nicht: hin, die. Na: 
zion wegen eines fo fehreienden Vergehens zu rächen. 
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Zeigt den Rafenden, wie viel das Leben werth iſt. 
Anſtatt es wie einen Faden zu durchſchneiden, muͤſ 
ſen ſchreckliche Martern die verbrecheriſchen Haͤnde 
entwaffnen, welche die Haͤupter der a 
. ten bedrohen. « 

Der Praͤſident befänftigte dieſe Deputszion burch 
das Verſprechen, daß ihre Wuͤnſche ſollten erfuͤllt 
werden, und durch die Verſicherung, daß es in der 
Verſammlung noch nicht an unerſchrockenen Verthei-⸗ 
digern der Freiheit fehlte, welche Dolchen und Moͤr— 
dern trotzend, die Zuͤgel der Regierung mit feſter 
Hand halten wuͤrden. 

Hierauf berichtete Chabot im Namen des Aus: 
fchuffes der allgemeinen Sicherheit, daß von nichts 
Geringerem die Nebe gemefen wäre, als von einer 
Gegenrevoluzion, und daß Marats Ermordung nur 
ein Theil desjenigen fei, was man allen Mitgliedern 
der Bergparthei zugedacht hätte. »Die Verſchwornen 
von Eaen, fuhr er fort, unterhalten einen verbreche: 
riſchen Briefwechſel mit euren Kollegen von der 
rechten. Seite. Claude Düperret hat von Caen 
aus einen aufferordentlichen Eilboten erhalten; und 
dieſer Eilbote ift eben das Weib, welches Marat er 
mordet hat. Um eine Bewegung in Paris zu verut⸗ 
| fachen, da man ſah, daß zwei bis drei Sekzionen 

ſich für den : Föderalismus erklärten, fagte man zu 
fh: Laßt uns auf Mittel denken, die Buͤrger durch 
eine Begebenheit, welche ihre ganze Aufmerkſamkeit 
beſchaͤftigt, zu theilen, und fie gegen einander zu ber ' 
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waffnen. Marat hat zahlreiche ‚Freunde unter dem 
Volk; eine große Menge ſchwoͤrt nur bei feinem Na⸗ 
men. Wenn wir Marat ermorden laſſen, fo werden 
fich die Ohnehoſen bewaffnen, um ibn zu rächen; 
Kalvados und die Freunde der Gegenrevoluzion von 
Paris werden ſich von einer anderen Seite bewaff: 
nen; und während diefer Zwiſtigkeiten wird Wimpfen 
gegen Paris marſchiren und die Gegenrevoluzion ges 
macht feyn. Diefe Gegenrevoluzion hatte feinen an⸗ 
beren Zweck, als die Zurückberufung jener Raͤnkema⸗ 
cher, welche ihr verbannt und verhaftet habt. Theils 
wollte man ihnen das Schickfal erfparen, das ihnen 
bevorſteht, theils waren fie beftimmt, die Konftituzion 
zu revidiren, um die Anarchie in. eben dem Augen 
blick zu verlängern, . wo die Derrfchaft der Gefege 
im Beginnen if. Daß die Ermordung der Fräftig. 
fien Patrioten in ihren Plan gehörte, verſteht fich 
von ſelbſt. Konnten fie ein beſſeres Werkzeug waͤh⸗ 
fen, als fie wirklich gewählt haben? Ich meine die 
Einbildungskraft eines‘ Weibes. Ich Habe dies 
Srauenzimmer gefehen. Ser’ ich. nicht, fo iſt fie eine 
von denjenigen, welche Guabet baten, die Verſchwor⸗ 
nen von Calvadog zu unterftüßen; und ihr wißt, wie 
viel er für fie gethan hat! Die Frechheit des Wer; 
brechens ift in ihrer ganzen Geftalt ausgedrückt; fie 
ift der größten Srevelthaten fähig. Zu jenen Unge—⸗ 
heuern gehört fie, welche die Natur von Zeit: zu 
zeit zum Unglück des menfchlichen Gefchlechtd aus: 
fpeit. Vol Geift und Anmuth, von edlem Wuchs und 
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ſtolzer Haltung, fcheint fie einen Muth zu befigen, 
der Alles zu unternehmen vermag. Folgendes Billet 


ſchrieb fie vorigen Donnerflag an Marat: 


»Ich fomme von Caen. Ihr Patriotis; 
mus muß die-Komplotte fennen zu ler, 
‚nen wünfchen, welche dafelbft angefpon. 
nen werden. Sch: erwarte Ihre Ant 
wort.« 

Dies Billet uͤberbrachte ſie ſelbſt. Merat war 
ſrank. Sie wurde nicht vorgelaſſen. Denſelben Abend 
ſchrieb fie ein anderes Billet, welches fie den folgen: 
den Morgen felbft überbrachte und welches folgenden _ 


Inhalts war: 


»Ich habe Ihnen biefen Morgen gefchrieben. 
Haben Sie meinen Brief erhalten? Darf ich 
‘ein augenblickliche8 Gehör erwarten? Wenn Sie 
mein Schreiben erhalten haben, . fo können Sie 
mir die Audieng nicht verfagen. Gie fehen ja, 
wie wichtig die Sache ift. Ich begnüge mich, 
Ahnen anzuzeigen, daß ich unglüdklic) bin, um 
ein Recht auf ihre Achtung zu haben. « 
» Marat war alſo, felbft feinen Mördern, von Sei⸗ 
ten ſeiner Liebe fuͤr das Volk bekannt, welchem er 
ſeine Ruhe und ſeine ganze Exiſtenz aufopferte. Mit 


feinem guten Herzen und feiner Menſchlichkeit ließ 


Marat, obgleich krank und in feiner Badewanne, ber 
Ueberbringerin dieſes Billets feine Thüre öffnen. Sie 
tritt in fein Zimmer; fie fpricht fehr viel von den 
Komplotten, welche die nach Caen geflüchteten Ber; 


124 :. | 
ſchwornen anzetteln. Marat antwortet: Weit werden 
fie nicht kommen; ich glaube, fie ragen ihre Köpfe 
blos auf das Schaffot. Bei diefen Worten zieht das 
Weib einen Dolch aus ihrem Bufen hervor, und 
- drücke ihn bis ans Heft in feine Bruſt. Kaum hat 
Marat Zeit zu fagen: Ich ſterbe! Die Magd tritt 
. in eben dem Augenblick in das Zimmer, wo es dag 
Weib mit frecher Stirne verlaffen will. Man be: 
mächtige fich ihrer. Sie läßt fid) ohne Widerſtand 
vethaften. u 

»Ich bin bei ihrem DVerhör zugegen ‚getvefen. 
Gefehen hab’ ich, daß fie noch immer auf eine Ge 
genrevoluzion rechnet; » denn ich begreife wohl, daß 
ein Menſch fein Leben aufopfern kann; aber ich bes 
greife nicht, wie er es unter Henfershänden laſſen 
kann, wenn er die Hoffnung, es zu retten, verloren. 
bat, und wenn ihm mehrere Mittel zu Gebote fliehen, 
fih auf eine fchnellere und weniger fihimpfliche Art 
aus der Welt zu fördern, Eine ganze halbe Stunde 
hindurch hat dieſes Weib die Mittel. gehabt, fich 
felöft zu gerftören; und als man ihr ſagte, fie würde . 
ihren Kopf unter die Guillotine tragen, da antwor— 
tete fie mit einem Lächeln der Verachtung. Gie reth- 
nete alfo auf die Ausführung der Komplotte, womit “ 
man ihr, zu Caen und bei Claude Düperret den Kopf 
angefüllt hat; fie rechnet auf den glücklichen Erfolg 
diefer verbrecherifchen Unternehmungen, um der To 
degftrafe zu entgehen. « 

‚Hierauf las Chabot das Protokoll vor, — 
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Marats Ermordung beſtaͤtigte. Es ging daraus her⸗ 
vor, daß die Moͤrderin Marie Anne Charlotte Cor⸗ 
day hieß; daß fie zu Saint⸗Satuͤrnin im Kirchſpren⸗ 
gel von Seez, Departement Calvados, geboren warz 
daß ſie von ihrem Vermoͤgen lebte, und ſich in der 
Regel zu Caen aufhielt; daß ſie Marats Ermordung 
eingeſtanden hatte, und in die Abtei gebracht war. 
In den Taſchen dieſes Frauenzimmers hatte 
man 150 Livres in baarem Geld und 140 in Aſſig— 
naten gefunden; ferner einen Brief an Marat; ferner 
einen Paß von der Munisipalität zu Eaen; ferner 
einen ZTauffchein; ferner eine goldene Uhr u. f, w. 
In ihrem Buſen hatte man die Scheide des Dolchs 
und eine Abhandlung in. Form einer Adreffe an die 
Sranzofen entdeckt. Der TZauffchein, vom 28. Julius 
1768 Datirt, zeigte, daß Jean Franzois Corday ihr 
Vater und Charlotte Godier ihre Mutter war; 
Maure bemerkte, daß fich unter den bei der 
Derbrecherin gefundenen und im Ausfchuß der allges 
meinen Sicherheit niedergelegten. Papieren auch Diis 
perretS Adreſſe befände, und befand daher auf feine 
Verhaftnehmung. 
Niemand widerſetzte ſich dieſer gewaltſamen 
Maaßregel. Das: Verhaftungsdekret wurde ausge— 
ſprochen. | Zu 
Düperret wollte bie Tribune befteigen. Julien 
. von Toulouſe) widerſetzte fich, indem. er behauptete, 
Daß er von jege an nur vor den Richtern fprechen 
Dürfte, die. man ihm ernenmen wuͤrde. Zwar meinte 
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Chabot, diefe Ehre Fünnte ihm geftattet werden, wenn 
“er Fathegorifch auf drei, Fragen antworten wollte, 
welche ev ihm vorlegen würde; da ſich aber Thüriot 
und mehrere Andere dahin erklärten, daß, nach ein 
mal ausgefprochenem Berhaftungsdefret, dieſe Fragen 
aur vor den Schranfen beantwortet werden Fünnteng 
fo mußte Düperret auf Befehl des Präfidenten die 
Sribune verlaffen und vor die Schranken treten. Hier: 
auf berechtigte bie Berfanmlung an ihn gu vers 
hören, 

| Die erfte Frage Chabots war: ob er Duͤperret) 
nicht Donnerſtags Abend einen auſſerordentlichen Eil⸗ 
boten von Caen bekommen babe, und ob dieſer Eils 
bote nicht die Corday, Mörderin Marats, geweſen | 
fei?. Düperret erwiederte hierauf: »Als ich am Don 
nerſtag zum Mittagseffen zu Haufe Fam, überlieferten 
- mir meine Töchter ein, von Caen aus, an mich gerich 
tetes Paket, das gebrucdte Sachen enthielt, welche 
mir die Stadt durch) Barbarour zufchickte. Sch öffne 
das Paket und finde, aufjer den su Caen gedruckten 
und in Paris bereits: verbreiteten Sachen, einen 
Brief, den ich werde vorlefen laffen, damit bag 
Publifum mit, feinem‘ Inhalt befannt werde. Ich 
hatte an dieſem Tage brei oder vier Perfonen zum 
Mittagseffen. Man Tieg mir nicht die Zeit, ben 
Brief zu leſen; -ich legte ihn alfo auf den Kamin. 
Als wir beinahe abgegeffen hatten, Fam die Bürges 
rin, von welcher bier die Rede ift, in meinem Haufe 
an. und verlangte mich zw fprechen. Ich Fannte fie 
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nicht. Sie frat herein. »Ich habe dem Bürger Di 
perret etwas unter vier Augen zu ſagen.« Sch führte 
fie in ein Seitenzimmer und erfundigte mich nach 
meinen Kollegen in Caen. Nachdem fie mir die ver- 
langte Auskunft gegeben hatte, las ich. Barbaroux's 
Brief in ihrer Gegenwart. Er enthielt etwas, dag 
fie betraf. Sie bat mich, fie zum Minifter des Ins 
neren zu begleiten. Meine Antwort war: das ift- für 
den Augenblick unmöglich, . weil ich‘ Gefehfchaft bei 
mir babe. Sch bot ihr Erfrifchungen an. Nein, 
fagte fie, morgen, wenn Sie fih die Mühe nehmen 
wollen, bei mir anzufprechen, tollen wir zufammen 
zum Minifter geben. Ich fagte: Fa, mit Vergnügen! 
aber ich weiß Ihre Wohnung nicht. Sie zog eine 
gedruckte Karte aus der Tafche, worauf der Gafthof 
la Providence, Auguftinerftraße, bezeichnet war. Ich 
erfundigte mich nach ihrem Namen, Sie zog ein 
Bleiſtift Hervor und fchrieb ihren Namen auf bie 
Karte; es ift eben bderfelbe, dem ich in dem Bericht 
vernommen habe, Nach dieſer Verabredung verließ 
fie meine Wohnung. Als ic) zur Gefelfchaft zurück 
Fam, fagte ich: Ein, luſtiges Abentheuer! Dies 
Srauenzimmer hat- mir die Miene einer Intrigante, 
Nach allen ihren Reden fihien fie mir aufferorbent- 
lich. ‚Sch entdeckte in ihrer Sprache, ihrem Gange 
und ihrer Haltung etwas Geltfames, Morgen werd' 
ich erfahren, was dahinter ſteckt. — Den folgenden 
Morgen ging ich zu ihr. Ich wandte mich an den 
Shörficher u. f. w. Sie erwartete mich, . Sch. ver- 
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teilte eine Viertelftynde, um mit ihr über Die Ange, 
Tegenheiten der Zeit. zu fprechen.. Ich fagte zu ihr: 
Ehe wir zum: Minifter gehen, muͤſſen fie die Güte 
haben, mich von ihrer Angelegenheit zu unterrichten, 
ihre Antwort war: diefe betreffe fie, nicht perfönlich, 
fondern ein gewiſſes Fräulein Frobin, welches meh: 
rere Jahre in einem Kloſter geweſen wäre, ſich nad) 
ber Schweiz begeben hätte und gegenwaͤrtig eine Pen 
ſion forderte. Schon feit längerer. Zeit hätte fie ihre 
Sorderungen dem Minifter vorgetragen u, ſ. w. — 
Man fagte ung: der Miniſter wäre, nicht zu fprechen ; 
die Deputirten wuͤrden nur des Abends von acht big 
schn Uhr vorgelaffen. ch geftehe, daß ich von die⸗ 
fer Einrichtung nichts wußte. Ich führte das Frauen 
zimmer in ihre Wohnung zuruͤck, blieb zwei bie drei 
Minuten bei ihr und. wir Deren ans fuͤr den 
Abend. 

An eben dieſem Tage wurden mir, zufolge aines 
Dekrets, welches Chabot auswirkte, meine Papiere 
weggenommen. Ich fand dieſe Maaßregel auſſeror⸗ 
dentlich, weil ich in keiner Verbindung mit Dillon 
ſtand, den man an die Spitze des Komplotts ſtellte, 
an welchem ich, der Anklage nach, Theil haben ſollte. 
Gegen Abend begab ich mich zu dem Frauenzimmer. 
Ich befuͤrchte, ſagte ich zu ihr, daß meine Gegen⸗ 
wart bei dem Miniſter, welcher von einer der unſri⸗ 
gen ganz entgegengeſetzten Parthei iſt, Ihnen mehr 
ſchaͤdlich als nuͤtzlich ſeyn wird. Ich rathe Ihnen 
daher, einen Anderen zum Begleiter zu wählen, Dazu 

fommf 
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kommt noch; daß fie feine Vollmacht von der Perſon 
aufzumeifen haben, deren Angelegenheit fie befördern 
wollen; auf ihre bloße Bitte wird er Ihnen ihre Pa- 
piere nie aushändigen. Gie antwortete: Gie haben 
Recht; ich will ein andermal: zu ihm gehen. Hierauf 
wiederholte fie mir, was fie mir fchon mehr als kin, 
mal gefagt hatte: » Bürger Düperret; ich habe Ihnen 
einen guten Nath zu geben: Machen Sie fid) von 
ber Berfammlung los; ziehen Sie ſich zurück; Gie 
rihten da nichts aus. Sie wollen Gutes ftiften. 
Gehen Sie nach Caen. Da fünnen Sie in Verbins 
dung mit, ihren Kollegen das. öffentliche Wohl beförs 
dern.« Meine Antwort war: Mein Poften ift zu Pas 
ri; an. den Berathſchlagungen nehm’ ich feinen Ans 
theil; feit dem. zweiten Junius hab’ ich den Mund 
nicht geöfnet: Aber ich bin auf meinem Poften -und 
nicht8 foll mic) bereden, ihn zu verlaffen. Webrigeng 
würd’ ich, wenn ich den Einfall befäme, heute fort; 
zugehen, e8 gar nicht ausführen können, teil meine.’ 
Papiere verfiegelt find. Gie fagte: Duͤperret, 2 
machen einen dummen ‚Streich. Sch fragte fie: 

fie in Paris‘ Bekanntſchaften habe. “Sie nn 
Ja; aber ich. wi infognito Hier ſeyn. Ich fagter: 
Wenn mir die Luft ankommen ſollte, Paris zu dere 
laffen, fo wuͤrd' ich es ihr anzeigen; und wenn fie” 
in kurzem zuruͤckreiſete, ſo wollt — einen Brief 
an Barbaroux mitgeben. 

»Hier iſt Barbarouxs —— Er 


— Theil — J. u? 
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bot las ihn vor: 
Eaen, den 7. Julius im zweiten Fahre der einen 
und untheilbaren Republik. 

»Ich fchicke Dir, lieber Freund, einige Werke, 
die man verbreiten muß, Unter andern ein Werf von 
Salles über die Konftitugion. Died wird für den 
Augenblick die fchnellfte Wirkung -hervorbringen. Ich 
babe Dir über Rouen gefchrieben, um. Dich für eine 
Angelegenheit zu intereffiren, welche eine von unferen 
Mitbuͤrgerinnen befrift. Es kommt blos darauf an, 
von dem Miniſter des Inneren Altenſtuͤcke zu erhal— 
ten, die Du ihm zuruͤckgeben wirſt. Die Buͤrgerin, 


welche Dir dies Paket uͤberbringt, intereſſirt ſich für- 
dieſelbe Angelegenheit. Suche ihr Zugang zu dem 


Miniſter zu verſchaffen. 
Adieu, ich umarme Dich, 


N. S. Hier geht Alles gut. Wir werden nicht, 
mehr lange ſaͤumen, wm unter ben Mauern, von Par. 


ris zu feyn..« | ' 
Barbarour. 


Hierauf legte Chabot den Angeklagten die Frage 


vor: Ob er diefen Brief einem, feiner Kollegen, Des 


putirten von Loiret, gezeigt habe? Düperret ant- 


wortete: Mehr als. dreißigen, Einige Mitglieder der 
Bergparthei befchuldigten den Angeklagten, die ihm 
von Barbarour überfchickten Druckfchriften ausge 
theilt zu haben. Dies leugnete er. 

Chabots dritte Frage war: Db er nicht öfters 


Duoͤperret gab ihn einem Gerichtsdiener. — Cha 
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Deputirte von. der rechten Seite bei fich verſammlet 
babe? Düperret erFlärte im Angeficht der Verſamm⸗ 
lung und des ganzen Frankreich, daß nichts unges 
gruͤndeter fei. Hierauf fragte Maure: Ob er der 
Moͤrderin nicht Marats Adreffe gegeben babe? Dis 
perret behauptete, fie habe mit ibm über Varat gar 
nicht geſprochen. 

Alle dieſe Ausſagen wurden auf Koberpierres 
Vorſchlag dem Ausſchuß der albememen Sichethet 
uͤberſchickt. 

Hierauf endigte Drouet den bon Chabbt⸗ — 
fangenen Bericht auf folgende Weiſe: 

»Ich fuͤhrte die Moͤrderin in die Abtei, und 
muß Euch einen merkwuͤrdigen Umſtand berichten. Als 
wir, nach geendigtem Verhoͤr, fortgingen, ließ man 
fie in einen Wagen ſteigen. Wir fliegen mit ihr eim, 
während das Volk die Gefühle feines Zorns und 
Schmerzes laut werden’ ließ. Man begleifere ung. 
Kurz, es war zu befürchten, daß das Volk in feinem 
Untoilfen ſich die eine oder bie andere Ausſchweifung 
erlauben koͤnnte. Wir nahmen das Wort und befah: 
len ihm im: Nahmen des Geſetzes, fich zurückzuziehen. 
Voll Achtung zog es fich auf der. Stelle zuruͤck. Wir 
festen unferen Weg: fort. Diefe ſchoͤne Bewegung 
brachte eine überrafchende Wirkung in dem Empfin- 
dungsſyſtem dieſes Frauenzimmers hervor, Sie fiel 
in Ohnmacht; und als fie wieder zu fich Fam, wun⸗ 
derte fie fich darüber, daß fie noch am Erben wäre; 
Daß das zeig Volk fie noch nicht zerriſſen hätte. 

TB : 
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Mit fiihtbarer Nüprung fragte fies Woher es kaͤme, 

daß die Obrigkeiten des Geſetzes fo viel Gewalt über 
‚ein Volk hätten, welches ihr als. eine Horde von 
Kannibalen wäre befchrieben worden? Die ganze 
Macht hindurch Hat fie viel gefprochen. Ausführlich) 
bat fie ſich darüber verbreitet, daß ein Entwurf zur 
Ermordung aller Patrioten des Berges gemacht waͤre. 
„Ich habe mein Tagewerk vollendet, fuͤgte ſie mit 
einer zufriedenen Miene hinzu, die Andern werden 
das Uebrige thun.« Aus allen ihren Reden Haben 
wir ung überzeugt, daß fie in der engfien Verbin⸗ 
dung mit Barbarour und Lanjuinais *) geſtanden 
hat. Erlaubt, daß ich Euch den Ausdruck der 
ſchmerzlichen Gefühle vorhalte, von welchen wir uns 
freitig ale durchdrungen find. »Buͤrger, unfer 


Kollege iſt nicht mehr. Der Stahl einer Mörderin 


hat den Baden feines fürmifchen Lebens Burchfchnit‘ 
ten. Noch ſchwebt fein Flagender Schatten über jener 
bedürftigen Klaffe, deren Freund und Vater er war. 
Sein einziger Kunmer beim Austritt aus diefem Les 





*) Daß Charlotte Corday zu Eaen einige Unterredungen 

mit Barbarour gehabt hat, iſt durch Louvet's Zeugniß 
erwiefeny welcher ihr in feinen Notices Pag. 57. einen 
‚befonderen Abfchnitt gewidmet hatz wenn aber Drouet 

‚ behauptet, daß fie auf. Barbarour’s Anfiften den Mord 
vollbracht habe, fo irrt er fehr. Barbarour würde ihr 
einen befferen Rath gegeben haben. Wozu einen Mens 
fhen ermorden, der nach wenig Tagen an feiner Kranks 
beit geftorben feyn würde? Lanjuinais befand fich fchwers 
ih in Can, als die Corday von dort nach Paris 
zeifete. | 
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ben war, daß er ihr feine Dienfte nicht noch Länger 
‚widmen fonnte. Ich werde nicht bei einer pomphaf⸗ 

ten Lobrede unſeres Kollegen verweilen; ihr kennt 
feine Berdienfte, ihr feht den -Lohn,. den er dafür er- 
halten hat. Sein Tod iſt fein Triumph und fein. 
Ruhm. Alles Gold der Erde Fonnte feine republita? 
niſche Seele nicht verführen. Um ihn zum Schwei⸗ 
gen zu bringen, mußte man ihn ermorben.« er 

2 Schwache: oder: verirrte ‚Sterbliche; die ihr 

eure Blicke nicht zu ihm gu erheben wagtet, tretet 
naͤher und betrachtet die blutigen Ueberreſte eines Pa⸗ 
trioten, dem ihr ſein ganzes Leben hindurch geſchmaͤht 
habt, eines Nepublikaners, deffen Energie eure Wer; 
ıgagtheit beſchimpfte. Iſt dies wohl eben der Mann, 
Den ihr beſchuldigtet, den letzten Sproͤßling einer 
proſtribirten Raze auf dem’ Thron ſetzen zu wollen? 
Er, deſſen unverſoͤhnlicher Haß gegen die Koͤnige ihm 
ſelbſt den Weg zum Grabe gebahnt hat! Gut! et: 
kennet wenigſtens heute euren Irrthum, ſeht Heute 
wenigſtens in ihm Den Feind der’ Tyrannen / oder 
das Siegel der Treuloſigkeit und Mitſchuld wird eu- 
ren Stirnen ewig aufgedrückt bleiben. « 

»Sranzofen! der Fanatismus des ——— 
—— Streich geleitet, der unſerem Gehuͤlfen 
das Leben entriſſen hat; eine allgemeine Beſtuͤrzung 
verhindert die Ausbruͤche des Schmerzes, aber ich 
ſehe, daß der Wunſch nach Rache alle Sinne, elektri· 
ſirt und eine furchtbare Exploſion vorbereitet. 


m 


* J 


134 ; ' 
‚Bürger! im Zypreſſen hat man. die Lorbern 
verwandelt, womit ihr fein Haupt bedecft hattet. 
Euer Unwille bat den hoͤchſten Grad erreicht, hr 
wollt gerächt feyn.. Ihr follt es werden; aber Taßt 
ung ‚vorher ein. Öffentliches Ungluͤck, das wir nicht 
abwenden konnten, zum Vortheil der. Freiheit gebrau- 
hen,“ Freunde! — Der. unmäßige Wunfch, die 
Manen diefes glühenden Eiferers für: die Freiheit zu 
verſoͤhnen, muß die-Harmonie nicht flören,. welche 
in diefer Stade herrſcht. Bedenket, - Bürger, daß 
‚gerade Died es if, was unſere Feinde erwarten. 
‚Seid ruhig und ihr werdet. gerächt werden, und bie 
Freiheit wird triumphiren, ‚Sie hängt nicht von dem 
Leben eines Einzelnen ab, ES giebt noch Mehrere, 
welche das Schickfal unſers Gehülfen. beneidenswuͤr⸗ 
"dig; finden, und. den letzten Tropfen ihres Bluts ver 

‚Keömen würden, um die Nevoluzion zu; befefligen. « 

— :»D du, : Gottheit meines Daterlandes! res 
heit! Halte, tröfte dies Volk, deſſen Vertheidiger 
man ermordet; leite feine Bewegung; verhindere, daß 
fein Schmerz eg nicht--irre leite, wenn: man ihm fa; 

gen wird: Tode if dein Freund! — — 
Die Berfammlung. befahl den Druck diefer Re 
de. Couthon verficherte hierauf: Es ſey mathem« 
tifch ertwiefen, ‚daß das Ungeheuer von den flüchtis 
gen Deputirten abgefendet fey; es ſey mathema— 
tifch, exwieſen, daß die Abficht ihrer Sendung nod) 
mehrere Mitglieder der Bergparthei umfaßt habe; es 
fey mathematifch erwiefen, daß die Vertriebenen 
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Mörder von Metier wären, welche, da fie die Frei⸗ 
heit ihres Vaterlandes nicht hätten vernichten koͤn⸗ 
nen, ihre Dolche in die Herzen: der muthigen Ber: 
theidiger deffelben zu fenfen begönnen. Sein Rath 
wäre, daß man dem Nevoluzionstribunal auf der 
Stelle befehlen ſollte, den Verſchwornen den Prozeß | 
fu machen. "Seine Dede erhielt lauten Beifal. Er 
forderte hierauf, daß Düperret in den Anklageſtand 
geſetzt, und alle Deputirten von: Calvados verhaftet 
würden; auch damit noch nicht zufrieden; verlangte 
er, daß das Revoluzionstribunal den Deputirten, 
welche ſich zu Caen befaͤnden, auf der Gtelle den 
Prozeß machen ſollte. Er behauptete, daß Chabet 
die Abſichten der Verſchwornen nur zur Hälfte auf⸗ 
gedeckt haͤtte. Es waͤre ſo gut als erwieſen, daß 
fie damit umgegangen waͤren, den kleinen Kapet aus 
dem Tempel zu holen, "und als König auszurufen, 
um; ach gelungener That, feine erfien Nathgeber 
zu werden. Mach einigen Debatten dekretirte der 
Ronvent, daß das Revoluzionstribunal den Prozeß 
gegen die Moͤrder Marats auf der Stelle einleiten 
ſollte. Duͤperret wurde als Mitſchuldiger an dieſem 
Morde in den Anklageſtand geſetzt. Fauchet wurde 
nach der Abtei geſchickt. | 
In der Abend: Sigung vom 15. Jul. verlangte 
Bentabolle, dag man fich mit den’ Mitteln befchäfti- 
gen fohte, Marats Andenken zu-chren, und daß der 
Ausfhuß des öffentlichen Unterrichts die Art und 
Weiſe angeben folte, wie man das Leichenbegäng- 
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niß dieſes Volksfreundes begehen müßte. Der Mas 
ler David erzählte hierauf, wie die Gefelichaft der 
Jakobiner Maure und ihn vor einigen Tagen an dem 
Ermordeten abgefchickt hätten, um fi) nach feinem 
Hefinden zu erfundigen. »Ich fand ihn, ſagte er, in 
einer Stellung, die mich nicht wenig in Erfiaunen 
feßte. Neben ibm fand ein hölgerner Bloc, uf 
welchem ein Dintenfaß und Papier befindlich waren, 
und feine Hand fehrieb von der Badewanne aus 
feine ‚legten Gebdanfen für das Wohl des Volks nie 
der. Geftern hat ein Wundarzt, der feinen Leichnam 
einbalfamirt, . mich fragen laffeny - auf. welche Weiſe 
weir ihn. in der Franziskauerkirche ausſtellen wuͤrdenm 
Ausgemacht iſt es, daß man einige Theile ſeines 


Körpers nicht: aufdecken kann; denn ihr wißt, daß ex 


die, Kraͤtze hatte/ und daß ſein, Blut entzündet warz 
ich habe aber gedacht, daß es intereſſant ſeyn wuͤr⸗ 
de, ihn den Blicken des Volks in eben der Stellung 
zu zeigen, in welcher ich ihn antraf, als er für, daſ—⸗ 
felbe ſchrieb.« Chabot verlangte hierauf, daß ber 
Nazionalfonvent Marats Leichenbegängniffe beiwoh⸗ 
nen, und ſich auf- feinem Grabe eiblih anheifchig 
wachen follte,, die, Sache des Volks eben fo ſtand⸗ 
haft zu vertheidigen, als er ſelbſt. Sein. Vorfchlag 
wurde angenommen, David und Maure wurden zu 
Kommifjaren bei der Austellung ernannt. Bentabolle 
- serficherte, daß Marat in der größten Dürftigfeit 
gelebt Habe, und forderte, day die Nazion feine 
Schulden bezahlen follte, wm zu zeigen, daß er we 
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der im Solde der Anarchiſten noch der auswaͤrtigen 
Mächte geftanden habe *). 


Die Sekzion Theatre Franzois bewarb ſich 


am die Ehre, den Leichnam des Volksfreundes unter 


eben deu Baͤumen begraben zu duͤrfen, im deren 





%“ 


u " Da die, Verſammlung auf diefe Borberung keine Ruͤd⸗ 


es 


ficht ham, fo ift man auch aus diefem Grunde berech⸗ 
tigt, an der Uneigennuͤtzigkeit diefes berüchtigten Zyni⸗ 


kers zu, aweifeln. Es ift leicht möglich, daß Marat. nur 
ein Affignat von 25 Sous in baarem Gelde hinterlafs 
ſen Hapz allein dies ift Fein Beweis Für feine Armuth 


und noch weniger. für feine Unbeſtechlichkeit. Wolken 
wir der Buͤrgerin Roland, glauben, fo war diefe erbaus 
liche‘ Atmuth nichts mehr und“ nichts weniger als Pas 


, 3 rabe Die Anekdote, ivelche fie darüber beibringt, ver⸗ 


‚dient hier nacherzählt zu werden. ‚Eine Dame,,, deren 
Befanntfchaft fie zu Gt. Pelagie machte, hat das Uns 
gluͤck⸗Ddaß man ihren Geliebten verhaftet. Vergeblich 
bemüht, fie, ſich, ihn in Freiheit zu ſetzen; bis fie endlich 
auf den Einfall geraͤth, zu Marat zu gehen. Er ſelbſt 
empfaͤngt fie. Stiefeln ohne Etrümpfe,-alte lederne 
Hoſen und eine Weſte von weifſem Taffet machen feinen 
Anzug aus; fein ſchmutziges Hemde zeigt eine gelbe 
Bruftz feine langen Nägel und feine abfcheulihe Ges 


“ Kalt fhredfen noch mehr von- ihm zurid. Er faft in⸗ 
deſſen die Dame bei der Hand und führt fie in einen 


East, der, in blau und weifem Damaft meublirt, feides 
ne Vorhänge enthält, und mit cinem prächtigen Luſtre 
und koͤſtlichen Vaſen non Porzellan geziert iſt, welde 
fehr theuer ‚aufgefaufte natürliche. Blumen enthalten, 


Hier feßt er ſich neben fie auf eine wolluͤſtige Ottomas 


ne, hört ihren Vortrag theilnehmend an, kuͤßt ihr die - 
Hand, druͤckt ihr das Knie und verfpricht ihr ‚die, Freis 
heit ihres Geliebten. — Das Uebrige gehört nicht 
bierber. Eine ſolche Armuth ift gewiß fehr erträglich. 
V, Notices bistoriques pag. 115 und 116. 
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‚Schatten er fie ſo oft über ihre Rechte belehrt habe, 
Ihre Bitte wurde erfüllt; nur wollte der ganze Na 
jionaffonvent dabei "gegenwärtig ſeyn. | In der nad) 
fin: Sigung zeigte David an, daß Marats Leichnam 
micht ander8 als unter"einem naffen Tuch ausgeſtellt 
werden fönnte, welches _theils feine Badewanne vor 
fielen, theils die Faͤulniß verhuͤten ſollte. Er fuͤgte 
hinzu, daß die Leiche um 5 Uhr Abende zur Erde 
beſtellt werden follte; und ſchloß allzu pathetifch mit 
| folgenden Worten: Kato Ariſtides, Sokrates, Timo: 
leon u ſ. w. ich bewundere euch, ohne euch gekannt 
* haben; aber ih ‚habe Marat gekannt und, ihn be⸗ 
windert wie euch. Der Konvent begleitete um: 5 Uhr 
Diarate- Leiche, melde feierlich in.der Sekzion begra- 
— die ihn vor allen uͤbrigen zu lieben ſchien. 
AUnterdeſſen befand ſich Charlotte Corday in den 
—— der! Abtei. Bald wurde ſie vor das 
Revoluzionstribunal gefuͤhrt. Der Protokollfuͤhrer 
las ihr die Auflage; „Alte vor. Hierauf ſchritt man 
gu Zeugenverhör. 

Die Bürgerin Eprad fagte aus: die Ungeflagte | 
gabe fih den 13: Julius Vormittags bei dem Bürs 
ger Marat eingefunden, wo ſie (die Zeugin) wohnte; 
auf die Antwort, daß dieſer Deputirte krank waͤre 
Und niemand empfangen koͤnnte, habe fie ſich mut, 
rend zuruͤckgezogen; hierauf habe ſie einen Brief ge⸗ 
ſchrieben, welcher ihr den Sonnabend um 8 Uhr 
Abends Zutritt verfchafft hätte; ein Gefchrei aus dem 
Kabinet, in welchem Maratd Badewanne geftanden, 
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habe fie herbeigerufen; die Angeklagte habe fie in 
Dem Borzimmer vor einem Vorhang ftehend gefunden; 
fie babe fie fogleich : bei dem. Kopf gepackt und die 
Nachbarn: gerufen; wach ihter Ankunft: fei fie zu Ma— 
rat gelaufen; . er habe fie angeſehen, ohne ein Wort 
zu fagen; fie habe ihm aus dem: Bade geholfen; er 
fei geſtorben, ohne jeinen..Latid von: ſich zu. geben. 
Die Angeklagte unterbrach bie ... mie den Wor, 
ten Fa, ich habe ihn getödtetö > inn.. : 

Der Pröfident: Was hat w aber — 
dieſen Mord zu begehen? AR 

Die Angeklagte. Seine — 

Der Praͤſident. Was RE 2 unter: fei- 
nem: Berbrechen? et RER 

Die EINE nes bas inet was er 
— der Revoluzion verurſacht hat. 

Der Prafident: Wer find die ke, * 
* fie zu dieſem Mord verleitet haben? | 

‚Die Angeklagte. Niemand, 3 en bin 
* dieſen Gedanken gerathen. n! 

‚Man fuhr hierauf: in dem — fort. 
Die Angeklagte beſtaͤtigte alle Ausſagen, bis auf die 
eines Dffisianteny welcher behauptete, ſie waͤre ver 
wichenen Freitag, Abends um 6 Uhr, vor der Mai- 
rie erfchienen und babe ihn, indem er vor der Thuͤre 
geftanden, gefragt, ob fie Pache‘ fprechen Fönnte; 
worauf er, auf die Treppe zeigend, ‚geantwortet ha: 
be: Steigen Sie herauf. Das ift falfch, ant- 
wortete die Angeklagte; ich weiß nicht, wo die Mais 
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vie iſt. Die Wirthin des Gaſthofs la Providenze 
ſagte aus: Die: Angeklagte habe bei ihr logirt und 
Fi nach Palaid » NMoyal führen laſſen, indeß 
en. unbefannter. Bürger nach’ ihr gefragt hätte, | 
Praͤſident. Wer iſt diefer Unbekannter  :; 
Die Angeklagte. Diüperrer. a 
MPraͤſident. Sollte er fie: 0 nie 
bes Inneren fuͤhren? X 

Die Angeklagte. Er hat: mich wirllich da⸗ 
‚hin ‚geführt. » Ich hatte bei dem Miniſter Geſchaͤfte, 
um gewiſſe, einer meiner Freundinnen, Namens. Bro; 
bin, a fehr ... Par 
piere zu: erhalten. ” Be Ä 

Der —* Wer Pe r an "Dipare 
gewieſen >: 2 I 

Die Be — 
AADer Praͤſident. (Auf die Ausſage derſelben 
Wirthin, daß die Angeklagte ihr verſichert habe: Ai 
Tage, Wo. man zu Caen den Generalmarſch geſchla-⸗ 
gen habe, waͤren nicht dreißig Perſonen auf dem oͤf⸗ 
fentlichen Platz erſchienen.) Warum en fie dag m 
— Wirthin? 

Die Angeklagte. Um ihe einen gu 
— denn auf eben dieſem Platz befanden ſich 
mehr als 30,000 Menſchen. 

Der Praͤſident. In welchem Zuſtande befm⸗ 
det ſich gegenwaͤrtig die Stadt Caen? 

Die Angeklagte. Sie hat einen Zentralaus— 
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ſchuß von allen IR , welche nach en 
zu marfchiren gefonnen find. 

Der Prafident: Was machen die eroßenen 
Deputirten dafelbft? 

Die Angeklagte, Sie miſchen ſich — 
fie warten den Zeitpunkt ab, wo. die Anarchie auf: 
hören wird, um auf ihren Poften zurückzufehren. 

Der Präfident. Welche Deputirten haben 
fie dafelbft gefehen? 

Die Angeklagte. Lariviere, Kervelegan, Gun; 
det, Lanjuinais, Pethion, Barbaroux, = Va⸗ 
ladi, Louvet und ‘mehrere andere. 

Der’Präfident. War Barbaroux bei. rer 
Abreife von ber. Abficht derfelben BE ne 

Die Angeklagte. Nein. | J— 

Der Praͤſident. Wer hat ihnen — =“ 
zu Paris die Anarchie herrſche? 

Die Angeklagte. Ich wußte: es — Ian, 
nalen. 

Der Präfident Welche loſen fe? 

Die Angeklagte. Perlet, den Courier:fran- 
cois und den Courier universel. ur 
Der Praͤſident. Laſen ſie nicht — das 
Fournal von Gorfas und. das. ehemals unter dem 
Zitel: Patriote françois befannte? 

Die Angeflagte, Sa ich las biewelen der⸗ 
gleichen Journale. 

De Rennens Standen fe in wandidel. 
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lichen Verbindungen mit. den zu Caen behndlichen 
ich Ä 

Die Angeklagte. Nein: Aber ich fprach mit 
allen. 

Der Präfident. Wo wobnen die Deputirten? 

Die Angeklagte. In der Wohnung des 
Ontendanten. 25 

Der Präfident. Womit befchäftigen fie fich? 

Die Angeflagte. Sie machen Lieder, Pros 
klamazionen, um das Volt ie Einigkeit zuruͤckzu⸗ 
rufen. 

Der Prafibent. ab haben fie zu San ge⸗ 
fagt, um ihre Flucht zu entfchuldigen?. ‚ 

Die Angeflagte. Daß fie N die Galle 
rien geneckt würden. _ | 

"Der Praͤſident. Was ‚fügen fie von Robes⸗ 
pierre und "Danton? 

Die Angeklagte, Beide betrachten fie, mie 
Marat, als die Stifter des Bürgerfriegeg. 

Der Praͤſident. Haben: fie ſich nicht etwa 
in dem Nazionalkonvent eingefunden, um Marat da⸗ 
ſelbſt gu ermorden? 

Die Angeklagte. Nein. 

Der Praͤſident. Wer hat ihnen ſeine ab— 
dreſſe gegeben, welche, mit Bleiſtift geſchriehen , ſich 
in ihrer Taſche gefunden hat? | 

Die Angeklagte. Ein Mierhsfutfcher. 

Der Praͤſibent. Softe es: nicht Düperret 
geweſen feyn? 
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Die. Angeflagte. Nein. 
. Der Präfident. Mit. welchen Verf And 
fie zu Caen umgegangen? : | 
Die Angeklagte. Mit. fehr wenigen. Ich | 
ferne Larün, einen Offizianten EN und 
den Prediger von St. Sean. 7 
Der Praͤſident. Wie heißt dieſer poben 
Die Angeklagte. Duvivier. 
Der Praͤſident. War es ein vereideter oder 
ein unvereideter brieſer welchem fie zu Caen — J 
teten? =} 
Die Angeklagte. Ich beſuchte keinen von 
beiden. — 
‚Der Praͤſident. Sind ſie nicht etwa die 
Freundin eines der entflohenen Deputirten 
Die Angeklagte. Nein. 
Der Praͤſident. Wer hat ihnen den Paß er— 
theilt, mit welchem ſie nach Paris gekommen ſind? 
Die Angeklagte. Ich batte ihn ſeit drei 
Manaten. 
Der Praͤſident. Was hatten ſie fuͤr abſich⸗ 
ten, als ſie Marat toͤdteten? | 
Die Angeklagte. Die Unruhen zu RR 
und nach England zu gehen, wenn ich er — 
tet wuͤrde. 
Der Praͤſident. — fe dieſen ent 
ſchon lange gemacht? a: 
Die Angeflagte. Seit dem. 31. Mai, alß 
dem Tage, ton die. Vollsdeputirten verhaftet wurden. 
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‚Der Praͤſident. Haben fie: nicht. etwa. den 
. Zufammenfünften beigewohnt, welche die nn 
Deputirten zu Caen hatten? 

Die Angeklagte. Nein; niemals. 

Der Präfident. » Alfo nur in Journalen la⸗ 
* fie, daß. Marat ein Anarchiſt waͤre? 3, 

Die Angeklagte. Ja. Ich mußte, daß er 
Sranfreich verfehrte: Um hunderttaufend Menfchen zu 
‚retten, bab’ ich Einen getödtet. Aufferdem war er 
ein Geldaufkaͤufer. 3u Can bat man einen: Mens 
fchen verhafter, welcher dergleichen für ihn auffaufte. 
Schon vor der Revoluzion war. ich Nepublifanerin; 
e8 hat mir nie an Energie gefehlt. 

Der Präfident. Was verfichen fie unter 
Energie? | F | 
Die Angeklagte. Sie findet ſich bei denje 
nigen, welche ihren Privatvortheil befeitigem und ih | 
für ihr Vaterland aufzuopfern entfchließen Können. 

"Der Präfident. Haben fie nicht andere Ver 
füche gemacht, eh fie Marat ermordeten? — 

Die Angeklagte. Rein; ich bin: feine Sa 
ßenraͤuberin. 

Der Praͤſident. Gleichwol iſt aus dem Be⸗ 
richt der Kunſtverſtaͤndigen erwiefen, daß fie ihn nicht 
getödtet haben wuͤrden, wenn fie, anſtatt im der 
Breite zu fiechen, in ber: Länge geſtochen hätten, 

Die Angeklagte. Ich habe. —— wie 
ich gekonnt habe. Das iſt ein Zufall. 

Der Praͤſident. auf die: Ausſage eines 
| | Marqueurd 
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Marqueurs im Gafihof Ta Brovidence, daß die An⸗ 

geklagte fi) bei ihm nah dem “Wege zum Pallaft 

Egalire und nach der Straße St. Thomas du Lou⸗ 

pres erfundigt babe.) Sollten fie niemals in — 
geweſen ſeyn? 

Die Angeklagte. Nein, a: 

Der Präfident. Haben fie feit ihrer Anfunft 
nicht Briefe von Caen erhalten, ober haben fie nicht 
‚dergleichen dahin. abgefchickt? u 

Die Angeflagte. Nein. 

Der Präfident. Kennen fie die Damen von 
Gaen; welche voriges Jahr nach Paris famen,. um 
fih für ihre, während ‚der Unruhen verhafteten Vers 
wandten zu verwenden? 

Die Angeflagte. Sch. fenne deren zwei: 
Madame Achard und Mamſell Vaillant. 

Der Präfident. Wiffen fie darum, daß bie 
in. Caen befindlichen Deputirten diefe Damen Sefuchen? 

Die Angeklagte Nein. | 

Die Bürgerin Lebourgeois fagte aug, daß ſie 
Donnerſtags Abend waͤhrend fie ſich auf den Galle 
rien des Nagionaffonvents No. 4. befunden, um der 
Praͤſidentenwahl beizuwohnen, die Angeklagte mit 
zwei Herrn in ihrer Naͤhe gefehen habe, welche fie 
feitdem in Düperret und Fauchet wiedererkannt haͤtte. 

Die Angeflagte. Sch bin diefen Abend nicht 
ausgegangen. Am ‘5 Uhr hab’ ich mich zu Bette ge 
legt und bin vor 8 Uhr des folgenden Morgens nicht 
wieder aufgeftanden. | 

Dierzehnter Theil. K 
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Dies beſtaͤtigte der Marqueur. Claude Fauchet, 
Konventsdeputirter, wurde vernommen, und erklaͤrte, 
daß er die Angeklagte nie gekannt und nie geſehen 
habe, und folglich mit ihr auf, feiner von den Galle 
rien des Nazionalfonvents geweſen feyn koͤnne. 

Die Angeklagte. Ich kenne Fauchet nur von 
Anſehen; ich halte. ihn für einen Dann ohne Sitten 
und Grundfäge, und verachte ihn. 

Aufgefordert, hierauf etwas zu erwiedern, ” 
ftand die Bürgerin Lebourgois auf ihre Ausfage. 
Fauchet erklaͤrte, daß ſie um ſo falſcher ſei, weil er 
dieſen Abend nicht in dem Konvent geweſen waͤre; 
deu einen Theil deffelben hätte er bei einer Parthie 

Triktrak mit dem Bifchof von Nancy und dem Bürs. 
ger Loiſeau, den anderen bei dem Bürger Gomaire 
in der Vorftadt St. Honorẽ zugebracht. Claude: Kos 
main Lauze⸗Duͤperret, Konventsdeputirter, welcher 
hierauf vernommen wurde, wiederholte feine vor den 
Schranken des Konventd gemachte Ausfage, und leug- 
nete gleichfalls, Donnerfiag Abends mit ber Ange 
klagten auf den Galerien des Konvents geweſen zu 
ſeyn. Die Lebourgois verſtaͤrkte ihre Ausſage das 
durch, daß fie behauptete, er habe an dieſem Abend 
ein Pantalon und, ein flreifiges Kleid angehabt; aber 
Düperret verlangte, daß man auf der Stelle feinen 
Kleidervorrath unterfüchen folte, um fich zu überzeus 
gen, daß er weder ein Pantalon noch ein ftreifiges 
Kleid habe. Der Marqueur verficherte, Düperret 
dreimal im Gafthofe gefehen zu haben; zweimal am 
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Sreitag, einmal am Sonnabend. Düperret behaup- 

tete dagegen, nur am Freitag bei der Angeflagten 

geweſen zu feyn. Dies beftätigte fie felbft mit dem 

Zufaß, ihm verboten zu haben, den Sonnabend a 
ihr zurüchufommen. 

Der Präfident. Turm ins de * 


dies? 


Die Angeklagte. Weil ich ihn nicht lom⸗ 
promittiren wollte. Ich hatte ihn ſogar zu bereden 
geſucht, nach Caen zu gehen. | 

: Der Präafident. Warum follte.er nach biefer 
Stadt reifen? rn | 

Die Angeflagte. Weil ich nicht glaubte 
daß er in Paris feines Lebens ficher wäre. 

Der Präfident. Aber fie fehen doch, daß fie 
in Paris ficher geweſen find, felbft nachdem fie eine 
ſolche Unthat begangen hatten; und dann wiffen fie 
doch auch, daß den zu Eaen befindlichen Deputirten 
fein Haar gekrümmt worden iſt. 

Die Angeflagte Das ift, wahr; aber die 
Verhafteten find bis jetzt auch noch nicht gerichtet. 

Hier bemerfte die Angeklagte, daß einer von 
den Zuhörern damit befchäftigt war, fie zu zeichnen; 
fie wandte den. Kopf nach ihm hin. | 

Der Prafi ident. Wie viel Deputirte Befinden Ä 
ſich zu Caen? | 

Die Mügektante Sechzehn. 

Der Praͤſident. Haben fie keinen Eid ge 
leiſtet, eh fie Caen verließen? 

| | 8 2 
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Die Angeklagte. Nein, 

: Der Praͤſident. Was fagten fie bei ihrer 
Abreiſe? 

Die Angeklagte. Daß ich * kleine Bands 
reiſe machen wollte. — | 

Der Präfident. Wie Heißt der Bediente, 
welcher ihr Paket nach dem Gaſthof la Providence 
gebracht hat? | | 

Die Angeklagte. Lebruͤn. 

Der Praͤſident. Hatten ſie nicht die Abſicht, 
den Miniſter des Inneren zu ermorden, als ſie ſich 
mit Duͤperret zu ihm begaben? 

Die Angeklagte. Haͤtt' ich eine ſolche Abe 
ſicht gehabt, ſo wuͤrd' ich mich wohl gehuͤtet haben, 
Duͤperret mit mir zu nehmen, um einen Zengen ab⸗ 
zugeben. Ich hatte es nur mit Marat zu thun. 

Der Praͤſident. Wer ſind die Perſonen, die 
ihnen gerathen haben, dieſen Mord zu begehen? 

Die Angeflagte. Auf den Rath eines Ans 
deren wuͤrd' ich mich nie zu dergleichen entfchloffen . 
haben. Ich felbft habe den Entwurf gemacht und " 
ausgeführt. 

Der Präfident. Aber tie wollen fie es 
glaublich machen, daß fie feinen fremden Rathgebun⸗ 
gen gefolgt find, da fie ſelbſt ſagen, daß fie Marat 
als die Urfache aller Mebel betrachtet haben, welche 
Sranfreich verheeren — ihn, welcher nie aufgehört 
hat, die DVerräther und Verſchwoͤrungsſtifter zu ent⸗ 
larven? 


x 
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» Die Angeklagte Nur in Paris find die Au⸗ 

gen für Marat verblendet. In den übrigen — 
tementern betrachtet man ihn als ein uUngeheuer. 

Der Praͤſident. Wie haben fie Marat als 

ein Ungeheuer betrachten fönneh, da er fie aus blo⸗ 

ger Menfchenfreundlichfeit vorließ, weil fie ihm ges 

fehrieben hatten, daß fie verfolge wären? 

Die Angeklagte. Was verfchlagt es mir, ob 
er menfchenfreundlich gegen mich iſt, wenn er fich 
gegen die Andern ald ein Ungeheuer zeige! 

Der Praͤſident. Glauben fie ale Marats ge: 
toͤdtet zu haben? | 

Die Angeflagte. Nein, gewiß nicht. 
Der Praͤſident zu Duͤperret. Welchen Be— 
griff haben ſie ſich von der Angeklagten nach den 
Keden gemacht, die fie ihnen gehalten hat? | 

Düperret. Ich habe. in ihren Neben immer 
die gute Bürgerinn gefunden... Sie hat. mir Nechen. 
(haft von dem Guten abgelegt, welches die. Depu- 
tirten zu Caen fliften, und mich bereden wollen, mich 
mie ihnen zu verbinden. | 

Der Präfident zu — Wie haben 
ſie eine Perſon fuͤr eine gute Buͤrgerin halten koͤn⸗ 
nen, welche ihnen den Rath gab, nach Caen zu 
gehen? 

Düperret. Das hab⸗ nr als eine Sache der 
Meinung betrachtet. 

Die Buͤrgerin Lebourgois wurde Pe einmal 
aufgefordert, zu erflären, ob fie gewiß wäre, daß 
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fih Düperret mit der. Angeklagten auf den Galerien 
des Nazionalfonvents befunden habe. Ihre Antwort 
war: Wäre er ed nicht felbft gewefen, fo müßte es 
einer geweſen feyn, der bie auffallendfte Aehnlichkeit 
mit ihm hätte. 

‚Hierauf zeigte man der Angeklagten ein Meffer 
in einer Scheibe. | 

Die Angeklagte. Es iſt eben daffelbe, deſſen 
ich mich bei Marats Ermordung, bedient habe. 

Es wurden ihr zwei Briefe. vorgelefen, von tel 
hen fie eingeftand, daß fie. fie feit ihrer Verhaftung 
‚gefchrieben habe. Der erfte war an Barbarour, ber 
zweite an ihren Vater gerichtet. Der Ausfchuß des 
öffentlichen Wohls, fügte fie hinzu, bat mix verſpro— 
hen, den erſteren dieſer Briefe Barbaroux zukommen 
zu laſſen, damit er ihn ſeinen Freunden mittheilen 
könnte. Auf die Rechtſchaffenheit des Tribrunals vers 
laß’ ich mich, den Ie&teren an Ort und Stelle zu 
beſorgen. 

Der oͤffentliche Anklaͤger gab den Inhalt ber 
Debatten noch einmal an. Chauveau, zum Verthei⸗ 
diger der Angeklagten von dem Tribunal gewählt, 
fagte: Kaltblütig geſteht die Angeklagte die ſchreckli⸗ 
che That, die ſie begangen hat; kaltbluͤtig bekennt 
fie die vorhergegangene lange Ueberlegung; fie ge 
ſteht die abfcheulichften Umſtaͤnde; mit einem Wort, 
fie befennt alles und fucht fich auf Feine Weife zu 
rechtfertigen. Dies, Bürger Gefchworne, iſt ihre 
ganze Vertheidigung. Die unftörbare Ruhe und diefe 
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gänzliche Verleugnung ihrer ſelbſt, welche feine Ge 
wiffensbiffe anfündigen und ſich dem Tode gegenüber 
noch gleich bleiben — diefe Ruhe und. diefe Berleug, 
nung; fo erhaben fie auch in einer Beziehung feyn 
mögen, find nicht natürlich und koͤnnen nicht anders 
erklärt werden, als durch die Eraltazion des politi⸗ 
ſchen Fanatismus, der ihr den Dolch in die Haͤnde 
gab. Und euch, Bürger Geſchworne, kommt die Um . 
terfuchung zu, von welchem Gewicht dieſe moraliſche 
Betrachtung in der Waage der Gerechtigkeit ſeyn 
darf. Ich uͤberlaſſe es eurer Klugheit. 
Die Geſchwornen beſprachen ſich hierauf, und 
nach) ihrer einmüthigen Erklärung, ſprach das Tribus 
nal die Todegfirafe gegen Charlotte Corday und die 
Konfiskazion. ihres Vermögens zum DBeften der Re 
publik aus, | 

Hierauf wandte ſich Charlotte Corday an ihren 
Vertheidiger. Sie haben mich, ſagte ſie, auf eine 
zarte und großmuͤthige Art vertheidigt. Das war al⸗ 
len meinen Wuͤnſchen angemeſſen. Ich danke Ihnen 
dafuͤr, und moͤchte Ihnen gern einen Beweis meiner 
Achtung geben. Sp eben hat man mir geſagt, daß 
mein Bermögen- konfigzire if. Ich bin im Gefängnig 
noch etwas ſchuldig. Ich erjuche Sie, dieſe Schuld 
zu berichtigen. 

Sie wurde ind Gefängniß zurücgeführt. Ein 
Heichtiger fand fich bei ihr ein. » Danfen Gie, fagte 
die Verurtheilte, den Perfonen, die Sie zu mir ge 
ſchickt Haben, in meinem Namen für ihre Aufmerk 
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famkeit. Ich bedarf ihrer Dienfte nicht.« In dem 
Augenblick, wo fie auf den Nichtplaß geführt werden 

folte, fchrieb fie folgenden Drief, welchen fie um die 
| Erlaubniß bat, vollenden und zuſtegeln zu dürfen: 


An Doulcet-Pontecohlant. 5 


» Doulcet» Pontecoulant ift eine Memme, weil 
et fich geweigert hat, mich zu verfheidigen, da 
»es doch fo leicht war. Der ed gethan hat, hat eg 

* mit aller möglichen Würde gethan, Meine Er⸗ 
»kenntlichkeit dafür bleibt ihm bis zum letzten 
»Augenblick meines Lebeng.« 
Charlotte Corday. 


Auf dem Wege zum: Echaffot hörte . Charlotte 
Corday nur Beifallflatfchen und Bravo's. Ein Ri 
“ Helm war dag einzige Zeichen, wodurch fich ihre Ge, 

fühle verriethen. Selbſt auf dem Blutgeruͤſt Hatte | 
ihr Geficht noch alle Farbe und Srifchheit eines voll. 
-fommen ruhigen Frauenzimmers. Ihr Kopf fiel un. 
ter dem blutigen Eifen. Einer von dei Henkers⸗ 
knechten nahm ihn auf, um ihn dem Volk zu zeigen, 
und gab ihm einige Backenſtreiche. Das Wolf mur⸗ 
rete daruͤber. Der Henkersknecht wurde von dem 
Polizeytribunal beſtraft. 

Ihre Briefe an Barbaroux und ihren Vater ſind 
bekannt gewordeu. Sie tragen das Gepraͤge derfel: 
ben Unbefangenheit, welche ſie in ihrem Verhoͤr zeigte, 
und verdienen auf die Nachwelt zu kommen. 
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An den Bürger Barbarourx, Deputirten 
bei, dem Me gegenwärs 
tig in Caen. 
Briffots Kerker, den 16. Jul., um 8 Uhr Abends. 
»Bürger! Sie haben mit dem Erfolg meine 
„Reiſe befannt zu werben gewuͤnſcht. Auch nicht die 
»kleinſte Anekdote will ich Ihnen verfchtveigen. « 
»Ich trat meine Neife mit Gefährten an, in 
» welchen ich ſehr bald entſchiedene Anhaͤnger der 
»Bergparthei entdeckte. Ihre Geſpraͤche, welche eben 
»fo albern waren, als mir ihre Perſonen unange⸗ 
snehm erfchienen, machten. mir fehr bald Langeweile, 
„Ich ließ fie nach Herzensluft ſchwatzen und fchlief 
»ein. Einer dieſer Herrn, für welchen fchlafende 
'» Srauenzimmer 'unftreitig ein hohes Intereſſe habeny 
»mwollte mich beim Erwachen bereden, daß ich die 
»Tochter eined Mannes wäre, den ich in meinem 
ganzen Leben nicht gefehen habe, und einen Namen 
»führte, der mir nie zu Ohren gefommen ift. Zus 
»leßt bot er mir fogar fein Herz und feme Hand an 
»und wollte auf der Stelle’ bei meinem Vater um 
»mich anhalten. Ale Herrn ‚ohne Ausnahme thaten 
»ihr Möglicheg, um meinen Namen und meine Ad⸗ 
»dreffe in Paris zu erfahren, aber dem Grundfag 
»meines theuren und tugendhaften Raynal getren: 
»daß man feinen Tyrannen die Wahrheit 
nicht fhuldig ift, Hab’ ich mich wohl in Acht 
» genommen, ihnen beides zu fagen.« 
» Nach meiner Ankunft in Paris bezog ich den 
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Gaſthof la Prosidence in der alten Auguftinerftraße. 
» Hierauf fuchte ich unferen Freund Duͤperret auf. 
„Wie der Ausfchuß der allgemeinen Sicherheit von 
„meiner Unterredung mit ihm unterrichtet worden ifl, 
»weiß ich nicht; aber Sie Fennen die ſtandhafte | 
» Seele dieſes Deputieten. Er bat ihnen die Wahr⸗ 
»heit geſagt; und ich habe feine Ausſage durch die 
»meinige beftätigt. Nichts in ber Welt ift gegen ihn; 
»aber feine Standhaftigkeit ift ein Verbrechen. Ich 
»hatte ihm vorher den Rath gegeben, zu Ihnen zu 
» gehen; aber er ift allzu eigenfinnig. « 
»Werden Sie es glauben? Fauchet befindet fich 
»ald mein Mitſchuldiger im Gefängnig — er, der 
» felbft um mein Dafein nicht wußte!« | 
» Chabot und Legendre haben mic) verhoͤrt. 
„Chabot ſah aus wie ein Narr; Legendre wollte mich 
»denfelben Morgen durchaus in feinem Hauſe gefer. 
»hen haben, mich, die ich nicht an ihn gedacht hatte. 
»Ich weiß nicht „daß er Talente genug beſitzt, um 
“oder Tyrann ſeines Vaterlandes zu ſeyn, und dann 
wollte ich ja nicht die ganze Welt beſtrafen. « 
‚»Mebrigens ift man nicht ganz damit zufrieden, 
»daß man den Manen eines großen Mannes 
»nur ein unbedeutended Weib zum Opfer bringen 
»kann. Verzeihung, ihr Männer! diefer Name ent; 
»ehrt eure Gattung Es war ein wildes Thier, 
»twelches den Ueberreft Frankreichs in den Flammen 
»eine® Buͤrgerkrieges verzehren wollte. Doch, dem 
» Himmel fei Dank, war er fein gebohrner Franzoſe. 
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»Ich glaube, daß man feine letzten Worte gedruckt 
»hat; aber ich zweifle, daß er welche gefprochen bat. 

»Aber dies find die legten, die er mir ſagte, als 
»er eure ſaͤmmtlichen Namen und die ber Verwalter 
»von Calvados, welche fid) gegenwärtig in Evreux 
»befinden, vernommen hatte. Um mich zu tröftem 
»fagte er: In wenig Tagen wollte er euch 
»alle zu Paris guillosiniren laffen. Dieſe 
»MWorte entfchieden über fein’ Scicfal. Wenn das 
»Departement fein Bild dem des St. Fargeau ge 

genuͤber ſtellt, fo kann es dieſe Worte in goldenen 
»Buchſtaben ausdruͤcken laffen. « 

»Ich werde Ihnen Feine umſtandliche Beſchrei⸗ 

»bung von dieſer großen Begebenheit liefern; die 
»Journale werden Ihnen genug davon erzählen. Ich 
» geftehe, daß mich nichts ſo fehr beſtimmt hat, als 
»der Muth, mit welchem unfere Freiwilligen fich 

»Sonntags, den 7. Julius, einfchreiben ließen. Gie 
» erinnern fi), wie viel Vergnügen mir dies machte, 
»Schon damals nahm ich mir vor, Pethion den 
»Verdacht leid zu machen, den er in meine Geſin⸗ 
„nungen feßte. Würd’ es Ihnen leid thun, 
»fagte er zu mir, wenn fie nicht marfchir 
»ten?« 

» Dazu Fam noch ‚die Betrachtung, daß fo viele 
»brave Leute nach Paris gingen, den Kopf eines 
„einzigen Menfchen zu fuchen, den fie fehr Teicht vers‘ 
| » fehlen und deffen Verluſt noch leichter viele gute, 
Bürger in fein Verderben verwickeln fonnte. Das 
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»war zu Biel Ehre. Der Arm eines Weibes reichte 
» zu dieſem Werfe hin. ch geftehe, daß ich Lift an« 
» getvendet habe, um bei ihm vorgelaffen zu werden. 
»Bei meiner Abreife von Caen war ich Willens, ihn 
»auf dem Gipfel des. Berges des Nazionalfonvents 
»abzufchlachten; aber das ging nicht mehr. Zu Pa: 
»ri8 findet man es unbegtciflich, wie ein unnuͤtzes 
» Weib, deren laͤngſtes Leben zu nichts zu gebrauchen 
»geweſen ſeyn wuͤrde, dies Leben ganz kaltbluͤtig auf⸗ 
opfern kann, um ihre Vaterland zu retten. Ich war 
‚»gefaßt, auf der Stelle zu fierben. Muthige und 
»über alles Lob erhabene Männer haben mich vor 
»der fehr verzeihlichen Wuth der Unglüclichen ge 
»fhüßt, die ich dazn gemacht hatte. Da ich Falk 
»blütig war / fo hab’ ich dag Gefchrei einiger Weis 
»ber erfragen; aber wer fein Vaterland rettet, ach 


»tet der Koften nicht. Möge der Sriede fo ſchnell 


»wieder hergeftellt werden, als ich e8 wünfche. Ein 
» großer Verbrecher ift nicht mehr. Ohne feinen Tod 
» würden wir nie zum Ziel gekommen feyn. Sich ge: 
» nieße den Frieden ſchon feit, zwei Tagen. Das 
» Glück meines Vaterlandes macht dag meihige. ch 
»vermuthe nur, daß man meinen Vater quälen 
»twird, der an meinem Berluft genug zu leiden hat.« 

„»Ich fchrieb ihm zaletzt, daß ich aus Furcht 
»vor einem Bürgerfriege nach England gehen würde. 
» Damals war mein Vorſatz, über Marats Tod das 
»Inkognito zu beobachten und die Parifer vergeblich 
»nach meinem Namen fragen zu Iaffen. ch erfuche 
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„Sie, Bürger, und alfe Ihre Kollegen, fich meiner 
»Eltern anzunehmen, wenn man. fie beunruhigen 
»ſollte. Nur ein einziges Wefen hab’ ich in meinem 
»Leben gehaft und ich habe meinen Charafter gezeigt. 
»Die, welche mich bedauern, werden ſich freuen, mich 
»in den elyſaͤiſchen Gefilden mit Brutus und einigen 
»anderen Alten zu ſehen; denn die Neueren find nicht 
»nach meinem Geſchmack; fie find fo verworfen! Es 
» giebt fehr wenig wahre Patrioten, welche für das 
Vaterland zu fterben verſtehen; es find beinah laws 
»ter Egoiften. Um mich vor der Langenmeile zu 
»fihern, hat man mir zwei Gendarmen gegeben. 
‚»Den Tag über ift daß recht gut; aber nicht die 
»Nacht. Ich habe mich über diefe Unanſtaͤndigkeit 
beſchwert; aber der Ausſchuß hat nicht für gut ges 
»funden, auf meine Klagen Nückficht zu nehmen. 
» Sch glaube, das ift ein Stück von Chabots Erfins 
»dung; nur ein Kapusiner kann ſolche Einfälle has 
»ben. — — Bei diefer. Stelle bat man mich in die 
» Eonciergerie gebracht. Die Herrn won der großen 
Jury haben. mir verſprochen, daß Sie meinen Brief 
»erhalten ſollen. Ic fahre alſo fort.« 

„Ich habe mir ein langes Verhoͤr gefallen laſen 
»müffen; verſchaffen Sie es ſich doch; es wird bekannt 
»gemacht. Bei meiner Verhaftnehmung hatte ich 
»eine Adreſſe an die Freunde des Friedens bei mir; 
»ich Fann fie, Ihnen nicht ſchicken. Ich werde um 
» bie Bekanntmachung derfelben. anhalten; wahrſchein⸗ 
»Tich aber vergebens. Geftern Abend hatte ich den 
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» Einfall, dem Departentent von Kaloado8 mit meı 
»nem Bildnig zu huldigen; aber der Ausfchuß des 
„öffentlichen Wohle, den ich darım gebeten hatte, 
hat mir nicht geantwortet , und jetzt iſt es zu fpät.« 
»Ich erfuche Sie, dem Bürger Bougon, Gene 
»ralprofuratorfpndifusg des Departements, dieſen 
»Brief mitzutheilen. Aus mehreren. Gründen richt 


wich ihm nicht an ihn. Erfilih weiß ich nicht ge 


wiß, 0b. er in diefem Augenblick zu. Evreux iſt. 
Zweitens fürchte ich, daß er ſich mit feinem gefühl, 
vollen Herzen über meinen Tod betrüben. Fünnte. 
Ich Hale ihm indeffen für einen zu guten Bürger, 
»al8 daß er fich durch die Hoffnung des Friedens 
„nicht beruhigen folte. Ich weiß, tie fehr er ihn 
puͤnſcht, und hoffe, feine Wünfche dadurch erfüllt 
»zu haben, daB ich: ihn erleichtert habe. « 

»Menn einige. Freunde die Mittheilung dieſes 
Briefes verlangen, ſo verweigern ſie ihn Keinem. 
„Ich brauche einen. Defenſor; das iſt in der Regel. 
Auf dem Berg hab' ich ihn mir ausgeſucht; es iſt 
Guſtav Doulcet⸗Pontecoulant. Sch ſtelle mir vor; 
»daß er die Ehre von ſich ablehnen wird; und doc) 
„wuͤrd' ihm das ſehr wenig Mühe machen. Ich bin 
»auf den Gedanken gerathen, Nobespierre oder Chas 

„bot zu. wählen. « ‘ 
— »Ich werde um freie Dispoſizion meines noch 
»übrigen Geldes anhalten und dann biet' ich es den 
»Weibern und Kindern der braven Männer an, wels 
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„che, von Caen aug, zur Befreiung der Huuprae 
» marfchirt find, « 

»Es ift doch zum Erfaunen, daß mich das 
»Volk von der Abtei in die Conciergerie hat bringen 
| » laffen; dag Ift ein neuer Beweis feiner Mäßigung. 
»Sagen Gie e8 den guten Einwohnern von Can; 
» fie erlauben fich bisweilen Kleine Infurrefzionen, die 
»man micht fo leicht in Zaum hält. Morgen um 
- »gUhr wird man mein Urtheil fälen Um Mittag 
»werd' ich wahrfcheinlich gelebt Haben, um bie 
»MRömerfprache zu reden, « 

»An die Tapferkeit der Einwohner von Kalvaz 
»dos wird man wohl glauben müffen, da felbft die 
» Srauenzimmer dieſes Bandes der Standhaffigfeit faͤ⸗ 
»hig find. Wie die letzten Augenblicke meines Lebens 
» vorübergehen werden, weiß ich noch nicht. Das 
»Ende kroͤnt das Werk. Unempfindlichkeit gegen 
»mein Schickfal zu erheucheln, . ift um fo weniger 
» notwendig ‚ da ich bis jeßt noch nicht bie mindefte 
»Furcht vor dem Tode empfunden habe. Ich ſchaͤtzte 
»den Werth bes Lebens nur nach der Nuͤtzlichkeit 
» deffelben. « 

» Hoffentlich werben ——— und Fauchet Mor⸗ 
» gen in Freiheit geſetzt werden. Man behauptet, der 
»Iegtere habe mich auf die Gallerie des Nazional, 
konvents geführt. Wie follte er aber dazu fommen, 
» Srauenzimmer dahin zu führen? Als Deputirter 
»darf er nicht auf den Gallerien ſeyn, und als Bi. 
»fhof ‚darf er fich nicht mit Weibern befaſſen. Es 
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»ift alſo wohl nur eine kleine Lehre, die er erhält. 
„Uber Düperret bat ſich feinen Vorwurf zu machen.« 

»Marat wird nicht ing Pantheon fommen; und, 
„doch Hatte er es fo fehr verdient. “ch gebe Ihnen 
» den Auftrag, Alles zu fammlen, was Sie zu einer 
Leichenrede fuͤr ihn gebrauchen. « 

» Hoffentlich. werden Sie die Angelegenheit der 
»Dame Forbin nicht vergeffen. Hier ift ihre Abreſſe, 
„im Fall Sie genoͤthigt werden ſollten, an fie zu. 
»fchreiben: »Alerandrine Forbin, zu Men 
»drenne, über Zürich in der Schweiz. Ich 
"bitte Sie, ihr zu fagen, daß ich fie von ganzem 
Herzen liebe: « 

„Ich will nun nod) ein Wort an meinen. Vater 
»fchreiben. Deinen übrigen Sreunden hab’ ich nichts 
»zu fagen. Ich bitte fie blos um ein baldiges Ver— 
»geffen; ihre Betrübnig würde mein Andenken ent: 
»ehren. Dem General Wimpfen fagen Sie: daß ic, 
»ihm mehr als eine Schlacht getvonnen zu haben 
»glaubte, da ich ihm den Frieden erleichtert haͤtte. 
»Adien, Bürger! Ich empfehle mich dem Andenken 
»der Freunde des Friedens. « — 

„Weit entfernt, mich wie die Pflaſtertreter zu 
beſchimpfen, haben die Gefangenen der Concierge- 
»rie mich zu bedauern die Miene gehabt. Das Uns 
»glück macht immer theilnehmend; dies iſt mein letz⸗ 
»ter Gedanke.« 

— 


Charlotte 
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Charlotte Corday an ihren Vater. 
»Verzeihen Sie mir, mein theurer Vater, daß 
»ich ohne Ihre Einwilligung über mein Leben ver 
»fügt habe, Ich Habe viele unfchuldige Schlacht: 
»opfer gerächt; ich habe viel Elend für die Zukunft 
»verhindert, Freuen wird ſich das Wolf, von einem 
»Tyrannen befreit zu fepn, fobald e8 zur Befinnung 


»gefommen ſeyn wird. Meun ich Sie zw bereden I 


»füchte, daß ich nach England gehen wollte, fo ge: 
»fchah es in der Erwartung, daß ich ein Inkognito 
»wuͤrde beobachten koͤnnen; aber das war plaͤtter⸗ 
»dings unmoͤglich. Quaͤlen wird man Sie nicht, 
»hoff' ich. Auf jeden Fall werden Sie zu Caen 
»Vertheidiger finden. « 
| »Adieu, mein theurer Vater. Sch bitte Sie, 
»mich zu vergeffen, oder vielmehr, ſich meines Schick 
»fal8 zu freuen. Sie fennen ja Ihre Tochter; ein 
» tadelhafter Bewegungsgrund konnte »fie nicht leiten. 
»Ich umarme meine Schwefter, die ich von ganzem 
» Herzen liebe, ſo wie ale meine Verwandte, Erin 
nern Sie ſich des Verſes im Corneille: 
»Nicht das Schaffot, das Laſter macht die Schande, 
» Morgen um allge faͤllet man mein Urtheil,« 
| Cordbday. | 
Bedurfte es einer anderen Vertheidigung fuͤr 
Charlotte Corday, als dieſer Briefe? — Und den, 
noch mußte ſie ſich hinrichten laſſen — auf den Be⸗ 
fehl eines Senats, der den Markus Brutus zu 
ſeinem Schutzheiligen erwaͤhlt hatte — um den Tod 
Vierzehnter Theil. ß 
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eines Verworfenen zu raͤchen, den Zaͤſar nicht zu 
den niedrigſten Dienſten ſeines Hauſes wuͤrde ge⸗ 
braucht haben. So wahr iſt es, daß die Geſetzge⸗ 
bung immer der Gewalt dient, und daß m. 
zuerft unter ihren Streichen fällt. 

Corday's That war auf ganz Frankreich berechs 
net. Man fühlte die Größe derfelben; aber der 
Muth, fie nachzuahmen, war fo gering, daß die Pas 
rifer Marats Leichnam, mährend er durch miehrere 
Straßen getragen wurde, ſtlaviſch mit Blumen bes 
warfın. Nür ein Ausländer, Namens Adam Luchg, 
ehemals aufferordentlicher Abgeordneter von: Mainz, 

wurde fo fehr von dem Heldenmuth der Bürgerin 
von Caen begeiftert, daß er ihre That in- einer 
Drudfchrift vertheidigte. Am Schluß derfelben fagte 
er: »Ufurpatoren des 31. Mai! Ich füchte hier Die 
»Herrfchaft der füßen Freiheit; aber ich fand die 
» Unterdrückung des Verdienſtes und der Tugend; 
sich fand den Triumph der Unwiffenheit und des 
»Lafters. Muͤde bin ich, unter fo vielen Laftern, als 
»ihr begehet, und unter fo vielem Ungluͤck, als ihr 
» dem Vaterlande bereitet, noch länger zu leben. Nur 
zwei Hoffnungen bleiben mir übrig: entiweder, Durch 
»eure Sorgfalt, al8 ein Opfer der Freiheit zu leiden, 
und auf jenem ehrwuͤrdigen Blutgerüft zu fterben; 
„oder mit Dazu beizutragen, daß eure Lügen ver⸗ 
»ſchwinden, welche die wahre Duelle des Foͤderalis⸗ 
»mus und des Buͤrgerkrieges ſind, damit eure Ty⸗ 
»rannei mit der Verirrung endige, und Charlotte 
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»Corday an dem Ort ihrer Hinrichtung eine Bild, 
» fäule erhalte, mit der Infchrift: Größer als Bru— 
Atus.« Auch dieſer Enthuſiasmus wurde mit dem 
Tode beſtraft, indem Luchs gleich nach der Erfchei: | 
nung, Diefer Schrift dem — Aber: 
antwortet wurde, 

Unmittelbar nach Charlotte Corday's Hinrich 
tung wurden noch 73 andere Konventsdeputirte von 
der rechten Geite verhaftet, Ihr einziges Verbrechen 
war, eine Proteftation gegen den Zıflen Mai und 
ten Junius unterzeichnet zu haben, welche man 
unter Duͤperrets verſiegelten Papieren gefunden hatte, 
Sie war an ihre‘ Kommitfenten gerichtet und trug 
Öle Spuren eines aufgegebenen Entwurfs. Von den 
Schickſalen dieſer Ungluͤcklichen wird in der dolge 
aus fuͤhrlicher die Rede ſeyn. | | 

Kurz vor der Ermordung Marats Ci in ber 
Sitzung vom 9. Julius) ſtattete Saint Juͤſt int Na 
men des allgemeinen Wohlfahrtsausſchuſſes den er⸗ 
ſten Bericht uͤber die in Verhaftungsſtand geſetzten 
zwel und dreißig Konventsdeputirten ab. Die Ver⸗ 
brechen, welche er ihnen zur Laſt legte, gehören nicht 
hierher, weil weiter unten davon ausfuͤhrlich die Re⸗ 
de ſeyn wird. Im Namen des Ausſchuſſes forderten 
der Berichtabſtatter / daß der Konvent Biyot, Bars 
baroux, Gorfag, kanjuinals und ohne, Ausnahme 
alfe diejenigen, welche ſich dem, am 2. Junius gegen 
ſte erlaſſenen Verhaftungsbefehl durch bie Flucht ent⸗ 
zogen haͤtten, fuͤr Vaterlandsverraͤthet erklären; und 

84 
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Vergniaux, Genfonne und Valazẽ als Urheber oder 
Mitſchuldige des Komplotts in. den Anklagezuftand 
ſetzen follte. Der Konvent erklärte fich aber blog da; 
bin, daß die dem Bericht zum Grunde liegenden As 
tenftücke gedruckt werden und die Diskuffionen drei 
Zage nach vollendetem Druck ihren Anfang nehmen 
“folten. - 

Den 15. Julius trat Billaud ⸗ Varennes gegen 
die Verhafteten als Redner auf. Seine Rede ath—⸗ 
mete die volle Wuth eines Fakzioniſten; aber auch ſie 
kann hier keine Stelle finden, weil ihr ganzer In⸗ 
halt in die Anklageakte aufgenommen iſt, welche das 
Schickſal der Girondiſten entſchied. | 

| Unftreitig hatten die NHäupter der Safzioniften 
mehrere Gründe, die Hinrichtung -ihrer Feinde zu 
verzögern. Schon den 28. Julius erſchien ein fürm- 
liches Anflagedefret, welches, von Barrere in Vote 
ſchlag gebracht, von dem Konvent folgendermaßen 
ausgedruͤckt ‚wurde: SE 

„Faͤr Vaterlandsverraͤther erklärt. der Konvent 
Buͤzot, Barbaroux / Gorſas, Lanjuinais, Salles, Low 
vet, Bourgoing, Biroteau, Pethion, Chaſſey, Cuſſy/ 
Fermont, Meilan, Lefage, Valady und Kervelegan, 
als welche fich dem am 2. Junius gegen fie ausge 
fprochenen Defret ‚entzogen und. in den Departemen 
tern von Eure, Calvadog, Rhone und £oire eine Re 
bellion entzündet haben, um bie Einführung einer 
republikaniſchen Verfaſſung zu verhindern und das 
Koͤnigthum wieder herzuſtellen. 
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Eine Anklage findet ſtatt gegen Genfonne, Gua- 
det, Vergniaur, Mollevean, Sardieir, Fauchet, Bois 
fean, Valazẽ, Grangeneuve als Mitſchuldige derer, 
die die Flucht ergriffen und ſich in — 

geſetzt haben. 

| Der Nasionalfonvent befiehlt den Druck der an 
den allgemeinen Wohlfahrtsausſchuß zuruͤckgeſandten 


Alten und dekretirt ihre Verſendung in die zen | 


menter. « 

Es ift merfwärdig, daß bier von Briffot, den 
angeblichen Urheber ber re gar * die 
Rede iſt. | 

Die defretirte Anklage der in Paris gegenwaͤrti⸗ 
gen proſkribirten Mitglieder des Konvents ſchien in 
Vergeſſenheit gerathen zu ſeyn/ als endlich Andre 
Amar im Namen des allgemeinen Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuſſes den 3. Oktober mit einer foͤrmlichen Anklage 
akte auftrat. Wie ſie entſtanden iſt, wird ſich in der 
Folge zeigen. Sie lautete Wort fuͤr Wort alſo: 


Anklageakte gegen mehrere Mitglieder des 
Mazionalfonvents im Namen des allgemei: 
nen Sicher heits ausſchuſſes vorgelegt von 
Andre Amar, Mitglied dieſes Ausſchuſſes. 
»Es hat eine Verſchwoͤrung gegen die Einheit 

und Untheilbarkeit der Republik, gegen bie Freiheit 
und Sicherheit bes franzoͤſiſchen au Statt ge 
funden. « 


. 
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du den Urhebern und Mitſchuldigen diefer Ver: 
ſchwoͤrung gehören: Briffot, Genſonns, Vergniaupr 
Buadet, Grangeneuve, Petion, Gorſas, Biroteau, 
Louvet, Valaze, Valady, Fouchet, Carra, Isnard, 
Duchatel, Barbaroux, Salles, Buzot, Sillery, Ducos, 
Fonfrede, Lehardi, Lanjuinais, Fermont, Rouger, 
Kerſaint, Manuel, Vigiée und andere. Der Beweis 
ihrer Verbrechen gebt aus folgenden Thatfachen 
hervor, « 

„> »Beiffot,- unter der föniglichen Regierung Soli 
jeingent, felbft „unter der alten: Verfaſſung als ein 


 Menfch ohne Ehre befannt, fing in der Revoluzion 


zuerft als Mitglied des Unterfuchungsausfchuffes der 
Gemeinde an, etwas vorzuftellen. Durch Lafayette 
wurde er in denfelben eingeführt, und lange Zeit 
hindurch. fuchte er die ſchlechten Abfichten feines 
Schügers durch Amt und: Feder zu befördern. « 
Als Eafayerte Ludwigs des 16ten Flucht, dem 

Wünfchen des Volks zuwider, mit einer bewaffneten 
Macht hatte decken wollen, und dann zum Schein 
feine Stelle niederlegte, um ſich bitten zu laffen, daß 
er doch das Kommando über die Parifergarbe behal- 
ten möchte; und um von den bewaffneten Bürgern 
den Eid der Treue für feine Perfon zu fordern; da 
ſchrieb Briffoe in feinem franzoͤſiſchen Patrio— 
ten, daß Lafayettes Entlaffung ein allgemeines Un⸗ 
glück: des ganzen Landes wäre Feind aller Volks 
geſellſchaften, zeigte, er ſich bei ben Jakobinern nun 
in drei merkwürdigen Zeitpunften. « 
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» Das .erftemal im Monat April 1790, um die 
' Ausführung eines ränfevollen Entwurfs zu beginnen, 
welcher, unter dem Schleier der Philanthropie ver 
borgen, das Derderben unferer Kolonien geworden 
ift. « | | 
»Das zweitemal im Monat März 1791, um 
die unglücliche Begebenheit auf dem Maͤrzfelde vors 
zubereiten, welche Lafayette und feine Mitfchuldigen 
ſehr Faltblütig ausgehedt hatten, um die Patrioten 
zu ermorden. Als die eifrigften Freunde der Freiheit 
in den Kerkern feufzeten, da luſtwandelte Briſſot in 
den Straßen von Paris.« 

»Das drittemal im Monat Januar 1792, wo 
er uns den Krieg predigte, welchen alle Feinde der 
Revoluzion uͤber Frankreich zu bringen wuͤnſchten, 
um die wachſende Freiheit zu erſticken ⸗ 

»Zum Mitglied der gefeßgebenden Verfammlung 
ernannt, verbündete fich Briffot offenbar mit Cari⸗ 
tat, genannt Eondorcet, und mit mehreren De 
putirten der Gironde, als Genfonne,; Ducos, Gua- 
det, Vergniaux, Grangeneuve, Serres und anderen. 
Diefe Menfchen fuchten fogleich die Volksgunſt zu 
ihrem Privatvortheil zu benugen, indem fie die Sa; 
che des Volks bei geringfügigen Weranlaffungen ver: 

. theidigten, und es in den entfcheidenden Yugenblicken 
immer verließen. « 

»Ihres Einfluffes bedienten fi der Hof und 
alle Feinde Frankreichs, um eine Kriegeserflärung 
in dem Augenblick zu Stande zu bringen, wo unfere 
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Heere und unſere Feſtungen von allen Vertheidi⸗ 
gungsanſtalten entbloͤßt, und Verraͤthern anvertraut 
waren, welche ein meineidiger König gewählt hatte. 


Um eben biefe Zeit vertheidigten fie aus allen Kraͤf⸗ 


ten den Minifter Narbonne, welchen ganz Frankreich 
vor: allen andern wegen der Maafßregeln anklagte, 
die man nahm, um diefen Krieg zur Unterdrückung 


der Freiheit zu führen; verfolgt und verleumdet wur 


den von ihnen Diejenigen, welche den Muth hatten, - 
fie zu denunziren. aritat, genannt Condorcet, und 
Briſſot, ber erftere in feiner Chronik, ber letztere 
in feinem franzöfifchen Patrioten, ruͤhmten fi 
auf die unverfchämtefte Weife ihrer Verbindungen 
mit dem Verräter, den fie zum Helden umſtempel⸗ 
ren; gegen alle Geſetze brachten fie e8 dahin, daß er 
zur Armee gefchickt wurde; eh’ er feine Nechenfchaft 
als Minifter abgelegt hatte Eben diefe Journal⸗ 
ſchreiber warfen fich zu. Vertheidigern Dietrichs 
auf, Welcher eines Einverftändniffes mit Lafayette 
und der Abficht, Strasburg auszuliefern, überführt 
war. Während die Häupter dieſer Fatzion die Vers 
ſchwoͤrungsſtifter und treuloſen Generale in ihren 
Schuß ‚nahmen; _ während fie ihnen das Recht über 
Leben und Tod, und das Necht, Gefege für die Ar⸗ 
mee zu machen, ertheilen Fießen, wurden bie patrios 
tifchen Soldaten proffribirt, und bie vormaligen 
frangöfifchen Garden und die Freiwilligen von Paris 
verfolgt und auf bie Schlachtbanf geführt. « | 

»Mdeſſen beſetzten die Satelliten der europaͤi⸗ 
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fchen Defpoten unſere Gränzen, und der Hof fehickte 
ſich an, ihnen die Zugänge nach Frankreich zu eröff: 
nen, nachdem’ er zu Paris die unerſchrockenſten Ver; 
theidiger der Sreiheit hatte ermorden Jaffen. Ohne 
die glückliche Anfurrefjion vom roten Auguft würde 
diefe abfcheuliche. Verſchwoͤrung zu Stande gefommen 
feyn. Briffot, Genfonne, Pethion, Guadet, Ber 
gniaud und ‚ihre Mitfchuldigen festen damals alles 
in Bewegung, um den großmmthigen Beftrebungen 
des Volfs,entgegen zu arbeiten, und die Tyrannen 
zu retten ·· J BZ 

»Die Abtheilungen von Paris und die in diefer 
Stadt unter der Benennung der Foͤderirten verei- 
nigten Bürger Sranfreih8 forderten die Abſetzung 
des meineidigen Ludwig des Sechzehnten mit lauter 
Stimme. Briffot, Vergniaud, Genfonne ſuchten fie 
durch binterliftige Reden, in welchen fie offenbar ihre 
fonft geäußerten Grundfäge abſchworen, zu hintertrei- 
ben. Die Bürger von Paris und die Föberirten 
hatten fich bewaffnet, um den Thron des mitver— 
ſchwornen Tyrannen zu ſtuͤrzen. Briffot, Pethion, 
Genfonne , Guadet, DBergniaud und ihre Anhänger 
unterhandelten mit ihm. « | 
| » Selbft in ber Nacht vom gten bis roten Aus 
guſt ermahnte Pethion die Abtheilungen durch feine 
Bothen zur Ruhe und Unthätigfeit. In dem Aus 
genblick, wo das Volk gegen dag Schloß der Tui- 
lerien ‚anrückte, war Pethion bei Ludwig dem Sech— 
zehnten; er unterhielt fich mit den Höflingen; er be 
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ſuchte die Satelliten, welche der Tyrann feit länge: 
rer Zeit verfammlct hatte, das Volk zu erwuͤrgen. 
Pethion hatte dem Generalkommandanten der Parifer 
Nazionalgarde, Mandat, den Befehl ertheilt, dag. 
Volk vorbeisiehen zu laffen, und dann von hinten 
mit Kanonen auf daſſelbe zu feuern. Wenige Tage : 
früher hatten Genfonnd und Vergniaud Ludwig dem 
Sechzehnten durch den Maler Boge und durch feinen 
Kammerdiener Thierry eine Art von Traktat einhan 
digen laffen, in welchem fie ſich anheifchig machten, 
ihn zu vertheidigen, wenn er Nolland, Klavieres 
und Servan, ihre Kreaturen und Mirfchuldigen, ing 
Minifterium zurückrufen ‚wollte Dieſe Thatfache, 
welche durch eine große Menge von Zeugen beftätigt 
ift, Hat Vergniaud felbft dem Konvent zu einer Zeit 
eingeſtanden, mo die berrfchende Fakzion der Freis 
heit ungeftraft fpotten zu fönnen glaubte. Das Re 
fultat dieſes Traftats würde die Beibehaltung des 
Königthums geweſen ſeyn, deſſen verhaßtes Joch 
das franzoͤſiſche Volk abzuſchuͤtteln entſchloſſen war, 
und die Ermordung aller hochherzigen Buͤrger, welche 
aus allen Theilen des Reichs herbeigekommen waren, 
den Sturz des Tyrannen befördern zu helfen.« 
»Diefer Pethion, welcher fo thätig mar, - bie 
nothwendige Inſurrekzion vom roten Auguft, felbft 
auf Koften des Volksbluts zu dämpfen, hatte bie 
unnüße und nachtheilige Bewegung vom 2oten bed 
vorhergehenden Junius ruhig geduldet, welche die 
felbe Fakzion zu Stande gebracht hatte, um Ludwig 
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den Sechzehnten zur Zuruͤckberufung derſelben Mini: 
ſter zu zwingen. Auch hatte ſie ſich eingebildet, daß 
die Foͤderirten am roten Auguſt auf ihren Nuf her— 
beieilen wuͤrden, um ihre Plane zu unterſtuͤtzen. 
Sobald ſie ſah, daß jene nur dem Vaterlande die⸗ 
nen wollten, wollte fie fie verhaften. Sie brachte 
das Volk nur in Bewegung, um ben König in 
Schrecken zu feßen, und nachdem fie eg gebraucht 
hatte, wollte fie es wie ein unnüßes Werkzeug ser: 
brechen. « | 

»Vor dem roten Auguſt hatten Pethion und fein 


| Anhang ben Foͤderirten taufend Unannehmlichkeiten 


zuzufügen gefucht, um ihnen den Aufenthalt in Paris 
zu verleiden. Ohne Wohnung, ohne Beiſtand blie- 
ben fie. Um cben diefe Zeit deflamirten Lafource 
and die Deputirten der Gironde heftig in der Ge 
ſellſchaft der Jakobiner; fie wollten fie bereden, Pas 
ris gu verlaffen, und fich- in das Lager von Goiffong 
zu begeben, mo die Vertheidiger des Waterlandes 
eine fchreefliche Hungersnoth Titten, und wo fie viele 
von ihnen durch eins der abfcheulichften Verbrechen, 
welche Narbonne begangen hat, umfommen fahen. «- 

Briſſot hatte dem Könige freiheitmordende 
Nathfchläge gegeben, wie dies ein Brief von feiner- 
Hand an Ludwig den Sechzehnten beweifet, welcher 
bei dem Auffichtsaugfchuffe niedergelegt und deſſen 
unterſchrift ausgekratzt if, Kerſaint und Ronger, 
zwei bekannte Anhänger derſelben Parthei, halten 
zwei aͤhnliche Briefe an denſelben Tyrannen geſchrie⸗ 


\ 
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172 
ben, welche unter den Papieren der Tuilerien gefun- 
ben find. Als Mitglieder der gefeßgebenden Ber, 
ſammlung ‚unterfingen fie fich, dem Gefeß zum Troß, 
um eine Stele im Minifterium; oder dem Konfeil 
des Königs anzuhalten, mit dem Verſprechen, feine 
verberbliche Macht zu erweitern. - Dies: Verbrechen: 
ift mitten in dem Nagionalfonvent aufgedeckt wor 
den; aber damals herrfehte die Fakzion, und darum 
geftanden fie ihre Niederträchtigfeit, ohne Rh su 
ſchaͤmen.« 

»Der Entwurf, die Gruͤndung der Republik zu 
verhindern, und die Freunde der Freiheit zu ermor⸗ 
den, wurde auf der Rednerbuͤhne der geſetzgebenden 
Verſammlung zur Motion gemacht; Briſſot ſelbſt 
that es in einer Rede, worin er ſich dem Umſturz 
des Throns wenig Tage vor der Revoluzion am Io. 
Yuguft mwiderfeßte. Den 26. Julius 1792 drüdte er 
fih, nachdem er von den Vertheidigern der beiden 
Kammern und von den Ausgewanderten gefprochen 
hatte, folgendermaaßen aus: »E8 ift noch von ei⸗ 
ner dritten Fakzion die Rede, welche eine republifa- 
nifche Verfaffung will. Wenn dergleichen fünigmör- 
derifche Nepublifaner vorhanden find; wenn es Mens 
fchen giebt, welche die Nepublif auf die Trümmer 
der Konftituzion gründen mollen, fo muß das 
Schwerdt des Geſetzes fie eben ſo gut treffen, ale 
die DBifameriften und Die Gegentevolujionäre von 
Koblenz. « 

» Wären Briffot® und feiner Mieſchuldigen 
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Wünfche erfüllt. worden, fo gäbe es gegenwärtig we⸗ 
der Republifaner noch eine Nepublif; die Vertheidi- 
ger der Freiheit würden den Rebellen von Koblenz 
und den Satelliten des Tyrannen aufs RR vor⸗ 
angegangen feyn. « 

Maß die Treulofigfeit der Verſchwornen ganz 
beſonders charakteriſirt, iſt die Zuſammenſtellung fol⸗ 
gender Thatfachen: 

»Als Frankreich im Monat März 1791 die fon 
‚ fituzionsmäßige Regierung eines Königs geflattete, - 
ald der Name Republikaner das Signal zur Pros. 
ffripgion aller. Freunde der Freiheit warz da ließen 
Hriffot und der vormalige Marquis von Corborcet 
ein Journal drucken unter, dem Titel: der Republi- 
faner. Allenthalben ließen fie unter dem Namen 
des ehemaligen Marquis Achifes Duchatelet, eines 
Verwandten von Lafayette, welcher damals der Mar- 
quife von Condorcet fehr fleißig den Hof machte, 
Zettel anfchlagen, welche dag Wort Republik den 
Augen aller Lefer vorhielten. Condorcet gab ein Buch 
über die Nepublif heraus, an welchem nur der Tis 
tel republikaniſch war und welches fich die. Englaͤu⸗ 
der hätten gefallen laffen. Briſſot erfchien bei den 

Safobinern, welchen er ganz fremd geworden Mar, 
um eine. Bittfchrift abzufaffen, die . ale gluͤhenden 
Patrioten auf. das Märzfeld führen folte, wo Las 
fapette fie erwartete, um fie abzufchlachten. Die Ja— 
fobiner verlangten blog, daß. ber flüchtig gewordene 
König vor Gericht geführs werden ſollte. Briſſot ließ 
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abfichtlich in die Bittfchrift den voreiligen Wunfch 
einfließen, die Koͤnigswuͤrde ſelbſt zu vernichten. 
Man feste die untergefchobene Bittfchrift in Umlauf. - 
‚Von diefem: Augenblick an waren "alle Freunde ber 
Freiheit als Republifaner und Feinde der anerbanuten 
Konftituzion geächtet. « 

| „Als das franzöfifche Volk, fo vieler Verraͤthe⸗ 
reien überdräffig, in den Monaten Julius und Aus’ 
guſt 1752 fich von der Geißel der Eöniglichen Negies 
rung befreien wollte; als die aus allen Theilen des 
Neichs mit den Parifern zur Beſtrafung Ludwigs des 
Sechzehnten vereinigten Bürger, meber einen Koͤ⸗ 
nig aus feinem Haufe, noch. irgend einen anderen 
König anerkennen konnten: da verſchworen ſich Briſ— 
ſot, Caritat, Guadet, Vergniaud, Genſonnẽ und 
ihre Mitſchuldigen zur Beibehaltung der Koͤnigswuͤrde. 
Den bloßen Gedanfen an eine republifanifche Ver: 
faſſung ftempelten fie zu einem Verbrechen; der Nas 
che des Tyrannen und der. Wuth der Ariſtokraten 
weiheten ſie die Nepublifaner, Sie waren Republi- 
faner unter der Monarchie und Koyaliften unter der 
Republif, : um das frangöfifche Volk zu Grunde zu 
richten, und e8 feinen ewigen Seinden in die Hände . 
zu liefern. « 

»Diefen Entwurf, Die Kepublif in der Wiege 
zu erſticken, legten fie, felbft am zo. Auguſt, durch 
die feierlichfien Handlungen an den Tag. « 

„In dem Augenblick, wo der Sieg. zwifchen den 
Satelliten Ludwigs des Sechzehnten und ben Ver 
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theidigern der Sreiheit noch unentfchieden war, und 
der heuchlerifche Tyrann in der Berfammlung erfchien, 
das Volk zu denunziren, deſſen Ermordung er feldft 
veranftaltet hatte, und zu ung fagte: Ich bin ge 
fommen, um einem großen. Berbrechen vor: | 
zubeugen; da gab ihm Vergniaud folgende eines 
VBolfsfeindes würdige Antwort: Sire, die Berfamm: 
lung hält e8 für eine ihrer theuerſten Pflichten, 
die Fonftituirten Obrigfeiten zu ſchuͤtzen; wir werden 
ale auf unferen Poften zu ſterben wiffen, um fie zu 
erfüllen. « | 
»Der Profuratorfpndifus Nöderer, welcher 
Ludwig den Sechzehnten, feine werbrecherifche Fami- 
lie und mehrere feiner Satelliten in die gefeßacbende 
Verſammlung begleitet hatte, berichtet die Borfichtig- 
feitsmaßregeln,. welche er zur Wertheidigung des 
Schloſſes gemeinfchaftlich mit Pethion genommen hat 
und fagt die Anrede her, die er an die Kanoniere 
‚ gehalten hat, -um fie dahin zu-bringen, daß fie auf 
das Volk feuern. Mit dem Ausdruck des Schmerzes 
fpricht er von dem Ungchorfam dieſer braven Bürger 
gegen feine brudermörderifchen Befehle, und von dem 
Entſchluß, den ihm dieſe im Aufftand begriffenen 
Bürger angefündigt haben, fich nicht eher zu trennen, 
als bis die Verfammlung den Umſturz des Throns 
defretirt habe. Das Publifum giebt feinen Beifall 
zu erfennen. Der Präfident PVergniaud legt dem 
Publifum Stillſchweigen auf; förmlich klagt er daſ— 
felbe an, daß es das Gefeg verletze und die Freiheit 
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der Meinungen in der geſetzgebenden Verſammlung 


ſtoͤre.« | 
„Roͤderer fährt fort, das Volk "anzuflagen. 
»Der König, fage er, iſt Menſch. Diefer Menſch 
iſt Vater. Die Kinder bitten ung, die Exiſtenz des 


Vaters zu ſichern; das Geſetz befiehlt ung die Er 


haltung des Koͤnigs, Frankreich fordert die Erhal⸗ 
tung des Menſchen.« Hierauf verlangt er, die Ver⸗ 
fannnlung folle dem Departement die ihm fehlende 
Macht geben und. verfpricht, für bie ——— ihrer 
Befehle zu fterben, « \ 

»Dieſen ‚Läfterungen. giebt der Praͤſident Ver⸗ 


gniaud ſeinen Beifall. Foͤrmlich erklaͤrt er Roͤderern. 


die Verſammlung habe ſeine Erzählung mit dem leb⸗ 


hafteſten Intereſſe angehört, und werde ſeine Forde⸗ 


rung ſogleich in Ueberlegung nehmen. Kerſaint un 
terſtuͤtzt die Bittſchrift des Prokuratorſynd ikus. Gua⸗ 
det empfiehlt in demſelben Augenblick der zaͤrtlichſten 


Fuͤrſorge der Nagion jenen ehrloſen Kommandanten 


der Nazionalgarde, Mandat, welcher auf das Ge: 
meindehaus in Verhaftungsftand geſetzt war, weil er 


Befehl gegeben hatte, das Voll, dem Befehle des 


Hofes gemäß, von der Seite und im Rücken anzus 
greifen und nieberzufchießen, Guadet fordert, man 
folle eine Deputazion von 12 Mitgliedern ernennen; 
um ihm feine Freiheit wiederzugeben. Guadet ſieht 
ein, daß der Verraͤther vieleicht fehon die feinem 


"Verbrechen gebührende Strafe erhalten hat, und fucht 


fich daher der öffentlichen Macht zu bemeiſtern. Im 
Fall 


/ 
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Fall der Generalkommandant nicht mehr am Lehen 
ſeyn ſollte, ſoll die Deputazion eaechtiat — — 
Nachfolger zu ernennen. « 

- »An dieſem merkwuͤrdigen zit fh man a 
Häupter ber - -Sirondiften, Vergniaud, Gugdet, Gens 
ſonnẽ, ſich auf dem Lehnſtuhl und auf der Redner— 
bühne abloͤſen und bald den einen, bald die andere 
einnehmen, . um die, ‚Energie, dag, Volks zu laͤhmen 
und die Königsmürde „um unter der. Egide der doſgehlan 
chen Konſtituzion ju vetten. ie ap 

aAls Guadet nach Vergniaud —— ein⸗ 
genommen hatte, antwortete er den. neuen Magiftratss 
perfonen, welche ‚ihm den; nachdruͤcklichen Wunſch des 
Volks vortrugen, die Koͤnigswuͤrde vernichtet zu: fea 
hen, mit eben ſo viel Verachtung und Falſchheit, 
als Vergniaud Wohlwollen in ſeine Antwort auf Roͤ⸗ 
derers ſtrafbare Anrede gelegt hatte. Sie ſprachen 
zu den Buͤrgern, welche der erhabene Euthuſiasmus 
fuͤr die wiedereroberte Freiheit vor die Schranken gen 
führt hatte, von. „nichts als. Gehorſam gegen das 
konſtituzionelle Geſctz und Aufrechthal ltung der Ruhe 
»Als bie, Munigipalitaͤt ſich erbot ber Ver ⸗ 
ſammlung einen umſtaͤndlichen Bericht von dem gro⸗ 
ßen uUnternehmungen dieſes Tages vofzulegen/ und ‚sie, 

aufforderte, denſelben ‚an alle, ‚Runigipalitäten zu 
fhiden, „um. den Verleumdungen der Feinde der. Serir, 
beit zu entgehen; L ‚da, erlaubte ſich Guadet als praf· 
dent, diejenigen Mitglieder zu unterbrechen, welche, 
dieſe Aufforderung ‚zu. einge Mozion. ‚machten; . MD. 
M 


Vierzehnter Theil. 
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den Magiftratsperfonen von neuem die Bollziehung 
des Gefehes zu empfehlen. Lobeserhebungen ertheilte 
er Pethion. Dem Gemeinderath machte er Bortoürfe 
darüber, daß er ihn an diefem Tage hatte in Ver⸗ 
wahrung halten laſſen obgleich dieſe Vorſicht unum ⸗ 
gaͤnglich nöthig war, um es dieſem Gaukler unmoͤg⸗ 
lich zu machen, die Inſurrekzion zur unterdruͤckung 
der Freiheit zu benutzen; er forderte ſie ſogar auf 
ihn in Freiheit zu ſetzen, unter dem Vorwande , daß 
Pethion dem Volke, welches ihm anbetete, nothwen⸗ 
dig waͤre. Wenigſtens war er der Fafzion nothtvene 
dig; und daher wandten die Verräther alles an, die 
ſchwaͤrmeriſche Liebe u unterhakten, * welche fie deit 
bethoͤrten Bürgern für diefen uerworfenen ee 
cher eingehaucht hatten. « * 

„Eine Deputazion aus der Vorſtadt St. An⸗ 
toine ſchildert die Verbrechen des Tyrannen und Tor 
dert feine Beftrafung.  Nührend ſprechen aus ihten 
Munde die Wittwen und Waiſen der hochherzigen 
Bürger, welche an diefem Tage von feinen Mordges 
bülfen erwuͤrgt waren. Froſtig antwortet ihnen der 
Praͤſident Guadet: Die Nazionalverfammlung 
hofft die Öffentliche Ruhe und die Herr—⸗ 
(haft der Gefege wieder herzuſtellen. 3J— 
⸗95ierauf erſcheint Vergniaud im Namen der 

anfferordentlichen Kommiffion, welche von der Safe 
sion geleitet wurde, und fordert die Sufpenfion des 
vom Wolfe abgefegten und durch den Aufftand ver, 
dammten Könige. Eine Handlung, welche auf bie 
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Erhaltung * Königeiwärde abzielte, nennt er eine 
Rrenge Maafregel. Er jammert über bie fo 
eben ‚erfolgten Begebenheiten, d. h. über die Rettung 

des Vaterlandes und die Niederlage des Tyrannen. 

Sein Grund für die Sufpenfion, war dag durch die 
vollziehende Gewalt erregte Mißtramen, deren un: 
zaͤhlige Verraͤthereien gleichwol das Volk ſo eben be⸗ 

ſtraft hatte.« 

»Choudien macht bie großmüthige und viel 
Teicht nothwendige Mozion, die Urverſammlungen auf⸗ 
zufordern, ‘von ber Nazionalverfammlung ı deren Zus | 
fammenberufüng das Volt von ‘der herrſchenden det—⸗ 
zion ertrotzt hatte, die Mitglieder der geſetzgebenden 


und konſtituirenden Verſammlung auszuſchließen. 


Vergniaud widerſetzt ſich. Ein anderes Mirglidd ver⸗ 
langt, dag die Kegifter der Zisififte auf den Liſch 
gelegt werden ſollen. Vergniaud widerſetzt fich mit 
derfelben Heimtücke, « # | 
Guadet erſcheint auf ber Rednerbahne und 
fchlägt im Namen derfelben Kommiſſi ion vor) der 
Sohn des „ehemaligen Königs, den er noch From 
prinz nennt, "einen Erzieher” zu geben, « ä 

Briſſot und alle Ränfemacher, welche, gleichen 
Zweck mit ihm verfolgen, dringen unaufhoͤrlich auf 
die buchſtaͤbliche Befolgung der Konſtituzion. —— 

» Bürger verlangen im, Namen der sahlreichen 
Märtyrer der Freiheit, welche vor dem Schloß "de 
Zuillerien gefallen find, die Abſebung des Tyrannen. 
Derſelbe Vergniaud erhebt ſich gegen dieſe Vittſchrift— 
‚, Mi 


180 | 

Er erinnert, daß das Volk von Paris wur eine Ab: 
theilung des Neiches iſt; ſchon bringe er es in Ge 
genſatz mit den Buͤrgern der Departementer. Er 
giebt zu verſtehen, daß die Verſammlung nicht frei 
und das Volk irre geleitet ſei. Er fordert die, Ueber: 


reicher der Bittſchrift auf, es zu befänftigen und der 


Präfident Genſonnẽ unterſtůͤtzt dieſe verraͤtheriſche 
Rede.« 
PR: „Die Geſchaͤftstraͤger der Gemeinde verlangen 
hierauf, daß der Tyrann in Verhaftungsſtand geſetzt 
werde. Vergniaud widerſetzt ſich; er erklaͤrt, daß, 
© lange, die Unruhen in, Paris fortdauern, der Koͤ⸗ 
nig im Schooße der Berfammlung bleiben; und als; 
dann, das Schloß Luxenburg beziehen werde« | 
" »Dort mar . die Slucht des Tyrannen leicht. 


| Don Luxenburg aus war, fein Bruder, wirklich. ent⸗ 


kommen. Auch that Briſſot bei dem damaligen Ju⸗ 
ſtizminiſter alle nur moͤglichen Schritte, um es dahin 
u bringen, daß, dieſer Pallaſt dem Koͤnig zum Se 
fängnig angetviefen. wuͤrde Lange deklamirten Pethion 
und Manuel im Gemeinderath, um zu verhindern, 


daß man ihn in. den. ‚Tempel brächte. Kein Kunfts 


griff ift unbenußt geblieben, um bag Volk an diefem 
Tage. für dag Schickſal des Tyrannen zu erweichen 
und die Revoluzion son 10, Auguſt zu vereiteln.« 
| SGenſonnẽ und Guadet begingen die Nieder⸗ 
trächfigkeit, mehrmals öffentlich zu behaupten (wel⸗ 
ches eine Lüge war) Ludwig der Sechzehnte Habe 
den Schweizern verboten, auf das Volk zu ſchießen. 
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Eine * Liſt wurde — als man ihn aus 
der Loge des Geſchwindſchreibers einen Brief an die 
Schweizer von Courbe voie ſchreiben ließ, worin er 
fe aufforderte, nicht nach Paris zu kommen; und 
Genſonnẽ that den — ihn in der Verſamm⸗ 
lung vorzulefen. « 2 
» Seit diefer Zeit ſahen fich Genſonnẽ und ſeine 
Fakzion genoͤthigt, mit Achtung von dem 10. Auguſt 
zu ſprechen; aber dabei arbeiteten fie unablaͤſſig an 
dem Untergang der Republik. Schon am folgenden 
Tage ließen ſie Abhandlungen gegen alle diejenigen 
anſchlagen, welche zum Umſturz des Thrones beige, 
tragen hatten — gegen die Jakobiner, gegen den 
Gemeinderath, gegen das Volk von Paris. Die Fe 
dern Louvets, Briffots, Champagneur’s wurden in 
Dewegung gefeßt. Ungeheure Pakete von dieſen 
Schandfchriften hat man bei Roland gefehen; fein 
ganzes Haus war damit befchäftigt, fie zu vertheilen.« 
 »3wwifchen den Sefzionen und dem Gemeinde 
rath, zwiſchen den Sefzionen und der Wahlverfamm: 
lung, zwiſchen Paris und den übrigen Theilen des 
Staat? fuchten fie den Krieg zu entzünden. Offen: 
bar beſchuͤtzten ſie alle Verſchwoͤrungsſtifter und alle 
beſtuͤrzten Royaliſten gegen die Freunde der Republik.« 
»Indeſſen ſtanden Brannſchweig und die Preus 
Ben in Bereitſchaft, im unſer Gebiet einzudringen. 
Weit entfernt auf ihre Zurücktreibung zu denken, ber 
guͤnſtigten die mit der ganzen Autoritaͤt der Regierung 
bekleideten Haͤupter der Fakzion jeden ihrer Schritte.« 
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‚ »Briffots Aufenthalt und Nänfe in England; 
Pethions Reiſe nach London mit Brülarts Frau, mit 
den Kindern des ehemaligen Herzogs von Orleans, 
mit einem Zögling der Silery, Namens Pamela; 
die Verbindungen aller diefer Menfchen mit den in 
Frankreich lebenden Engländern; die Verbindungen 
Carra's, eines ihrer Helfershelfer „mit mehreren Per⸗ 
fonen am preußiſchen Hofe; alle dieſe und viele ans 
dere Umftände hatten Briffot und feine Mitfchuldigen 
als Agenten der englifchen Fakzion bezeichnet, welche 
in unfere Revoluzion einen fo SR. ie 
erhalten bat, « 

»Ihre Handlungen haben biefe hatten Vermu⸗ 
thungen hinlaͤnglich beſtaͤtigt. Vor dem 25. Auguſt 
1791 ſchrieb Carra in den patriotiſchen Anmalen einen 
Artikel, welcher feine zaͤrtliche Anhaͤnglichkeit an die 
ſem ſuveraͤnen Haufe beweiſet. Hier iſt er: 
»Der Herzog von PYork hat ſich mit einer preußiſchen 
»Prinzeſſin, Nichte der Prinzeſſin von Oranien, ver 
»mählt; eine Verbindung , welche diefe drei Höfe für 
»immer vereinigt. Warum follten diefe drei alliirten 
»Höfe fich nicht dem Wunſche der Belgier geneigt 
»beiveifen, wenn die Belgier. den Herzog von York 
»zum Großherzog von Belgien, mit aller Machtge⸗ 
» walt eines Königs der Frangofen verlangten. « 

„In einem der Revoluzion vom ro. Auguft feht 
nahen Zeitpunfte, den 25. Julius 1792, ald Braun⸗ 

ſchweig und feine Alliirten im Begriff ftanden, dad 
Gecſchick dei franzöfifchen Volkes durch die Stärke 
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der Waffen zu entfcheiden, ſchrieb Earra in demfelben 
Jourual folgende Stelle, N alle Geheimniſſe der 
Fakzion enthaͤlt: 
— kleine Bemerkungen uͤber bie 
Abſichten der Preußen in ‚be gegen 
waͤrtigen Kriege. 
| Nichts ift alberner, als wenn. man ß ch einbil 
"» det oder andere bereden möchte, daß die Preußen 
»die Jakobiner ausrotten wollen,. da eben diefe Ja⸗ 
»fobiner die erflärtefien und würhendften Feinde des 
Hauſes Oeſterreich, die befländigen Freunde von 
»Preußen, Holland und England find. Eben diefe 
»Safobiner Haben, vom erfien Beginnen der Revolu- 
»sion an, nicht aufgehört, die Aufhebung des Traf- 
tats von 1756: und die Eingehung neuer Bündniffe 
» mit dem Haufe Brandenburg und Hannover zu ver—⸗ 
“ langen; während. die DVerfaffer der. allgemeinen Zei 
»tung, unter ber Führung des Öfterreichifchen Aus« 
ſchuſſes der Zuifferien, nicht aufhören, Oeſterreich 
»zu erheben, und die Höfe von Berlin und ‚vom / 
» Haag zu. verhöhnen.« 2 
» Mein, diefe. Höfe find nicht fo plump, baß fi ie 
»28 auf: die Vernichtung einer Gefellfchaft anlegen 
»follten, welche in Hinficht auf. die Veränderung der 
- »regierenden Häufer ſo glückliche Jdeen hat, und 
»welche im Nothfall den Häufern. Brandenburg und 
» Hannover gegen Defterreich zu Hülfe kommen koͤnn⸗ 
»ten. Glaubt ihr, ber berühmte Herzog von Braun 
ſchweis wiſſe — was er von dieſem Allen iu 
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»benfen habe; und bemerke nicht ganz deutlich die 
»fleinen - Gaucklerfünfte, - welche der "öfterreichifche 
»Ausfchuß der Zuilferien und der Wiener Hof feiner 
» Armee fpielen. wollen, indem- fie-ihm die ganze frans 
- sigöfifche Macht’ eiitgegenftellen und den Kriegesſchau⸗ 
»plag weit von den belgifchen Provinzen verlegen? 
» Glaubt ihr; er" werde fid) von Kaunitz hinter dag 
Licht führen laſſen? NMein; warten wird er und 
Sherumſchaͤkern mit: den-armen Wichten von Prinzen 
»und weiland Adlichen, big wir: einen ehtfcheidenden 
»Entſchluß in Beziehung auf die Verräther, welchen 
» wir die vollziehende Macht anvertrauten, und in 
»Beziehung auf eine gefunde: Politif genommen 
»habem. - Diefer: Herzog” von Braunſchweig ift der 
„größte Krieger und Staatsmann in Europa; er iff 
sfehrsunterrichtet, ſehr liebenswürdig; es fehlt ihm 
»pielleicht nur an einer Krone, um, ich will 
snicht. fagen; der'.größte König der Erde, fondern 
»um der wahre: MWiiederherfteller der Srei 
»heit Europa's zu feyn. Kommt er nach Paris; 
»fo wett' ich darauf, daß er ſich zuerft im den 
»Sitzungen der Jakobiner einfindet, und. die rothe 
»Muͤtze auffeßet, "Die. Herren von Braunſchweig, 
»Hon Brandenburg. und von Hannover haben ein 
sBischen mehr Berftand, als die Herrnn von Bour⸗ 
sbon und von Oeſterreich.«“ Un 
| Unsergeichnet: Carra. 
»Gern haͤtte fich dieſe Fakzion der Vollsgeſell⸗ 
ſchaften und. vorzuͤglich der Jakobiner bedient, um 
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die Entwürfe fremder Tyrannen zu begünftigen. Da; 
‚ber die Kämpfe, welche fie während der Testen Mos 
nafe, wo die gefeßgebende Berfammlung ihre Sitzun⸗ 
gen hielt, der republikaniſchen Majoritaͤt dieſer Ge 
ſellſchaft anbot, Bene fie sung aus Ihrer — 
verjagte.« 

»Eines Tages trieb eben dieſer Carra die Frech⸗ 
heit fo weit, daß er; von ber. Tribune der Safobiner 
aus, den Herzog von Vork zum König ber Franzofen _ 
in Borfchlag brachte. Empoͤrt ftand bie ganze Gr 

fenfchaft auf und ließ ihm durch ihren Präfidenten 
einen Verweis geben. Diefe Szene ereignete fich in 
* Gegenwart von 2000 Zeugen. In einer Schand⸗ 
ſchrift, welche man ihm in ſeinem Gefaͤngniß abzu⸗ 
faffen erlaubt Hat, verfucht Carra, da er das Vers 
brechen nicht leugnen kann, eg durch die Zeitumftäns 
de zu entſchuldigen, unter welchen es begangen 
wurde.« | | 

⸗aAus allen biefen Thatfachen geht hervor, daß 
Carra, als er zu Anfang des Krieges vor den Schrans 
fen der gefeßgebenden Berfammlung erfchien, um eine 
Dofe, momit ihm der König von Preußen ehemals | 
‚ein Gefchent gemacht hatte, abzugeben und der Br *% 
ſchuͤtzung diefes Feindes der Nepublif feierlich zu ent: | 
ſagen, eben eine -folche Komödie fpielte, als eines“ 
Zages in der Sigung der Safobiner, da er ein 
Afignat von 1000 Livres anzeigte, welches ihm 
wäre in bie Hände gefpielt worden, um ihm zu bes 
ftechen. Es geht ferner daraus hervor, daß Carra 
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und. feine Helfershelfer feine Betrüger waren, weiche 
von Preußen, England uud Holland befoldet wur; 
den, um einem Prinzen aus dem die dortigen Länder _ 
beberrfchenden Haufe die Wege zum Thron zu bahnen.« 

Eben diefer Carra wurde mit dem ehemaligen 
Marquis von Sillery, diefem ſchaͤndlichen Vertrauten 
eines verächtlichen Prinzen, von. der damals herr: 
fchenden Fakzion als Betrauter des Nazionalkonvents 
on Duͤmourier abgeſchickt. Die Verraͤtherei, welche 
die beinah zu Grunde gerichtete Armee des Koͤnigs 
von Preußen retten ſollte, wurde vollendet. Duͤmou⸗ 
tier ließ Feinde unangetaſtet, unter welchen eine ver: 
heerende Krankheit wuͤthete, nachdem er ſelbſt dem 
Konvent ihren unvermeidlichen Untergang mehr als 
einmal angekuͤndigt hatte. Er ſelbſt kam unerwartet 
nach Paris zuruͤck, wo er mehrere Tage hindurch in 
der groͤßten Vertraulichkeit mit Pethion, Guadet, 
Genſonnẽ, Carra und ihres Gleichen lebte. Mit ih— 
nen verabredete er den treuloſen Feldzug in Belgien, 
to er einrücte, waͤhrend der König von Preußen 
ſich ruhig mit ſeinem Heer zuruͤckzog, wie unwillig 
auch die franzoͤſiſchen Soldaten uͤber die Unthaͤtigkeit 
ſeyn mochten, worin fie erhalten wurden. « 

»An der Fakzion hatte es nicht gelegen, daß bie 
von Carra fo oft wiederholte Mozion, den Herzog 
von Braunfchweig in Paris zu empfangen, nicht 
ducchgefet wurde. Während fich Paris und Frank: 
reich im Anfange des Septembers bewaffneten, um 
die Horden des Despotismus zu Grunde zu richten, 
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ſuchten fie ihnen Paris: ohne Vertheidigung zu über: 
liefern. Sie gingen mit. dem Gedanfen ſchwanger, 
mit der geſetzgebenden Verſammlung, dem Vollzie⸗ 
hungsrathe, dem gefangenen Koͤnig, ſeiner Familie 
und dem. öffentlichen Schatz über die Loire zu ent 
fliehen. Mehrere Mitglieder der gefeßgebenden Vers 
fammlung wurden zu dieſem Ende von ihnen ausge 
forfcht. Kerfaint, welcher zu Sedan, wohin er war 
gefandt worden, bie öffentliche Sache verrathen hatte, 
wagte nach feiner Zurückfunft dem vollgiehenden Kath 
diefen Plan vorzulegen. - Roland, Klaviere, Lebruͤn, 


lauter Kreaturen und Werkzeuge Briffots und. feiner 


Mitfchuldigen, unterſtuͤtzten ihn foͤrmlich. Das Ge⸗ 
ſtaͤndniß ſeiner Exiſtenz iſt in einem Schreiben Ro 
lands an die Nazionalverfammlung enthalten, wel⸗ 
che die Antwort auf eine gegen ihn gerichtete, ges 
rade dieſen Plan betreffende Denunziazion iſt. Aus 
Gerdem fönnen mehrere Zeugen die Sache erhärten. 
Aber die Drohung, den ganzen Plan dem Volke zu _ 


denunziren, womit ein Minifter feine Kollegen. ein: 


fchreckte, und bie ftarfe Bewegung der Burger von 
Paris und in der ganzen Republik machten ihn: fcheis 
teen. Den Verſchwornen blieb fein anderer Entfchluß 
übrig, ald den König von Preußen und. den Herzog 


von Braunfchweig - aus der Verlegenheit zu ziehen, 


in welche fie ſich gebracht hatten. Die8 war der 
Gegenftand von Carra's und Sillery's Sendung, und 
von Duͤmourier's Unterhandlungen mit Friedrich 
Wilhelm. « - 
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»Melche Aufſchluͤſſe! In feinem Blatt vom 
26. Julius vertheidige Carra die Sache DBrauns 
ſchweigs und ſtellt ihn dem pafriotifchen Frankreich 
als den Wiederherfteller der Freiheit “dar. Seinen 
Behauptungen nad), hat Braunſchweig Urſache, ſich 
uͤber diejenigen zu beklagen ı „welche das franzoͤſiſche 
Heer gegen ihn anrücken- laſſen; -vortheilhaft ift es 
für ihn, wenn der Kriegesfchauplag nicht weit von 
Belgien iſt; und - furze Zeit darauf thun Carra's 
Freunde im Mikifterium, Roland z. B., ber ihn 
zu einem Nazionalbibliothefar ernannt hatte, den 
Vorfchlag, Braunfchtveig nach Paris marfchiren und 
in dieſe Stadt einrücen zu laffen; und kurze Zeit 
darauf, nachdem dieſer Plan vereitelt iſt, werden 
Carra und Sillery an den Ort geſchickt, wo Braun- 
ſchweigs und Duͤmourier's Heere einander gegenuͤber⸗ 
ſtehen. Duͤmourier laͤßt Braunſchweig und den Rd» 
nig von Preußen mit ihren zu Grunde gerichteten 
Heeren gelaſſen abziehen, und verlegt, im Einver⸗ 
ſtaͤndniß mit der Fakzion, den Kriegesſchauplatz 
nach Belgien. Seit dieſer Zeit haben ſie keinen 
Augenblick aufgehört, Verſchwoͤrungen gegen die Re 
publif anzuzetteln, welche fich ihnen zum Trotz erhe⸗ 
ben mußte.« 

»Die Freunde der Freiheit ſchaͤnden und ermors 
ben; die Royaliſten befchügen; -die Diener der Fak— 
zion vergöttern; den Nazionalfonvent verwirren, laͤh—⸗ 
men und verächtlich machen; die Münze der Nazion 
und Nepublif außer Kredit bringen; die Nahrungs; 
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mittel aufkaufen; das Volk aushungern, vorzüglich 
zu Paris und im Schooß des. Ueberfluffeg; die Des 
partementer gegen ‚Die. Hauptfladt bewaffnen, indem 
man ihre. Einwohner -unaufhörlich verleumdete; kurz, 
den Bürgerkrieg entzünden und, die Nepublif zerſtuͤk— 
feln, unter dem. Borwande; einen Staatsvon verbuͤn⸗ 
beten Provinzen daraus zu machen, und mit der Ab- 
ſicht, fie unter das monarchiſche Joch zurückzuführen; 
und alle ‚diefe fchändlichen Entwürfe mit dem Schleier 
des Patriotismus bedecken und im Kampf fuͤr die 
Tprannei die Wörter Republik und Anarchie zu 
Loſungswoͤrtern mißbrauchen : dies find „die, vorzuͤg⸗ 
lichſten Mittel geweſen, deren: ſie ſich Berl uns 
zu ihrem Zwecke zu gelangen.« |. ; 7” - — 

vVor allen Dingen — ſie ſich, bie Frei 
heit und das ‚öffentliche Gluͤck in ihrer Quelle zu ver⸗ 
giften, indem ſie die allgemeine, Meinung irre leite⸗ 
ten, Briſſot, Gorſas, Louvet, Nabaut- St, Etienne; 
Bergniaud, Guadet, Carra, Caritat vereinigten ihre 
Sedern mit den Bemihungen ‚hundert feiter Iournas 
liften „um die. ganze Nazion in Hinſicht des Charak⸗ 
ters ihrer Betrauten und der Dperazionen des Nas: 
sionalfonvents zu betrügen. ‘Die  ungeheuren Sum⸗ 
mei, ‚welche die Fakzion hatte in Rolands Hände 
legen laſſen, um, ihrem Vorgeben nach, den Gemein⸗ 
geiſt zu bilden, oder Frankreich mit Vorrath zu vers 
ſehen, naͤhrten dieſe Horde von Fibelifien, welche 
gegen die Revoluzion fchrieben. «. 
unter bes. Lächerlichen Benennung: Vareane 
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zur Bildung des Gemeingeiſtes, hatte Roland in ſei— 
nem Haufe Werkſtaͤtten des Betruges und der Der 
leumdung errichten laſſen. Won feiner Frau wurden 
fie geleitet. Sie felbft ſchrieb mit ETROREE NORDEN: 
Fruchtbarkeit. «: 

»Roland und feine Roitegen Claviere und Lebruͤn 
erſchoͤpften ale Mittel der Regierung, um in ganz 
Europa Libelle zu verbreiten, welche Die — | 

som 10. Auguſt herabwuͤrdigen folten.« « 
| » Durch ungetreue Poftverwalter, welche he 
diefem Gefchäft erforen hatten, “fing Roland die pas 
triotifchen Korrefpondenzen und die Fleine Anzahl nüßs 
ficher Schriften auf, welche der arme und verfolgte 
Zivismus zur Vertheidigung ber: Grundfätge und der 
Wahrheit befannt machen konnte. Oft erlaubte er 
ſich, die Reden republikaniſcher Deputirten, deren 
Verſchickuns DAR dem Lonvent ansefoßfen 
heit fo weit, daß er fie unter Einfchluß des Mint: 
ſters der inneren“ Angelegenheifen verftümmelt und 
perfälfcht abgehen ließ, fo dag zum Beiſpiel in Ca⸗ 
pets Sache der eine oder der andere Deputirte, wel⸗ 
cher für den Tod des Tyrannen geſtimmt hatte, "in 
den Augen des Lefers aufs nachdrůclichſte fuͤr in 
bosſprechung zu flimnien fhien, « - J 

»Rabaut, "genannt St, Etienne, zeichnete 
ſich durch eine merkwürdige Art des Talente ' aus, 
Unter feiner Leitung wurde ein fehr verbreitetes Blatt, 
ber Monitenr betitele, gedruckt, welches, wie man 
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waͤhnte, die Meinungen ber Rebner im Kondert mit 


buchftäblicher Genauigfeit darſtellte. Rabaut gab 
den Reden der Patrioten den Charakter und die Mo: 


dififazionen, "welche der von der Zafsion jedesmal | 


in Gang gebrachten Berleumbung am meiſten ent 
ſprach. Durch Zuſetzen oder Weglaffen oder Verſetzen 


eines Worts ließ er oft alle Vertheidiger der franzoͤ⸗ 


ſiſchen Republit in den Augen bes ganzen Europa 
raſen.« J 

Rabaut beſtritt die Hleaih ab · von br big 
vier Blättern diefer Art. In der Perfon feines Kol: 
legen Louvet hatte er einen Gehuͤlfen. Dieſer erhielt 
jährlich 10,000 Livres, um in feinem Tagebuche der 
Konventsdebatten die Lefer aller Welttheile mit ‚ie 
gen zu unterhalten. « - 

»Mit diefen fchändlichen Mitteln verband man 


| die luͤgenhafte Korreſpondenz zwifchen- den Dienern 


der Fatzion und ihren Kommittenten; die Deklama⸗ 
zionen, womit ſie taͤglich das Heiligthum der Geſet⸗ 
gebung erfüllten; oft ſogar Petizionen, welche fie 
gu erbetteln ober vorzuſchreiben niedertraͤchtig genug 
waren, ja ſelbſt die Autworten des Praͤſidenten. Der 
Redner⸗ und Präfidentenftußl, _ die Schranfen, alle 
fchien damals der Verlaͤumdung verfauft.« | 

» Mit dem Nazionalkonvent hatten diefe Machi⸗ 


nazionen ihren Anfang genommen. Schon ehe ſich 
dieſer verſammlete, hatten die Verſchwoͤrungsſtifter 


"den neuen Deputirten die unſeeligſten Vorurtheile ges 
gen einen guten Theil ihrer Kollegen und gegen ben 


- 
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Ort eingehaucht,. ‚wo fie ihre Sitzungen halten .follten. 
Zagtäglich legten fie. e8 darauf an, ſie mit den 
ſchwaͤrzeſten und laͤcherlichſten Anklagen zu unterhal- 
gen... Louvet, Barbarong, Salleg, Buͤzot thaten ſich 
am meiften in dieſer Art, von Scchterfpiel ‚hervor. Die 
Haͤupter der Girondiſten leiteten ſie in ihren Unter 
nehmungen. Vorbereitet, durchgeſehen und ſankzio⸗ 
nirt wurden die Reden dieſer Verleumbder-.. bei Ro 
Iand f oder in geheimen Zufammenfünften, welche ger 
woͤhnlich bei Duͤfriſche- Valazẽ und bei Pethion ge, 
halten wurden. ‚Roland unterſtuͤtzte fe von Zeit zu 
Zeit vor den Schranfen durch dag Auſehn ſeiner fals 
ſchenvon ſeinen Mitſchuldigen ſo hoch erhobenen 
Tugend, Taͤglich warfen fie unter ‚bie Repraͤſentan⸗ 
ten des Volks neue Fackeln der Zwietracht, welche 
bald Die ganze Republik in Slammen. fegten.« 

» Eine von den wichtigiten Folgen, welche Sie 
aus ihren verleumderifchen Deflamazionen . zogen, war 
die Nothwendigkeit, den Konvent mit einer Art von 
Leibwache unter der Benennnng der Departemental⸗ 
macht zu umgeben; ſie hoͤrten nicht auf, dieſen ſelt⸗ 
ſamen Entwurf zur Sprache zu bringen, welcher die 


erſte Grundlage ‚Ihres Syſtems von Föderalismus 


und Tyrannei war. Standhaft verwarf ihn die Mas 
joritaͤt des Konvents trotz allen Vorfaͤllen, welche ſie 
ſinnreich herbeifuͤhren mochten, um die ſchwachen oder 
leichtglaͤubigen Geiſter durch das Schrecken fuͤr ihre 

Plane zu getvinnen. « 
+ »Aufgereist durch gefhrliche Vorſpiegelungen 
und 
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und ermuntert dutch unbefugte Anfachungen zerriffen 
nun eine Menge von Adminiftragionen die Bande der 
Unterwerfung, welche fie an den Konvent feffelten. 
. Durch drohende Befchlüffe höhnten fie einem Theil 
feiner Mitglieder; Bataillone wagten fie gegen Paris 
und gegen die von der Fakzion geächteten Mitglieder 
zu führen; Steuern legten fie auf, um fie befolden 
zu koͤnnen. Nicht damit sufrieden, dieſe ruchlofe 
Berlegung aller Gefeße zu Stande gebracht zu haben, 
begeugten - die. Verſchwornen ſogar im Schooß ber 
Nazionalverfommlung ihren Beifall darüber. Ein 
Bataillon Marfeiller, melches fie nach Paris berufen 
hatten, trieb die Schanilofigfeit fo weit, daß «8 re 
publifanifcheDeputirte vor den Schranken befchimpfte. 
Es wurde mit Beifallsbezeigungen uͤberſchuͤttet und 
von dem Praͤſidenten gelobt. Dieſe vorgeblichen 
Marſeiller darchliefen die Straßen von Paris und 
ſchrien: Es lebe Roland! Es lebe ber Koͤnig! 
Dabei forderten fie die Koͤpfe mehrerer Volksrepraͤ⸗ 
ſentanten. Anſtatt ſie zu beſtrafen, inſultirten die 
Verſchwoͤrungsſtifter diejenigen, welche dieſe Verbre⸗ 
chen anzeigten. Barbaroux, Düperret, Delahaye , Bü: 
soft, Rebecquy, Valazẽ, Sales, Rabaut St. Etienne 
und die Girondiften befüchten fie öfters, und durch 
ihre Aufruhrgpredigten bereiteten fie diefe Menfchen 
zu den Sreveln vor, welche man von ihnen erwartete.« 

»Indeſſen donnerten ‚die heuchlerifchen Girondis 
fien. und ihre Anhänger unablaffig "gegen die Anar⸗ 
hie, Treue Bolfsrepräfentanten und alle Freunde 

Dierzehnter Theil. z N 
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der Freiheit weiheren fie der Öffentlichen Mache unter 
den Denennungen von Anarchiften und Unrubeftiftern. 
Den Umftänden gemäß ftellten- fie fie als Diftatoren, 
als Tribunen, ſogar als Noyaliften dar. Die große 

Stadt, welche die Republik geboren hatte, war, ih⸗ | 
ren Behauptungen nach, nur eine Höhle des Verbre⸗ 
hend, ein Schauplag. des Raubes und Gemetzels, 
das Grab der Nazionalrepraͤſentazion, die Geißel der 
Republik, der gemeinſchaftliche Feind, gegen welchen 
ſich alle Departementer verbinden mußten. « 

»So mwürdigten fie in den Augen aller Nazionen 

die franzoͤſiſche Republik in ihrer Entſtehung herab; 
ſo unterſtuͤtzten ſie die Politik verbuͤndeter Despoten; 
ſo hielten ſie die Fortſchritte unſerer Grundſaͤtze in 
fremden Laͤndern auf. Alle von den feindlichen Hoͤ⸗ 
fen in Deutſchland und England beſoldeten Schrift⸗ 
„ſteller beriefen ſich auf ihre Autoritaͤt und ſchrieben 
um die Wette ihre Luͤgen nach, um das franzoͤſiſche 
Volk zu verunglimpfen; und die inneren Feinde une 
ferer Freiheit feßten fich in Vereitfhaft, durch Pros 
ffripzionen und - Empörungen die verbrecherifche Lehre 
in Ausübung zu bringen, welche diefe treulofen Man⸗ 
datarien in ihren Schriften und von der Rebnerbühne 
herab predigten. « 

» Vorzüglich entfalteten fie waͤhrend der Unter⸗ 
ſuchung der Sache Ludwigs des Sechzehnten alle 
dieſe abſcheulichen Huͤlfsmittel. Die verlaͤumdeten 
Patrioten werden nicht müde, die Beſtrafung des Ty 
annen zu fordern; die Verſchwornen brachten es da 
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bin, daß die Berathſchlagungen auf mehrere Monate 
binausgefchoben murden. « 

»Ehe fie ſich darauf einließen, _ hatten fie * 
nur moͤgliche Vorſicht gebraucht, um ſich aller Do⸗ 
tumente zu bemaͤchtigen, we ſich er; bie Ver⸗ 
ſchwoͤrung bezogen. « | 

» Eigenmächtig fchaltete Roland uͤber die in dem 
eiſernen - Wandſchrank der Tuillerien gefundenen Par 
piere. Allein; ohne Zeugen, ohne Verzeichniß und 
die Blicke aller derjenigen Deputirten- vermeidend, 
welche auf Befehl des. Konvents an demfelben Ort 
mit ähnlichen Unterfuchungen befchäftige waren, hatte 
er ſie in Beſchlag genommen. - Untergefchlägen hat er 
bei guter Muße alle diejenigen Schriften, welche die 
Verbrechen der Fakzion ins Licht ſtellen konnten, er 
ſelbſt hat durch einen Widerſpruch den Beweis von 
dieſem Frevel gegeben. An einem Tage: hatrer.im 
Nazionalkonvent gefagt, er babe ale diefe Dokumente 
abgeliefert, ohne fie unterfucht zu haben; .:an einem - | 
andern Tage hat er eingeftanden, daß er fie. wirflih - 
unterfucht habe. Einige: von denen, ‚welche! ausge 
haͤndigt find,’ zeigen an, ; welche "unntergefchlagen wur⸗ 
den, und beweiſen, daß unter den untergeſchlagenen 
Schriften ſolche vorhanden waren, welche ſich auf 
die Unterhandlungen des Hofes mit der — der 
Girondifien bezögent. « | 

Um alle Beweiſe bei Berfämörung beſto * 
rer in ihre Haͤnde zu befommen, hatten fie ‘die Um 
| BETEN eine auffapoxöentliche Kommiſſion von 
Na 
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vier und "zwanzig Mitgliedern ernennen zu laſſen, 
welche dieſe Papiere ſammlen und unterſuchen ſollte. 
Sie beſtand aus ihren vornehmſten Mitſchuldigen. 
Ein Barbaroux, ein Valazẽ, ein. Gardien leitete fie. 
Und dieſe Bande von Öffentlichen Dieben, deren ſaͤmmt⸗ 
liche Namen der allgemeinen Verachtung geweiht zu 
werden verdienen/ Ibte: gang fürmlich und feierlich, 
unter. den Augen des ganzen Frankreich, "die nieder 
trächtigfte und verhaßtefte aller Raͤubereien aus.« +: 

Dieſe Vorſicht gab den Verſchwornen, welche 

unablaͤſſig vor einer: "Entdeckung zitterten <nenen 
Muth; und ihre unverfchämte Keckheit fchreibt fich 
vornehmlich von der: Zeit her, wo bie ar 
der vier und zwanzig entfland.« : — 

Die Berathſchlagung uͤber Ludwig ber Sech⸗ 
zehnten ſuchten ſie durch alle Arten von Chikanen und 
Kunſtgriffen in die Laͤnge zu ziehen. Alle Tage fan— 
den ſie Mittel, an die Stelle der Diskuſſion irgend 
einen ſeltſamen Inzidentpunkt und vorzuͤglich irgend 
eine. neue Abhandlung gegen bie — An⸗ 
klaͤger der Tyrannei zu ſetzen.« 

»Sranfreih8 Feinde benutzten dieſe von ‚dei 
Nazionalkonvent verlorne Zeit, ihre Truppen zuſam⸗ 
men zu bringen und: das Feuer der bürgerlichen Zwie⸗ 
tracht anzufchüren... Die Verſchwornen erweichten in, 
defien die Herzen des Volks uͤber Ludwigs Schickſal, 
weckten die Schmerzgefuͤhle der Ariſtokraten von 
neuem auf, und denunzirten durch Briefe und. Schrifs 
ten: und. Reden ale diejenigen Deputirten, welche 


durch den Tod des Tyrannen die Republik befeftigen 
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wollten, als Blutfauger, als Feinde der Gerechtig- 


a. 


feit und Menfchlichkeit. « 

»Unftreitig intereffirten fie fich weniger für Louis 
Capets Perſon, als fuͤr die koͤnigliche Wuͤrde und fuͤr 
den Entwurf, die werdende Republik zu vernichten. « 

»Um diefen Entwurf ind Werk zu richten, et: 
fanden fie das gefchicktefte und zugleich verberblichfte 
aller Mittel, die Appellagion von dem richterlichen 
Ausſpruch über Louis Capet an die Urverfammluns 
gen. Als ausgelernte Heuchler verbargen fie -unter 
dem Vorwande, der Suveränität des Volks zu huk 
digen, den zur Erregung eines Bürgerfrieged ange: 
legten Plan, es unter. das Joch eines fremden Dei 


poten zurüchzuführen. « 


»Der Konvent verwarf ihn. Hierauf verſuchten 
fie den Tyrannen der Todesftrafe zu entziehen. Der 
Konvent ſprach fie aus. Sie errötheten nicht, ‚noch 
drei volle Tage mit flürmifchen Debatten binzubrin: 
gen, um einen Auffchub für die Vollziehung des De⸗ 
krets zu erhalten.« | 

» Eben bie Menfchen, welche alfeg — um 
Ludwigs. Verdammung einer Appellazion an das Volk 
zu unterwerfen, machten feitdem fo oft neue Verfuche, 
um unter den abgefchmackteften und firafbarften Ver; 
wänden eine Zuſammenberufung ber Urverfammlungen: 
zu erzwingen. Vergniaud, Guadet, Genfonne, Bü: 
zot, Salles, Birotean, Chambon,, Pethion und meh⸗ 


retre andere waren ed. Hundertmal erregten fie nach 
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Delieben anftößige Debatten, und benußten alsdann 
die Gelegenheit, um laut zu fagen, der Konvent vet; 
diene nicht, das Vaterland zu retten, und ihre un: 
finnige Mozion zur Zufammenberufung der Urverſamm⸗ 
lungen zu erneuern.« 

Ihr Endzweck dabei war, allen Mißvergnäg- - 
ten einen Vorwand zu geben, ſich in Sekzionen zu 
verſammlen, um die gemünfchte Ges: nrewoluzion zu 
Stande zu bringen. Wergeblich frebte die Nazionals 
verfammlung beftändig diefem Unglück drohenden Sy 
fiem entgegen, Nicht Jange dauerte es, fo veranftal 
teten die Ariftofraten und falfchen Patrioten in den 
- großen Städten des füdlichen Frankreichs, wo die. 
Fakzion berrfchte, wirklich fogenaunte, Sekzionsver⸗ 
ſammlungen. Fuͤr permanent erklaͤrten ſie ſich, und 
bald darauf ſteckten ſie die Fahne des Aufruhrs zu 
Marſeille, Lyon, Toulouſe, — BERN 
Bordeaux u. f. tv. auf.« 

»So lange der Prozeß des — dauerte, 
fehrieben fie, wiederholten fie unaufhörlic von ber 
Nednerbühne aus: der Konvent fei nicht frei; fie be 
fanden” fich ‚unter dem Meffer der Meuchelmörder. 
Mit Iautem Gefchrei riefen fie alle Departementer . 
zur Hülfe herbei. Es kamen in der That bewaffnete 
Schaaren an, die ſich durch folche Vorfpiegelungen 
hatten täufchen laffen. Um diefelbe Zeit reichte Ro- 
land den Ausgemanderten die ‚Arme. Ale Sflaven 
der föniglichen Gewalt, alle Anhänger der: Ariftofras 
ten, alle von ben fremden Höfen befoldeten Böfe: 
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toichter verſammleten ſich zu Paris zu ihrer Bedek- 
fung; verrätherifche Generale, vorzüglich Dümourier, - 
hatten ihre Armeen berlaffen, um fich mit ihnen über 
die Mittel zu befprechen, wie man den König der 
Todesftrafe enfreißen fönnte. Verwirrung und Schref: 
fen. fchienen über diefe große Stadt zu ſchweben. 


Ueberall wurden die Republikaner verfpottet und ber 


droht. Laut forderten aufrührerifche Notten die Ref: 
tung det Tyrannen. Treuloſe Deputirte beſchuͤtzten 
ſie. Vergniaud, Guadet und mehrere andere uͤber⸗ 
nahmen ganz laut ihre Vertheidigung.« | 
» Grade damals turde ein für. die Umftände x ge⸗ 
machtes, ſehr unpatriotiſches Stuͤckk: der Freund 
der Gef eße befitelt, vorgeſtellt Zum Vorwand ber 
Bereinigung diente es allen Verſchwornen. Anftößige. 
- Auftritte veranlaßte es, wobei die Volksobrigkeit ver⸗ 
hoͤhnt und Buͤrgerblut vergoſſen wurde. Die Muni⸗ 
zipalitaͤt von Paris hatte die Vorſtellung dieſes 
Stuͤcks auf einige Zeit unterſagt. Die royaliſtiſche 
Fakzion klagte die Munizipalitaͤt beim Konvent an. 
Unter andern bewirkten Guadet und Pethion ein De⸗ 
kret, welches die Munizipalitaͤt tadelte und die Vor⸗ 
ſtellung dieſes gegenrevoluzionaͤren Stuͤcks gebot. 
Mit ſolchen ſchaͤndlichen Berathſchlagungen vertroͤdel⸗ 
ten ſie die Sitzung, welche 1 einem Defret zufolge, 
für die Beendigung des Vrojeſes Louis Capets be⸗ 
ſtimmt war.« 
»Durch ihren Schutz ermunterf, erhoben alle 
Seinde der Revoluzion ihr trotziges Haupt. Bon 


* 
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einem Ende Frankreichs bis zum andern ſchaͤrften 
Meuchelmoͤrder ihre Dolche. Die Anhaͤnger der Ty— 
rannei ſchrieen einmal uͤber das andere: Apellazion 
an das Volk! Krieg den Pariſern und dem Berg! 
Alle ſchienen von den Pariſer Verſchwornen das Sig⸗ 
nal zur Ermordung aller Republikaner zu erwarten.« 

»In Blut Schwamm Paris, und vielleicht für 
immer vernichtet war die Freiheit, wofern die durch 
Verlaͤumdung in die Hauptſtadt gelockten Foͤderirten 
nicht die gefährlichen Irrthuͤmer abgefchworen hätten, 
zu welchen man fie bethört hatte. Uber fie faben 
vol Unwillen die Frechheit, womit verläumderifche 
Deputirte fie betrogen hatten. Mit den Jakobinern 
‚vereinigten fie fich, und feierten mit den Parifern ein 
rührendeg patriotifches Feſt auf dem Karouffelplage, 
‚wo fie das von Barbarour und feinen Anhängern 
irre geleitete Marfeiler Bataillon gezwungen hatten, 
die Waffen niederzulegen. _ Emwigen Haß fchmwuren fie 
hier den Ränfemachern und Verraͤthern, und vereinig⸗ 
ten ſich mit den patriotiſchen Deputirten, um die 
Verdammung des letzten der Koͤnige zu beſchleunigen.« 

» Die angejzettelte Verſchwoͤrung wurde vereitelt, 
Nur Lepelletier twurde ermordet, weil er für den Tod 
des Tyrannen geſtimmt hatte. Wenige Tage vorher 
war Lepelletier von Pethion von der Rednerbuͤhne 
aus befchimpft worden, weil er fich auf diefe Weife 
erklärt hatte, Es war nicht ihre Schuld, daß nicht 
alle von Seiten ihres unverföhnlichen Haſſes gegen 
die Fünigliche Macht bekannten Deputirten fein Schi: 
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ſal theilten. Mehrere Verſuche hatten die Verraͤther 
gemacht, fie während ber, ſtaͤrkſten Kriſe, welche Lub- 
twig des Legten. ewwigdauernder Prozeß — 
ſamt und ſonders zu ermorden.« 

»Den 14. Januar hatten Barbaroux und feine 
Freunde dem’ Marfeiller Bataillon den Befehl ertheilt, e 
ben Nazionalfonvent zu umzingeln. Den 20. hatte 
Balady. die topaliftifch »gefinnten Bataillone gegen | 
ben Berg zu Hülfe gerufen. Auf der That ertappt; 
war. er in die Wache der Feuillantiner gebracht und 
“ bald darauf durch den Einfluß feiner Fakzion wieder 
in Freiheit gefeßt worden. Um diefelbe Zeit hatte er 
durch einen Anſchlagszettel alle Bürger zur. BVertik 
gung der Jakobiner, des Berges und aller Patrioten 
aufgefordert. Gegen das Ende de8 Monats Mai 
hatte Valazẽ feinen — folgendes Billet 
.gefchrieben: « 

»Morgen bewaffnet in der Verſammlung! Eine 
Memme, die ſich nicht einſtellt !« 

»Büzot und Pethion haben ganz laut im Aus, 
ſchuß der allgemeinen Vertheidigung, in Gegenwart 
einer Menge von Zeugen, eingeftanden, fie hätten den 
16. Mai dreihundert Mann ,, bewaffnet und mit Ka- 
nonen verſehen, in DBereitfchaft gehabt, auf den er» 
ſten Winf über den Berg herzufallen. Ueber Anar⸗ 
hie fchricen fie und hörten nicht auf, Paris zu bes 
unrubigen und ganz Frankreich zu verfehren. Gegen 
vorgebliche Meuchelmörder forderten fie ihre ‚Lande; 
Iente zum DBeiftand auf, und- fie feldft dachten nur 
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auf Meuchelmorde. Gemordet hatten fie mehr ale 
| hunderttaufend Franzoſen durch den brudermörderifchen _ 
Krieg, den fie erregt und geleitet, und durch die Pro, 
ffripzionen , die fie begünftige haften. « 

Als verworfne Satelliten des koͤniglichen Des⸗ 
potismus und als niedertraͤchtige Agenten auswaͤrti⸗ 
ger Tyrannen klagten ſie ihre Kollegen an, daß ſie 
die Beſtrafung des Tyrannen von Frankreich nur for: 
dertten, um einem anderen zu dienen.« 

Waͤhrend der-Berathfehlagungen, deren Segen: | 
ſtand er wär, fchienen die Verſchwornen blos darauf 
bedacht zu ſeyn, den inneren Feinden unſerer Freiheit 
Bewegungsgruͤnde zur Empoͤrung und den auswaͤrti— 
gen Despoten Muſter zu Manifeſten zu gelben.« 

„Nicht genug, daß fie öffentlich behaupteten; 
‚ bie Verſammlung fei nicht frei, fagten fie ganz lauf 
‚vorher, Ludwigs Verdammung würde fie ir den Aus 
gen des ganzen Europa enfehren. »Ich bin meins 
Antheils an der Tyrannei von ganzem Herzen über 
drüffig,« fagte Rabaut St. Etienne. Briffot beſon⸗ 
ders unterſtand ſich, den Konvent auf dag allerun⸗ 
anſtaͤndigſte zu tadeln, als das Todesurtheil ausge: 
- fprochen mar... Geradegu verlangte er, daß man vor 
der Vollziehung des Urtheild die Mächte erft um ihre 
‚Meinung. befragen folte; ja, er drohte die franzoͤſi⸗ 
ſche Nazion mit dem Zorn ber europäifchen Könige. 
‚Man bemerfe ‚diefen Kontraft: Als Briſſot und feine 
Anhänger durch ihre Raͤnke die Kriegeserflärung zu 
befchleumigen fuchten, fprachen fie von nichts als von 
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der. Verwandlung Europa's in Munisipalitäten; ' fie 


jeigten uns den Umſturz aller Throne und die Ero- 


berung der ganzen Welt. ald ein Kinderfpiel für die 
Allmacht des frangöfifchen Volks. Und ale dies. hoch: 
herzige Volk, in diefen Krieg verwickelt, nur. zwiſchen 
Sieg und Sklaverei: zu waͤhlen hatte; da fuchten fie 
Jeine ‚Energie zu lähmen, und wagten, ihm vorzu⸗ 
ſchlagen, daß es ſeine wichtigſten Berathſchlagungen 
dem Willen der europaiſchen Tyrannen unterwerfen 


moͤchte! Vorzuͤglich wollte uns Briſſot vor Englands 


Armeen bange machen, wenn wir Louis Capet ver⸗ 


dammten; und als einige Tage nach dieſem Dekret | 


die Oppofizionsparthei gegen den Einfinß des Mini. 
fiers Pitt anfämpfte; ‚um den Frieden mit Frankreich 
zu. erhalten; da fchlug der diplomatiſche Ausſchuß, 


welcher. beinahe ganz aus Mitgliedern der Fakzion 


beſtand, dem Konvent durch Briſſot vor, England, 
Holland und allen übrigen Mächten, welche ſich bis— 


her noch nicht erklärt hatten, ohne weitere Umftände | | 
den Krieg anzufündigen. Um eben diefe Zeit entehrte 


fich der Engländer Thomas Payne, welchen die Taf: 
zion zu der Ehre berufen hatte, das frangöfifhe Wolf 
zu repräfentiren, theild durch die Unterftügung- diefes 


Vorſchlags, theild durch die Verficherung, daß die‘ 
‚vereinigten Staaten von Amerifa, unfere natürlichen 
Bundesgenoffen, unfer Berfahren mißbilligen würden, 
weil fie vol Hochachtung und Erfenntlichfeie. für den. 
Tyrannen der Franzoſen wären. Ausgemacht ift es, 


daß alle Verſchwornen ſeit dieſer Epoche ihre Bemuͤ⸗ 
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hungen verdoppelt haben, um alle bie Uebel, welche 
fie ung vorherfägten, zu realifiren. Nach Louis. Ca 
pets Tode festen fie ihre Verſchwoͤrungen fort, weil 
fie nicht ſowohl dem alten Tytannen, als ber. Ty— 
rannei. zugethan waren. In Verbindung ftanden .fie 
mit allen treulofen Generalen, welche fie gewählt, 
oder unterftügt hatten, vorzüglich. mit Dümourier. 
Alle Verbrechen, welche diefer Werräther in Belgien 
begangen hat, kommen auch auf ihre Rechnung; denn 
feine fchändlichen Operagionen. waren mit ihnen. ver; 
abredet. Sie herrfchten im allgemeinen Sicherheitd« 
ausſchuß, im diplomatifchen Ausſchuß und im Voll⸗ 
ziehungsrathe; ihre innigen Verbindungen mit Dis 
mourier. waren bekannt. Genſonnẽ - unterhielt mit 
ihm: eine tägliche Korreſpondenz. Pethion war fein 
Sreund. Er bat Fein Bedenfen.-getragen, fich den 
Rathgeber der Orleans zur nennen, vorzüglich des 
ehemaligen Herzogs von Chartred, welcher mit Dik 
mourier Eonfpirirt und die Flucht ergriffen bat. In 
Berbindung fand er mie Sillery und deffen Sram. 
In allen Sjournalen predigten. die treulofen Deputir: 
ten feit mehreren Monaten mit lächerlichem Ernft 

das Genie und die_Bürgertugenden des vermworfenen 
Dümourier, Im Vertrauen auf ihren Schuß trat 
dieſer Boͤſewicht bald darauf die Dekrete ded Kon 
vents mit Füßen. Er wagte es, fich offenbar wider 
die Nagionalreprafentagion aufzulehnen; und fie uns 
terftüßten alle feine Anfprüche. Im allgemeinen Ber: 
theidigungsausfchuß unternahmen Vergniaud, Guaber, 
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Briffot ,. Genfonne :ganz laut feine Wertheidigung; fie 
behaupteten, fein. Verfahren wäre. hinlaͤnglich :durch 
die Anfchuldigungen gerechtfertigt, welche fich die 
Jakobiner und der Berg gegen ihn. erkaubt. hätten, 
Duͤmourier proffribirte in feinen. aufruͤhreriſchen Mas 
nifeften: Volksrepraͤſentanten, welche: ſich feinen vers 
brecheriſchen Abfichten: entgegengefegt. hatten; und 
dies waren eben diejenigen, welche: Die: verſchwornen 
Deputirten ohne alle Schaam verkäumdeten.« 

‚» Dümourier nannte Marat in ſeinen ſchaamlo⸗ 
ſen Drohungen; Marat wurde in der Folge von. ihr 
nen erdolcht. Duͤmourier kuͤndigte an, daß er die 
Fatzioniſten und Anarchiſten des Konvents beſtrafen 
wollte. Eben dieſe Benennungen gaben fie der res 
publikaniſchen Parthei, der Berg genannt.« 


Duͤmourier erllaͤrte ſich für den Beſchuͤtzer des | 


‚gefunden Theils des Konvents. Damit’ meinte er die 


jenige Parthei, deren Redner und Haͤupter Pethion, 
Briſſot und: Vergniaud : waren. Duͤmourier wollte 
wider Paris. marfchireny ‘indem er vorſchuͤtzte, dieſe 
Stadt fei der Schauplatz des Raubes und der Anaw 
hie. Auch fie mahlten Paris mit diefen gehäffigen 
Karben und riefen: ganz Frankreich zufommen, um 
es zu zerfiören. Schon war Duͤmourier für einen 
Verraͤther erkläre und von dem Konvent: proffribirt; 
und Briſſot und feine Mitfehuldigen: lobten ihn noch 


immer in ihren Schriften‘ troß ‚dem Gefeß, welches 
die Todesſtrafe fuͤr denjenigen erkannte, welcher ſich 


eines ſolchen Verbrechens ſchuldig machen wuͤrde. « 


— 


— 
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⸗Durch eine ganz neue At von Treulofigfät 
haben fie Duͤmourier's Schandthaten noch uͤbertroffen. 
Waͤhrend fie die Soldaten der Republik durch Va— 
lence/ Schwiegerſohn Sillery's, und durch Miranda, 
einen ſpaniſchen Abentheurer, mit welchem dad: eng⸗ 
liſche Kabinet, unter Pethions und Briſſots Vermitte⸗ 
lung, den Franzoſen ein Geſchenk gemacht hat, mie 
fie in den Zeiten ihrer Allmacht ſelbſt geftanden — 
in Belgien: ſchlagen ließen; waͤhrend Duͤmourier von 
der einen Seite unſere Magazine, unſere Feldſtuͤcke, 
einen großen Theil unſeres Heers und unſere noͤrd⸗ 
fiche Graͤnze den Feinden uͤberlieferte, und von der 
andern alle Republikaner zu vernichten drohte: eröff⸗ 
neten Briſſot und die Deputirten der Gironde Aſeine 
Mitſchuldigen/ im diplomatiſchen Ausſchuß ihr Gub 
achten dahin, daß wir mit unſerer übrigen Macht 
in Spanien eindringen wo" big‘ — a vor⸗ 
rücken ſollten.« 

Mit Duͤmourier's REN bins: bie En 
poͤrung in der Vendee eng zuſammen. Sogar in ſei—⸗ 
nen Manifeſten verhehlte Duͤmourier nicht, daß. er 
ſehr viel auf diefe mächtige Diverfion rechnete. Die 
Mebellen dieſer Gegend machten lange ſchon fürchter: 
liche Zurüftungen, twarben Armeen an und erhielten 
Berftärfungen von England aus, ehe der Konvent 
und die übrige Nepublif das Mindefte davon erfuh⸗ 
ten. Hierauf ließ Beurnonville, ein anderer. Mit: 
fehuldiger Duͤmourier's, einige Heine Detafchententer 
zum Schein dahin marfchiren und die verworfenſten 
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Ariſtokraten erhielten den. Auftrag, fie auf bie 
Schlachtbank zu führen. Wer regierte damals? 
Briſſot, Pethion, Guadet, Vergniaud, Genſonnẽ, 
Barbaroux. Sie leiteten den allgemeinen Vertheidi⸗ 
gungs ausſchuß und das Miniſterium. Wer verwal⸗ 
tete die von den Rebellen uͤberſchwemmten Provinzen? 
Menſchen, welche offenbar mit ihm gegen die repub⸗ 
lifanifchen Deputirten in Verbindung fanden; Men⸗ 
ſchen, welche ihre Grundfäge ganz laut anfündigten.« ° 

„So öffnete und erweiterte ſich alſo, Dank ſei 
es ihren Raͤnken, der Abgrund: der. Vendee. Dir. 
mourier führte feine Verraͤtherei größtentheilg aus, 
und ſie entgingen mit ihm der Strafe fo vieler Ver— 
brechen. « 

» Dies alles machte ‚fie um fo - fühner, auf der 
Bahn des Lafters fortzugehen. Bon neuem begannen 
fie gegen Paris zu deklamiren. Alles, was in ihren 
Kräften fand, thaten fie, um es zu trennen, zu 
Grunde zu richten und auszuhungern. Unaufbörlich | 
haben fie feine Bedürfniffe als den Ruin’ der ganzen 
Nazion dargeficht. Taufend Hinderniffe fegten fie 
der DVerforgung deſſelben mit Lebensmitteln entgegen, 
Sie bewaffneten diejenigen Abtheilungen, in welchen 

der Ariftofratismus herrſchte, gegen die, wo der Ge⸗ 
meingeiſt triumphirte. Gedungene Redner ſetzten fie 
in Bewegung, um Die patriotiſchen Repraͤſentanten 
der Nazionalverſammlung herabzuwuͤrdigen. Offenbar 
haben ſie die Rebellion der Gegenrevoluzionaͤre gegen 
das Anſehn der Polizei und ſogar gegen den Konvent 
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in ihren Schu genommen. Ein Syſtem haben fie 
erfunden, die Neichen gegen’ die Armen zu erbittern, 
und die Gegenrevoluzion durch die Anarchie herbeis 
zuführen, von welcher. fie unaufhörlich fprachen: Be 
günftige haben fie aus allen Kräften die Fortſchritte 
der Agiotage und den Geldauffauf, und fo viel an 
ihnen war, den fürchterlichen Entwurf der Engländer. 
mb. der übrigen Feinde der Nepublif, das franzoͤſi⸗ 
ſche Volk auszuhungern, ind Werk gerichtet. Um: 

eben diefe Zeit riefen fie. durch neue Klagen die fo: 
genannte Departementalniacht auf, und Inden die Ad; 
miniftratoren ein, fie nach Paris zu fchicken, und ſich 
von dem Konvent zu trennen. Laut erflärzen fie fich 
für die Grundfäße des Föderalismus. Buͤzot ſagte 
im Konvent, die Deputirten wären nur die Abge 
fandten, ihrer Departeimenter. Guadet, Vergniaud, 
Genſonnẽ ſprachen zu verfchiedenen Malen davon, 
daß ihre Departementer alle Berbindung mit Paris 
aufheben würden. Von neuem forengten fie aus: 
die Nagionalrepräfentagion wäre in Paris "nicht ficher. 
Sie verbreiteten das Gerücht, Paris ſchwimme in 
Blut, die Deputirten würden erwürgt, bie Fönigliche 
Macht würde wieder hergeftellt. Guadet that den 
förmlichen Vorfchlag, die Nazionalverfammlung nad 
Bourges zu verlegen. Büzot, Barbarour, Salles 
forderten mehrmals die Suppleanten auf, eine neue 
Nazionalverfammlung in einer anderen Stadt zu ers 
richten. Vignẽ, einer von ihren Vertrauten, beftand 
Darauf, daß man fich auf der Stelle nach Verfailles 
begeben 
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begeben follte, und machte ſich anheifhig, fich mif 
dem Säbel in der Hand an die Spige des Konvents | 
zu fielen und ihm die Wege zu bahnen. Tagtäglich | 
reizten fie dad Volk durch neue Schmähungen, blog 


um Gelegenheit zu haben, über fein unfreiwiliges J 


Murren Beſchwerden zu führen, « 

»Um die Unruhen aufs höchfte zu treiben, nah⸗ 
men fi e die Miene an, als glaubten fie an ein Koms 
plot der Republikaner gegen den Nazionalfonvent. 
Um es zu entdecken, d. h. um es zu ſchaffen, er— 
nannten fie eine Unterſuchungskommiſſion, deren Mit— 
glieder durch ihre Ergebenheit gegen die Zafzion bes 
fannt waren. Wilfürlich aͤchtete dieſe die guten 
Bürger und ließ bei Nacht eine obrigfeitliche Perfon 
und den Präfidenten: einer Sekzion gewaltſam ver. 
haften. Eben fo millfürlich wollte fie fich der Regi— 
‚fier eben diefer Sekzion bemaͤchtigen. Allen guten 
Patrioten erklaͤrte ſie den Krieg.« 

»Das Schrecken verbreitete ſich. Altes wand; 
ten fie an, es zu vermehren. “Die Sefzionen be⸗ 
ſchwerten ſich uͤber Unterdruͤckung. Durch neue Be— 
leidigungen antwortet der Praͤſident auf ihre Bitt— 
ſchriften. Keck enthuͤllt er die Abſichten der Ders 
ſchwornen durch den Ausdruck: Der erſtaunte 
Wanderer wird an den Ufern der Seine den 
Ort ſuchen, wo einſt Paris ſtand.« 

»Der Konvent giebt den verhafteten Buͤrgern 
die Freiheit wieder und kaſſirt die tyrannifche Kom⸗ 
miffion; aber dem Gefeg zum Trotz fängt fie ihre 
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Amtsverrichtungen von neuem an, und feßt, ihre fre⸗ 


velhaften Eingriffe fort. Der öffentliche Unwille vers 
mehrt fih. Alles Fündige eine Bewegung an. Die 
Safzion trotzt ihr, um fie zu verftärfen. Die Feinde 
der Revoluzion vereinigen fih, um fie gegen die Re⸗ 
publifaner und den Nazionalfonvent zu leiten; - aber 
das ‘ganze Volk zeigt ſich in den Waffen und in 
Drdnung. Die Ariftofratie zittert; die Vexſchwoͤrung 
wird auſſer Faſſung geſetzt; in Ehrfurcht gebietender 
Stille laͤßt ſich der oͤffentliche Wunſch allein hoͤren; 
im Namen der Geſetze und der verletzten Freiheit for 
dert das Volk durch ſeine Obrigkeiten vom Konvent 
die Beſtrafung der perraͤtheriſchen Deputirten und die 
republikaniſche Konſtituzion, der ſie ſich widerſetzten. 
Der Konvent verordnet die Verhaftung der Haͤupter 
der Verſchwoͤrung. In weniger als ſechs Wochen iſt 
eine des franzoͤſiſchen Volkes wuͤrdige Konſtituzion 
abgefaßt und dekretirt. Mit Entzuͤcken nimmt ſie das 


* Volk an. Acht Monate hatte die Fakzion gebraucht, 


die Beſtrafung des Tyrannen und die Konſtituzion 
zu verhindern, zu deren Entwerfung — Haͤupter 
fi) anheiſchig gemacht hatten.« 


»Die Fakzion hatte ſich dadurch hinlanglich ver⸗ } 


| fündigt, daß‘ fie die glückliche Beftimmung des fran 
zoͤſiſchen Volks verhinderte; aber fie hatten Muße ger 


nug gehabt, ihrem Baterlande die Schrecfniffe eines. 


Dürgerfrieged zu bereiten. In ihrem ganzen Umfeng 
zeigte fich jest die Verſchwoͤrung. Seit mehreren 


Monaten führte bie hertſchende Falzion, unter der 
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Leitung der Deputirten Genſonnẽ, Vergniaud, Gran; 
geneuve, Ducos, Fonfrede den Plan von Gegenrevo—⸗ 
luzion aus, welchen fie unter der Auſſenſeite des Pa— 
triotismus verftecfte. Der Klub der Eordelierg, deffen 
fie fich bemächtige hatte, und der ang lauter reichen 
Kaufleuten und verfappfen Royaliſten beftand, ver, 
breitete in ganz Frankreich die machiavelliſtiſche Lehre’ 
der verrätherifchen Girondiſten. In Ihrem Schreiben 
an verfchiedene Volfsgefellfchaften weiheten fie die 
- Republifaner, unter der Benennung der Anarchiften, 
dem öffentlichen Fluch und verfchafften der Sache 
der Ariſtokratie in den mittaͤglichen EEE : 
den. Sieg. « 
»Moland) . Briſſot, Barbaroux, Guadet, Ben’, 
. fonne, Pethion waren ihre Goͤtzen. Während der | 
Unterfuchung der Sache Ludwigs des Letzten forderte 
dieſer Klub alle Franzufen auf, das Spftem der Ap: | 
pellagion an das Volf, fo wie e8 von den Verſchwoͤ⸗ 
rungsfliftern ded Konvents mar erfunden worden, 
unbedenklich anzunehmen. Die republifanifche Gefell 
ſchaft ven Bordeaur, befannt ‚unter der Benennung 
. des Nazionalklubs, war beſchimpft und aufgeloͤſt 
worden; die Patrioten waren entwaffnet, das Volk 
unterdruͤckt, oder durch den Mangel, worin die bes 
güterten und zahlreichen Auffäufer diefer Stadt es 
geſtuͤrzt hatten, in feinen en wankend ge⸗ 
macht.« 
⸗2Schon lange BEN die Safzion mit der 
englifchen Regierung über den Berfauf des — 
O 2 
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und der Stadt Bordeaux. Schon waren durch bie 
Kunftgriffe der reichen Kaufleute die Affignate, und 
vorzüglich die republikaniſchen Afignate, in einen 
fchrecflichen Mißkredit gefallen. Das Brod war bie 
zu einem ausſchweifend hohen Preis geftiegen.. Zwar 
ſprach man in dem gegenrevoluzionaͤren Klub der Cor⸗ 
deliers und auf den öffentlichen Plaͤtzen noch von Re 
publif; aber in den ‚Käufern der Neichen und der 
. Adminiftratoren, und feloft auf der Börfe, ‚war nur 
die Rede von Föniglicher Regierung und den 
Engländern. Aufgemuntert durch den Einfluß ib 
zer Landsleute und Freunde im Konvent und geleitet 
von den derläumbderifchen Briefen Fonfrede's, Ducds, 
Vergniaud's und Anderer wagten fie es, ſich zu 
Schiedsrichtern zwiſchen den Volksrepraͤſentanten aufs 
zuwerfen. Laut ſprachen ſie von dem Vorhaben, 
Truppen gegen Paris und gegen eben den Theil der 
Nazionalverſammlung auszuſenden, welchen Duͤmou⸗ 
rier und alle Feinde der Republik den Krieg erklaͤrt 
hatten. Dies Vorhaben fuͤhrten ſie aus, ſo weit es 
in ihrer Macht ſtand. Betraute ſchickten ſie an alle 
mittaͤglichen Adminiſtrazionen; ſchriftlich forderten ſie 
ale Departementer auf, ſich mit ihnen zu konfoͤderi⸗ 
ven; und bald trat eine große Menge von ihnen die 
ſer monftrdfen Aſſoziazion bei; zu unabhängigen 
Mächten Fonftituirten fie fi, und. von dieſem Augens 
blick an waren die Republifaner allenthalben geächtet.« 

„Am anderen Ende de Süden erlag Marfeille 
ber. Setvalt derfelben Fakzion. Barbaroux's, Düprateı 
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Düperrets "und Rebecqui's Mitfchuldige, bis dahin 
verachtet, ſtuͤrzten endlich die Nepublif zu Boden. 
Bald nad) der Verdammung des Tyrannen hatte 


- Rebecqui feinen .Abfchied genommen, um fich at bie. 


Spitze der Royaliften. von Marſeille zu ftellen, iv6 


er von Mainvielle abgelöfer wurde, welcher in feine 


Fußtapfen gefreten ift. Eingekerkert wurden die Pa; 
trioten. diefer. Stadt. Einige wurden in ihren Ge 
fängniffen,. andere auf. dem: Blutgerüfte ermorber. 
Diefe Unfälle erfolgten bald’ auf die Epoche, wo bie 
Bourbone unvorfichtiger.Weife, in dieſe Stadt ge: 


ſchickt wurden. Ein auffallender Umſtand muß.. bier - 


die Aufmerkſamkeit des Publifums auf fich ziehen 
Dieſelbe Fakzion, welche die Republikaner von Mar⸗ 
ſeille anklagte, dem ehemaligen Herzog von Drleang 
ergeben zu feyn, ermorbete, von dem erſten Augen: 


blick ihrer Herrſchaft in Marfeille an, die Republika: 


ner und enthielt ſich alles richterlichen Urteils über 


diefen Orleans und alle Bourbone, welche der Kon 
vent vor das Tribunal von Marfeille gefchickt Hatte. 
Orleans und fein verhäßtes Gefchlecht leben ‚noch 
immer, und die patriotifhen Magiftratsperfonen von 
Marſeille, welche fie verfolge. hatten, und die Ver: 
theidiger der: Voltsrechte find. von einem Zeibunal 
von Henkersknechten aufgeopfert worden. ' 

»Marſeille's Hal zog den von Lyon nach ſich. 
Diefe für beide Partheien aͤußerſt wichtige Stadt 
wurde der Mittelpunft der Gegenrevoluzion im Suͤ⸗ 


den. Die republifanifhe Munizipalität ‚wurde von 
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ben Rebellen ermordet. Niedergemetzelt wurden bie 
guten Bürger und alles was dem Schwerdt der be⸗ 
waffneten Mörder entrann, wurde von andern Moͤr⸗ 
dern in richterlichem Gewande geſchlachtet. Alle 
Mittel der Grauſamkeit wurden erſchoͤpft, um den 


Tod noch ſchrecklicher zu machen « * 


Zu gleicher Zeit konfoͤderirten ſich die Arnim 
ſtratoren des Juradepartements von der einen Seite 
mit Lyon und: von der andern mit ben mittaͤglichen 
Adminiſtrazionen; ſogar mit benachbarten: Ariſtokraten 


und den Ausgewanderten, welche ſich nach der 


Schweiz. geflüchtet hatten· Gange Horden von ge 


weſenen Adlichen und widerſpenſtigen Prieſtern ſpie 
dieſe Gegend auf Frankreich aus; und ſie vermehrten 


das Heer: der gegenreboluzionären“ Kaufleute bon 


Lyon während. die Ariſtokraten des Juradenpartements, 
dem Anſchein nach noch. immer gute Republikaner, 


ihnen neue Unterſtuͤtzung verſprachen. Die Seele die 


fer gauzen Ligue war das Londoner Kabinet; der 
Vorwand, Paris und die Anarchie; die Haͤupter, 
die verſchwornen Deputirten des Nazionalkonhents.« 
Indeß fie. dieſe mächtige Diverſion zum Bow 
thell der gegen uns verbuͤndeten Tyraunen machten, 
fuhr die Vendee fort, die Soldaten der Republik zu 
verſchlingen. Carra und Duchatel wurden unter an⸗ 
dern als Betraute des Konvents in dieſe Gegend ge⸗ 
ſandt. Oeffentlich forderte Carra die Adminiſtratoren 


von Maine und Loire auf, Truppen gegen Paris 


marſchiren zu laſſen. Deſſelben Verbrechens iſt Di 
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chatel überführt, Duchatel, welcher, nach geſchehenen 
Namenaufruf, über die Ludwig dem Sechzehnten zu: 
zuerfennende Strafe, auf Beranftaltung der Verſchwoͤ⸗ 
rungsfifter, in dem Aufzug eines Kranken erſcheinen 
mußte, um ein langes und breites gegen die Todes, 
ſtrafe zu ſprechen. Couftard trieb die Werruchtheit 
und Niederträchtigfeit fo weit, daß er den Rebellen 
Mannfchaft und Kriegesvorraͤthe verfchaffte. Die 
Gendung aller Agenten der Safzion, welche in bie 
felben Gegenden und über bie ganze Republik Hin 
verſchickt wurden, zeichnete fich durch ähnliche Frevel 
aus. Die Verräther genoffen beftändig einer anſtoͤßi⸗ 
gen Ungeſtraftheit. * 
»Im Gegentheil wurden bie, republifanifchen 
Deputirten, welche unmittelbar nach dem Tode des 
‚ Tyrannen in bie verſchiedenen Departementer geſchickt 
wurden, auf das allerunanſtaͤndigſte von Briſſot, Gor⸗ 
ſas, Delaure, Caritat und allen im Solde der Fakzion 
ſtehenden Journaliſten verſchrieen. Zu frechen Belei⸗ 
digungen, ja zu Ermordungen, forderten die Ver⸗ 
ſchwornen alle Feinde der Revoluzion gegen fie auf.« 
»MWährend der Bervegungen, welche fie in den 
großen Städten des Suͤden erregten, griffen die Oe⸗ 
ſterreichiſchen, Preuſſiſchen, Heſſiſchen, Hollaͤndiſchen, 
Engliſchen, Spaniſchen und Piemonteſiſchen Heere 
unſere Graͤnzen auf, allen Punkten an. Duͤnkerque, | 
| Borbeaug, Marfeille, Toulon erfaufte Pitt, Vergeb⸗ 
lich hatte Toulon eine laͤngere Zeit hindurch den Be: 
mühungen ber - Safjion einen glorreichen Widerſtand 
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enfgegengefeßt; das Gold, die Verläumdung und die 
Nänfe hatten gefiegt. Zu Stande gebracht murde 
die Gegenreboluzion, dem Plan der girondiſtiſchen 
Fakzion gemaͤß, in allen Sekzionen, und die Ermor⸗ 
dungen der beſten Buͤrger waren die Ungluͤck weiſſa⸗ 
genden Vorboten der ta aller 
Vekraͤthereien.« 

26ecſchehen war es Liellicht um die Republit, 

‚Wenn die Verſchwornen ihre monſtroͤſe Gewalt noch 
laͤnger erhalten haͤtten. Gegründet hatte fie die Res 
boluzion vom 10. Auguſt; gerettet wurde fie durch 
die vom 31. Mai, Doch, wenn gleich diefe friedliche 
und gebietende Revoluzion Die Verſchwoͤrung außer 
Saffung feste, fo konnte fie dieſelbe doch nicht ganz 
erfticken;, allzu zahlreich waren die Scähuldigen, alu 
tief und ausgebreitet die Verderbtheit allzu mächtig 
die Ligue der verbuͤndeten Tyrannen. Die vom Kon 
dent dekretirte Verhaftung der Verſchwoͤrungsſtifter 
ſetzte die Despoten in Erſtaunen, ohne fie zu baͤndi⸗ 
gen, Die föderaliftifchen Adminiſtrazionen, die Miß⸗ 
vergnuͤgten, die Adlichen, die widerſpenſtigen Prieſter, 
alle Feinde der Revoluzion brachen mit einemmal 
hervor; ſie € ſelbſt erklaͤrten ſich für ihre Mitſchuldige 
und enthuͤllten das Geheimniß ihrer verbrecheriſchen 
Erwartungen, indem ſie als Bewegungsgruͤnde ihrer 
Empoͤrung die Dekrete augaben, welche die Verſchwor⸗ 
nen niederſchmetterten. Ihren Behauptungen zufolge 
gab es keinen Konvent mehr. Allen Boͤſewichtern 
Grankreichs und dem ganzen Europa demunzlirten fie 
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ihn als einen jufammengeraften Haufen von Staats. 
räubern und Zafzioniften. Fuͤr nichtig erklärten’ fie 
die Konftitugien, die er zu Stande gebracht, und ale 
bem Bolfe günftige Dekrete, die er feit dem Augen 
blick feiner Reinigung von Verraͤthern gegeben hatte. 
Alles boten fie auf, um die Arverfammlungen zur 
Bertverfung der ihnen vorgelegten Konftituzion zu bes 
wegen. Taufend aufrührerifche Adreffen, taufend- ges 
genrevoluzionaͤre Schandfchriften der angeflagten ober 
verdammten Deputirten — wohin auch das von Con 
dorcet an bag Departement von [’Aine gerichtete 


“ 
* 


Schreiben gehört — find die fchändlichen Denkmaͤh⸗ 


ler dieſes argliftigen Plans, « 


»Indeſſen wurden die Fortfchritte der bewaffne⸗ | 


ten Nebellen in der Vendee mit jedem Tage beuntus 
higender, und die Verſchwornen rüfteten fich zu einen 
Selbzug gegen die Republik. Ihre Mitfchuldigen vor 


Bordeaux riefen die Bataillone ber Gironde aus der 


Bendee zurüd und warben Truppen gegen die Volks: 
repräfentanten. Eine Menge von Departementalads 
miniſtrazionen folgten ihrem Beifpiel. Duͤcos und 
Fonfrede, welche im Konvent zurückgeblieben waren, 
mißbrauchten dies Uebermaaß von Guͤte, um durch 
ihre Briefwechſel und Raͤnke das Feuer der Rebellion 
gu unterhalten; lange twagten fie es, ihre feilen 
Stimmen auf der Rednerbuͤhne zum Lobe der Vers 
ſchwornen und zur Befchimpfung der Nazionalrepräs 
fentazion erfchallen zu laffen. Gemißhandelt wurden 
die Betrauten des Konventd von ben Adminiſtratoren 
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des Juradepartements; andere wurben zu Bordeaux, 
noch andere in Calvados verhaftet. Ein Theil der 
von dem Konvent in Verhaftungsſtand geſetzten Ver 
fehtwornen, entzog fich der Nazionaljuſtiz durch die - 
Flucht und verbreitete fich in den Departementern, 
um alle Satelliten ber Eöniglichen Macht und der 
Ariſtokratie zu vereinigen. Buͤzot, Pethion, Guadet, 
Louvet, Barbaroux, Gorſas, Leſage, Doulzet, Lari⸗ 
viere und andere gingen in die Departementer von 


Eure und Calvados, ‚errichteten dafelbft eine Art von. 


Nazionalfonvent, erhoben die Adminiſtratoren zu uns 
abhängigen. Sewalten, umgaben ſich mit Garden und 
Kanonen, plünderten die Staatsfaffen, fingen die für 
Paris beftimmten Lebensmittel auf und ſchickten fie 
den Empörern in. der ‚chmaligen. Provinz Bretagne - 
zu. ‚Sie ſelbſt brachten ein neues Heer auf die 
Deine, und errötheten nicht, den Verräther Winpfen, 
der fich bereits durch feine niederträchtige Heuchelei 
und durch feine Enechtifche Anhänglichfeit an dem 
Tyrannen entehrt hatte, zu ihrem General zu wählen. 
Mit den Rebellen der Vendee bemühten ſie fih, in 
Verbindung zu treten. Alles boten fie.auf, um den 
Feinden ber Republik die Länder, welche ehemals die 
Provinzen Bretagne und Normandie ausmachten, 
ſammt ihren wichtigen Haͤfen, den Feinden in die 
Haͤnde zu liefern. Durch das niedertraͤchtigſte aller 
Verbrechen ſetzten fie ihren Schandthaten den ‚Gipfel 
auf: Don Caen, to fie den Sig ihrer Lächerlichen 
und verhaßten Herrſchaft aufgefchlagen hatten, fandten 
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fie Meuchelmoͤrder nach Paris, um rechtlichen Depu⸗ 
tirten, welchen fie längft den Tod geſchworen hatten, 
das Leben zu rauben.. Die Hand eines Weibes ger 
brauchten fie, um Marat zu erbolchen. An Duͤperret 
war dieſes Ungeheuer von Barbaroux und feinen 
Mitverfchwornen. gefchickt worden. « 

⸗Durch Fauchet war fie. aufgenommen und in . 
den Nazionalfonvent geführte worden. Alle Feinde 
Frankreichs erhoben fie zu einer Heldin. Auf die 
Rachricht von ihrem Verbrechen feierte Pethion zu 

Caen ihre Apotheofe und frug fein Bedenken, ihren 
- Mord eine Tugend zu nennen. In ihrem DVerhör hat . 
die Mörderin erklärt, fie habe die Bewegungsgruͤnde 
gu ihrer: That aus den Schriften Gorfas, Briſſots 
und aus dem Monitenr gefchöpft. Zu Caen wurden 
Lieder ;gedruckt,- welche der Eumeniden würdig find, 
und. ihr Verfaſſer war Gire-Düpre, Mitarbeiter Briſ— 
ford an dem franzöfifhen Patrioten; ein 
Menſch, der ale braven Bürger von Caen aufforderte, 
Ah mit Dolchen zu bewaffnen und fie namentlich 
drei Volksrepraͤſentanten ins Herz zu ſtoßen.« | 
w.,, »Bon den ‚Soldaten. der Republik aus Eure 
und · Calvados verjagt,, ducchfirichen fie Ziniftere und 
andere Departementer. Weberall folgten ihnen Zwie⸗ 
tracht, Verraͤtherei und, — auf dem Fuße 
nah.“ 

1,» Einige. : — ſeiner Verhaftung hatte 
Briſſot Die. Flucht ergriffen und feinen übrigen Ber 
brechen noch ein. Falſum hinzugefügt. Verhaftet 
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wurde er auf dem Wege nach Lyon, wo er ohne 
Zweifel die Ausführung der frevelhaften Unserneh: 
mungen befchleunigen mollte, von welcher dieſe uns 
glückliche Stadt in der Folge das Beifpiel gab; und 
wenn, dem falfchen Paffe zufolge, den er bei fih 
führte, feine eigentliche Abficht war, nach der Schweiz 
su gehen, fo wollte er died Land durch die Gegen 
wart eines Verrätherd entweihen und Sranfreid) einen 
neuen Feind erwecken.« 

» Mährend Rabaut Saint: Etienne, Reber 
qui, Düprat, Antiboul Has Departement Te 
Gard und die benachbarten Gegenden in Flammen 
festen, konſpirirten Chaſſẽ, Biroteau, Rouyer, 


‚Roland zu Lyon. Welche entſetzliche Szene eröffrtet 


ſich hier der Gefchichte! Geftörben find fie unter dem 
Schwerdt der verworfenen Satelliten der Föniglichen | 
Macht, alle die großmüthigen Freunde des Vaterlan⸗ 
des, welche Vergniaud, Genſonnẽe, Buͤzot und ale 
Redner der verbrecheriſchen Fakzion ſeit ſo langer 
Zeit als Unruhſtifter und Anarchiſten verlaͤumdeten. 
Triumphirt haben die ehrlichen Leute, die wah⸗ 
ren Republikaner, deren Sache von der Fakzion 
mie fo regem Eifer betrieben wurde: und verſammlet 
baben fie in ihren Mauern ein Heer von Ausſsgewan— 
berten und ſchuldigen Prieftern, würdig, fich zu ih⸗ 
nen zu gefellen. Aufgehäuft haben fie dafelbft dag 
Geſchuͤtz und die Kriegesvorraͤthe, deren das Vater: 
land bedurfte, um feine unzaͤhligen Feinde zu bekaͤm 
pfen. Eine hartnaͤckige Belagerung halten ſie gegen 
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daffelbe aus. Niedergefchoffen werben die Weiber 
und Kinder derjenigen Bürger, telche Unterwerfung 
tathen, und ausgerottet haben fie bereits die Patrio: 
ten der unglücklichen Umgebung. Triumppirt haben 
fie‘ zu Zoulon, und Toulon ſchwamm im Blut der gu: 
ten Bürger. Marſeille's flüchtige Rebellen haben ihre 
ruchlofen Phalangen verftärft, um diefe Schcußlich- 
feiten auszuüben. Den ficherften Nachrichten zufolge, 
welche wir aus diefen Gegenden haben erhalten Fün- 
nen, haben fie die Welt durch eine in der Gefchichte 
der Verräther und Tyrannen unerhörte Greuelthat 
ine Erftaunen gefeßt; mit verruchter Hand haben fi fie 
einen der treuen Volksrepraͤſentanten ermordet, welche 
ber Konvent an fie abgeſchickt Hatte, und verfchont 
haben fie. dag Leben der übrigen blog, um durch Be- 
handlungen, drger als der. Tod, der Mojeſtaͤt des 
Volks in ihren Perfonen defto länger Hohn zu fpres 
chen. Die Ungeheuer haben den Englänbdern dieſen 
prächtigen Hafen verkauft. Georgs feige Söldner 
gebieten. über unfer Arfenal, unfere Schiffe, unfere 
Matrofen, und ermorden unfere Vertheidiger, Ein 
englifches‘ Tribunal fpricht in diefer Stadt Todesur 
theile gegen Sranzofen aus. Auf ihren Schiffen ent 
führen fie die noch übrigen. republifanifch gefinnten 
| Einwohner, wie die Neger von Afrika's Küften, um, 
wenn fie aus diefem Hafen verjagt ſeyn werden, ung 
nichts zurückzulaffen, als die Verderbtheit und die 
after, mit welchen fie Toulon befleckt haben. « 

‚Uber wenn dieſe Erbfeinde Frankreichs das 
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Maaß der Verbrechen voll machten, deren die ver 
derbtefte aller Negierungen fähig iff, fo werden fie 
Hoch an Bosheit und Barbarei von den untwürdigen 
Srangofen übertroffen, die fie berbeigerufen ‚haben; 
wie auch von den £reulofen Deputirten, welche . 
| ‚ Baterland und Sreiheit verkauften. « \ 
Marſeille und Bordeaux wurden ae 
Schickſal aufbehalten. Befprochen haste fich die herr⸗ 
fchende Fakzion mit dem Admiral Hood. Sie erwars 
teten feine Esfadre. Die gänzliche Ausführung der 
Berfhmörung hing von der Vereinigung der Mars 
ſeiller mit den Lvonern und den Yatailonen bed Yu 
radepartements ab. Verhindert wurde ſie durch den 
Sieg des republikaniſchen Heers und durch die 
ſchnelle Bezwingung Marfeile'd.« 
»Auch in Korſika wehte die Fahne der Empoͤ⸗ 
rung. Paoli und die Adminiſtratoren dieſer Inſel 
ſtanden in Briefwechſel mit den Verſchwornen des 
Konvents. Ein Brief von ihnen an Vergniaud be— 
findet ſich in den Händen des allgemeinen Sicher—⸗ 
heits ausſchuſſes, und beweiſet dieſe Thatſache. Dies 
ſer Deputirte und ſeine Mitſchuldigen werden darin 
aufgefordert, Korſika von den Konventkommiſſarien 


“zu befreien und es der Republik wiederzugeben.« 


»Die Schritte der Verſchwornen ſind den 
Schritten der Feinde Franukreichs, vorzuͤglich aber der 
Engländer, überall konform gemefen. Pitt wollte die 
entftehende Republik in den Augen Europa’s enteh 
sen. Briſſot und feine Mitfchuldigen haben fich ein 
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angelegentliches: Geſchaͤſt daraus —* ſie zu ver⸗ 
leumden; als Straßentaͤuber und Blutſauger haben 
ſie ihre erſten Vertheidiger geſchildert; in nichts un⸗ 
terſchieden ſich ihre Schriften und Reden von denen 
der engliſchen Miniſter und ihrer bezahlten Libelliſten. 
— pPitt wollte den Konvent herabwuͤrdigen und aufld⸗ 
ſen. Alles haben ſie zu demſelben Endzweck gethan. 
— Pitt wollte die treuen Volksrepraͤſentanten ermor⸗ 
den. Zu verſchiedenen Malen haben ſie Verſuche ge 
macht, einen Theil ihrer Kollegen umzubringen; Mas 
rat und Lepelletier haben fie wirklich getoͤdtet. — 
pitt wollte Paris zerſtoͤren. Alles, was in ihren 
Kräften ſtand, haben fie gethan, um es zu vernich- 
ten. — Pitt wollte alle Mächte gegen Frankreich bes 
waffnen. Sie haben allen Mächten den Krieg er, 
klaͤt. — Pitt wollte die Soldaten der Republik 

durch treuloſe Generale auf die Schlachtbank fuͤhren. 
Seit zwei Jahren haben fie an die Spitze der Ar 
meen alfe diejenigen Generale geftellt, welche an ung 
zu Verräthern geworden find. — Pitt wollte uns die 
Unterſtuͤtzung derjenigen Voͤlker rauben, welche unſere 
natuͤrlichen Alliirten ſind. Alle Huͤlfsmittel der Poli⸗ 
tik und Lebruͤws Miniſterium haben ſie gebraucht, 
um ſie von unferer Sache zu entfernen; und Verraͤ⸗ 
thern haben fie die Gefandtfchaften anvertraut. — 
Pitt wollte Frankreich zerftückeln und. durch einen 
Buͤrgerkrieg verheeren, Sie haben den Bürgerkrieg 
entzündet und das Zerftückelungsfpftem begonnen — 
Pitt wollte in dieſer verhaßten Theilung dem Herzog 
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von York, oder,irgend einem anderen Mitgliede der 
Samilie feines Herrn. ein Loos fichern. Carra und 
Briffot baden York und Braunſchweig gerühmt; fie 
find fogar fo weit gegangen, fie uns zu Königen 
vorzuſchlagen; und Dorf het Condẽ und Balencien 
nes in Befig genommen. —. Pitt begünftigte vorzüg- 
lich unfere Häfen. , Sie haben die Gegenrevoluzion 
bauptfächlic) in unferen Seeftädten angefangen. Den 
wichtigften unferer Häfen haben fie ihm eingehändigt. 
England Tyrann herefcht in Toulon. Schon glaubte 
er den Augenblick naher. mo er in Dünferquen würde 
einlaufen können. Ale Häfen der Republik bedrohte 
er mit feinen Slotten und Guineen. — Pitt wollte 
unfere Kolonien vernichten. Sie haben ihm dies Ge 
fchäft abgenommen. Briſſot, Pethion, Guadet, Gen 
fonne, Vergniaux, Dücos, Fonfrede haben die Do 
ragionen in Beziehung auf unfere Kolonien geleitet 
und diefe befinden fich gegenmärtig in der ſcheußlich⸗ 
fien Lage. Santhonar und Polverel, ihre Kreaturen, 
haben fie zu Grunde gerichtet. Vergeblich haben fie 
ihre verruchten Entwürfe hinter den Schleier der 
Menfchenliebe zu verbergen geſucht. Buchſtaͤbliche 
Beweiſe derfelben. findet man in dem Briefwechfel 
eines gewiſſen Naimond, welcher die Schwarzen. bes 
drückte, um bie Früchte ihres Schweißes mit Briſſot, 
Pethion, Guadet, Genſonnẽ und Vergniaux zu theilen.« 
Man leſe die Proklamazion des Admirals Hood 
an die Einwohner zu Toulon und an die mittaͤglichen 
Departementer; man leſe bie. des Herzogs von York 
| und 
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und des — von — und man wird 
Briffots, Louvets Carra's, Vergniaux's, Genſonnẽes 
und Delaure's Libelle und, die Adreffen der foͤderali⸗ | 
fifchen Verwaltungen zu Iefen glauben, In ihren 


Manifeſten ſagen die Könige und ihre Generale, daß 


fie in Sranfreich die Anarchie Ausroften, die Herr: 
fchaft der "Sakzioniften vernichten und die Sranzofen 
zum Glück und zur wahren Freiheit zurückführen wol⸗ 
‚Sen. Briſſot, Die Deputirten und Die. Adminiſtratoren 
Hören. nicht auf zu verſichern, ihr einziger Zweck ſei 
Ausrottung der Anarchie; und dabei verfptechen fie 
den Ariſtokraten Sriede und Freiheit, wenn fie’ den 
Muth haben, fich mit ihnen gegen die ———— 
der Republik zu verbinden.“ ⸗ 1 j 
»Das Einzige, was fie von den verhaßteſten 
Cyrannen unterſcheidet, iſt der Charakter der Heuche⸗ 
lei, welchen fie ihren Verbrechen‘ düfdrücken.: Ge— 
ſchaffen haben fie. die hoͤlliſche Wiſſenſchaft ber‘ Ver⸗ 
leumdung; gelehrt haben fie alle Feinde der NRevolu⸗ 
zion die verfluchungswuͤrdige Kunſt, die‘ Freiheit zu 
morden, indem ſie ſich das Anſehn ihrer Vertheidiger 
gaben. Nicht eher ließen ſie die Maske fallen, als 
bis ſie ihre Macht wachſen fahen: Eins ihrer“ wich⸗ 
tigſten Geheimniffe war, den Sreunden de8 Vater 
landes zum‘ Voraus alle Gräuel aufzubuͤrden, die fie 
begehen wollten, ‚oder fchon begangen hatten. ! Ge 
ſchaͤndet haben: fie. den ehrwuͤrdigen Namen der Tin 
gend, indem fie ihn mißbrauchten; und dem — 


des Laſters ſollte ſie dienen · R 
Viergepnter Teil. P 
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‚ »Unfere in den‘ Händen’ der Feinde befindlichen 
ober eingeäfcherten Städte, unſere verödeten Fluren, 
-unfere von Barbarenhänden gemorbeten Weiber und 
Kinder, die Aufopferung des beften. Theils der. NA 
sion, die Verderbniß ber öffentlichen: Sitten durch die 
ewigen Lehren ‚der Lift und des Betrugs, alle unfete 


. vergangenen, gegentwärtigen und künftigen Uebel find 


die Folgen ihrer Verbrechen. Frankreich und bie 
ganze: Welt find unfere Zeugen. Die, Gefhichte der 
Revoluzion, ihre Reden, ihre Schriften, ihre öffene - 
lichen Handlungen; alle Aftenflüce, -tuelche Spuren 
eines gegen das Vaterland gerichteten Komplots ns 
‚halten ; find unfere Bewweife, « 

unter den unzähligen Thatſachen, welche * 
Fakzion anklagen, ſind einige gewiſſen Individuen 
ausſchließend eigen; aber die Verſchwoͤrung iſt allen 
gemein. Wenn ſie bei gewiſſen ſeltenen Gelegenhei⸗ 
ten getrennt ſchienen; wenn ſie auf. gewiſſen Punkten 
verſchiedene Wege einſchlagen zu wollen die, Miene 
hatten: ſo haben ſie ſich auf dem Fahewegẽ immer 
wieder zuſammen gefunden; und dieſer ieh — 
Verderben des Vaterlandes  : -. 9 ;' 

Aus allen den. hier beeluien cheiſuchen 
folgt: 

1) daß eine — — die Einheie 
und Untheilbarkeit der Republik und gegen die Frei⸗ 
heit und Sicherheit des franzoͤſiſchen Volls * ge⸗ 
funden hat; 

2) daß alle ſogleich e venmenden PR 
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als Urheber oder als Mitſchuldige er baran 
haben. « 

Auf. diefe förmliche Anklageakte — ber Na 
zionalkonvent folgende Deputirte fuͤr die Verraͤtherei 
verdaͤchtig: Briffot; Bergniaud; Genfonne; 
Düperret; Carra; Mollevant; Gardien; Dis 
frihe Balaze; Vallẽe; Duͤprat; Brulard, 
ehemals Marquis von Gillery; Caritat, ehemals 
Marquis von Condorcet; Fauchet,  Bifchof vom. 
Departement. Ealvabos; Doulcet, ehemals Mars 
‚quis von Pontecoulant,; Duͤcos, Deputirter der Gi⸗ 
zonde; Boyer⸗Fonfrede; Gamon; Laſource; 
Leſterpt-Beauvais; Isnard; Duchatel,; Duͤ— 
val; Deveritẽ; Mainvielle; Delahaye; Bons 
net; Lacaze; Mazuͤyhyer; Savary; Lehardyz— 
Hardy; Boileau; Rouyer; Antiboul; Breſ— 
fon; Noel; Couſtard; Andrei (aus Korſika); 
- Örangeneuve; Vigke; Philipp Egatite, cher 
mals Nerzog von Orleans. Die eben genannter Des 
putirten ſollten fogleich vor dag Revoluzionstribunal 4 
geführt werden, um nach dem Geſetz gerichtet zu 
werden. An: dem.Defret vom 29. Julius, nach wel—⸗ 
chem die geflüchteten Deputirten für Vaterlandsvers 
väter erklärt wurden, gefchah Feine Abänderung. 
. Ale diejenigen welche Die Proteftagionen vom 6. und. 
19. Junius unterzeichnet hatten, ſollten, wenn fie 
nicht bereit8 dem Revoluzionstribunal uͤberantwortet 
wären, in den Verhaftszuftand gefegt und ihre Pas 
piere verſiegelt werden. Der Ausſchuß der ogencie 
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nen Sicherheit fohte einen befonderen Bert über 
fie erftatten *) 

Endlich glaubten alſo die Haͤupter der Be 
parthei, der Augenblick fei gefommen, wo bie Paſſi⸗— 
vität des Volks ihnen‘ geftatten würde, jenes griß 
liche Vorhaben ungeftraft ausjuführen, welches alle 
Einſicht und Tugend von Frankreichs Boden durch 
einen großen Streich vertilgen ſollte. In der That 
war es nur die Einſicht und Tugend, was ſie in 
den Girondiſten verfolgen Fonnten, denn wie groß 
‘auch die Leichtgläubigfeit bes: Furchtſamen ſeyn mag; 
der fich, um feiner eigenen Sicherheit willen, hinter 
die Fucchtbarfeit verkriecht, fo konnten fie gleichwol 
nicht an die Wahrheit. ber Befchuldigungen glauben, welche 
fie mit fo vielem Unfinn auf ihre Zeinde haͤuften. Ers 
wieſen iff, daß die ganze Anklage fid) auf eine Are 
von Roman gründete, weldyen Kamille Desmouling, 
ber’ wigigfte Kopf diefer Periode, über. Briffot und 
die Briffotiner gefchrieben hatte... Die Dienfchlichkeit 
erwachte in Des moulins Herzen, fobald' er. der ernſt⸗ 
haften Folgen feines. Muthwillens inne ward. Hefs 
tig ‚beklagte er fich über ben fchreienden Misbrauch, 

“) Dies waren die 73 Konventsdeputirte der rechten Geite, 
deren ;zehnmonatlihe Gefangenfchaft in. der Folge wird 
erwähnt werden. Die von ihnen unterzeichnete Proteftas 
zion betraf das Verfahren der Fakzioniften gegen die 32° 
Mitglieder des Konvents, welche am 2. Juny waren 
verhaftet worden. Gefunden hatte man diefe Schrift uns 

- ter Düperrets Papieren. Sie trug den Charakter eines 


aufgegebenen Entwurfs und ift ſchwerlich jemals befannt 
geworden. 
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den man von einem bloßen Scherze machte; aber 
ſein Widerruf fand kein Gehoͤr, weil man ſich die 
Muͤhe erfparen wollte, eine andere Anklage anzufer⸗ 
tigen, nachdem man einmal beſchloſſen hatte, die Gi⸗ 
rondiſten um jeden Preis hinzurichten. Nicht die Un— 
erweißlichkeit der meiften Befchuldigungen; . nicht ber 
Unfinn dee übrigen; nicht die Barbarei, Männer für 
Handlungen und Erklärungen verantwortlic, zu ma: 
hen, ‚welche unter den größten Stürmeu begangen 
und gemacht waren — unter Stürmen, welche feldft 
die Meinung der Befonnenften beinah täglich verän: 
dern, mußten — nicht die Abgefchmacktheit der For⸗— 
derung, daß fie, von dem erfien Augenblick der Re: 
voluzion an, fich auf eben dem: Punkt hätten befin- 
den follen, auf welchem die gegenwärtigen Machtha: 
ber die Depofitarien der Weisheit und Tugend felbft 
zu ſeyn glaubten — nicht® war im Stande, dieſe 
Tyger zum Gefühl der Gerechtigkeit zurdchzuführen. 
In den letzten Tagen des Dftoberd nahm das 
Berhör feinen Anfang. Merkwuͤrdig, obgleich bisher 
uoch-nicht erklärt, ift e8, daß von den 41 Deputir⸗ 
ten, welche in dem Anklagedefret enthalten find, nur 
‚ 21. vor dag Tribunal geführt wurden. Louvet fpricht 
in feinen Notigen über diefe Erfcheinung; gefteht aber, 
daß er nicht im Stande fei, die Gründe derfelben 
anzugeben. Einzelne konnten nicht vorgeführt werden, 
weil fie fich auf der Flucht befanden; dies war 5:2. 
mit Condorcet der Fall, welcher nie eing son ben 
Pariſer Gefängniffen gefehen hat. Aber die Mehrheit 
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der von dem Verhoͤr ausgefchloffenen 20 Mitglieder 
befand fich wirklich in der Nähe; und wenn die Vor 
liebe der Tyrannen für den einen oder den anderen 
Angeklagten feine begunftigende Ausnahme machte; 
fo ift dag Raͤthſel ſchwerlich zu loͤſen. Vorgefuͤhrt 
wurden: 

1) Briſſot (Jean Pierre) gebürtig aus Char: 
tres, 39 Jahr alt, ehemals — von Eure 
und Loire *). 





*) Wenige Charaktere find in neueren Zeiten mehr gemiß— 
handelt worden als Briffots. Ein Aufſatz in. dem Februats 
ftüd der Minerva von 1794 macht ihn zu einem Gaudieb, 
welcher die franzofifche Sprache durch die beiden Wörter 
brissoter (Taſchen ausleeren) ‚und brissotage ( blauer 

Dunſt) bereichert habe; zu einem Mädler , Finanzfpefus 
lanten und Polizeyanenten, der viel gewonnen und noch 
mehr. verfchiwendet habe; zu einem Gelehrten, der fi 
in London niederaelaffen habe und wegen feiner brissota- 
ges nach Fiunfreih zurüdzufehren genörhigt geweſen fei; 
zu einem Quaker in Amerifaz zu einem Mitglied des 

comité des recherches nach feiner Zuruͤckkunft in Frank—⸗ 
reich beim Yusbruch der Revoluzion; zu einem Mitglied 
der geſetzgebenden Verſammlnng; zu la Fayette's Freuud; 
zu einem entfchiedenen Republikaner ſeit dem 10. Auguſt. 
Kaum iſt es moͤglich, durch fo viel Verwandlungen „zu 
gehen. Vergleicht man Briſſots Hauptſchriften: Nou- 
veau yoyage dans les états unis de l’Amerique septen- 
trionale (Paris 1791) und Brissot à ses commettans Pa- 
ris und Londres 1794) mit diefen Angaben; fo muß man 
entweder eingefteben, daß es im Neiche der Moral Feine 
MWiderfprüche giebt, oder die Angaben dem Mefentlichen 
nah für Verleumdungen erflären; denn beide Merfe 
enthalten einen Geift, der, fo lange die Welt fieht, nie 
in einem Mädler, Finanzfpefulanten und Polizeyagenten, 
am wenigften aber in einem Gaudieb angetroffen worden 
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2) Vergniaub (Pierre Victorin) "ein Rechtsge⸗ 





iſt. Wie man auch die hieraus entſpriugenden Wider—⸗ 
ſpruͤche loͤſen mag, Briſſots einziges Verbrechen beſtand 
darin, daß er nach dem 10. Auguſt ein entſchiedener Re⸗ 
publikaner wurde, “und daß er ſich als ein ſolcher nicht 
zu der Hohe des Berges erheben konnte. Die Buͤrgerin 
Roland, welche ihn genau gefannt hat, welche feine 
Freundin war und gewiß alle Einficht beſaß, um Chas 
taftere wie Briſſot's gehörig beurtheilen und würdigen 
zu Fonnen, fagt in- ihren hiftorifchen Notizen von ihm 2 
“ Briffots einfache Manieren, feine Offenbeit, feine nas 
»türlihe Nachlaͤſſigkeit, fhienen mir in der vollkommen⸗ 
»ften Harmonie mit der Auſteritaͤt feiner Grundfage zu 
» stehen; aber ich fand in ihm eine Klatterhaftigfeit des 
»Geiftes und des Charakters, welche nicht eben fo gut 
» zum ‚Ernft der Philofophie paßten; dieſe Slatterhaftigs 
. »Ffeit hat mir immer Kummer verurfacht und feine Fein⸗ 
»de haben fie nur zu fehr zu feinem Nachtheil benußt. 
»Als ich ihn genauer kennen lernte, fing ich an, ihn 
,  wbhöher zu fchägen. Es ift unmöglich, eine größere, Uns 
» elgennügigfeit mit einem größeren Eifer für das allge⸗ 
» meine Wohl zu verbinden und fich dem. Guten mit eis 
» nem größeren Vergeſſen feiner felbft hinzugeben; aber 
‚»feine Schriften find weit mehr dazu gemacht, etwas 
»Aehnliches hervorzubringen, als feine Perſon; denn die 
» erfteren vereinigen alles, was Vernunft, Gerechtigkeit 
»und Einfichten geben koͤnnen, während es der lekteren 
» durchaus an Würde fehlt. Er ift der Beſte der Sterbs 
»lichen; guter Batte, zartliher Vater, treuer Freund, 
» tugendhafter Buͤrger. Gein Umgang ift eben fo fünft, 
-»als fein Charakter nachgiebig. Er ift vertrauend bis 
2 zur Unvorfichtigfeit, froͤhlig, naiv, unbefangen wie in 
„einem Alter von funfzehn Tahren. Für den Umgang 
» mit den Weifen und Zugendhaften gemacht, ift cr der 
»Betrogene eined jeden Schurken. Als einfichtsnoller 
» Yublizift, ald ein Mann, der von feiner fruͤheſten Ju— 
» gend an die gefellichaftlichen Verhaͤltniſſe und die Mits 
»tel zur Beglüdung des menſchlichen ‚Gefchlechts eifrig 
» fudirt hat, beurtheilt er den Menschen fehr richtig; 
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. Iehrter, 35 Jahr alt, Deputirter vom Departe: 
ment Gironde, gebürtig aus Limoges *). 





Bbber er,Eennt durchaus die Menfchen nicht. Ermeiß, 
— ß es Lafter aiebt; aber es ift ihm unmdalich , denje: 
—» nigen für lafterhaft zw halten, der mit einer guten 
» Miene zu ihm foricht. Selbſt wenn er die Menfchen 
» als lafterhaft fennen gelernt hat, behandelt er fie als 
» Narren, die,man beffagt, ohne Mistrauen in fie zu 
»ſenen. Er kann nicht baflen; man fonnte fagen, ſeine 
»Seele befige bei aller Empfindfamkeit nicht, Konfiftenz 
» eng für ein fo Fräftiges Gefühl. Da er fehr viel 
» Kenntniſſe befigt, fo wird ihm die Arbeit ungemein 
»leicht; er fchreibt eine Abhandlung,: wie ein Anderer 

» ein Liedchen Fopirt; ‚auch erfennt das geübte Auge in 

» feinen Werfen bei allem Gehalt, . den fie haben, die 
»flochtige Berührung eines raſchen, oft flatternden Geis 

»ftes, Scine Thätigkeit und feine Gutmütbigfeit entzies 

»hen fich feinem Gefchäft, das er für nmuͤtzlich Hält; ' 
» aber dies hat ihm oft das Anfehn gegeben‘, als mifce : 
»er fih in Alles; und diejenigen, welche das Beduͤrfniß 
» fühlten, ihn eines Lafters anzuflagen, haben ihn det 
»Intrigue befchuldigt. Ein Iuftiger Intriguenmacher, 
»der nie an fich oder die Seinigen denft, der durchaus 
» unfähig iſt, ſich mit feinem eigenen Vortheil zu befchäfs 
»tiaen und der fich der Armuth eben fo wenig ſchaͤmt, 
* »aig er den Tod fürchtet, weil er beide als den herge— 
» brachten Gold Öffentliher Tugenden befrachtet! Ich 
»habe ihn zw einer Zeit gefannt, wo er feine ganze 
» Mufe der Mevoluzion widmete, ohne iraend einen ans 
»deren Zweck zu haben, als den, der Wahrheit den 
» Triumph zu verfchaften und zum allgemeinen Wohl 

» beizutragen. Gein Journal hätte er fich leicht eintraͤg⸗ 
» lich machen koͤnnen; aber er begnügte fih mit dem bes 
» fcheidenen Theil, den ihm fein Affozie zukommen ließ.« 
So viel zur Rechtfertigung eines Mannes, deſſen Bers 
diente bisher fo fchreiend verfannt find. Die Charakters 
fhilderung der Roland ift um ſo zuverlaͤſſiger, da fie durd . 
Briffots Werke die volllommenfte Beglaubigung erhält. 
*) Neraniaur mar einer von den gebildetfien Männern 
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3) Senfonn? (Arnaud) 33 Jahr alt, aus Bor⸗ 


deaux gebürfig, Rechtsgelehrter, Deputirter des . | 


Departements Gironde. = 

4) Düperret‘ (Claude Romain) 46 Jahr alt, 
Landbefißer, Deputirter vom Departement ber 
Rhone⸗Muͤndungen. F 

5) Carra (Jean Louis) 50 Jahr alt, aus Pont 
de Vesles gebuͤrtig, ‚Gelehrter, bei der Nazional⸗ 
bibliothek angeſtellt, Deputirter des Saone- und 


t 


E Loire: Departementg. _ Ä — 
6) Gardien (Jean Franzois Martin) 39 Jahr 
alt, Generalprokuratorſyndikus von Chatelleraut 


und Deputirter des Indre⸗ und Loiredbeparte— 


ments. 

7) Valazẽ (Charles Eleonor Duͤfriche) 42 Fahr 
alt, aus Alenzon gebürtig, Güterbefiger, Kon. 
ventsdeputirter. ae 
En —— 

in der Nazionalverfammlung und im Konvent, und ohne. 
allen Widerfpruch der größte Redner, den die Revoluzion 
hervorgebracht hat; denn ſeine Reden zeichneten ſich eben 

ſo ſehr durch Logik als Waͤrme, durch Gehalt als 
Ehmud aus und gefielen auch. bei der eftüre noch. 
Die Bürgerin Roland fagt von ihm: » Ich liebe Vers 
gniaur nicht; er befigt den Egoismus der Philoſophie; 
er verachtet die Menſchen; unſtreitig, weil er ſie ſehr gut 
kennt, aber mit ſolchen Anlagen muß man ein muͤſſiger 
Privatmann bleiben, weil ſonſt die Traͤgheit ein Ver⸗ 
brechen wird.« So tief dies Urtheil ſcheint, ſo leer iſt 
es. Vergniaux's Individualitaͤt aufzufaſſen, war die Ro— 
land zu ſehr Weib. Vielgeſchaͤftigkeit ſetzt immer einen 
Mangel an Genie voraus. Vergniaur und Briſſot wa⸗ 
ven in diefer Hinficht ganz entgegengefegte: Charaftere. 
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8) Düprat (Jean) 33 Jahr alt, aus — | 

gebürtig, Kaufmann, Deputirter, des Departes 
ments der Rhone⸗Muͤndungen. - 

9) Brälart»Sillery (Charles Alexis‘) s7 Jahr 
alt, aus. Paris gebuͤrtig, Kapitalift, — 
von la Somme. 

10) Fauchet (Claude) 49 Jahr alt, aus Erne 
gebuͤrtig, Biſchof von Calvados, Deputirter eben 
dieſes Departements. 

11) Duͤcos (Jean Franzois) 28 Jahr alt, aus 
Bordeaux gebürtig, Gelehrter, Deputirter des 

Girondedepartements. | 

12) Hoyer: Fonfrede (Jean Baptiſte) 27 Jahr 
alt, aus Bordeaux gebuͤrtig, Guͤterbeſitzer, De 
putirter des Girondepartements. | 

13) Lafource (Marc David). 39 Jahr alt, De 
pütirter von Tare. j 

14) Leſterpt-Beauvais, 43 Jahr alt, ehemals 
ger Diftriftd - Einnehmer, Deputirter des Depar- 
tements von la Haufe,» Vienne, 

15) Duchatel (Gaspard) 27 Jahr alt; aus 
Roabuzon gebuͤrtig, Gutsbefißer, Deputirter des 

Departements von Deux⸗Sevres. 

16) Mainvielle (Pierre) 28 Jahr alt, aus 
Auvignon gebuͤrtig, Deputirter des Departements 
der Rhone⸗Muͤndungen. 

17) Lacaze (Jacques) 42 Jahr alt, Kaufmann 
Deputirter des Girondebdepartement®. 

18) Lehardy (Pierre) 35 Jahr alt, aus Dinan 
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gebuͤrtig, Arzt, Deputirter des Departements 
vom Morbihan. 

19) Boileau Jacques) 41 Jahr a, aus Anal, 
Ion gebürtig, ehemals Friedensrichter, Deputir⸗ 
‚ter des Deparsementd von Nonne. 

20) Antiboul (Charles Louis) 40 Jahr alt, 
aus St. Tropez gebürtig, Rechtsgelehrter, Pro; 
rurator der Gemeinde von Saint» Tropez, ‚Abe 
miniſtrator des Departements. vom Var, und 
ſeitdem Deputirter deffelben Departement.” " 
21) Vigẽe (Louis Franzois Sebaftian) 36 Jahr 
alt, aus Boziere gebürtig,. ehemals Grenadier 


im zweiten Bataillon von Mayenne und Loire, 


Depütirter deffelben Departements, 

Die Anflageafte wurde ihnen. vorgelefen. Der öffent 
liche Fuͤrſprecher bemerkte ‚hierauf, daß die Aften- 

ftücke, welche diefe Anklage begründeten, noch nicht 
mitgetheilt worden wären. Der öffentliche Anfläger 
ertiederte: Mehrere von den geforderten Beweisſtuͤk⸗ 
ken wären ihm noch nicht zugekommen, andere befaͤn⸗ 
den ſich noch unter dem Siegel; indeſſen würde er 
gegen Abend alles erhalten, und es den Vertheidis 
‚gern der Angeklagten zuftellen. 
Es wurde zum Zeugenverhör geſchritten. Zuerſt 
trat Jean Nikolas Pache gegen die Angeklagten auf; 
»aber es wuͤrde zu. weit führen, wenn man dieſen 
merkwürdigen Prozeß nach feinem ganzen Umfang geben 
wollte; und das Berhör verdient um fo weniger einen 
— in der Geſchichte, weil es gleich in den erſten 
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‚Monaten handgreiflich iſt verfälfcht worden, Bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß faſt alle gegen die Angeklagten 
aufgeſtellten Zeugen Haͤupter der Muntzipalitaͤt, oder 
Konventsdeputirte waren, und alſo ein entſchiedenes 
Intereſſe hatten, die von ihnen begonnene Anklage 
durchzuſetzen. Die Wuth, mit welcher einzelne von 
ihnen ihr Zeugniß ablegten, war ein auffallender 
Beweis ihrer Furcht oder Erbitterung. Gleichwol 
wurden ihre Ausfagen angenommen. Sogar die Roth: 
wendigkeit materieller Beweiſe wurde ‚von den‘ Ric): 
tern erlaffen, welche fich mit Uebergeugungen abfin- 
den Fießen, die fehr oft nur auf Vermuthungen ges 
gründet. waren. 

. E8 fonnte indeffen fo talentvollen Maͤnnern, 
als die Angeklagten waren, nicht fehlen, ihre Zeugen 
zu beſchaͤmen und ihre Richter jur Beherzigung der 
Formen zu zwingen. Der Kampf der Wahrheit mit 
der frechen Lüge war um fo hartnäciger, je twichti- 
ger die Folgen deſſelben waren. Mehr als einmal 
‘waren bie Angeklagten im Begriff zu fiegen. Vergniaux, 
vielleicht der größte Redner, den Frankreich je ber 
vorgebracht hat, behielt in dieſen entfcheidbenden Au: 
genblicken feine ganze Befonnenheit; er vertheidigte 
fich ſelbſt und feine Freunde mit fo viel Nachdrud, 
dag er alle Befchuldigungen vernichtete, und Rich: 
tern, welche die gräßliche Verbindlichkeit übernommen 
hatten, fie ohne Ausnahme zu verdammen, Thränen 
entlockte. Ausgeſchnitten find aus dem Verhoͤr alle 
diefe Stellen, wenn es gleih für ein unbefangenes 
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Gemuͤth dadurch. nicht an erechtigfeit gewonnen 
hat. Mit jeder neuen Sitzung ftand es mißlicher 
um den Zweck der Tyger, welche, indem fie morden 
wollten, noch auf Erhaltung der richterlichen Formen 
„bedacht waren. Da den Angeklagten von Feiner Seite 
beisufommen war, und die Yeußerung mitleidiger Ge 
fühle immer fichtbarer wurde; fo blieb’ dem Tribunals, 
präfidenten nichts anders übrig, als dent Konvent 
zu melden, daB die Verlängerung des Prozeffed ihn, 
vermoͤge der, Formalitäten des Gefeßed, in ‚große 
Berlegenheit bringen koͤnnte. Er fügte hinzu: Man 
muͤſſe den ganzen Prozeß als einen ‚revoluziondren 
betrachten, welcher ; ausführliche Zeugenverhöre und 
Vertheidigungsreden uͤberfluͤſſig machte. Eine Jako: . 
binerdeputazion überbrachte dem Konvent dieſe jedes 
Gerechtigkeits⸗ und. Menfchlichfeitsgefühl empörende 
Notiz. Das große Wort: Nevoluzionär that auf 
‚der Stelle. feine Wirkung. Bevollmaͤchtigt wurden 
die Geſchwornen, den Prozeß zu fchließen, fobald fie 
fi) hinlanglich unterrichtet glaubten, Mehr bedurfte 
ed nicht, . das Todesurtheil zu fprechen. In der 
Sitzung vom 9. Brümaire brach der Präfident dag 
Verhoͤr ganz’ plöglih ab. Die Gefchwornen mußten’ 
fi in. das Berarhfchlagungszimmer begeben; die An⸗ 
geklagten das Audienzzimmer verlaflen. Drei Stun. 
ben, fagt man, “dauerte die DBeratbichlagung. - Die 
Geſchwornen kamen hierauf in das Audienzzimmer 
zuruͤck. Es herrſchte ſchweigende Erwartung unter 
den Anweſenden. Der Praͤſident legte den Geſchwor⸗ 


238 | | 

nen folgende Fragen vor: Iſt es erwiefen, daß eine, 
Verſchwoͤrung gegen bie Einheit und  Untheilbarfeit 
‘der Republik: ftatt\ gefunden hat? Und. find Briſſot, 
Vergniaux u. f. w. überführt, die Urheber und Mit: 
ſchuldigen derfelsen geweſen zu feyn? Bejahend war 
die einmüthige Antwort der Gefchwornen. Die Are 
'geflagten wurden nun zum Tode verdammt. Man 
führte fie in das Audienzzimmer zuruͤck. Der Prafk- 
dent las ihnen die Erflärung der- Geſchwornen, fo 
wie das Urtheil des Tribunals vor. Die zum Tode 
Verdammten geriethen darüber in die lebhafteſten Be⸗ 
wegungen. Genſonnẽ verlangte uͤber die Anwendung 
des Geſetzes zu reden. Anderer bemerften, daß feine 
deutlich entwickelten Thatſachen gegen ſie vorhanden 
wären; und daß mar kaum ihre "Namen genannt 
Habe. Noch) andere Ihimpften auf bie Verworfenheit 
ihrer" Richter. Der Aufruhr nahm mit jedem Augen: 
blick zu. Gendarmen mußten die Tobenden auf Be 
fehl-des Präfidenten dus dem Audienzzimmer führen. 

. Sn dieſem Augenblick durchſtieß ſich Valazẽ, von 
unmuth hingeriſſen, Mit einem Dolch, det er in eben 
die Vertheidigungsrede gewickelt hatte, ' welche man 
ihm zu halten verfagte. Seine Richter verfammleten 
ſich um ihn, als die übrigen Angeklagten das Zime 
mer verlaffen hatten. Er Iebte noch. Ermattet zog | 
erden Dolch aus feiner Bruſt und überreichte ihn 
den Umſtehenden mit folgenden Worten: » Nein, Ber 
worfne, Iebendig ſollt ihr mich nicht auf das Blut. 
geruͤſt ſchleppen; ich ſterbe zwar, aber ich flerbe als 
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ein freier Mann *).« Das. Tribtmal fand. für gut, 
den Leichnam auf einem Karren nach eben dem Kirch; 





*) Nach feinem Tode Fand ein gewiffer J. A. Venieres 
die Vertheidigungs welche er während feiner Gefangens 
Schaft gefchrieben hatte. Sie ift zum Beſten feiner ums 
glücklichen Familie im dritten Jahr der Republik zu Pas 
ris erſchienen und enthält mehrere: nicht umbedeutende 
Nachrichten über den Verfaſſer. In feiner Jugend trug. 
er die Waffen. Werabjchiedet, weil er nicht von Adel . 
war, legte er fih auf den Landbau, und verwandelte - 
Wuͤſten in fruchtbare Felder. Die Zeit, welche ihm 

uͤbrig blieb, verwendete er auf Schriftſtellerei und auf 
die Erziehung eines einzigen Sohnes. Bon dem Wirbel 
der Revoluzion fortgeriffen, wurde er Kommandeur giner 
Nazionalgarde, Mitglied und Errichter einer Volksgeſell⸗ 
Schaft, Maire, Wähler, Verwalter, Gefhworner, Shiedss 
richter und Gefetzgeber. In allen dieſen Verhaͤltniſſen 
zeigte er ſich als einen Mann von ſtrenger Rechtſchaffen⸗ 
heit, als einen gluͤhenden Patrioten, als einen entſchie⸗ 
denen Feind der Koͤnige und als einen entſchloſſenen Be⸗ 
foͤrderer der Freiheit und Gleichheit. Die Fakzion Ro⸗ 
bespierre fing an, ihn zu haſſen, als er ſich des "Mini: 
flers Roland annahm. Diefer Haf wurde dadurch vers 
färft, daß er als Mitglied emer Kommiffion zur Untere 
ſuchung gewiſſer in der Mairie niebengelegter Papiere 
unpartheiiſch und menſchlich verfuhr, umd über einige Vers, 
fhwendaugen der tomite de surveillance befragt, feine 
"Meinung ;umwerholen fagte; daß er ferner auf die Ver⸗ 
treibung des Foniglihen Familie drang, die Drleanfche 

Parthei denunzirte, auf die Beitrafung der September⸗ 
mörder beftand, in der Nacht vom 10.— 11. Maͤrz fuͤr 
die Erhaltung der Geſchwornen im Revoluzionstribunal 
fimmte, sin. AnHagedefret gegen Marat in Gang brachte 
und den Ir, Mai, als die Lärmfanone erfhell, Henriot, 
welcher den Befehl dazu gegeben hatte, dor die Schrans 
fen fordern ließ. Dies alles: beweifer er ausführlich im 
feiner Bertheidigung, welche mit eben fo viel Gefühl als 

Ä Befonnenheit geichrieben if, Eben diefe Wertheidigung 
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hof fahren fr laſſen, wo die uͤbrigen zum Tode Ver⸗ 
dammten beerdigt werden ſollten. 
Briſſot und ſeine Ungluͤckgefaͤhrten wurden in die 


Eonciergerie zurückgeführt. Dieſe ihre letzte Nacht 


war ‚nicht die traurigſte von allen, welche fie im 
Kerker verlebt hatten. Ernft und nachdenfend faßen 


Briſſot und Genfonng da; aber.fie waren die. Einzis 
gen, welche (vielleicht mit einem wehmüthigen Hin⸗ 
blick auf’ ihre Samilien) ungern von binnen fchieden. 
Alle Uebrigen uͤberließen ſich, den Wirkungen jener 
Berzweiflung, die ſich ſelbſt nicht begreifen will. Der 
Kerker ertoͤnte von ihren Geſaͤngen und von den leb- 
hafteſten Ausbrüchen ihrer Laune. Nie hat der Trotz, 
den jedes freie Gemuͤth dem Despotismus enfgegen« 
ſtellt, eine lachendere Miene gehabt. Vergniaux rezi⸗ 
tirte abwechſelnd ſcherzhafte Gedichte und Bruchſtuͤcke 


von jener erhabenen Beredſamkeit, welche Zuhörer 
und Leſer gleich ſehr entzuͤckte. Er hatte ſich mit 


—⸗ 


Gift verſehen, um ſeinen Tyrannen einen Triumph 
zu entreißen, der ihren Uebermuth vermehren mußte; 
ſobald er aber (ab, daß feine jungen Sreunde, Fon: 
ſrede und Ducos, fuͤr deren Unſchuld er zuletzt ge 
ſprochen 

| enthält eine ausführliche Biderlegung aller ihm gemach⸗ 
ten Anfchuldigungen.. Urſpruͤnglich war fie beftimmt, vor 
feinen Richtern gefprochen zu werben; da aber dag Ges 

feß vom 29. Dftober den Angeklagten jede Vertheidigung 


„ verbot, fo vollendete er fie nicht und nahm fich lieber 
das ke y 
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fprochen hatte, fich ihrem Schickfa! muthig unterwar⸗ 
fen, gab er feine Phiole den wachthabenden Offizier, 
und beſchloß, in ihrer Geſellſchaft zu ſterben. Keiner 
ihrer Mitgefangenen wagte es, ſich ihnen mit Troſt— 
- fprüchen zu nähern. Nur allzu ſchnell erſchien der 
Tag, an welchem — vielleicht zum erftenmale in der 
Welt — eine folche Maſſe von Jugend, Schönheit, 

Genie, Talent und Hochherzigfeit ‚vernichtet werden 

follte, Gegen Mittag langten fie. auf dem Revolu— 

zionsplatze an. Nach einer Stunde war dag Ge 

meßel geendigt. Gaffend betvunderte den Pöbel, die 
Ruhe und Entfchloffenheit, welche die Edlen in den 

| legten Augenblicken ‚ihres Lebens bewiefen, 

Zugleich mit den Einund;ivanzigen war die Gattin 
des Minifters Noland verhaftet worden; der Minifter 
war ſchon früher entflohen. Tochter eined Kupfer 
ſtechers, Namens Phlipon, gefhmückt mit allen Rei— 
sen ihres Gefchlechtd und allen Borzügen des Geis 
fie8 und des Herzens, wurde fie Nolandg Gattin, zu 
einer Zeit, mo er noch nicht Minifter war, Eifrige 
Republifanerin feit dem erfien Ausbruch der Nevolus 
sion, folgte fie dem Fortgang derfelben mit der leb⸗ 
hafteften Theilnahme; und als eine Frau von ſelte⸗ 
nen Kenntniffen und einem fehr biegfamen Geiſt, 
nahm ſie ſogar Antheil an Geſchaͤften, wenn die 
Thaͤtigkeit ihres tugendhaften Gatten der Menge der— 
ſelben nicht gewachſen war. Ihr richtiger Takt ließ 
fie in den Girondiſten die meiſte Tugend voraus- 
ſetzen; und daher ihre engere Verbindung mit Briſſot, 

VBierzehnter Theil. | Q 
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Pethion, Buͤzot, Louvet, Genſonnẽ, Vergniaux u. ſ. w. 
Die Bergparthei, welche ſich von ihr zuruͤckgeſetzt 
fühlte, rächte fich "durch eine Verhaftnehmung, fobald 
ihr Sieg entfchieden war.. Die Bürgerin wurde zu: 
erft in die Gefängniffe der Abtei gebracht. Hier 
fchrieb fie unter mannichfaltigen Stürmen ihre Noti- 
ces historiques und mehrere Vertheidigungsfchriften, 
welche, ih ‘die öffentlichen Blätter eingeruͤckt, ihr, 
man weiß nicht wie, die Freiheit wiedergaben. Aber 
- faum hatte fie ihre Wohnung betreten; als fie von 
neuem verhaftet und in das Gefängnig von St. Pe—⸗ 
lagie gebracht wurde. Auch bier machte fie fich ihre 
Lage durch Studien und Aufzeichnung ihrer liebften 
Gedanken und Gefühle erträglich. Plutarch und Tas 
zitus Famen nur dann aus ihren Händen, wenn fie 
Die Feder ergriff, um ſich mit ihrer Tochter, oder 
ihren Freunden, oder fich felbft, oder der Nachwelt 
zu unterhalten. Den Reſt ihrer Muße füllte ein For⸗ 
fepiano aus. Hier fchrieb fie ihre Memoires parti- 
ceuliers und alle die Auffäße, welche unter den alk« 
gemeinen Titel: Appel à limpartiale posterite, von 
ihr erichienen find x). Dahin gehört auch folgender 
Brief an Nobespierre, welchen man nicht ohne ach⸗ 
fungsvolle Theilnahme für eine Frau leſen wird, 





*) Herr Girtanner wunderte fih, daß man einer Frau, 
wie die Büraerin Roland, die Abfaffung eines Schreis 
bens an den Pabft hatte überlaffen fünnen. Wenn man . 
die Roland aus ihren Werfen fennt, fo wundert man > 


fi) bios über den Pedantismus Girtanners. 
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deren‘ einzige® Verbrechen ein, höheres Maaß von 
Beift und Tugend war, als Despoten geftatten dür- 
fen; und deren Verſehen bloß darin beftand, daß fie 
Danton feine Tugend zutraute, weil er die‘ Miene 
des Lafters ‘hatte. 


Schreiben der Bürgerin Roland an De 
pierre. 

Saint: Pelagie, den 23. September 93, 

»In diefen einfamen Mauern, wo die unter 
drückte Unſchuld feit beinahe fünf Monaten ſchwei⸗ 
gend ihr Schickſal erwartet, erſcheint ein Fremdling. 
— Es iſt ein Arzt, den meine Wächter zu ihrer Bee 
ruhigung herbeigeführt haben; denn ich felbft kann 
und will den Webeln der Natur, wie den Ungerech- 
figfeiten der Menfchen, nichts anders entgegenfegen; 
als einen ruhigen Muth. Indem er meinen Namen 
- Bört, nennt er fic) den Freund eines Mannes, den 
ich vielleicht nicht liebe. — » Was wiffen Sie davon 
und wer ifi der Mann?« — Mobespierre. — »Nos 
bespierre! Ich hab’ ihm gut gekannt und ihn fehr ges 
ſchaͤtzt; ich hielt ihn für einen aufrichtigen und glüs 
benden Freund der Freiheit« — Nun, iſt er dag 
nicht mehr? — 2Ich fürchte, daß auch er dag 
Herrfchen liebt; vielleicht in dem Wahn, daß er dag 
Gute mehr will und kann, als irgend ein Anderer. 
Ach fürchte, daß er die Nache liebt, und fie befons 
ders an denjenigen auszuüben wünfcht, von melden 
er fich nicht ‚genug bewundert glaubt. ch glaube, 
daß er für RIM fehr empfaͤnglich ift und m 

— 
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lich Leicht in Leidenfchaft gerathen kann, und dadurch 
verführt wird, denjenigen für fchuldig zu halten, der 
nicht in allen Dingen feiner Meinung, ift. Sie haben 
ihn nicht zweimal gefehen.«. — Ich Hab’ ihn weit 
öfter. gefehen! — »Gut, fragen Sie ihn. Er lege 
die Hand aufs Herz und Sie werden ob er 
Boͤſes von mir ſagen kann.« 

Robespierre, irr' ich, ſo fordere ich Sie auf, 
es mir zu beweiſen. Ihnen ſelbſt wiederhol' ich,, was 
ich von Ihnen geſagt habe, und Ihren Freund will 
ich mit einem Brief belaͤſtigen, welchen meine ſtren⸗ 
gen Waͤchter vielleicht um ſeiner Aufſchrift willen ab⸗ 
gehen laſſen. 

Sie glauben wohl, daß ich Ihnen nicht ſchreibe, 
um Sie zu bitten. Nie hab’ ich irgend Einen um. 
etwas gebeten, und wahrlich! von meinem Gefaͤng⸗ 
niffe aus werd’ ich den Anfang nicht machen, am 
wenigften gegen Einen, der mich in feiner Gewalt 
bat. Für Schuldige oder für Sklaven iſt die Bitte 
vorhanden, nicht für die Unfchuld. Sie führe Bes 
weiſe an, und das ift übergenug; oder fie beflagt 
ſich, und dazu ift fie von dem Augenblick an berech⸗ 
tigt, wo fie geneckt wird, Aber felbft die Klage paßt 
fich nicht für mich; denn ich habe dulden gelernt und 
befige VBerftand genug, um über nichts zu erſtaunen. 
Ich weiß aufferdem, daß bei der Entftehung der Ne 
publifen unvermeidlihe Ummälzungen, welche die 
menfchlichen Leidenfchaften nur zu fehr erflären, ſelbſt 
diejenigen, die fich um ihr Vaterland am meiften 
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verdient machten, der Gefahr ausfegen, die Opfer 
ihres Eifers und des Irrthums ihrer Zeitgenoffen zu 
werden. Ihr Troſt ift ihr Gewiſſen; ” ae 
die Geſchichte. 

Aber wie kommt es, daß ich, ein Weis, wel; 
ches fich auf Münfche einfchranfen, mußte, alten den 
Stürmen ausgeſetzt bin, die in dem gewöhnlichen 
Lauf der Dinge nur die Dandelnden £reffen? und. 
welches Schiekfal ift mir aufgeſpart? Dieſe beiden . 
ragen leg’ ich Ihnen vor. 

Mögen fie an und für fih und in Besiehung | 
auf meine Individualität unbedeutend ſeyn; ich ſelbſt 
erkenne fie dafür; denn was ift im Weltfyftem eine 
Ameife mehr oder weniger, vom Fuß des Elephan: 
ten zerfreten? Aber von unendlicher Bedeutung find - 
fie in Beziehung auf die gegenwärtige Freiheit und 
das Fünftige Glück meines Vaterlandes. Denn wenn 
man feine Dertheidiger und erklärten Freunde mit 
feinen entfchiedenen Feinden verwechfelt; wenn man 
den freuen Bürger und den großmüthigen Patrioten 
nicht anders behandelt, als den gefährlichen Egoiſten 
und den meineidigen Ariftofraten; wenn man dag 
tugendhafte und gefuͤhlvolle Weib, welches fich in 
feinem DBaterlande geehrt glaubte, und welches in . 
feiner befcheidenen Zurückgegogenheit und in feinen 
verfchiedenen Lagen eben diefem Waterlande jedes 
nur mögliche Opfer brachte, eben fo beftraft, als die‘ 
Stolze oder Reichtfinnige, welche die Gleichheit ver: 
fiucht — warlich! dann ift das Neich ber Gerechtig— 
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feit und Freiheit noch nicht gekommen, und zweifel⸗ 
haft iſt das kuͤnftige Gluͤck. 


Ich werde hier nicht von meinem achtungswuͤr⸗ 


digen Gatten reden; man haͤtte über feine Rechnun⸗ 
gen berichten follen, als er fie eingereicht hatte; aber 
man bat ihm diefe Gerechtigfeit verfagt, um ihn une 
gehindert anklagen zw fönnen, nachdem man ihn in 
den Augen des Publikums würde angeſchwaͤrzt has 
ben. Robespierre, ic) fordere Sie auf, Roland für 
einen Schurfen zu halten. Glauben fonnen Eie, daß 
ihm die eine oder die andere Maaßregel nicht recht 
einleuchtete; aber hr Gewiſſen huldigt heimlich feis 
ner Nechtfchaffenheit und feinem Buͤrgerſinn. Um ihn 
zu fennen, brauchte man ihn nicht lange zu beobach 
ten; fein Buch liegt immer aufgefchlagen, und jeber 
fann darin leſen. Er hat die Nohheit der Tugend, 
wie Kato ihre Sprödigfeit hafte; feine Formen has 
ben ihm eben fo viel Feinde erweckt, als feine ſtrenge 
Gerechtigkeit. Aber diefe Ungleichheiten der Oberfläche 
verfchwinden in einer gemwiffen Entfernung, und die 
großen igenfchaften eines Staatsmaimes bleiben 
fich gleich. Ausgefprengt hat man, daß er die Slam; 
men des Bürgerfrieges zu &yon angeblafen habe, und 
diefen Vorwand zu einem Grund feiner Verhaftneh— 
mung gemißbraucht. Die Vorausfegung war eben 
fo unfinnig, als die Folge derfelben. Voll Ueber: 
druß gegen Gefchäfte, voll Erbitterung gegen unver: 
‚ diente Berfolgungen, vol Edel gegen die Welt und 
von Arbeiten und: Jahren gleich gefchwächt, konnte 
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ersin einem unbefannten Winkel nur: feufgen und ſich 
daſelbſt ſchweigend verbergen, um feinem en 
ein Verbrechen zu erfparen. 

— Er bat den Gemeingeift erdorben 
und ich bin feine Mitfchuldige! — Der ſelt 
famfe aller Vorwürfe, die abgefchmacktefte aller Be 
ſchuldigungen. Sie verlangen nicht, Mobespierre, 


daß ich mir bier die Mühe nehme, Sie zu mwiberle: 


‚gen; diefer Triumph würde allzu leicht feyn und Gie 
fönnen nicht in die Kathegorie | jener Gutmüthigen 
gehören, welche eine Sache für wahr halten, weil fie 
gedruckt ift und weil man fie Ihnen wiederholt hat. 
Meine vermeintliche Theilnahine an feinem DVerbre; 
chen würde Iuftig feyn, wenn das Ganze nicht ab- 
fheulich würde durch die Nebel, in welchen man es 
dem Volke vorgeftelt hat; dem Wolfe, welches, eben 
weil e8 nichts entdeckt, ſich, ich weiß nicht melche, 
* Ungeheuer denft. Man mußte in einem hohen Grade 
gegen mich erboßt feyn, um mich, auf eine eben fo 
viehifche als ausgefuchte Weife, in eine Anklage zu 
vertsickeln, welche mit der, unter Tibers Regierung 


fo oft wiederholten Anflage der verlegten Majeftät 
die größte Aehnlichfeit hat; eine Anflage, deren man - 


fich bediente, um Leute zu verderben, die fein Der: 
brechen. begangen hatten und die man dennoch hin; 
richten wollte. Woher kommt denn diefe Erbitte 
rung? Ich kann es nicht begreifen; ich, die Keinem 
jemals etwas zu Leide that, ich, die. felbft ihren 
Verfolgern nichts zu Leide thun koͤnnte. 
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Erzogen in der Einſamkeit; genaͤhrt durch eruſte 
Studien, die mir einigen Charafter gegeben haben; 
ganz befchäftigt mit meineneinfachen Genüffen, bie 
ich„fo fehr Tiebte, daß Kein Glückswechfel den Ges 
fehmac verändern fonnte, den ich an ihnen fand; 
Enthufiaftin der Nevoluzion und verloren in die hoch» 
berzigen Gefinnungen , welche fie einflößt; unbekannt 
mit Geſchaͤften, fowohl aus Grundfag als wegen 
meines Gefchlechtd, aber mid, mit Wärme darüber 
unterhäftend , weil das öffentliche Sntereffe von dem 
Angenblicf an, mo es ftatt finden:darf, das erfte 
von allen wird, hab’ ich die erften gegen mich aus» 
gefprengten Werleumdungen als bie verächtlichiten 
Albernheiten betrachtet; ich hielt fie für einen noth- 
wendigen Tribut,” welchen man dem Neide darbrin- 
gen müßte, wenn man fich im einer Lage befindet, 
die der große Haufen noch ſchwach genug ift für 
ausgezeichnet zu halten, und der ich bei weitem bie 
Ruhe vorzog, in welcher ich fo viel glückliche Tage 
verlebt hatte, Indeffen haben fich dieſe Verleumdım- 
gen mit eben fo viel Frechheit vermehrt, ald ih Ge— 
laſſenheit und Sicherheit bewies, Man hat mich ing 
Gefaͤngniß gefchleppt. . Seit beinah fünf Monaten. 
ſchmacht' ich Hier — entriffen den Umarmungen einer 
‚jungen Tochter, welche nicht mehr an dem muͤtterli⸗ 
chen Buſeu ruhen darf, der fie nährte — fern von 
allem, was mir theuer ift — abgefchnitten von jeder 
Mittheihing — preiggegeben dem bitteren Epott ei— 
nes irregeleiteten Volks, welches fich einbildet, daß 
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mein Kopf feiner Gluͤckſeligkeit nothwendig if. Un— 
ter meinem Gitterfenfter unterhalten ſich meine Wäch: 
ter über meine Hinrichtung, und Schriftſteller, welche 
mich nie gefehen haben, werfen den Unrath ihres 
Kopfes und Herzens eben’ fo entfchloffen auf mich, 
als meine entfchiedenften Feinde. 

Sch habe-Keinen‘ mit Neflamazionen heheligt; 
von der Zeit erwartete ich Gerechtigkeit und Recht—⸗ 
fertigung. Ich habe um nichts gebeten, fo fehr es 
mir auch an vielen Nothwendigkeiten fehlte; ſtolz, 
mich mit meinem Unglück zu meffen und es unter 
meine Füße zu befommen, hab’ ich mich auf alle 
Weiſe bequemt. Als dag Beduͤrfniß dringend wurde, 
wollte ich, um diejenigen nicht verdächtig zu machen, 
welche ihm bereitwillig wuͤrden abgeholfen haben, 
die leeren Bouteillen meines nicht verfiegelten Wein- 
feller8 verkaufen, weil er nichts befferes enthielt. 
Sogleich entftehen Bewegungen in der Nachbarfchaft. 
Man umzingelt da8 Haus, Verhaftet wird der Ei. 
genthümer, die Wachen werden verdoppelt und viel- 
feicht muß ich für die Freiheit ‚einer armen Gefell- 
fchafterin zittern, welche das einzige Verbrechen bes 
gangen hat, mich feit dreizehn jahren zärtlich zu lies 
ben, weil ich ihr ihre Tage verfüßte. Betdubt von 
der Benennung eines Konfpiratoren, glaubt dag 
irregeleitete Volk, fie auch; mir geben zu müffen. 

Robespierre, nicht um ein Mitleid zu erregen, 
über welches ich hinweg bin, und das mich vieleicht 
beleidigen fönnte, halte ich Ihnen diefed, auf Feine 
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Weiſe überladene Gemälde vor; zu BR Belehrung 
gefchieht «8. 

Wandelbar ift dag Gluck; eben fo wandelbar die 
Volksgunſt. Bedenken Sie das Schickfal aller der⸗ 
ienigen, die das Volk bewegten, die ihm gefielen 
und die es regierten, von Viszellinus bis auf Zaͤſar, 
son Hippon, dem Redner zu Syrakus, bis auf un⸗ 
ſere Redner zu Paris! Nur Gerechtigkeit und Wahr 
beit bleiben und beruhigen über alle, feldft über den 
Tod, indem fie überall durchdringen. . Taufende von 
Kittern, eine Menge Senatoren und einen Haufen 
son Unglüclichen proffribirten Marius und Sylla; 
aber haben fie die Stimme der Gefchichte erftickt, 
welche: ihr Andenken der Verwünfchung preisgiebt, 
"und haben fie jemald das Glück genoffen? — | 

Was mir auch bevorfichen mag, , ich werde es 
auf eine meiner twürdige Art zu ertragen wiffen — 
oder ihm zuvorfommen, wenn dies mir beffer fcheint. 
Sol ich nach den Ehrenbezeugungen: der Verfolgung 
auch die des. Märtyrerthung genießen? Oder bin ich 
beſtimmt, bis zur nächften. Kataftrophe, die man ber; 
beizuführen für gut befinden wird, im Serker zu 
fchmachten? Oder werd’ ich, wie man es zu nennen 
pflegt, deportirt werben, um dem Scifsfapitain Ge 
legenheit zu geben, fich nad) ben vier erfien Meilen 
des menfchlichen Ballaftes zu entledigen, den er, aus 
Unvorfichtigfeit mimahm? Sprechen Sie! Es if 
immer etwas werth, fein Schicffal zu Fennen, und 
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mit einem Herzen, tie das meinige, kann man es 
getroſt ins Auge faflen. - \ 


Wollen Sie gerecht feyn und mit Sammlung 


Iefen, was ich ‚hier niedergefchrieben habe, fo fann 


- Ihnen. mein Brief nüglic) werden und dann muß er 


auch meinem Waterlande zu ſtatten fommen. In al 
Im Faͤllen, Robespierre, weiß ih — und Sie felbft 
müffen e8 fühlen: Wer mich gefannt bat, fann 
mich nicht ohne Gewiſſensbiſſe verfolgen.« 
Roland, geborne Phlipon. 
Ob Nobespierre dies Schreiben erhalten hat, ift 
ungewiß. Die Bürgerin Roland wurde bald darauf 
in die Konciergerie gebracht. Der öffentliche Anfld- 
ger trat gegen fie auf. Alles was er gegen fie vor; 
bringen Fonnte, waren: zwei Briefe von Barbaroux 
an Lauze Düperret, worin der Bürgerin Roland auf 
eine ehrenvolle Art gedacht wurde; einen Brief von 
Düperret an die Roland, - worin er um Entfchuldi- 
‘gung bat, daß er drei von Barbarour und Buͤzot an 


fie gerichtete Briefe nicht habe abgeben Ffünnen; . ein 


Diet der Roland an Düperret, worin fie ihm mel: 
dete, daß fie gleich nach ihrer erſten Befreiung son 


* 


— 


neudm verhaftet ſei; und noch drei andere Billete an 


eben diefen Mann, im: welchen fie der Profkribirten 


mit Theilnahme gedachte. Hierauf gründete er den‘ 


Vorwurf der Theilnahme an einer Verſchwoͤrung ger 
gen die Einheit und Untheilbarkeit der Mepublif. Die 
Hürgerin Roland tourde nun vor das Nevolusionstri- 
bunal gefchleppt. Ihr Verhoͤr ift nicht ganz befannt ge 


} 
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worden; nur fie feldft hat am Schluß der zweiten 
Abtheilung ihreg Appel à limpartiale posterite eis 
nige Bruchftücke davon mitgetheilt, und das Uebrige 
aus weiblichem Zartgefühl verſchwiegen. Daß fie fich 
mit ungewöhnlichen Muth vertheidigt babe, erfuhr 


man erft nach ihrem Tode. Das Blutgericht vers 


urtheilte fie zur Guillotine. Sie farb den 19. Brüs 
maire 1793 im 20ften Jahre ihres Alters, bedauert 


von Alien, welche ihren Werth empfinden fonnten, 


Folgendes Bild hat ein Mitgefangener von ihr 
aufgeſtellt *), nachdem fie fich fglöft in ihren Me- 
moires particulières umſtaͤndlich gefchildert ‚hatte: 

»Noch rauchte das Blut der. zwei und zwan—⸗ 
zig, als die Buͤrgerin Noland im\ der Goncier- 
gerie anlangte. So beftimmt fie auch ihr Schick— 
fal vorherfah , fo wurde dennoch ihre Ruhe das 
durch nicht geftört. - Ohne fich in der Blüte des 

Alters zu befinden, war fie noch voll Reize. 

* Sie war groß und von feinem Wuchs. eu 
ßerſt geiftreich, war ihre Phyfiognoniie; aber das 

Unglüf und eine lange Verhaftung hatten auf 

ihrem Gefi icht die Spuren des Truͤbſinns zurück 

gelaffen, welche feine natürliche Lebhaftigkeit 

maͤßigten. In ihrem von dem Grazien ſelbſt ge 

modelten Koͤrper wohnte die Seele einer Re— 
. publifanerin. Mehr als man gewöhnlich in den 


*) Memoires d'un detenu, pour servir à l’histoire de la 
tyrannie de Robespierre. 


\ 
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Augen der Weiber antrifft, mahlte ſich in ihren 
großen ſchtbarzen Augen, voll Ausdruck und 
Sanftheit. Sie ſprach oft an dem Gitter mit 
der Freiheit und dem Muth eines ſtarken Man⸗ 
nes. Dieſe republikaniſche Sprache in dem 
Munde einer huͤbſchen Franzoͤſin, deren Schaffot 
man bereitete, war eins von jenen Wundern der 
Revoluzion, an welche man ſich damals noch 
‚nicht, gewöhnt hatte. Aufmerkſam fanden wir 
um ſie her, in einer Art von Bewunderung und 
Staunen, Ihre Unterhaltung mar ernſt, ohne 
froſtig zu ſeyn. Sie druͤckte ſich mit einer 


Reinheit, Abgemeſſenheit und Proſodie aus, 


— welche ihre Rede zu einer Art von Muſik mach: 

ten, an welcher das Ohr ſich niemals ſaͤttigen 
fonnte. Von den. hingerichteten Deputirten 
fprach fie immer mit Achtung; aber ohne weibi- 
ſches Mitleid. -- Sie machte: ihnen Yogar den 
Vorwurf, daß ihre Maaßregeln nie fräftig. ge: 
nug gewefen wären. Gewöhnlich bezeichnete fie 
fie mit der Benennung: Unfere Freunde. 
Sie ließ Clavieres oͤfters zu ſich rufen, um ſich 
mit ihm zu unterhalten. Bisweilen uͤberwog ihr 
Geſchlecht, und dann ſah man, daß ſie bei dem 
Andenken an ihre Tochter und ihren Gatten ge— 
weint hatte. Dies Gemiſch von natuͤrlicher 
Weichheit und Stärke machte fie noch anziehen: 
der. Ihre Aufwärterin fagfe mir einmal: In 
Ihrer Gegenwart nimmt fie alle ihre Kräfte zu⸗ 
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fammen; aber auf ihrem Zimmer weint fie, auf 


das Fenſter geftügt, bisweilen drei Stunden 


hindurch. An dem Tage, wo fie zum Verhoͤr 


.- gegogen wurde, fahen wir fie mit ihrer gewoͤhn⸗ 


lichen Zuverficht das Gefängniß verlaffen. Bei 


— , ihrer Zurückkunft waren ihre Augen feucht. Mit 


folcher Härte hatte man fie behandelt und folche 
die weibliche Ehre beleidigende Fragen hatte 
man ihr vorgelegt, daß fie felbft im Ausdruck 


ihres Unwillens ſich nicht Hätte der Thränen 


enthalten koͤnnen. Ein. feiler Pedant war ed, 
der dieſe geiftreiche rau, welche. vor den Schran; 
fen des Nazionalfonvents durch die Grazien ih: 


» rer Beredfanfeit zum Schweigen und zur Be 


wunderung genöthigt hatte, fo empfindlich beleis 
digte. Nur acht Tage blieb fie in der Concier⸗ 
gerie, wo ihre GSanftheit fie allen Gefangenen 
theuer gemacht hatte; denn alle beweinten fie 


aufrichtig. 


An dem Tage ihrer Verdammung — ſie 
ſich weiß gekleidet. Bis auf den Guͤrtel fiel ihr 
langes ſchwarzes Haar herab. Die Herzen der 
wuͤthendſten Thiere wuͤrde ſie erweicht haben. 
Aber hatten ihre Richter ein Herz? Erweichung 
lag auch nicht in ihrem Plan. Der Anzug follte 
nur das Symbol der Neinheit ihrer Seele feyn. 
Nach ihrer Verdammung Fam fie mit einer Hur: 
tigfeit in ihren Kerker zurück, welche an Freude 
grängte, Durch ein Zeichen gab fie ung zu ver 
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ſtehen, daß fie zum Tode derdammt wäre. Zuſam⸗ 
menwohnend mit Lebrün, ‚einem Mann, welcher 
daſſelbe Schickfal erwartete, defien Muth aber dem 
ihrigen nicht gleich Fam, gelang es ihr, ihm 
durch ihre fanfte und mahre Heiterkeit ein Lär 
cheln nad) dem andern abzugewinnen, bis er 
nad) und nad) Entfchloffenheit erhicht. - 

Auf. dem Nichtplag verbeugte fie fich vor der 
Statuͤe der Freiheit und brach in folgende 
merfwürdigen Worte aus: O Freiheit! wie 
viel Verbrechen werden in Deinem Nas 
men begangen! | 

Sie hatte oft erklärt, daß ihr Gatte fie nicht 
überleben würde. Noch im unferen Gefängniffen 
erfuhren wir, daß ihre Prophezeihung erfüllt . 
wäre. Auf der Landſtraße Hatte fich der fugende 
bafte Roland ermordet, um der muthigen Gaſt⸗ 
freundſchaft auch den —— des Bade | 
zu erfparen. « 

Diefer ungeheuern Ermordung gingen noch zwei 
andere Juſtizmorde vorher, von welchen der eine an 
‚einem General der Republik, der andere an der ge⸗ 
wefenen Königin verübt wurde, Beide verdienen eine 
befondere Erwähnung. 

In einem von den glängendften Häufern des al- 
ten Sranfreich3 geboren, war Adam Philipp Graf 
von Eüftine fehnel zu der Stelle eines Oberften in 
einem Dragonerregiment aufgeftiegen. Von befchränfs 
tem Geifte, vol Anmaßung, prablerifch, hart und 
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aufbraufend, fegte er-feinen Ruhm darin, ein guter 
- Eperziermeifter zu ſeyn. Beim Ausbruch des ameri 
£anifchen Krieges verließ er fein Dragonerregiment, 
um das nach Amerifa befiimmte Sinfanterieregiment 
von Saintogne Fommandiren zu koͤnnen. Feldherrn⸗ 
talente zu entwickeln, gebrach es ihm nicht an. Spiels 
raum; aber der Keim dazu lag nicht in ihm; es 
fehlte ihm fogar an jener erften Bedingung: zu einem 
guten Soldaten — an Gelaffenheit. und Entfagung, 
um beim Anblick der Gefahr und im Lärm de Trefz 
fens fich mit etwas Anderem zu befchäftigen, als mit 
feinem Ich. Bekannt von ihm war, daß er ſich bei 
bevorſtehenden Gefechten durch geiftige Getränke zum 
Muth begeiftere. Mach der Einnahme von Yorktoton, 
welche die Feindfeeligfeiten in Amerifa endigte, ging 
Cuͤſtine nach Frankreich zurück, wo er sum General: 
major ernannt wurde; eine Stelle, mit welcher da 
mals in Franfreich weder Kommando noch Gehalt 
verbunden war, und welche feine Friegerifche Lauf: 
bahn würde gefchloffen haben, . wenn ‚nicht im Jahr 
1789 ein ungebeurer Umfchwung ‚der Dinge Alle 
ans ben bisherigen Fugen geriffen hätte. Cuͤſtine 
war in diefem Jahr Deputirter des Adels. Don 
dem Hofe beleidigt, war er einer der erften feines 
Standes, welche das Sintereffe des Hofes aufgaben, 
Alles that er, um bie Blicke auf fich zu richten. -» 
Seine Rednertalente, welche er beinahe augfchließend 
gebrauchte, um Boͤſes über die alte Negierung zu fa; 


gen, gewannen ihm, mit dem Ruf eines. Patripten, 
| eine 
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eine der erfien Stellen bei der Rheinarmee. Die 
Wegnahme der öfterreichifchen Magazine in Speier, 
die Eroberung von Mainz, Frankfurth u. f. w. Waren 
feine Heldenthaten, weil der günftige Ruf, in wel 
chem die franzöfifche Revoluzion damals in Deutfchs 
land fand, dem General überall die Wege ebnete; 
aber Cuͤſtine machte fie in feinen- Amtsberichten dazu, 
indem er Schwierigfeiten ſchuf, die er nicht angetrof— 
fen hatte, Nach Dampierre'd Tode wurde er an 
die Spitze der Nord und Ardennen-Armee gerufen. 
Im Vorgefuͤhl ſeines nahen Falls bat er um ſeinen 
Abſchied, oder um die Erlaubniß, bei der Rheinar⸗ 
mee zu bleiben. Er erhielt weder den einen, noch 
die andere, Als Gerteral-der Nordarmee gerieth er 
durch feine Unbehülflichkeie in den Verdacht eines 
Verraͤthers. Er ſelbſt drang auf feine Rechtfertigung 
Gleich nad) feiner Ankunft in Paris in die Abteiges 
fängniffe gefchickt, Fontite er das Anklagedekret nicht 
früh genug erhalten. Es erfolgte nach, der. Mitte 
des Augufl. Die gegen ihn vorgebrachten Beſchwer—⸗ 
den umfaßten die ganze Periode feines Kommandos; 
dag meifte Gewicht aber legte man auf die Befchuls 
digungen, daß er an der Spitze der Rheinarmee ge⸗ 
heime Verſtaͤndniſſe mit den Preuſſen unterhalten und 
als General der Nordarmee Valenziennes Nicht ges 
hörig unterftüge habe. Ohne genaue militaͤriſche 
Kenntniffe einen Gerteral der Verrärherei zu überfüh: 
ren, war an ind für fich nicht leicht; aber noch 
ſchwieriger wurde dies Gefchäft. durch die Geiftesges 
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genwart und Beredſamkeit, womit eben biefer Gene- 

ral feinen Civismus aus Lebensgier vertheidigte. 
Konventsfommiffare, junge Offiziere, Wundärzte, 

‚ Spione u. f. w. waren die Zeugen, welche gegen ihn 
auftraten. Er widerlegte fie alle und fegte feine 
Nichter fo außer Faffung, daß fie ſich gemöthigt ſa⸗ 
ben, neue Verhaltungsbefehle vom Wohlfahrts aus⸗ 
ſchuß einzuholen. Dieſen Befehlen gemaͤß wurde ſein 
Todesurtheil den 27. Auguſt, Abends um 9 Uhr, 
gefprochen. Aufgefordert, entweder felbft, oder durch 
ſeine Vertheidiger, Bemerkungen uͤber die Anwendung 
des Geſetzes zu machen, blickte Cuͤſtine um ſich her. 
»Ich habe keine Vertheidiger mehr, ſagte er; ſie ſind 
verſchwunden. Aber mein Gewiſſen macht mir Feine 
Vorwürfe, und ich fterbe eben fo ruhig als unfchuls 
dig.« In fein Gefängniß zurückgeführt, warf er ſich 
auf die Knie, den Himmel um feinen Beiftand zu 
bitten. Sein Beichtiger mußte die ganze Nacht an 
feiner Seite zubringen. Ein Brief an feinen Sohn 
war fein letztes Geſchaͤft; er bat. ihn darin, fich in 
den fchöneren Tagen der Republik feiner zu erinnern 
und eine Nazion mit feinem Andenken zu verfühnen, 
welche ihn unverdienterweiſe hafte. Während das 
Volk feiner Hinrichtung Beifall. Flatfchte, richtete er 
weinende Augen gen Himmel, Am Fuß des Blutge⸗ 
ruͤſtes Fniete er noch einmal nieder; dann aber erhob 
er fich gefaßt und farb mit der Entfchloffenheit eines 
Mannes. Ein Berräther war er nicht; wohl aber 
befaß er Feine von den Eigenfchaften eines großen 
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Heerführers und feine Aufgeblafenheit war mehr, als 
alle feine übrigen Fehler, die Urfach feiner Hinrichtung. 
"Marie Antoinette'8 Prozeß und Hinrichtung vers 
den vielleicht in den Fommenden Jahrhunderten ein Inter⸗ 
effe finden, welches ihnen das gegenwärtige, an den 
Gefühlen des Mitleids und der Gerechtigkeit fo arme 
Zeitalter verfagt. Eben deswegen müffen alle, dies 
fen fcheuglichen Mord betreffende, Umftände der Nach⸗ 
welt fo volfiändig üderliefert werden, als es mög 
lich if. Mit Unrecht hat man am der Aechtheit des 
folgenden Aktenſtuͤcks gezweifelt; denn auf eine aufs 
fallende Weife zeigt e8 die Wuth der Richter, Ber 
brechen zu entdecken, wo feine vorhanden waren, und 
die Meinheit der Angeklagten von allen ihr zur Laft 
gelegten Vergehungen. | 

Den 3. Julius wurde die verwittmete Königin 
von ihrem Sohn getrennt. 

Auf den Bericht des Ausſchuſſes der öffentlichen 
Wohlfahrt vom 1. Auguft defretirte der Nazional— 
fonvent, Haß Marie Antoinefte, Wittwe Capetd, in 
die Eonciergerie gebracht und dem Revoluziongtribus 
nal überantwortet werden follte. In der Sitzung des 
Nazionalfonvents vom 3. Oktober bemerfte Bil laud⸗ 
Varennes am Schluß derfelben, daß noch ein wich. 
tiges Dekret zu geben übrig. bliebe. »Ein Weib, 
fagte er, die Schande der Menfchheit und ihres Ge 
fehlechts, die Witte Capetd, muß endlich auf dem 
Blutgerüft ihre Schandthaten buͤßen. Schon macht 
man allenthalben »efannt, daß fie in den Tempel zu: 
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rücfgebracht ift; daß man fie heimlich gerichtet, und 
daß das Revoluzionstribunal fie losgeſprochen hat, 
als ob ein Weib, welches das Blut fo vieler tau⸗ 
ſend Franzoſen vergoffen hat, von einer franzöfifchen 
Jury losgeſprochen werden koͤnnte. Ich verlange, 
daß das Revoluzionstribunal noch dieſe Woche ihr 
Schickſal entfcheide. « 

Diefer Vorſchlag wurde defretirt. 

Gleichwol wurden dem öffentlichen Ankläger alle 
die Wittwe Capet betreffenden Aftenftüce erſt den 
ır. und. ı2. Dftober eingehändigt, fei ed, um bie | 
ungluͤckliche Königin noch länger durch den Aufent⸗ 
halt in der Conciergerie zu beſchimpfen, oder weil 
das Revoluzionstribunal zu viel andere Geſchaͤfte 
hatte. 

Den 15. Oktober wurde ſie endlich vor das 
Blutgericht geſtellt, deſſen Verfahren nach Billaud⸗ 
Varennes Aeußerungen hinlaͤnglich vorgeſchrieben war. 
In die Verſammlung gefuͤhrt mußte fie den Lehn⸗ 
ſtuhl einnehmen. Der Praͤſident fragte fie nach ih 
rem Namen. 

Ich heiße, antwortete fie, Marie Antoinette von 
gothringen + Deftreich. 

»Ahr Stand ?« 

Ich bin die Wittwe Louis Capets, ehemals Koͤ⸗ 
nigs der Franzoſen. 

„Ahr Alter? « 

38 Jahre. 
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Hierauf las der Protofolführer folgende Ankla⸗ 
geakte vor: 

» Antoine Duentin Fouquier, öffentlicher Anklaͤ⸗ 
ger bei dem Kriminals Revoluzionstribunal, erklärt, 
daß Marie Antoinette, Wittwe Louis Capets, dem 
Nevoluzionstribunal, zufolge eines Dekrets vom ıflen 
Yuguft, als eine Perfon überantwortet ıft, welche in 
dem Verdachte ſteht, gegen Frankreich Fonfpirirt zu 
haben; daß durch ein anderes Defret des Konvents 
vom 3. Dftober verfügt worden ift, daß fi) das 
Revoluzionstribunal ohne Verzug und Unterbrechung 
mit ihrem Prozeß befchäftigen ſolle; daß der oͤffentli⸗ 
che Anklaͤger die Aktenſtuͤcke, welche die Wittwe Ca—⸗ 
pet betreffen, den 19. und 20. des erſten Monats 
im zweiten Jahre der Republik, gewoͤhnlich genannt 
der 11. und 12. Oktober, erhalten hat; daß von ei: 
nem der Nichter des Tribunals fogleich zum Verhoͤr 
der Wittwe Capets gefchritten ift; daß aus einer von 
dem. Öffentlichen Anfläger - angeftellten Unterfuchung 
der ihm eingehändigten Aftenftücke hervorgeht: Daß, 
nach dem Mufter der Meffalinen Brünehaut, Frede⸗ 
gonde und Medicid, die man einft Königinnen von 
Frankreich nannte, und deren verhaßte Namen nie 
aus den Yahrbüchern der Gefchichte werden ausge: 
löfcht werden, Marie Antoinette, Wittwe Louis Ca; 
pets, feit ihrem Aufenthalt in Frankreich, die Geißel 
und der Blutigel der Franzoſen geweſen iſt; daß ſie 
ſelbſt vor der gluͤcklichen Revoluzion, welche dem 
franzoͤſiſchen Volke ſeine Suveraͤnitaͤt wiedergab, in 
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politifchen Verbindungen mit dem fogenannten König 
von Böhmen und Hungarn ftand; daß dieſe Verbin; 
dungen dem Intereſſe des franzöfifchen Volks entge⸗ 
gen waren; daß fie im Einverfiändniß mit den Bruͤ⸗ 
dern Lonis Capetd und mit dem verruchten und vers 
wuͤnſchungswerthen Calonne, damaligen Finanzminis 
fier, auf eine entfegliche Weife Frankreichs Finanzen, 
die Fruͤchte des Volksſchweißes, verfchleudert hat, 
um entehrende Gelüfte befriedigen und die Agenten 
ihrer verbrecherifchen Intriguen bezahlen zu fünnen; 
daß fie, hiermit noch nicht zufrieden, dem Karfer in 
verfchiedenen Epochen Millionen überfendet hat, wel⸗ 
che er zun Krieg gegen die Republif angewendet hat 
und. noch anmendet, und daß fie. durch dieſe über: 
mäßigen Derfchleuderungen den Razionalfhag er- 
ſchoͤpft hat. « 

» Daß die Wittwe: Capet fit der Revoluzion nicht 
einen Augenblick aufgehört hat, verbrecherifche und: 
dem franzöfifchen. Staat höchft nachtheilige Einver 
ftändniffe und Korrefpondenzen mit auswärtigen Mächs . 
ten durch freu ergebene Agenten zu -unterhalten, wels 
che fie durch den ehemaligen Schagmeifter der foge 
nannten Zivilifte befolden. ließ und felbft befoldete; 
daß fie in verfchiedenen Zeitabfchnitten alle mögliche 
£ift angewendet hat, um eine Gegenrevoluzion zu 
Stande zu bringen: erftlich, indem fie, unter dem 
Vorwand, eine nothwendige Vereinigung zwiſchen den 
ehemaligen Gardes duͤ Corps und den Offizieren und 
Soldaten des Regiments Flandern zu Stande zu 
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bringen, den 1. Dftober 1789 einen Schmaus unter 
beiden Corps veranftaltete, welcher. in ein wahres 
Bachanal; ganz ihren Wünfchen gemäg, ausartete, und. 
während welches die Gefchäftsträger der Wittwe Ca: 
pet zur Unterftägung ihrer gegenrevolugionären Ent 
wuͤrfe, den größten. Theil der Gafte bewogen, in ber 
Trunkenheit Lieder anzuftimmen,. die die größte Hin 
gebung für den Thron und den entfchloffenften Ab- 
ſcheu vor dem Volk ausdruͤckten, indeß fie felbft Dies 
ſelben Säfte nach und nach dahin brachte, die weiße 
Kokarde aufzuſtecken und die Nazionalfofarde mit 
Süßen zu treten, durch ihre Gegenwart nicht 
nur alle dieſe gegenrevoluzionären Ausſchweifungen 
rechtfertigte, fondern auch die Weiber in ihrem Ge 
folge anfmunterte, weiße Kofarden unter die Gäfle 
zu vertheilen, und den 4, Oktober die unmäßigfte 
Freude über Die Begebenheiten dieſes Bachusfeftes zu. 
erfennen gab. Zweitens, indem fie, in Verbindung 
mit Louis Capet, in dem ganzen Umfang der Ne 
publik gegenrevelugionäre Druckfchriften verbreitet hat, 
felöft die, welche an die Verſchwornen des jenfeitiz 
gen Nheinufers gerichtet, oder in ihrem Namen bes 
kannt gemacht waren, als: Bitten an bie Ausge—⸗ 
wanderten; Antwort der Ausgewanderten; 
die Ausgewanderten an bag Volkz; die Für: 
zeften Narrheiten find die beften; das Tour 
nalzuzwei Dreieen; die Ordnung, derMarfch 
und der Eintritt der Ausgewanderten; in 
dem fie ferner die Treulofigfeit und Verſtellung fo 
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weit trieb,” Daß fie mit. derfelben Verſchwendung 
- Schriften drucken und verbreiten ließ, in welchen fie 
nicht mit ben vortheilhafteften Sarben, obgleich nach 
Verdienſt, gefchildert war, und zwar um irre zu fühs 
ren, und um Die auswärtigen Mächte zu überzeugen, 
daß fie von den Franzofen gemißhandelt würde, um 
fie noch mehr gegen Sranfreich zu erbittern;, indem 
fie, um ihre gegenrevolugionären Zwecke defto fchnels 
ler zu erreichen, Durch ihre Agenten in Paris und 
der umliegenden Gegend in ben erften Tagen des 
Dftoberd 1789 eine Hungersnoth veranftalten Tieß, 
welche eine neue Snfurrefjion veranlaßte,. Die eine 
unzählige Menge Bürger und Bürgerinnen den sten 
deffelben Monats nach Verſailles führte, eine Thaf 
fahe, welche binlänglich durch den Ueberfluß erwies 
fen ift; welcher gleich den Tag nach der. Erfcheinung 
der Wittwe Capets und ihrer Familie in Paris 
herrfhte.« 

» Daß die Wittwe Capets, fruchtbar an Raͤnken 
aller Art; gleich nach ihrer Ankunft in Paris, Zu: 
fanmenfünfte in ihrer Wohnung veranftaltet hat; daß 
dieſe Zufammenkünfte, welche aus allen Gegnern der 
Revoluzion und allen Raͤnkemachern der Eonftituirens 
den und gefeßgebenden Verſammlungen beftanden, in 
der Dunfelheit der Nacht gehalten wurden; daß man 
daſelbſt auf Mittel fann, die echte des Menfchen 
und die bereits gegebenen Defrete zu vernichten, wel⸗ 
che die Grundlage der Konftitugion werden follten; 
dag man dafıldft über die Maaßregeln berathfchlagte, 
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die man ergreifen müßte, um eine Reviſion der dem 
Volke nüßlichen Defrete zu Stande zu bringen; daß 
man dafelbft die Flucht Capetd, der Wittwe Capet 
und ihrer ganzen Familie, unter erdichteten Namen, 
im Monat Junius 1791 befchloß, nachdem fie bereite 
in verfchiedenen Zeitabſchnitten, wiewol immer ohne 
Erfolg, verfücht war; daß die Wittwe Capet in ih 
sem Verhoͤr gefteht, daß fie es gemefen ift, die A: 
les eingeleitet. und vorbereitet hat, um diefe Flucht 
zu bewerkſtelligen und daß fie Die Thürer des Zimmers, 
durch welches die Fliehenden gegangen find, geöffnet 
und zugefchloffen hat; daß, abgeſehen von diefem 
Eingeftändnißg der Wittwe Capet, aus ben Erfläruns 
gen Louis Charles Capets und der Tochter Capet her⸗ 
vorgeht, daß Lafayette, Günftling der Wittwe Ca- 
pet, in jedem Betracht, und Bailly, Damals Maire 
von Paris, bei diefer Entweichung gegenwärtig 10a 
ven und fie aus allen Kräften begünftigt haben, « 
| »Daß die Wittwe Capet nad) ihrer Zurückkunft 
von Varennes diefe Zufammenfünfte. von neuem an: 
gefangen hat; daß fie den Vorfig in denfelben hatte, 
und daß man, im Einverftändniß mit ihrem Günft- 
ling Lafayette, die Zuilferien verfchloffen und dadurch 
die Bürger verhindert bat, in die Höfe und dag ehe: 
malige Schloß der Tuillerien zu fommen und. zu ge: 
ben; dag nur Perfonen, welche mit Karten verſehen 
waren, den Zutritt hatten; daß dieſes Berfchließen, 
welches von dem DVerräther Lafayette emphatifch für 
eine Beftrafung .der Entflohenen ausgegeben murde, 
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eine in jenen nächtlichen Zufammenfünften erfonnene 
und verabredete Lift war, um den Bürgern die Mit: 
tel zu rauben, alles zu entdecken, was in diefem ab⸗ 
fcheulichen Schlupfwinfel gegen die Freiheit ausge 
fponnen wurde; dag in eben diefen Zufammenfünften 
das fürchterliche Blutbad vom 17. Julius 1791 ver: 
abredet wurde, in welchem die eifrigften Patrioten 
auf dem Märzfelde blieben; daß das Gemegel, tel 
ches vorher in Nancy fatt gefunden hatte, und alle, 
welche hinterher an verfchiedenen Dertern der Mes 
publif vorfielen, in eben diefen Zufammenkänften ver 
abredet worden find; daß diefe Bewegungen, welche 


den Tod einer unermeßlichen Menge Patrioten nad) - 


ſich gesogen haben, gefliffentlich erfonnen find, um 
fehneller und ficherer zur Revifion der .erlaffenen und 
auf die Menfchenrechte gegründeten Defrete zu ge 
langen, welche den chrgeisigen und gegenrevoluzionds 
ren Abfichten Louis. Capets und Marie Antoinette’$ 
enfgegen waren; daß nach der Annahme der Konfti- 
fuzion von 1791, die Wittwe Capet darauf bedacht 
geweſen ift, fie unmerklich durch die Kunftgriffe wie 
der zu vernichten, welche fie und ihre Helfersheilfer 
auf verfchiedenen Punkten der Nepublif gebraucht ha- 
ben; daß alle diefe Schritte die Vernichtung der 
Freiheit und die Zurückführung der Franzofen unter 
das och besmweckten, unter welchem fie fo viele Jahr: 
hunderte gefchmachtet hatten. « 

»Daß die Witte Capet zu dieſem Ende alle 
in der gefeßgebenden Werfammlung in Vorſchlag ges 
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brachten Gefeße in ihren nächtlichen, feit langer 
zeit mit Necht das -öfterreichifche ‚KRabinet genannt: 
ten Zufammenfünften, zur Sprache gebracht hat; daf 
fie es getvefen ift, twelche, einem in diefen Zuſammen⸗ 
fünften gefaßten Befchluß zufolge, Louis Capet be: 
ſtimmt hat, fein Veto gegen das berühmte und heil, 
fame Defret auszufprechen ,, welches die gefeßgebende 
Berfammlung gegen die ehemaligen Prinzen, Brüder 
Louis Capets, gegen die Ausgewanderten und gegen 
eine Horde von widerſpenſtigen und fanatifchen Prie⸗ 
ftern ausgefprochen hatte; ein Veto, welches eine 
von den Haupkurfachen der Uebel geweſen ift, die 
Sranfreich feitdbem erfahren hat.« 

»Daß fie es geweſen ift, melche die verkehrten 
Minifter ernannt und die Poften in den Armeen und 
Buͤreaux mit Menfchen beſetzt hat, die die ganze Nas 
zion als entfchiedbene Feinde der Freiheit Fannte; daß 
fie durch. ihre und ihrer Agenten eben fo gefchickte. 
als verrätherifche Kunftgriffe dahin gelangt ift, die 
neue Garde Louis Capets aus. alten Offizieren zu ers. 
richten, welche ihre Negimenter verlaffen hatten, als 
fie der Republik fchwören fellten; ferner aus wider⸗ 
fpenftigen: Prieftern, aus Fremdlingen und aus lauter 
Menfchen, welche von dem größten Theil der Nazıon 
vertworfen wurden, und in dem Heere von Koblenz 
zu dienen verdienten, zu welchem fie auch meifteng 
nach ihrer Entlaffung wirklich übergegangen find.« - 

»Daß fie, im Einverftändnig mit der. Freiheit 
tödtenden Fakzion, welche damals die gefeßgebende 
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Berfammlung und eine Zeit lang den Konvent be: 
berrfchte, dem König von Böhmen und Ungarn, ibs 
rem Bruder, den Krieg erflärt bat; daß durch ihre 
Kunftgriffe und“ Intriguen der erſte Ruͤckzug der 
Sranzofen aus. dem Gebiete Belgiens bewirkt. ift.« 
»Daß fie den auswärtigen Mächten die Plane des 
Feldzugs und des Angriffs hat zukommen laffen, welche 
im Staatsrath verabredet waren; fo daß durch diefe 
doppelte Verrätherei die Feinde immer ſchon vorher 
von den Bewegungen unterrichtet waren, welche Die 
Truppen der NRepublif machen follten; als woraus 
fehr bündig folgt, daß die Wittwe Capet die Urhebe: 
rin aller der Niederlagen iſt, welche die franzöfifchen 
Heere in verfchiedenen Zeiten erfahren haben.« - 
»Daß fie mit ihren Helfershelfern die furchfbare 
Verſchwoͤrung angezettelt hat, welche am 10. Auguft 
sum Ausbruch fam, und nur durch die muthigen und 
unglaublichen Anftrengungen der Patrioten zum Schei- 
tern gebracht wurde; daß fie zu diefem Ende in ih 
rer Wohnung in den Tuilerien, fogar in Kellern, 
die» Schweiger vereinigt hat, toelche, ausdrücklichen 
Defreten. zufolge, micht mehr Louis Capets Wache 
ausmachen follten; daß. fie diefelben von dem gten 
bis zum ıoten, als dem Tage, wo. die Verſchwoͤrung 
ausbrechen follte, -in dem Zuftand der Trunfenheit 
erhalten hat; daß fie zu eben diefem Endzweck vom 
oten an eine Menge von jenen Schändlichen, welche 
Dolchritter genannt werden, verfammlet hatte; 
Ungeheuer, welche fhon den 23. Februar 1791 und 
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feitdem um die Epoche des 20. Junius 1792 an 
demfelben Ort ihre Rolle gefpielt hatten. « 

»Daß fie, unftreitig in der Beforgniß, die Vers 
fhwörung möchte nicht ihre ganze Wirfung hervor; 
bringen, den Abend des 7. Auguſts, gegen halb zehn 
Uhr, in den Saal gegangen ift, mo die Schweiger 
und andere gehorfame Diener Patronen machten; 
daß fie zw eben der Zeit, wo fie diefelben ermun« 
terte, die DBerfertigung der Patronen zu beſchleuni⸗ 
gen, zu ihrer noch größeren Aufmunterung Patronen 
genommen und die Kugeln zerbiffen hat; (es fehlt 
an einem Ausdruck für einen. fo fiheuglichen Zug) 
daß fie den zoten Louis Capet aufgefordert und ges 
quält hat, um halb 6 Uhr Morgens in die Tuille: 
rien zu gehen, um fowohl die wirklichen Schweizer, - 
als die nachgemachten zu muftern; daß fie ihm nach) 
_ feiner Zurückkunft ein Piftol mie den Worten gegeben 
bat: dies ift der Augenblick, wo Sie ficdh zeir 
gen müffen, und daß fie ihn, anf feine Weigerung 
als eine Memme behandelt hat; daß, obgleich die 
Wittwe Capet in ihrem Verhoͤr hartnaͤckig geleugnet 
hat, den Befehl, auf das Volk zu ſchießen, gegeben 
zu haben, dennoch ihr Verhalten am gten im Schwei— 
gerfaal, die Zuſammenkuͤnfte, welche die ganze Nacht 
hindurch gedauert haben, und bei welchen fie gegen: 
waͤrtig geweſen iſt, der Umſtand mit dem Piſtol und 
ihre Rede an Louis Capet, ihr Ruͤckzug aus den 
Tuillerien und die Slintenfchüffe von dem Augenblick 
an, wo fie in den Saal ber gefeßgebenden Verſamm⸗ 
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lung getreten waren — daß alle dieſe Umftände zur 
Genüge bemweifen, daß in der nächtlichen Zufammen- 
funft verabredet war, auf das Volk zu fehießen, und 
daß Louis Capet und Marie Antoinette, die Anfühs 
rerin diefer Verſchwoͤrung, dem: Befehl dazu ertheilt 
haften, « 

»Daß Franfreih den Kunftgriffen und Intri⸗ 
guen der Witte Capet, im Einverftändnig mit der 
- Sreiheit mordenden Fafzion, von welcher bereits bie 
Rede gewefen ift, und mit allen Feinden der Repub⸗ 
fif, diefen innerlichen Krieg verbanft, ‚der es feit fo 
langer Zeit zerfleifcht, und deſſen Ende glücklicher 
weiſe nicht entfernter iſt, als dag feiner Urheber.« 

»Daß fie zu allen Zeiten, vermöge bed Ein 
fluffes, den fie auf den Geift Louis Eapets hatte, 
ihm die tiefe und gefährliche Kunft zu heucheln und 
zu handeln eingeflößt hatte; die Kunft, durch öffent: 
lihe Handlungen das Gegentheil von dem zu vers 
fprechen, was er gemeinfchaftlich mit ihr in der Fin 
fterniß dachte und anzettelte, um die Freiheit zu ver 
nichten, welche den Frangofen fo theuer ift, und * 
che fie zu behaupten wiſſen werden.« 

»Daß endlich Capets Witwe, unmordlifch in 
jeden Betracht und eine zweite Agrippine, fo verkehrt 
und fd vertraut mit allen Verbrechen ift, daß fir 
die von den Gefegen der Natur vorgefchriebene 
Grenzſcheide vergeffend, Fein Bedenken getragen hat, 
fi) mit Louis Charles Capet, ihrem Sohn, felbft 
nach dem Geſtaͤndniß des letztenen, Unanftändigkeiten 
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zu überlaffen, deren bloßer Name und Begriff ı mit 
Abſcheu erfüllt. « 

»Nach diefen Erklärungen hat ber äffentliche 
Unfläger gegen Marie Antoinette, genannt von Loth. 
ringen « Deftreih, Wittwe Louis Capets, gegen 
waͤrtige Anklage eingereicht, nach welcher fie: 


1) boshafter und abfichtlicher Weife mit den Brüs 
dern Louis Capets und mit dem fcehändlichen Ex 
minifter Calonne die Finanzen Frankreichs ver, 
fchleudert, dem Kaifer nicht zu berechnende Sum⸗ 
men zugefchickt, und fo den Nazionalfchag er: 
ſchoͤpft Hat. 

2) Theils felbft, theils durch ihre gegenrevoluzios 
näreu Agenten, Einverfiändniffe und Korreſpon⸗ 
denzen mit den Seinden der Republif unterhals 
ten und diefelben mit den im Rath verabrebeten 
Planen des Feldzugs und des Angriffs bekannt 
gemacht hat, oder hat befannt machen laſſen. 


3) Durd eigene Kunftgriffe und Intriguen und 
durch die ihrer Helfershelfer Verſchwoͤrungen und 
Komplotte gegen die innere und äußere Sicher 
heit Frankreichs angezettelt, an verfchiedenen 
Dertern der Republik einen - bürgerlichen Krieg 
entzündet, Bürger gegen Bürger bemwaffnet und 
dadurch das Blut einer. unzähligen Menge Buͤr⸗ 
ger vergoffen hat; als welches dem 4ten Artikel 
des ıften Abſchnitts des erſten Titels des zwei⸗ 
ten Theils des Kriminalfoder und dem 2. Artifel 
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de8 zweiten Abſchnitts des erſten Titels deffel- 
ben Coder entgegen ift. « 
| Gegeben im Kabinet. des öffentlichen Anklaͤ⸗ 
gers den iſten Tag der 3ten Defade im 
ıften Monat des 2ten Jahres der einen 
und untheilbaren Republik, 
Unterzeichnet: Fouquier. 
Dieſe Anklageakte, deren Verruchtheit alle Bes 
griffe überfteigt, hatte ſich der öffentliche Anklaͤger 
. von. dem Revoluzionstribunal in der hergebrachten 
Form beſcheinigen laſſen. Armand Martial Joſeph 
Herman, Etienne Foucault, Gabriel Touffaint Scel 
fier, Pierre Andre Coffinhal, Gabriel de Liege, Pierre 
Louis Nagmey, Antoine Marie Maire, Sranzois os 
ſeph Denigot, Etienne Macon waren die unterzeid), 
neten Richter des Tribunals. 

Nachdem der Präfident die Angeklagte aufgefors- 
dert hatte, die gegen fie vorgebrachten Beſchwerden 
wohl zu beherzigen, fchritt man zum Feugenverhör. 

Zuerft trat Laurent Lecointre, Konventsde⸗ 
putirter, gegen fie auf. Er kenne, fagte er, die Ans 
geflagte ald die gewefene Frau des ehemaligen Koͤ⸗ 
nigs von Franfreih; aufferdem habe fie ihm nach 
ihrer DVerfegung in den Tempel mit einer Reklama⸗ 
zion an den Konvent Eefchwert, um dag, was fie 
ihre Bedienung genannt habe, 13 big 14 bezeichnete 
Verfonen, zu erhalten, Der Konvent fei zur Tages⸗ 
ordnung. gefchritten, weil dergleichen Reflamazionen 
für die Munizipalität wären. 
Hierauf 
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Hierauf ließ ſich der Zeuge in eine umftändliche 
Befchreibung der Fefte und Orgien ein; welche, feinen 
"Behauptungen nach, feit dem fahre 1779 bis zum 
Anfang des Jahres 1789 in Verſailles fiatt fanden, 
und eine fürchterliche Verfchleuderung der Finanzen 
Frankreichs zur Folge hatten, | 

Der Zeuge erzählte hierauf, was det Verſamm⸗ 
lungen der Notablen bis zur Eröffnung der Reiches 
fände vorhergegangen und gefolgt ‚fi — den Zus 
fand, worin ſich die edlen Einwohner von Verſailles 
befanden, und ihre ſchmerzlichen Verlegenheiten um 
den Zeitabſchnitt vom 23ſten Junius 1789, wo die 
Artilleriften von Naffau, deren Gefchüß in den Dfers 
beftällen der Angeklagten untergebracht war, fich wei— 
gerten, auf das Volk zu fchiehen, Als endlich Paris 
dad Joch der Tyrannei abgeſchüttelt habe, fei durch 
diefe revoluzionaͤre Bewegung die Energie der Eim 
wohner von Berfailled erwacht, und auch fie hätten 
den unftreitig fehr murhigen und Fühnen Plan ent: 
worfen, fich von der Unterdruͤckung bes Despoten 
und feiner Helfershelfer zu befreien, ; 

Den 28ſten Julius 1789 befchlöffen die Hürger 
zu Verſailles, fich nach dem Mufter ihrer Brüder in 
Paris, zu Nıyionalgarden zu organiſtren. Gleichwol 
ſchlug man vor, den Koͤnig daruͤber zu Rathe zu zie⸗ 
hen. Der Unterhaͤndler war der weiland Prinz 
von Poix. Man gab fih alle Mühe, die Sache in 
Die Fänge zu sieben; al3 aber die Organiſazion den- 
nod) ſtatt fand, wurde ein Oberſtab gebilder. 

Dierjeputer Theil =} 
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D’Eftaing wurde zum Seneralfommandanten ernannt, 
Gouvernet fand unter ihm u. f. w. Hierauf ließ fich 
der Zeuge auf die Umſtaͤnde ein, welche der Ankunft 
des Regiments Flandern vorhergegangen und gefolgt 
wären. | Ä 

Den 29. September ließ die Angeklagte die Offi⸗ 
siere der Nazionalgarde zu fi) fommen, und be 
fchenfte fie mit zwei Sahnen. Es war noch eine 
dritte vorhanden, welche, wie man ihnen anfündigte, 
für ein Bataillon angeblich befoldeter Garde beftimmt 
wäre, herbeigeführt, um; wie man fagte, die Ein 
wohner von Verſailles zu erleichtern, die man gu be 
klagen fehien, indem man fie von ber andern Seite 
verabſcheute. 

Den 29. September gab die Nazionalgarde ih— 
ren braven Brüdern, den Soldaten des Regiments 
Slandern, einen Schmaus. Die Zournaliften haben 
beftätigt, daß. bei diefem Buͤrgerſchmauſe nichts den 
Grundſaͤtzen der Freiheit Entgegenlaufendes vorgefal⸗ 
fen iſt, während der den ıften Dftober von den Gar 
des dü Corps gegebene feine andere Abficht hatte, 
als die Nazionalgarde gegen bie weiland Soldaten 
von Slandern und die Chaſſeurs der drei Bisthuͤmer 
(Meg, Toul und Verduͤn) zw reizen. 

Der Zeuge bemerkte noch, daß fich die Ange 
Flagte mit ihrem Mann bei diefem leiten Schmaus 
eingefunden hätte, daß beide mit lautem Beifall aufs 
genommen wären, baß man das Lied geſpielt hätte: | 
O Richard, o mein König, daß man auf die 
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Gefundheit des Königs, der Königin und ihres Soh⸗ 
nes getrunken und dagegen die in Vorfchlag gebrachs 
te Sefundheit der Nazion verworfen harte. Nach dier 
fer Drgie, fuhr der Zeuge fort, begab man fich in 
das Schloß des ehemaligen Hofe, Marmorhof ges 
nannt; und bier, wahrfcheinlich um den König einen 
Hegriff von der Art und Weife zu geben, wie man 
dag Intereſſe feiner Familie zu vertheidigen gedächte, 


' wenn die Gelegenheit dazu fich finden folte, beftieg . 
ein getoiffer Perceval, Adjudant des von Eftaing, zus 


erft den Balkon; ihm folgte ein Grenadier von dem 
Negiment Flandern; ein dritter, ein Dragoner, wel 
-her fich vergeblich bemüht hatte, den Balkon zu ei 
fteigen, wollte fich erfchießen. Was Perceval betrifft, 
fo nahm er das Kreuz, womit er gesiert war, ab 
und fchenfte es dem Grenadier, welcher, wie er, den 
. Balkon des ehemaligen Königs erftiegen, hatte, 

Der Zeuge fügte hinzu: die Gardes di Corps 
hätten den dritten beffelben Monats Dftober einen 
zweiten Schmaus gegeben und dabei wäre die Na— 
jionalfofarde auf dag abfcheulichfte beſchimpft worden, 
indem man fie fogar mit Füßen getreten hätte u. ſ. w. 
Hierauf erzählte er ausführlich, wie es den sten 
und 6ten Dftober zu Verſailles hergegangen waͤre, 
wobei er unter andern bemerfte, daß Eftaing, von 
den Bewegungen unterrichtet, welche fich am Sten 
Dftober zu Paris offenbarten, fich nach der Munizis 
palität von DVerfailled begeben habe, um von ihr die 
Erlaubniß gu erhalten, den weiland König; det fich 

Sa 
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gerade auf der Jagd befand, und mwahrfcheinlich von 
Diefen Bewegungen nichtS mußte, entführen zu duͤr⸗ 
fen, mit dem Berfprechen, ihn surüczubringen, ſo— 
bald die Ruhe wieder hergeftellt feyn wuͤrde. 

Der Zeuge Iegte hierauf bei dem Bürean bie 
Aftenftücke nieder, welche die im feiner Ausfage ent, 
baltenen Thatfachen beftätigten. F 

Der Praͤſident zur Angeklagten. Haben Sie 
über die Ausfage des Zeugen einige Bemerkungen zu. 
machen? 

Die Angeklagte. Ich babe Feine Kenntniß 
von den größten Theil der Thatfachen, von welchen 
der Zeuge fpricht. Wahr ift, daß ich der Nazionak 
garde von Verſailles zwei Fahnen geſchenkt habe. 
Wahr iſt ferner, daß wir am Tage, wo die Gardes 
duͤ Corps ihren Schmaus gaben, um den Tiſch ge⸗ 
gangen ſind; aber das iſt Alles. 

Der Praͤſident. Sie geſtehen alſo, daß Sie 
in dem Saal der weiland Gardes duͤ Corps gewe— 
ſen ſind. Waren Sie da, als man das Lied ſpielte: 
O Richard, o mein König? | 

Die Angeklagte. Deffen erinnere ich mic) 
nicht. 

Der Präfident. Waren Sie da, ald die aufs 
gebrachte Gefundheit der Nazion verworfen wurde? 

Die Angeklagte. Ach glaube nicht. 

Der Präfident. Es ift notorifch, daß Sie in 
diefem Zeitraum die drei bewaffneten Corps befucht 
haben, welche fich zu Verfa:T.„ befanden; und zwar 
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um fie zu bitten, daß fie die fogenannten — 
des Throns vertheidigen möchten. -, 

Die SHAHEIABER Ich Gabe nichts zu ank 
worten. 

Der Präfident. Hielten Sie nicht vor bem 
14. Julius 1739 nächtliche Zufammenfünfte, bei wel 
chen fich die Polignaf einfand, und wo von den 
Mitteln die Rede war, dem Kaifer große Summen 
zukommen zu laſſen? 

Die Angeklagte. Ich bin nie bei — 
Zuſammenkuͤnften zugegen geweſen. 

Der Praͤſident. Haben Sie Kenntniß von 
dem berüchtigten lit de justice, welches Louis Eapet 
mitten unter den Volksrepraͤſentanten hielt ? | 

Die Angeflagte Sa. 

Der Praͤfident. Waren es nicht Despre: 
menil und Thouret, welche, son Barentin unterftügt, 
die in Vorfchlag gebrachten Artifel redigirten? 

Die Angeklagte. Das weiß ich durchaus nicht. 

Der Bräfident. Ihre Antworten find nicht 
genau; denn in Ihren eigenen Zimmern wurden diefe 
Artikel redigirt. 

Die Angeklagte Diefe Angelegenbeit ift im 
Staatsrath verhandelt worden. 

Der Praͤſident. Hat Ihnen Ihr Mann nicht 
eine halbe Stunde vor ſeinem Eintritt in den Saal 
der Volksrepraͤſentanten feine Rede vorgeleſen und 
haben Sie ihn nicht aufgefordert, ſie mit Standhaf⸗ 
tigkeit zu ſprechen? 
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Die Angeflaste. Mein Mann feste viel 
Vertrauen in mich. Borgelefen bat er mir die Rede; 
aber ich habe mir feine Bemerkungen erlaubt, 

Der Prafident, Welches waren die Maas 
regeln, die man genommen hatte, um die Volksre⸗ 
präfentanten mit Bajonetten zu umgeben, und bie 
Hälfte derfelben, two möglich, ermorden zu laffen ? 

Die Angeflagte, Ich babe nie von fo eb 
was fprechen gehört, | 

Der Präfident. ie mußten unftreitig, daß 
- auf dem Margfelde Truppen verfammlet waren; folk 
ten Sie nicht den Grund diefer Verſammlung wiffen? 

Die Angeflagte. Ga, ich habe damals ge 
twußt, daß dergleichen verfammlet waren; aber ich 
weiß durchaus nicht den Bewegungsgrund, 

Der Prafident. Aber da Sie das Vertrauen 
Ihres Gatten hatten, fo ſollten Sie auch wiſſen, 
was der Grund war? 

Die Angeflagte,. Unftreitig Wiederherftellung 
der öffentlichen Ruhe, | | 

Der Prafident, Aber um diefe Zeit war ja 
alles ruhig; man. fcehrie nur nach Freiheit. — Hatten 
Sie Kenntniß von dem Vorhaben des weiland Gra— 
fen von Artois, den Saal der Razionalverfammlung 
in die Luft zu fprengen? Und hat man ihn, da dies 
Vorhaben allzu gewaltſam fchien, nicht beredet, auf 
Reifen zu geben, aus Furcht, er möchte durch feine 
Gegenwart und feine Unbefonnenheit dem Entwurfe 
fhabden, den man gemacht hatte, fich fo lange zu 
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verfielen, bis ber ‚günftige Augenblic gekommen 
feyn würde? 

Die Angeklagte. Ich habe nie davon gehört, 
daß mein Bruder Artois das Vorhaben nährte, wo⸗— 
von Sie fprechen. Ganz freiwillig ift er auf Reifen 
gegangen. | 

Der Praͤſident. In welchem Zeitabfchnitt ha: 
ben Sie die ungeheuren Summen verbraucht, welche 
Ihnen von ben verfchiedenen ————— ein⸗ 
gehaͤndigt worden ſind? 

Die Angeklagte. Nie hat man mir ungeheure 
Summen eingehaͤndigt. Die mir eingehaͤndigten ſind 
angewendet worden, die Leute zu bezahlen, welche 
mir ergeben tvaren. 

Der Präfident. Warum ift die Familie Po- 
lignak und mit ihr fo manche andere mit Gold über 
ſchuͤttet worden? 

Die Angeflagte. Sie befleideten Poften am 
Hofe, welche ſie reich machten. 

Der Praͤſident. Da der Schmaus der Gar— 
des duͤ Corps nur mit Erlaubniß des Königs gege—⸗ 
ben werden konnte, ſo haben Sie nothwendig um 

die Urſache deſſelben wiſſen muͤſſen? 
| Die Angeklagte. Dan bat gefagt, er fei ge 
geben worden, um ihre Vereinigung mit der Nazios 
nalgarde zu Stande zu bringen. 

Der Präfident. Wie fannten Sie Perceval? 

Die Angeklagte. Als Adjudanten des Herrn 
von Eftaing. " 
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Der Praͤſibent. Wiſſen Sie, mit welchem 
Orden er geſchmuͤckt war? 

Die Angeklagte. Nein, 

Hierauf wurde ein anderer Zeige vernommen. Es 
war Jean Baptifte fapierre, nterims-General« 
adjudant der vierten Divifion, Geine Ausfagen be 
zogen fich auf die Begebenheiten. mi dem chemalinen 
Schloß der Tuilferien während: der Nacht vom Aıften 
bis 22ften Junius 1701. Auf feinen Poſten ftchend, 
hatte er im Lauf dieſer Nacht eine große Menge ihm 
unbefannter Bripatperfonen geſehen, welche von Dem 
Schloß in die Höfe und von den Höfen in das 
Schloß famen und gingen, Unter denen, welche 
feine Aufmerffamfeit am meiften auf fich gegogen has 
ben, hat er Barre, einen Gelehrten, bemerkt. 

: Der Prafident zum Zeugen. Haben Gie 
Kenntniß bavon, daß eben dieſer Barrẽ nach der Zus 
rückkunft von Varennes ſich alle Tage aufs Schloß 
begab, wo gr fehr wohl gelitten, geweſen zu ſeyn 
fiheint; und it e8 nicht eben. derfelbe, welcher die 
Unruhe im ‚Theatre des Vaudeville -fiftete? 

Der Zeuge: Das Fann ich nicht beftätigen. 

Der Prafident zu der Angeflagten AB 
Sie dag Schloß. verließen, geſchah es zu Fuß oder 
im Wagen? R 

Die Angeklagte Zu Fuß. 

Der Präfident. Ueber welchen Ort? 

Die Angeklagte. Ueber den Karroufelplag. 
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Der Präfident. Waren Eafayette und Bailly 
in dem Augenblick Ihrer Abreife im Schloffe? 

Die Ungeflagte. Ich glaub’ es nicht. 

Der Präfident. Sind Sie nicht durch dag 
Gemach eines Ihrer Frauenzimmer herabgeſtiegen? 

Die Angeklagte. Ja, unter: meinen Zim⸗ 
mern wohnte ein Garderobenmaͤdchen. 

Der Praͤſibent. nennen Sie dies Maͤd⸗ 
chen? 

Die Husnchtaste Ich erinnere mich ihres 
Namens nicht mehr. 

Der Prafident. Maren Sie es nicht, welche 
die Thuͤren öffnete? .. 

Die Ungeflagte. Ja. 

Der Praͤſident. Kam Lafayette nicht in Louis 
Capets Zimmer? 

Die Angeklagte. Nein. 
Der Praͤſident. Um welche Stunde ſind Sie 
abgereiſt? 

Die Angeklagte. Um drei Viertel auf öl 
Uhr. 

N... Rouffillon, Wundarjt und Ranonier, 
wurde hierauf vernommen, und fügte aus, daß, ale 
er ‚den 10. Auguſt 1792 im Schloß der Tuilferien in 
das Zimmer der Angeklagten getreten wäre, welches 
fie wenige Stunden vorher verlaffen hatte, er unter 
ihrem Bette theils volle, theils leere Bouteillen ge 
funden hätte; welches ihn auf die Vermuthung ges 
bracht habe, daß fie entweder den Schweizeroffizieren 
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oder den Dolchrittern, die dag Schloß anfüllten, zu 
trinken gegeben habe, 

Der Zeuge endigte mit dem Bortutf, daß bie 
Angeklagte die Urheberin der Gemetzel geweſen wäre, 
welche an verfchiedenen Dertern Frankreichs flatt ges 
funden hätten, vorzüglich zu Nancy und auf dem 
Margfelde; ferner, daß fie Sranfreich feinem Unter: 
gange nahe gebrachte hätte, als fie ihrem Bruder, 
dem König von Böhmen und Ungarn, ungeheure 
Summen zufchickte, um den Türfenfrieg fortzufegen, 
und ihm die Mittel zu erleichtern, Frankreich über 
fur; oder lang den Krieg zu erklären, d.h. einer 
großmüäthigen Nazion, welche fie, fo wie ihren Mann 
und ihre Familie, ermährte. Der-Zeuge bemerfte, daß 
er diefen Umftand von einer guten DBürgerin wiſſe, 
welche unter der alten Regierung zu Verſailles ge: 
dient habe, und die die Vertraute eines Günftlings 
de8 Weiland Hofes geweſen fe. Auf die Anzeige, 
welche der Zeuge von der Wohnung diefer Bürgerin - 
machte, wurde, auf das Erfuchen des öffentlichen An- 
Flägerd, von dem Tribunal fogleich der Befehl aus: 
gefertigt, daß fie vor dem Tribunal erfcheinen follte, 
um ihm Auskunft über ihre Kunde zu geben. 

Der Präfident zur Angeflagten. Haben 
Sie gegen die Ausſage des Zeugen einige Bemerkun— 
gen zu machen? 

Die Angeflagte. ch hatte dag Schloß ver 
laffen und weiß alfo nicht, was daſelbſt vorgefal- 
len iſt. 
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Der Präfident. Haben Sie den Schweizern 
nicht Geld zum Trinken: gegeben ? 

Die Angeklagte, Rein, 

Der Präfident. Haben Sie beim Weggehen 
nicht zu einem: von den Schweizeroffizieren gefagt: 
Trinfen Sie, mein Freund, ich empfehle mich ihnen? 

Die Ary.rklagte, Nein, | 

Der Prafidene. Wo haben Sie die Nacht 
vom gten big zum ofen Auguft, von. welcher bier 
die Nede ift, zugebracht? 

Die Ungeflagte, Sch habe fie mit meiner 
Schweſter Elifabeth in meinem Zimmer zugebracht, 
und mic) nicht zu Bette gelegt. 

Der Präfident. Warum haben Sie ſich nicht 
zu Bette gelegt? 

Die Angeflagte, Weil wir um Mifternacht 
von allen Seiten ber die Sturmglorfe läuten hörten, 
und weil man ung anfündigte, daß wir würden ans 
gegriffen werden, , Ä 

Der Präfident. Verſammleten fich nicht bei 
Ihnen die mweiland Adlichen und die Schweigeroffi- 
ziere, welche im Schloß befindlich waren, und murde 
bei diefer Gelegenheit nicht befchloffen, aufs Volk zu 
feuern? | 

Die Angeflagte. Niemand ift in mein Zime 
mer gefommen. 

Der Praͤſident. Haben Sie in diefer Nacht 
nicht den ehemaligen König aufgefucht? 
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Die Angeklagte. Ich bin bis um ein Uhr 
Morgens in meinem Zimmer geblieben. | 

Der Präafident. Hier haben Sie unftreitig 
alfe Dolchritter und den Dberftab der Schweizer ges 
fehen, welche du waren? 

Die Angellagte: Ich habe fehr. viel Leute 
gefehen. ne | 

Der Präfident. Haben Gie nicht auf den 
Diſch des ehemaligen Königs fehreiben gefehen? 

Die Angeklagte. Nein. | 

Der Präfident. Waren Gie gegenwärtig, 
als der König die Mufterung in dem Garten ans 
ftellte? | | | | 
Die Angeflagte Nein. 

Der Praͤſident. Standen Sie während diefer 
Zeit nicht an Ihrem Fenfter? 

Die Angeklagte Mein. 

Der Präfident. War Perhion mit Roͤderer 
im Schloffe? | 

Die Angeflagte. Das weiß ich nichk. 

Der Präfident. Haben Sie nicht mit d'Af— 
fry eine,Unterredung gehabt, worin Sie ihn auffor- 
derten, fich zu erklären, ob man auf die Schweiger 
rechnen könnte oder- nicht, wenn es darauf ankaͤme, 
Feuer auf das Volk zu geben; und haben Sie nicht 
auf feine” verneinende Anttvort- abwechſelnd Schmeis 
cheleien und Drohungen angewendet? | 

Die Angeklagte. Sch glaube nicht, daß ich 
d'Affry dieſen Tag gefchen habe. | 
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Der Bräfident. Seit welcher Zeit haften Gie 
d'Affry nicht gefehen ? “ 
| Die Angeklagte. Jh kann mich unmöglich 
dieſes Augenblicks erinnern. | J 

Der Praͤſibent. Aber haben Sie ihn gefragt, 
ob man auf die Schweiger rechnen fünnte? 

Die Angeflagte. Nie hab’ ich mit ihm von 
dergleichen gefprochen. Br 

Der Praͤſident. Gie leugnen alfo, dag Sie 
ihm gedroht haben? 

Die Angeklagte, Nie hab’ ich ihn im mins 
deften bedroht. | | 

Hier bemerfte ber öffentliche Anfläger, dag d'Af⸗ 
| fry, nach dem 10. Auguft verhaftet. und vor dag 
Tribunal geführt, blos in Freiheit gefeßt worden fei, 
weil er bewiefen habe, daß ihm die Angeklagte ges 
droht, meil er an Allem, was in dem Schloß vors 
ging, feinen Antheil nehmen wollte, und daß ihn 
dies genoͤthigt habe, fich zu entfernen, 

Hierauf murde ein anderer Zeuge vernommen. 
Es war Jacques Rene Hebert, Gubftitut bes 
Profurators der Gemeinde, Er fagte aus: daß er 
als Mitglied der Gemeinde vom 10. Auguſt verfchie, 
dene wichtige Sendungen ‚babe übernehmen müffen, 
die ihm Antoinette's Verſchwoͤrung bemiefen hätten. 
Beſonders habe er eines Tages im Tempel ein ihr 
gehöriges Gebetbuch gefunden, in welchem gegenre⸗ 
voluzionäre Bilder befindlich getvefen wären, namens, 
lich ein flammendes, mit einem Pfeil durchſtochenes | 
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Herz, mit ber Ueberfchrift: Jesu miserere nobis, 
Ein andermal habe er: in Eliſabeths Zimmer einen 
Huth gefunden, in welchem er Louis Capets Huth 
erfannt hätte, Keinen Zweifel hätte ihm diefe Ent 
decfung übrig gelaffen, daß unter feinen Kollegen ei» 
nige fich bis zum Dienft der Tyrannei herabwuͤrdig⸗ 
ten. Er erinnre fih, daß Touleau eines Tages mit 
feinem Huth in den Thurm gegangen und ohne den; 
felben wieder zum Borfchein gefommen wäre, mit 
der Verficherung, ihn verloren zu haben. Er fügte 
hierauf hinzu: Auf Simons Anzeige, daß er ihm et: 
was Wichtiges mitzutheilen habe, fei er in Begleis 
tung des Maire und des - Gemeinde: Profuratorg in 
den Tempel gegangen; und bier hätten fie von dem 
jungen Capet eine ErHlärung erhalten, aus welcher 
bervorgehe, daß, bei Louis Capets Flucht nah Va— 
rennes, Lafayette einer von denjenigen gewefen waͤre, 
die fie am meiften erleichtert hatten; dag während ih: 
res Aufenthalts im Tempel die Gefangenen, eine län: 
gere Zeit hindurch, von allem wären unterrichtet wor; 
den, was fi) drauffen ereignet hätte; man führte 
ihnen Korrefpondenzen in Kleidungsftücen und Schu 
ben zu. Der Kleine Capet habe hierauf dreisehn Per 
fonen genannt, welche zur Unterhaltung diefer Ein; 
verftändniffe mitgemwirft hätten. Einer von Diefen 
babe ihn mit feiner Schtwefter in ein kleines Kaͤm— 
merchen eingefperrt, und von hier aus hätte er ihn 
zu feiner Mutter fagen hören: Ich werde ihnen die 
Mittel verfchaffen, Nachrichten zu erhalten, indem 
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ich alle Tage einen Kolportör in ber Nähe des 
Thurms das Abendjournal ausrufen laſſen werde. 
Endlich) fei der junge Eapet, deſſen Geſundheit mit 
jedem Tage mehr verfallen waͤre, von Simon auf 
Onanie ertappt worden; und als ihn dieſer gefragt 
habe, von wen er dies verbrecheriſche Spielwerk ge 
lernt habe, ſei ſeine Antwort dahin ausgefallen daß 
er die Kenntniß dieſer unglücklichen Gewohnheit fei- 
ner Mutter und Tante verdankte. Aus einer Erflä- 
rung des jungen Capets in Gegenwart des Maire 
von Paris und des Gemeinde: Profuratorß gehe. her: 
vor, daß diefe beiden Weiber ihn bisweilen zwiſchen 
fich fchlafen Tiegen, und daß alsdann die zügelfofefte 
Yusfchmweifung begangen würde; e8 waͤre fogar, nach 
allem was der junge Capet ausgefagt hätte, nicht zu 
bezweifeln, daß zwifchen der Mutter und dem Sohn 
| Blutfchande waͤre getrieben worden. Uebrigens wäre 
zu Hlauben, daß diefer verbrecherifche Genuß nicht 
durch die Wolluft, fondern durch die politifche Ab⸗ 
ficht diftirt wurde, den Körper eines Kindes zu ent. 
fräaften, um, wenn es einmal, wie fie fich beredeten, - 
den Thron befteigen würde, feinen Geift defto fiches 
ter beherrfchen zu koͤnnen. Uebertriebenen Anjtrens 
gungen verdanke died Kind eine Verlegung, welcher 
man durch einen Verband hätte zu Huülfe kommen 
müflen; und feifdem man es von feiner Mutter ges 
trennt babe, fange ed an BAHR und ERDOE 
gu werben. 
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Der Bräfident zur Ungellagten War 
haben Sie auf:die Augfage des Zeugen zu antworten? 

Die Angeflagte. Sch babe. feine Kenntnig 
von den Sachen, von welchen Hebert gefprochen hat. 
Ich weiß blos, dag das Herz, von welchem die Rede 
war, meinem Sohn von feiner Schwefter iſt geſchenkt 
worden. Was den Huth betrifft, fo ift er ein Ge 
fchenf, welches der Bruder bei feinen Lebzeiten feiner 
Schwefter gemacht hat, | 

Der Praͤſident. Brachten die Adminiftraforen 
Michonis, Jobert, Marino und Michel, wenn ſie ſich 
zu Ihnen begaben, nicht noch andere Perſonen mit? 

Die Angeklagte. Ga, fie famen nie allein. 
| Der Präafidene Wie viel Perfonen brachten . 

fie jedesmal mit? | 

Die Angeklagte. Dft drei ober vier - - 

Der Präfident. Waren diefe.Perfonen nicht 
ſelbſt Adminifiraforen ?' Ä | | 

u Das weiß ich nicht, 

Der Bräafident Hatten Michonig und bie 
übrigen Adminiftratoren ihre Schärpen um, wenn fie 
zu Ihnen kamen? 

Die Angeklagte. Darauf beſinn' ich mich 
nicht. A 

Auf die an den Zeugen gerichtete Frage, ob er 
Kenntniß von der Art und Weife hätte, wie die Ad» 
miniftratoren ihren Dienſt verrichteten, antwortete er: 
Beſtimmte Kenntniß habe er darüber nicht, Er be 
merkte aber, auf Deranlaffung der von der Ange 

Flagten 
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klagten fo eben gethanen Erklärung, daß die Familie 
Capet, mährend ihres Aufenthalts im Tempel, von 
allem unterrichtet wurde, was ſich in der Stadt en 
eignete; daß fie alle Munisipalbeamten kannte, tel: 
che täglich daſelbſt zum Dienft kaͤmen; fo wie auch 
die Abentheuer eines jeden und die Natur ihrer ver 
fehiedenen DVerrichtungen, Zulebt bemerkte ber Buͤr⸗ 
ger Hebert noch: Seinem Gedächtniffe fei eine wich⸗ 
tige Thatſache entfallen, welche. wor den Augen der 
Bürger Geſchwornen aufgedeckt zu werben verdiente, 
um bie Politit der Angeklagten und ihrer Schwaͤge⸗ 
rin ins gehoͤrige Licht zu ſtellen. Seit Capets Tode 
hätten diefe beiden Weiber ben Eleinen Capet mit 
aller der Achtung behandelt, als wenn er König ge 
worden wäre, Bei Tifch hätte er den DVorfig Bor ſei⸗ 
ner Mutter und Zante. Ihm wurde immer zuerſt 
vorgelegt. . 
Die Angeklagte. Haben. Sie daB gefeben? 

Hebert. Geſehen hab’ ich es nicht, - aber bie 
ganze Mumizipalität wird es bezeugen, 

Der Prafident zur Angeklagten. Haben 
Sie nicht vor Freude gezittert, als fie mie Michonis 
ben Dann in ihr Zimmer in der Conciergerie eintre⸗ 
ten fahen, ber Ihnen eine: Nele brachte? 

Die Angeklagte. - Seit dreizehn Monaten 
eingeferfert, ohne einen. Menſchen von einer Ber 
kanntſchaft zu fehen, hab’. ich wor. Furcht gezittert, 
daß er um meinetwillen in MMag prraehen, 
könnte, u hf — 
| Vierzehnter Theil. — * 
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_ Der Präfident. War diefer Mann nicht einer 
von ihren Agenten? i 

Die Angeklagte. Nein. 

Der PBräfident. War er nicht den 20. us 
nius auf dem weiland Schloffe der Tuillerien? 

Die Angeklagte. au 

Der Präfident. Und ohne Zieife auch in 
der Nacht vom gten bis zum roten Auguft? 

Die Angeklagte. Ich erinnere mich nicht, 
ihn gefehen zu haben. | | 

Der Präfident. Haben Sie nicht mit Mi 
chonis eine Unterredbung über den Mann gehabt, der 
ihnen die Nelfe brachte? 

Die Angeflagte. Nein. 

Der Präfident. Wie heißt diefer Mann? 

Die Angeklagte. - Ich weiß feinen Namen 
nicht. 

Der Praͤſident. Haben Sie nicht zu ich 
nis gefagt, fie befürchteten, er möchte bei der neuen 
Munizipalität nicht wieder gemählt erden? - 

Die Angeflagte. Ja. ze 

Der Präfident. Was hätten Gie für Grund 
zu diefer Befürchtung ? | 

Die Angeklagte. Weil er ——— 
gegen alle Gefangenen war. 

Der Bräfident. Haben Sie nicht an dem 
nämlichen Tage zu ihm gefagt: Es iſt vielleicht das 
legtemal, daß ich Sie fehe? | 

Die Angeklagte Ga 
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Der MRATIDENE —— Haben Sie dag ger 
fagt? wir Gh . c1 

Die Angeklagte. ' sing elgemeinem Interefe 
für alle Gefangene. 

Ein Gefhmworner. Bürger Praſident, ich 
fordere Sie auf, der Angeklagten bemerklich zu ma⸗ 
hen, daß fie noch nichts auf die Thatſache geant⸗ 
wortet bat, welche Hebert -in Berlehuns auf — 
Sohn zur Sprache brachte. 

Als diefe Bemerfung jetzt von’ Seiten des Pea⸗ 
ſidenten erfolgte, antwortete die Angeklagte: ‚Die 
Natur firäube fich, auf eine folhe, einer Mutter ge⸗ 
machte Beſchuldigung zu antworten;« und tief ge⸗ 
ruͤhrt, fuͤgte ſie hinzu: »Ich appellire an alle in — 
fer Verſammlung befindlichen Muͤtter!« *) mi 
Das Zeugenverhoͤr wurde hierauf ſortgeſche 
Der Notar Abraham Silly ſagte dus; daß er als 
Dffigiant in dem weilaud Schloſſe der Tuillerien in 
der RN vom 20. bis 21. Junius 1791, gegen 





7) In den ſchrecklichen Tagen, wo dies Verboͤr gehalten 
wurde, aßen, ſagt man, Robespierfer Sr Juͤſt und Bar⸗ 
rere mit einem Geſchwornen des, Reyoluzionstribunals. 
Es war die Rede von dem Fortgang des Verboͤrs, und 
der Geſchworne erzählte Hebertd Beſchuldigung und der 
Königin. Antwort. Diefe Erzäbfyng machte einen fo leb⸗ 
haften Cindruck auf Nobespierre, daß erz feinen Teller 
zerichlanend, in folgende Worte ausbrad! »Mie kaͤnn 
Hebert ſo dumm ſeyn! Aus einen Meffaline muß man 
nicht zugleich eine Aarippine machen. Antoinette follte 
dem Abſcheu, aber nicht dem Mitleid des Volks zugleich 
geweiht werden. «’ =. @, Fantin· Desodoärds, " 
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ſechs uhr Adends, die Angeklagte in feiner Nähe ge 
feßen, und daß fie ihm gefagt habe, fie wolle mit 
ihrem Sohn fpazieren gehen. Hierauf habe er dem 
Herrn Laroche aufgetragen, fie zu begleiten. Fuͤnf 
bis ſechsmal wäre, Lafayette im Lauf diefes Abende 
zu Gouvion gekommen. Diefer habe gegen zehn Uhr: 
den Befehl gegeben, alle Thüren bis auf diejenige 
zu verſchließen, welche auf den fogenannten Prinzen 
hof führte. Den folgenden Morgen fei Gouvion in 
das Zimmer getreten, worin fich der -Zeuge- befunden 
babe, und fich die Hände reibend und. mit einer ſehr 
zufriedenen Miene habe er geſagt: Sie find abge 
reift! Hierauf fei ibm ein Paket in die Fonftitwirende 
Verſammlung zu tragen befohlen worden, worüber 
ihm ‚ber Bürger Reendatvcie damals Peäfipent 
quitirt habe, 

Der Präfident. um weiche zit ber Nacht 
verließ Lafayette das Schloß?. 

Der Zeuge Um Ditternacht, wenig Minuten, 
vor zwölf. | 

Der Praͤfident zur Angeklagten, Um 

welche Stunde find Sie fortgegangen? 

Die Angeklagte, Ich habe es bereite Hefagt: 
Um drei Viertel auf zwölf. 

Der Präfident: Sind Sie mit kouis Capet 
fortgegangen? 

Die Angeklagte. Nein, er iſt vor mir fork 
— 

Der Praͤſident. Wie iſt er fortgegangen? 
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Die Angeflagte, Zu Fuß, ‘durch das er 
Thor, 

Der Präfident, Und Ihre Rinder? 

Die Angeklagte, Sind Kine Stunde früher 
mit der Guvernante gegangen, und haben und. auf 
dem kleinen Karufelplag ertvartet, 

Der Präfidens. Wie heißt diefe Guvernante? 

Die Angeklagte, Bon Tourzel, 

Der Präfident. Wer war bei Ihnen? 

Die Angeklagte, Die drei Gardes duͤ Corpg, 
die und begleitet haben, und mit und nach — 
zuruͤckgekommen ſind. 

Der Praͤſident. Wie waren ſie gekleidet? 

Die — Eben wie bei ihrer Zurück 
funft, 

Der Präfident. Wie waren Sie ſelbſt ger 
kleidet? | J 

Die Angeklagte. Eben wie bei meiner Zu⸗ 
ruͤckkunft. 

Der Praͤſident. Wie viel Perſonen wußten 
um Ihre Abreiſe? 

Die Angeklagte. In Paris wußten nur die 
drei Gardes duͤ Corps darum; aber auf dem Wege 
hatte Bouillẽ Truppen ausgeſtellt, um unſere Abreiſe 
zu ſichern. 

Der Praͤſident. Sie ſagen, daß Ihre Kinder 
eine Stunde vor Ihnen fortgegangen ſind, und daß 
der Koͤnig allein fortgegangen iſt. Wer hat Sie 
denn begleitet ? 
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Corps, | 
Der Prafident. Sind Sie beim Weggehen 
nicht Lafanetten begegnet? 
Die Angeklagte. Ich habe beim Weggehen 
feinen Wagen über ben .Karufelplag fommen  gefeben; 


aber ich habe mich wohl in Acht genommen, mit ihm 


su fprechen. 

- Der Präfident. Wer hat Ihnen den berüd) 
tigten Wagen verfchafft oder verfchaffen Laffen, in 
welchem Sie mit Ihrer Familie abgereifet find? 

Die Angeklagte. Ein Fremder. 

Der Praͤſident. Bon welcher Nazion? 

Die Angeklagte, Bon der fchwedifchen. 

Der Präfident. War es nicht Ferfen, web 
cher zu Paris wohnte? 

Die Angeflagte. a. 

Der Praͤſident. Warum find Sie unter dem 
Namen einer ruffifchen Freifrau gereifet? 

Die Angeklagte, Weil es nicht möglich mar, 
anders aus Paris zu fommen. 

Der Präafident. Wer hatte Ihnen den Paß 
verfchafft? | 

Die Angeklagte. Ein fremder —— der 
ihn fuͤr ſich gefordert hatte. 

Der Praͤſident. Warum verließen Sie Paris? 

Die Angeklagte. Weil der Koͤnig fort wollte. 

Pierre Joſeph Terraſſon, angeſtellt in den 
Buͤreaux des Juſtizminiſters, ſagte aus: Er habe ſich 


Die Angeklagte. Einer von den Gardes duͤ 


295 
bei der Zuräckkunft von der Varenner Reiſe auf dem 
Perron des weiland Schloffes der Tuillerien befun 
den, und die Angeflagte aus dem Wagen fleigen 
und Blicke der Rache, fowohl auf die fie begleiten 
den Nazionalgarden, als auf alle fie umgebenden Bür- 
ger überhaupt, werfen gefehen. Schon damals hätte 
er geglaubt, daß fie ſich rächen werde, Bald darauf 
fei die Szene auf dem ‚ Märzfelde vorgefallen. Er 
fügte hinzu: Düranthon, damaliger Zuftigminifter und 
fein vertrauter Freund von Bordeaux aus, wo fie 
dDaffelbe Metier getrieben hätten, babe ihm gefagt: 
die Angeklagte wollte nicht barein willigen, Daß der 
König feine Sankzion zu verſchiedenen Defreten gäbe; 
er babe ihr aber vorgeftellt, dag die Sache wichtiger 
wäre, als fie glaubte, daß diefe Defrete fogar, für 
bald als möglich, fankzionirt werden müßten; dieſe 
Bemerkung habe Eindruck, auf die Angeklagte gemacht, 
und der König habe darauf fanfzionirt. | 

‚Der Präfident zur Angeklagten. Haben 
Sie über die Ausfage des Zeugen einige Bemerkun—⸗ 
gen zu machen? 
Die Angeklagte. Ich babe zu fagen, Daß 
ich niemals in dem Staatsrath gegenwärtig gewe— 
fen. bin. | | 

Pierre Manuel, ein Gelehrter, erklärte als 
Zeuge, daß er die Angeklagte fenne, aber nie, weder 
mit ihr, noch mit der Familie Capet, in Verbindung 
geftanden märe, außer zu der Zeit, wo er Profurator 
der Gemeinde geweſen wäre. Defterd habe er fi 
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in ben Tempel begeben, um Defrete in Ausübung zu 
bringen; übrigens aber babe er nie eine befondere 
Unterhaltung mit der rau des weiland Königs ge: 
habt, — u 

Der Präfident zum Zeugen, ‚Sie find Ab» 
miniftrator der Polisen geweſen? 

Der Zeuge, Sa, 

Der Präfident, - Nun, in diefer Eigenfchaft 
muͤſſen Gie mit dem Hofe in Verbindung geftanden 
haben? En 

Der Zeuge. Nur der Maire fand in Verbin 
dung mit dem Hofe, Was mich betrifft, fo war ich, 
fo zu fagen, alle Tage in fa Force, wo ich den Ge: 
fangenen aus Menfchenfreundlichkeit fo viel Gutes 
that, als ich konnte, | 

Der Präafident, Louis Gapet machte um 
dieſe Zeit der Polizeyadminiſtrazion Lobeserhebungen? 

Der Zeuge Die Polizeyadminiſtrazion zerfiel 
damals in fünf Zweige, Eine derfelben forgte für 
den Unterhalt, Dicfe war es, welcher Louis Capet 
£obegerhebungen machte, 

Der Präfident, Können Gie und uͤber den 
20, Junius einige Auskunft Heben? 

Der Zeuge, An diefem Tage hatte ich meinen 
Poften nur auf Furge Zeit verlaffen, weil dag Wolf 
würde ungehalten worden feyn, wenn es einen feiner 
erften Magiftratöperfonen nicht auf demfelben gefun⸗ 
den hätte. ch begab mich in den Garten bes 
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Schloffes, ſprach daſelbſt mit verfchiedenen Bürs 
gern: und verrichtete Feine Munisipalfunfzion, - 

Der Präfident. Erzählen Sie, mas Gie 
von den Begebenheiten im Schloffe während der 
Nacht vom gten bis zum roten Auguft wiffen, 

Der Zeuge. Ich habe den Poften nicht vers 
Iaffen. twollen, auf welchen mich das Wolf geftellt 
hatte; die ganze Nacht hindurch bin “ im Parquet 
der Gemeinde gemefen, 

Der Präafident, Sie waren fehr eng mit 
Pethion verbunden; er muß Ihnen gefagt haben, 
was. dafelbft vorging. 

Der Zeuge. Ich mer fein Freund aus Amtss 
verhältniffen und Achtung, Haͤtt' ich ihn für fähig 
gehalten, dag Volk zu betrügen, und ſich in bie 
Koalizion des Hofes zu verflechten, fo wuͤrd' ich ihm 
meine Achtung entzogen haben, Wahr ift, daß er 
mir gefagt hat, das Schloß münfche den 10. Auguft, 
um die Fönigliche Autorität wieder herzuftellen, 

Der Präfident, Iſt es Ihnen befannt, daß 
die Befiger des Schloſſes den Befehl ertheilt haben, 
auf das Volk zu fchießen? 

Der Zeuge. Ich babe davon Kenntnig gehabt 
durch den Kommandanten des Poftens, einen guten 
Nepublifaner, der mich davon felbft unterrichtete, 
Hierauf hab’ ich mich fogleich an den Generalfom: 
mandanten der bewaffneten Macht gewendet, und 
ihm als Gemeindeprofurator ausdrücklicy verboten, 
auf das Wolf fchießen zu laffen. 
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Der Praͤſident. Wie Fam es, daß Sie, ber 
Sie uns eben gefagt haben, daß Gie in der Nacht 
vom gten bis zum zöten den Ihnen vom. Bolfe ans 
vertrauten Poſten nicht verlaffen hätten, in der Folge - 
dag ehrenvolle Amt eine Gefeßgebers aufgaben? 

Der Zeuge. Als ich fah, daß ſich im Schooße 
des Konvents Stürme erhoben, fo 509 ich mich zu⸗ 
ruͤck. Sch glaubte daran beffer zu thun. ch ‚habe 
die Moral des Thomas Payne befolgt. Wie er, hab’ 
ich: das Reich der Freiheit und Gleichheit auf eine 
feſte und dauerhafte Grundlage zu flügen gefucht, 
Ich habe vielleicht in meinen in Vorfchlag gebrachten 
Mitteln gefehlt; aber meine — innungen find igimer 
rein geweſen. 

Der Prafident. Wie? Sie — vor, immer 
ein gufer Nepublifaner gewefen zu feyn und die 
Gleichheit geliebt zu haben, und dennoch fchlugen 
Sie vor, dem Pethion Ehrenbegeugungen zu ermweifen, 
welche an dag Etiquette der Höfe gränzten? 

Der Zeuge. Nicht meinem ehemaligen Freund 
Pethion, melcher nur 14 Tage Präfident war, fon: 
dern dem Präfidenten des Nazionalfonventd wollt' 
ich Ehrenbegeugungen evtwiefen wiſſen und zwar fol. 
gendermaßen: Ich verlangte, daß ein Häfcher- und 
ein Gerichtsdiener vor ihm hergeben und die Bürger 
der Gallerien fich bei feinem Eintritt erheben follten. 
Es wurden damals befjere Reden gehalten, als bie 
meinige, und ich gab mid. 

Der Präfident. Wiffen Sie die Namen ber- 
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jenigen, welche angezeigt haben, daß Pethion im 
Schloſſe Gefahr Tiefe? 

Der Zeuge. Nein, ich glaube nur, daß es 
einige Deputirte geweſen find, twelche die gefeßgeben- 
de Verfammlung davon benachrichtigt haben. 

Der Präfident. Warum haben Sie fich unter⸗ 
ſtanden, allein in den Tempel, und zwar in die fi. 
niglichen Zimmer zu gehen ? 

Der Zeuge, Nie hab’ ich mir erlaubt, allein 
in die Zimmer der Gefangenen zu gehen; ich habe 
mich vielmehr jedesmal von den Kommiſſaren beglei- 
ten laffen, welche den Dienft hatten. 

Der Präfident. Warum haben Gie für die 
Knechte der Gefangenen mehr Sorgfalt bewieſen, als 
fuͤr die uͤbrigen Gefangenen? 

Der Zeuge. Wahr iſt, Mamſel Tourzel hielt 
ihre Mutter und dieſe ihre Tochter fuͤr todt; aus 
Menſchenfreundlichkeit hab' ich ſie vereinigt. 

Der Praͤſident. Haben Sie niemals Brief: 
wechſel mit Eliſabeth Capet gefuͤhrt? 

Der Zeuge Rein. | | 

‚Der Präfident zur Angeklagten. Haben 
Sie im Tempel niemals befondere Unterredungen mit 
dem Zeugen gehabt? 

Die Angeklagte Kein. 

Sean Silvain Bally, ein Gelehrter, fagte 
als Zeuge, daß er mit der weiland Föniglichen Fami⸗ 
lie niemals in Verbindung geftanden habe; behauptete, 
daß bie in, der Anklageafte enthaltenen, fich auf 
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Charles Capets Erklärung gründenden Thatfachen 
durchaus falfch wären, und bemerkte in diefer Hin 
fiht, daß um die Zeit, wo Louis entfloh, ſeit mehr 
reren Tagen daB Gerücht gelaufen fei, daß er verreis 
fen würde, und daß er es Lafayetten mitgetheilt ha⸗ 
“be, damit er die nöthigen Maaßregeln darnach neh⸗ 
men koͤnnte. Ä 

Der Präfident zum Zeugen, Standen Sie 
nicht in freundfchaftlichen Verbindungen mit Paftoret 
und Nöderer, Er: General: Prokuratpr-Syndifuffen 
des Departements von Paris? 

Der Zeuge. Ich habe Feine andere Berbin- 
dung mit ihnen gehabt, als welche das Amt giebt. 

Der Prafident. Waren Gie es nicht, ber 
mit Lafayette den Klub unter der Benennung von 
1789 ftiftete? 

Der Zeuge. Geftiftet hab' ich ihm nicht, und 
befucht hab’ ich ihn blog, weil Brefagner von meiner - 
Befanntfchaft darin waren, Sie Iuden mich dazu. 
ein, indem fie fagten, es Fofte nur fünf Louisd'or. 
Sch gab das Geld, wurde aufgenommen und babe 
feitdem zweimal dafelbft zu Mittag gegeffen. 

Der Prafident. Befuchten Sie nicht bie 
heimlichen Zufammenfünfte, welche bei dem weiland 
Adlihen von la Nochefaucault gehalten wurden? 

Der Zeuge. Nie hab’ ic) von heimlichen Zu: 
fammenfünften fprechen gehört. Hat es dergleichen 
gegeben, fo hab’ ich ihnen nicht beigewohnt. 

Der Präfident. Wenn Sie feine heimlichen 
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Zufammenfünfte befuchten, warum haben Sie feit 
dem Dekret vom 19. Junius 1790, durch welches 
die Fonftitnirende DVerfammlung, um ben Zerftörern 
der Baſtille seinen Auffallenden Beweis bon. der Er- 
kenntlichkeit einer großen Nazion zu ‚geben, ihren 
Muth und- Eifer dadurch belohnte, daß fie dieſelben 
am Tage der Föderazion auf eine ausgezeichnete 
Weiſe unter ihre Brüder auf dem Märzfelde ſtellte — 
warum haben Sie, fag’ ich, Unruhen unter ihnen 
und ihren Waffenbrüdern, den meiland franzdfifchen 
‚Garden, gHeftiftet, hinterher in ihrer Verſammlung 
den Reuigen gemacht, und fie gezwungen, die Gra— 
tififagion zurückzugeben, wodurch fie geehrt waren? 

Der Zeuge Nur auf die Aufforderung : ihrer 
Anführer Hab’ ich mich zu ihnen begeben, und nur 
um. eine Ausföhnung beider Partheien zu vwerfuchen. 
Außerdem war es einer von biefen Anführern, nicht 
ich) der den Vorſchlag that, die Ehrenzeichen zurück 
zugeben, womit bie konſtituirende Verſammlung fie 
befchenft hatte. 

Der Bräfident. Nachdem diejenigen, welche 
dieſen Vorfchlag gethan hatten, als ihre Spione ers 
kannt waren, haben die braven Beſieger der Baſtille 
ihnen dadurch ihr Recht widerfahren laſſen, daß ſie 
ſie aus ihrer Mitte verjagt haben. 

Der Zeuge. Hierin hat man ſich gewaltig 
geirrt. | i 

Der Brafident. Haben Sie nicht zu der Reife 
von St. Cloud im Monat April die Hand gereicht; 


302 

and haben Sie nicht, zufammen mit Lafayette, bei 
dem Departement den Befehl nachgeſucht, Die rothe 
Sahne wehen zu laſſen? | 

Der Zeuge. : Nein. 

Der-Präfident. Waren Sie davon — 
tet, daß der weiland König im Schloſſe eine ber 
trächtliche Menge twiderfpenftiger Priefter unterhielt? 

Der Zeuge. Jaz ich Habe mich fogar- an ber 
Spitze der Munizipalität zum König begeben, um 
ihn zu bitten, die unvereibeten ai ls | 
welche er bei fich hatte. 

Der Präfident. —— mer die NA 
men: derjenigen . Betvohner des: Schloffes anzeigen; 
welche unter der OUHNRRRS der — befannt 
find? 

Der — Ich kenne keine. 

Der Praͤſident. Haben Sie: ſich nicht um 
bie e Zeit der Revifion der Konftitugion von 1791 mit 
Lameth, Barnave, Desmeunier, Ehapelletier und ans 
dern coalifirten, oder, um es noch beſtimmter auss 
zudruͤcken, dem Hofe verkauften: Neviforen vereinigt, 
um das Volk feiner geſetzmaͤßigen Vorrechte zu bes 
rauben, und. ihnen nur ein — von Freiheit 
zu laſſen? 

Der Zeuge. Lafayette hat ſich mit den Lar 
meths ausgeglichen; aber id) babe dag nie gefonnt, 
weil ich nie mis ihnen in —— —— 
habe. 

Der Praͤſident. Es feint, a⸗ waͤren Sie 
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ein verfrauter Freund von Lafayette geivefen, und 
als hätten-fie in- ihren Meinungen fehr harmonirt? 

Der Zeuge Sch fland mit ihm in feiner ante 
deren DBertraulichkeit, als durch fein Amt; übrigeng 
theilte.ich damals die Meinung, die ganz Paris von 
ihm hatte. 

. Der Präfident. Sie behaupten, feiner — | 
uchen Zuſammenkunft beigewohnt zu haben; aber wie 
kam es, daß in dem Augenblick, wo Sie ſich in die 
konſtituirende Verſammlung begaben, Charles Lameth 
die Ihnen ertheilte Antwort von ſeinem Buͤreau 
herabnahm. Dies beweiſet eine ee Koa⸗ 
lizion? E Y 

Der Zeuge ::Die ——— hatte 
die konſtituirten Obrigkeiten durch ein Dekret beſchie— 
den; mit den Mitgliedern des Departements und den 
oͤffentlichen Anklaͤgern begab ich, mich dahin. Ich 
hatte die Befehle der Nazionalverſammlung ſo eben 
erhalten, und ich fuͤhrte nicht das Wort. Es war 
der Praͤſident des Departements, welcher die Rede 
uͤber das Ereigniß hielt. 

Der Praͤſident. Haben Sie nicht — 
auch Antoinette's Befehle zur Bewerkſtelligung der 
Niedermetzlung der beſten Patrioten erhalten? 

Der Zeuge. Nein; erſt auf den Beſchluß des 
allgemeinen Raths der Demelade — ich mich auf 
das Maͤrzfeld begeben. 

Der Praͤſident. Mit —— * Mus 
nisipalität. hatten fih die Patrioten im Maͤrzfelde 
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verſammlet; fie-Batten ihre Erklärung an den Greffe 
‚ abgegeben; man hatte ihnen darüber einen Empfang- 
fchein ertheilt: Wie haben Sie gegen fie die ac 
roshe Fahne wehen laffen koͤnnen? 

Der Zeuge. Der Rath entſchloß ſich dazu nur, 
weil feit dem frühen Morgen, wo man erfahren 
hatte, daß zwei Menfchen auf dem Maͤrzfelde ermors 
det wären, die nachfolgenden Berichte. von einer 
Stunde zur andern. immer beunruhigender wuͤrden. 
Der Rath wurde getäufcht, und beſchloß, die Pe 
nete Macht zu gebrauchen. 

Der Praͤſident. Iſt nicht bielmehr u Holt 
durch die Munizipalität getäufcht worden? Iſt fie 
es nicht. gewefen, welche die VBerfammlung veranſtal⸗ 
tet hat, um die beften Patrioten auf einen er zu 
bringen, und ſie zu ermorden? 

Der Zeuge. Rein, gewiß nicht. 

Der Praͤſident. Was haben Sie mit den 
Todten angefangen, . d. br mit den BERN we 
-dafelbft erfchlagen wurden? 

Der Zeuge. Nachdem bie Muniipalitat ein 
Protokoll hatte aufnehmen laſſen, ließ fie dieſelben 

nach dem Hofe des Militaͤrhoſpitals zu Gros Caillou 
bringen, wo ber. größte Theil bapeiken. ‚wieber er: 
kannt wurde. 

Der Praͤfident. Auf wie viel. Jnbisiduen bes 
lief fich die Anzahl? J 

Der Zeuge. Sie Wurde beftintint und bekannt 


gemacht durch das Protokoll, welches die Munizipa⸗ 
lität 
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litaͤt in dieſer Zeit verbreitete. & — ihrer zwoͤlf 
bis dreizehn. 

Ein Geſchworner. Sch bemerke hier, daß, 
da ich mich in dem Augenblick, wo das Gemetzel 
feinen Anfang nahm, mit meinem Vater an diefem 
Tage auf dem Märsfelde befand, ich in der Nähe 
Des Fluffes, wo ich ftand, fiebzehn bis achtzehn Ber: 
fonen von beiden Gefchlechtern ermorden ſahz mir 
felbft entgingen dem Tode nur dadurch, daß wir ung 
bis an den Hald ind Waffer flürzten, 

Der Zeuge ſchwieg. u 

Der Präfident zur —— Wie 
hoch konnte ſich wohl die Anzahl der Prieſter belau- 
fen, welche Sie im Schloffe hatten? Ro 

Die Angeklagte. Wir hatten nur —* 
Prieſter bei uns, welche Meſſe laſen. 

Der Praͤſident. Waren ſie unvereidet? 
Diie Angeklagte. Das Geſetz erlaubte dem 
Koͤnig in dieſer Hinſicht, zu nehmen wen er wollte. 

Der Präfident. Was war auf dem Ruͤck—⸗ 
wege von. Varenneg . der Gegenftand. ihrer Unterhal: 
tung mit Perhion und Barnave? 

Die Angeklagte. Man hat von vielerlei fehr 
gleichgültigen Dingen gefprochen. 

Sean Baptifte Hebain, Perceval genannt, 
ehmals bei den Jagdweſen argeftellt, und gegenwaͤr⸗ 
tig bei der Gemwehrfabrif verſorgt, fagte als Zruge 
aus, daß er fich den ıflen Oktober 1739 zu Bir 
failles befunden, und von dem erftien Schmaug ber 

Vierzehnter Theil. | u 
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Gardes dü Corps zwar Kenntniß gehabt, aber dem: 
felben nicht beigermohnt habe. ® Den sten deffelben 
Monats habe er als Adjudant des weiland Grafen 
von Eftaing denfelben benachrichtigt, :daß es in. Pas 
ris Bewegungen gäbe; Eftaing aber babe darauf Feine 
Nückficht genommen. Als fich die Menge gegen den 
Nachmittag beträchtlich vermehrt hätte, habe er 
Eftaing von neuem darauf aufmerkſam gemacht; abet 
er habe ihn nicht einmal anhören wollen. Der Zeu⸗ 
ge ließ ſich in eine weitlaͤufige Beſchreibung der Ans 
kunft der Parifer zu Verſailles zwiſchen EN und zwoͤlf 
Uhr in der Nacht ein. 

Der Präfident. Trugen Sie damals nicht 
eine Verzierung? 
| Der Zeuge. Ich trug das Band: des Ordens 
von Limburg. Für 1500 Livres hatte ich, wie alle 
Welt, das Patent gekauft. 

Der Präfident. Sind Sie nicht nach dem 
Schaus der Gardes dü Corps in den Marmorhof 
gegangen, und haben Sie nicht dafelbft den Balkon 
des mweiland Königs mit zuerft erfliegen? 

Der Zeuge. ch bin bei dem Ende bes 
Schmaufes der Gardes dü Corps gegenwärtig gewe⸗ 
fen, und da fie darauf auf das Schloß zu gingen ı fo 
hab’ ich fie begleitet. 

Der Präfident zu dem —— Lecointre. 
Legen Sie dem Tribunal Rechenſchaft von dem ab, 
was Sie in Beziehung auf den nn Zeus 
gen wiſſen. 


397 
— Lecointre. Jh weiß, daß Perceval den Bal 
fon des Zimmers. des weiland Königs erfliegen hat, 
und .daß ihm ein Grenadier vom Negimente. Slan- 
dern gefolgt ift; daß Perceval nad) feiner Ankunft in 
dieſem Zimmer den: befagten Greifädier in Gegenwart 
des Tyrannen umarmt und zu ihm gefagt: hat: »Es 
giebt kein Megiment Slandern mehr; : wir: find alle 
fönigliche Garden.« Ein Dragoner won: den drei 
Bisthuͤmern, der es vergeblich verſucht hatte, ihnen 
zu folgen, wollte fich erfchießen. Der Zeuge bemerkte 
noch,. daß fich feine Ausfage nicht auf win Augen- 
geugniß ſtuͤtze, wohl aber auf dag Zeugniß Percevalg 
felbft, ‚der ihm an demfelben Tage diefe Thatſache 
vertraut und ſich in der Folge ale: glaubwürdig be 
wieſen habe. Zugleich forderte ‚ er den Praͤſidenten 
auf; Perceval bei Fa’ und’ Nein: zu fragen, ober fich 
nicht. ‚erinnerte, gefprochen zu — wovon: hier die 
Rede wäre, i 
Percevbal. — 8 den — Le⸗ 
cointre geſehen zu haben; ich glaube ſogar, daß ich 
ihm die Geſchichte von dem: Baͤlkon mitgetheilt habe. 
Sch weiß, daß er den sten Oktober und den, folgen 
den Tag in d'Eſtaing's Abmefenheit, welcher ver- 
ſchwunden war, an der ‚Spige ber Naziönalgarde 
ſtand. 
Lecointre blieb bei: feiner efeichtigen und 
wahren Augfage, 
Kent Millot, em Dienfinäbchenn. ale 
Zeugin aus; Sie habe fi) 1788 zu Verſailles in 
U 2 
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Dienft des Oberkuͤchenmeiſters befunden und ſich eines 
Tages die Freiheit genommen, dem weiland Grafen 
von Koigny, den fie bei guter Laune geſehen, fol 
gende Frage vorzulegen: Wird denn ber. Kaifer den 
Krieg gegen die Bürfen immer und ewig fortfegen? 
Aber, mein Gott! das wird Frankreich zu Grunde 
richten ‚durch die ungeheuren Summen, welche bie 
Königin: ihrem Bruder zukommen laͤßt, und die fi 
gegenwärtig’ wenigſtens auf zweihundert Millionen bes 
laufen muͤſſen. — Du haft nicht Unrecht, antwortete 
er; ja, es koſtet jest ſchon mehr ald 200 Millionen 
und wir find noch nicht am. Ende. Die Zeugin: fügte 
hinzu: Nach. dem 23. Junius 1789 befand ich, mic) 
an einem Drt,- wo Gardiften von Artois und Hufa 
zenoffigiere waren, und da hört ich die erſteren auf 
Veranlaffung des gegen die franzöfifchen Garden ent 
worfenen Gemetzels fagen: Eim jeder muß. auf feinem 
Poſten feyn und feine Pflicht thun. Als aber bie 
franzöfifchen Garden, bei Zeiten unterrichtet von’ dem, 
was gegen fie im Werke war, zu den Waffen 
griffen; fo konnte der bereits entdeckte Entwurf. nicht 
ausgeführt werden. Hinzufügen muß ich noch daß 
mir von. verfchiebenen Perfonen gefagt if, die Ange 
klagte fei damit-umgegangen, den Herzog von Or 
leans zu ermorden; ber König, welcher dies erfahren, 
babe fie. auf der Stelle durchfüchen laſſen; zwei Pi 
ſtolen wären bei ihr gefunden worden; hierauf habe 
er ihr vierzehn Tage Stubenarreſt gegeben. 

' Die Angeklagte. Es iſt möglich, daß ich 
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von meinem Gemahl. den Befehl erhalten habe, vier: 
zehn Tage auf meinem Zimmer zu bleiben; aber ge, 
wiß nicht auf eine folche Weranlaffung. 

Die Zeugin. Ich meiß, daß in den erfien 
Tagen des Oktobers 1789 Weiber vom Hofe unter 
verſchiedene Partikuliers von Verſailles weiße Kokar -· 
den ausgetheilt haben. | 

Die Angeflagte. Ich erinnere mich, gehört 
‚zu haben, daß, einen oder zwei Tage nach dem 
Schmans der Garde; di Corps, Weiber dergleichen 
Kofarden ausgetheilt Haben; aber weder ich noch 
mein Gemahl find die Beförderer folcher Unordnun: 
gen gewefen. 

Der Prafident: Welche Schritte haben Sie 
gethan, um dieſe Unordnungen zu beſtrafen, als Sie 
Davon. unterrichtet waren? | en 

Die Angeflagte. Keine. 

Sean Baptifte Labenette fagte als Zeuge 
aus, daß er mit einer großen Menge der in der An- 
klageakte enthaltenen Thatfachen übereinftimme; -und 
fügte hinzu: Die Angeklagte habe drei Männer aus⸗ 
gefchickt, ihn zu ermorden. 

Der Prafident zur Angeklagten. Rafen 
Sie den VBolfgredner? 

Die Angeklagte Nie! 

Franzois Düfresne, ein Gendarme, fagte 
als Zeuge aus: ‘ Er. Habe fich in dem Augenblick in 
dem Zimmer der Angeklagten befunden, als man ihr 
die Nelfe. überreicht hätte; auf dieſem Billete hätten 
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die Worte geſtanden: Was machen Sie hier? 
wir haben Geld und Arme zu Ihrem Dienft, 

Magdelaine Roſay, verheirathete Richard, 
weiland Schließers in dem Verhaftungshauſe, die 
Conciergerie des Pallaſtes genannt, ſagte als Zeugin 
aus: der Gendarme Gilbert habe fie benachrichtigt, 
daß die Angeklagte den Beſuch eines Partikuliers er; 
halten habe, den der Polizei: Adminiftrator Michonis 
herbeigeführt und ber ihr eine Nelfe, worin ein Bil: 
let gebogen gemefen wäre, überreicht. hätte. . Aug 
Furtht, der Gendarme koͤnnte fie kompromittiren, 
babe fie die® dem Polizei» Adminiftrator angezeigt, 
der ihr geantwortet habe: Er wuͤrde nie irgend «is 
nen zu der Wittwe Capet führen. 

| Touffaint Richard erklärte, die Angeklagte 
zu kennen, welche feit dem 2 RO, feiner Obhut 
anbefohlen fei, 

Marie Devaux, — Arel, ſagte 
aus: Sie waͤre 41 Tage bei der Angeklagten in der 
Conciergerie geweſen, und habe waͤhrend dieſer Zeit 
nichts geſehen und gehört, nur daß ein- Partifulier 
mit Michonis gefommen waͤre, und ihr ein- im eine 
Nelfe eingebogened Billet abgegeben habe. Mit ei: 
ner Arbeit befchäftigt, hätte fie denfelben Mann zum 
zweitenmale an demfelben Tage zuruͤckkommen gefehen. 
- Die Angeklagte. In dem Zeitraum einer 
WViertelſtunde ift er zweimal gefommen. | 

Der Präfident zur Zeugin. Wer dat Sie 
ee der Wittwe Capet angeftellt? 
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Die Zeugim Michonis und Jobert. 

Sean Gilbert, ein Gendarme, beſtaͤtigte als 
Zeuge die Thatfache mit der Nelke. Er fügte hinzu: 
Die Angeklagte Habe ſich gegen’ fie (die Gendarmen) 
über die ihr gereichte- Nahrung beklagt; fich aber nie 
gegen die: Adminiftratoren darüber beflagen tollen. 
Zu diefem Ende hätte er Michonid, als er ſich mit 
dem Weberbtinger der Nelfe in dem Weiberhof befun- 
. den, beraufgerufen. Als Michonis oben gekommen 
“wäre, hätte er die Gefangene zu ihm fagen gehört: 
Ich werde Sie alfo nicht wiederfehen! O verzeihen ? 
Sie mir, hätte Michonis darauf ertwiedert, ich werde 
wenigfteng immer Munisipalbeamter- feyn und in Die- 
ſer Eigenfchaft das Necht behalten, Sie wieder zu 
fehen. Der Zeuge bemerkte noch: Die Angeklagte 
babe zu ihm geſagt, ſie waͤre dieſem Mann Verbind⸗ 
lichkeiten ſchuldig. | 

Die Angeflagte. Ich bin ihm keine andere 
Verbindlichkeit ſchuldig, als daß er fich den 20. * 
nius in meiner Naͤhe befunden hat. 

Charles Henri d'Eſtaing, ein alter Militaͤr 
in See und Landdienſt Frankreichs, erklaͤrte, daß er 
die Angeklagte ſeit ihrer Ankunft in Ftankreich kenne, 
und daß er ſogar Urſache habe, ſich über fie zu be⸗ 
klagen; daß er aber deswegen die Wahrheit nicht we⸗ 
niger ſagen wollte, und zwar in fo fern er nichts 
die Anklageakte betreffendes vorzubringen haͤtte. 

Der Praͤſident zum Zeugen. Wußten Sie, 
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daß Louis Capet und feine Familie den sten Oftober 
von Verſailles abreifen würden? : | 
Der Zeuge. Mein, — 
—Der Präfident. Wußten Sie, daß bie Pferde 
verfchiedenemale vorgelegt und abgefpannt waren? 
Der Zeuge... Ja ,- je: nad) den Mathgebungen, 
welche der Hof erhielt; aber ich, bemerfe, daß bie ' 
Nazionalgarde dieſe Abreiſe nicht wuͤrde nachgegeben 
haben. 

Der Praͤſident. Haben Sie nicht vielleicht 
ſelbſt an dieſem Tage Pferde vorfuͤhren laſſen, um 
die koͤnigliche Familie auf ihrer Flucht zu beguͤnſtigen? 

Der Zeuge. Nein 

Der Präfident, Wiffen Gie, dag an dem 
Drangeriethore Wagen angehalten find ? 

Der Zeuge Ju. u... 

Der Präfident. Sind Sie an diefem Tage 
im GSchloffe geweſen? 

Der Zeuge... SJal 

Der Praͤſident. en Sie die Angeklagte 
geſehen? 

Der Zeuge. Aal | 

Der Präfident. Was babe. Sie auf dem 
Schloffe gehöre? 

Der Zeuge. Sch, habe — daß die Rathge⸗ 
ber des Hofes gu der Angeklagten, fagten: das Volk von 
Paris werde bald. anfonımen, ‚fe zu ermorden; fie 
müßte abreifen. Hierauf aber anttwortete fie mit eis 
nem großen Charakter: Wenn die Parifer mich er- 
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morden: tollen, ſo mögen fie es zu den Füßen mei, 
nes Gemahls thun; fliehen: werd’. ich nicht. 

Die Angeklagte. Das iſt ſehr richtig. Man 
wollte, ich ſollte mich allein auf die Flucht begeben, 
weil ich. allein Gefahr liefe. Aber ich gab bier vom 
| Zeugen angeführte Antwort. 

Der Präfident zum Zeugen. — Sie 
Kenntniß von dem, den weiland Gardes duͤ = 
gegebenen Schmaug? : 

Der Zeuge Ga 

Der-Präfident. Haben, Gie gewußt, baf 
man. gerufen hat: Es kebe der König, und: Es 
lebe die föniglihe Familie? 

Der Zeuge Ta. Ich weiß fogar, daß die 
Angeklagte mit ihrem Sohn an der Hand um den 
Tiſch gegangen iſt. 

Der Praͤſident. Haben Sie nicht Bar der 
Nagionalgarde von Verſailles bei- ihrer Zuruͤckkunft 
von Ville⸗Pariſis, wo fie. Slinten: geholt Hatte ,; einen“ 
Schmaus gegeben? 

Der Zeuge da. ’ a SE: 

Der Präfident. Waren Sie den 5. Oktober 
im Ihrer Eigenfchaft ald Generallommandantı L der; 
Spite der Nagionalgarde? - 

Der Zeuge. Soll ich meine. Antwort — den 
Vormittag oder Rachmittag beziehen? 

Der Praͤſident. Von Mittag bis um Uhr: 

Der Zeuge. Da erh ich mich im der Mu⸗ 
nizipalitaͤt. 
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Der Praͤſident. Geſchah dies nicht, um den 
Befehl auszuwuͤrken Louis Capet auf feinem Zuruͤck⸗ 
zuge zu begleiten und ihn darauf wieder nach Ver 
ſailles zurückzuführen ?. 
Der Zeuge, As ich den König bereit fah, 


den Wunfch der Parifer Nationalgarde zu unterfchreis 


ben; und als fi. ſogar die Angeklagte mit ihrem 
Sohn an der Hand auf dem Balkon des Zimmers 
des Königs gezeigt hatte, um dem Wolfe anzukuͤndi⸗ 


‚gen, daß fie mit dem König und ihrer Familie nach 


Paris abreifen würde, da Hab’ ich die Munizipalität 
um. die: — gan den König begleiten zu 
dürfen. 

- Die — geſtand, daß fie auf dem Bal: 
fon. erfchienen .fei, um dem Volk — Abreiſe nach 
Paris bekannt zu machen. 

Der Praͤſident zur — Sie ha; 
ben. behauptet, ihren. Sohn bei dem Schmaufe der 


 Gardes, dA Corps. nicht: an ber ni gehabt zu 


haben. 

Die Angeflagte. Das ER ich nicht geſagt, 
ſondern nur, daß ich nicht glaubte, das Lied: O Ri⸗ 
hardy onmein Koͤnig! gehört zu haben, 

Der Präfident zudem Zeugen Lecointre. 
Bürger, haben Sie nicht in Ihrer geftrigen Ausfage 
behauptet, der Zeuge waͤre den 5. Oktober nicht an 
ber Spitze der .. geweſen, wohin ihn 
feine. Pflicht gerufen habe? | 

Lecointre. Ich behaupte micht bloß, daß 
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d’Eftaing ſich den 5. DOftober nicht von Mittag bis 
um 2.Uhr in der DBerfammlung der Nazionalgarde 
befunden habe, welche: an diefem Tage ſtatt fand; 
ſondern auch, daß er. den: ganzen Tag hindurch nicht 
in derfelben erfchienen. iſt. In der That war er, wäh: 
rend diefer Zeit, in, der Munizipalität, d. h. bei den 
dem Hofe verfauften Munizipalbeamten. Von ihnen 
erhielt er einen Befehl: oder Vollmacht, den. König 
auf; feinem Zurüchjug zu begleiten, gegen dad Vers 
fprechen ;. ihn fobald als möglich nach, Berfailles zu; 
rückzuführen. Sch bemerfe dabei, daß die Munigi- 
palbeamten bamals auf eine doppelte Weife an ver 
Pflicht zu Verraͤthern wurden: 

1) Weil ſie fih einem verbrecherifchen Ruufigrif; 

die Flucht des weiland Königs zu —— 
nicht haͤtten hingeben ſollen. 

2) In fo fern fie, um dem Reſultat der — 
heiten zuvorzukommen, die Vorſicht gebrauchten, 
in den Regiſtern keine Anzeigen zuruͤckzulaſſen, 
welche auf eine foͤrmliche Art beſtaͤtigen konnten, 
daß dieſe Erlaubniß oder Vollmacht nr 
gegeben wäre, 

‚Der Zeuge Ich beimerfe für ben Bürger ker 
cointre;.:baß er fich irrt, weil die Erlaubniß, von 
welcher bier die Rede ift, vom Sten datirt wurde; 
und. weil: ich nur. auf. diefe Erlaubniß an dieſem Tage 
um eilf Uhr Vormittags: als Begleiter des Königs. 
nach Paris abgereiſet bin. 

Lecointre. Ich behaupte dagegen, daß ich 
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mich in Diefer Hinſicht in keinem Irrthum befinde, 
sch erinnere mich ſehr wohl, daß das Originalſtuͤck, 
welches ich geftern in die Hände des Protokollfuͤh⸗ 
rers niedergelegt habe, dem Wefentlichen nach ent: 
bält, dag d’Eitaing berechtigt fei, den Weg der Ber: 
föhnung mit. den Parifern einzufchlagen, und im Fall 
dies nicht gelingen follte, Gewalt mit. Gewalt zu 
vertreiben. Die Bürger Geſchwornen - werden leicht 
einfehen, daß bie leßteren Manßregeln nicht auf. dem 
6ten anzuwenden find, weil Damals ber Hof in ber 
Gewalt des Parifer Heers ftand. Ich fordere in die 
fer Hinficht den öffentlichen Ankläger und dag Tri: 
bunal auf, den Brief d'Eſtaings vorlefen zu laffen, 
welchen ich geftern niedergelegt babe, weil er den 
Beweis der von mir vorgebrachten Thatfachen ent 
halt, | | 

Diefer Brief wurde vorgelefen, und. enthielt un- 
fer andern: »Der letzte Artikel der Inſtrukzion, bie 
unfere Munizipalität mir den 5. dieſes Monats, um 
4 Uhr Nachmittags, gegeben hat, befiehlt mir, nichts 
zu vernachläffigen, um ben König :fobald als möglich 
nach Verſailles zurückhuführen.« 

Der Präfident Beſtehen Ste barauf, daß 
diefe Erlaubhiß Ihnen den‘ sten DOftober nicht, aus: 
geliefert fei? 

Der Zeuge, Ich Habe mich im Datum geirrt. 

Ich glaubte, fie: wäre vom 6ten. 
i Der Präfident. Erimmern Sie fih, daß. bie 
Ihnen ertheilte ErlaubnigSie berechtigte, Gewalt mit 
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Gewalt zu vertreiben, “im Hal Sie auf dem Wege 
der Verföhnung nichts ausrichten follten? 
Der Zeuge. Ich erinnere mich -deffen. 

Antoine Simon; weiland Schufter, - gegens 
waͤrtig Erzieher Charled Louis Capets, Sohnes ber 

Angeklägten, erklärte, Antoinetten feit dem zoften des 
legten Auguft zu fennen, wo er zum erftenmale. auf 
bie Tempelwache 509; und behauptete, daß während 
der Zeit, wo Louis Capet und feine Samilie die 
Freiheit. genoffen hätten; im Tempelgarten fpagieren 
zu gehen, fie von Allem wären unterrichtet worden, 
was ſich theils zu Paris; theilg im —— der Re⸗ 
publif ereignet. hätte, 

Der Praͤſident zum Zeugen: —— Sie 
Kenntniß von den Raͤnken, welche im Tempel ſtatt 
fanden, als die Angeklagte ihn * — 

Der Zeuge. J. 

Der Praͤſident. Welche Ybrminiateren wa⸗ 
ren im Einverſtaͤndniß? 

Der Zeuge. . Der: fleine Capet hat mir Murt, 
bag Toulan, Pethion, Lafayette, Lepitre, Bouguot, 
Michonis, Vinzent, Manuel, Leboeuf, Jobert und 
Dangẽ diejenigen waͤren, fuͤr welche ſeine Mutter die 
meiſte Vorliebe haͤtte; daß der letztere ihn in ſeine 
Arme genommen und in Gegenwart ſeiner Mutter zu 
ihm gefagt habe: Ich moͤchte wohl, du waͤreſt an 
der Stelle deines Vaters! 
| Die Angeklagte. Ich habe meinen. Sohn 

mit. Dange im Garten fpielen geſehen; aber nie 
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hab? ich: — * rn: — in ſeine Arme ge⸗ 
nommen hat. 
Der Peaſident. Wiſſen ERW 
vend die Adminiftratoren mit: der Angeklagten und 
ihrer Schtwägerin in Unterredungen begriffen maren, . 
den kleinen — und er zu — 
hat? Een. 
Der. —— — ee tn ı% 
Der Wräfident. : Wiſſen Sie/ baß be Heine 
Eapet ift als König — werdet, — bei 
Liſche J np 
- Der Zuge. Ich daß feine Denttir und 
feine Tante ihm bei Tifch den Vorrang ließen. 

Der Praͤſident zur, Amgeklagtem Haben 
Sie ſeit Ihrer — an die er ge 
ſchrieben - . -- 7 tn: 

Die Angeklagte. Rein: — 26 
— DerPraͤſident. Haben Sie nicht Anweiſun— 
gen auf Gelder unterſchrieben, welche bei dem Schatz 
meiſter der. Zivilliſte zu heben waren? 9 

Die Angeklagte. Nein. „st Mi 

Der öffentliche Anfläger. Ich zeige Ih— 
nen hiermit any daß Ihnen Ihre Verneinung den Aw 
genblick unnüg werden wird, meil man unter "Sep 
teuils Papieren zwei von Ihnen unterzeichnete Anwei⸗ 
fungen. gefunden. hat. Zwar find diefe beiden Stücke, 
welche im Ausfchuß der Vier und zwanzig nieberge- 
legt waren, für: dieſen Augenblick abhanden: gekom⸗ 
men, weil dieſe Kommiſſion ift. aufgelöfe worden; 
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aber Eie werben die zeugen — welche ſie geſe⸗ 
hen haben. 

Franzois Tiffet, —— in der Straße 
la Barillerie und ſeit dem 10. Auguſt 1792 in dem 
Wachſamkeits ausſchuß der Munisipalität ohne Gehalt 
angeſtellt, ſagte als Zeuge aus, daß er, zur Ver 
haftnehmung Septeuil's, Schatzmeiſters der weiland 
Zivilliſte, abgeſchickt, fich vonder bewaffneten Macht 
der Sekzion des Platzes Vendome, jetzt der Piken, 
habe begleiten laſſen; daß er ſich zwar ſeiner Perſon 
nicht habe bemaͤchtigen koͤnnen, weil er abweſend ge⸗ 
weſen waͤre; daß er aber in ſeinem Hauſe Boucher, 
Schatzmeiſter der Zivilliſte, ſo wie Morillon und ſeine 
Frau, gefunden hätte, welche ſogleich auf die Mais 
rie wären gebracht worden. Unter Septeuil's Papier 
ren hätten fich zwei Anmweifungen gefunden, welche 
zuſammen eine Summe von 80,000 Livres ausge⸗ 
macht haͤtten, und Marie Antoinette unterzeichnet 
gewefen wären. - Außerdem noch eine Kauzion von 
zwei. Millionen, Louis unterzeichnet, zahlbar zu 
100,000 Livres monatlich, auf das Haus Laporte zu 
Hamburg. Noch hätten fich eine Menge Noten von 
verfchiedenen Zahlungen an Favras und Andere ger 
funden; ferner ein Empfangsfchein, Bouillẽ unter 
zeichnet, für eine- Summe von 900,000 Livres, und 
ein anderer von 200,000 Livres. Alle diefe Stücke 
wären bei der . Kommiffion der Vier und Zwanzig 
niedergelegt an welche ER — 
waͤre. 
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‚Die Angeklagte. Ich. wünfchte wohl, der 
— erklaͤrte, von — Datum re Anweiſun⸗ 
gen geweſen ſind. 

Der Zeuge. Die eine war vom 10. Auguſt 
417925 was die andere: betrifft, foÜerinnre ich mich 
der Datums nicht. 00. 

Die Angeklagte. Ich habe — Anwen 
ſungen ausgeſtellt, und wie haͤtte ich dergleichen wohl 
den 10. Auguſt ausſtellen ſollen, wo wir uns gegen 
g. Uhr Vormittags in he ee be 
gaben? Ä 
Der Heäfident sur seat Haben 
Sie: nicht an diefem Tage, während. Sie in der 9% 
feßgebenden Werfammlung in der Loge des Logogra 

phen waren, Geld: von den Sie Umgebenden er⸗ 
halten? 
Die Augeklagter Nicht in der Loge des Lor 
gographen, wohl aber. während der drei Tage, die 
wir aux Feuilland zubrachten, haben wir, weil wir 
ganz ohne Geld waren, das und angebotene ange: 
nommen TIEaT 
Der Prafident. Wie viel haben Sie er— 
halten? | | 
Die Ungeflagte. Fünf und zwanzig einfache 
Louisd'or. ES find eben diefelben, “welche man in 
meinen Zafchen gefunden hat, als ich aus dem Tem» 
pel in die Eonciergerie geführt wurde. Da: ich diefe 
Schuld als heilig betrachtete, : fo hab’, ich die Eonie: 
d'or unangerährt erhalten, um fie der Perfon zurück: 
zugeben, 
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zugeben, welche fie mir eingehaͤndigt hat, vorausge⸗ 
ſetzt, daß ſie mir wieder zu Geſicht kaͤme. 

Der Präfident. Wie heißt dieſe Perſon? 
Die Angeflagte. Es ift Frau Auguel, 
Jean Franzoig Lepitre, Erzieher, ſagte als 
aufgerufener Zeuge aus, daß er die Angeklagte im 
Tempel geſehen habe, als er daſelbſt als Kommiſſar 
der proviſoriſchen Munizipalitaͤt im Dienſt geweſen 
ſei; daß er aber nie eine beſondere Unterredung mit 
ihr gehabt, fondern fie nur in Gegenwart feiner Kol. 
legen gefprechen habe. 

Der Präfident. Haben Sie nicht bisweilen 
über politifche Gegenftände mit ihr geſprochen? 

Der Zeuge. Niemals. 

Der Praͤſident. Haben Sie ihr nicht die 
Mittel verfchafft, Nachrichten zu erfahren, indem Sie 
täglich seinen Kolporteur in die Nähe des: Tempel 
thurmes fchickten, das Abendjournal auszurufen. 

Der Zeuge Nein, 

Der, Präfident zur Angeflagten. Haben, 
Sie einige Bemerkungen über die Erflärung des 
Zeugen zu machen? Ä 

Die Angeflagte. Nie hab’ ich eine Untere: 
dung mit dem Zeugen gehabt. Won einer anderen 
Geite war es nicht nöthig, daß man die Kolportoͤrs 
bewog, in die Nähe des Thurms zu fommen, Ich 
hörte fie genug, wenn fie bie — la Corderie 
paſſirten. 

Hierauf wurde der — ein kleines Paket 

Vierzehnter Theil. £ 
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vorgegeigt, welches fe für eben daffelbe erkannte, 
worauf fie ihr Siegel gedrückt hatte, als fie aus 
dem Tempel in die Conciergerie gebracht wurde. Es 
"wurde eröffnet. Der Protofonführer nannte nach 
und nach die Gegenſtaͤnde die es enthielt. Ein Da: 
ket Haare — Sie kamen von den verſtorbenen und 
lebenden Kindern der Angeklagten — Ein Papier mit 
Zahlen — Es war eine Tafel, um ihren Sohn rech⸗ 
nen zu lehren — Eine Schreibtafel, worin auf Pers 
gament und Papier die Namen verfchiedener Derfos 
nen von geringer Wichtigkeit verzeichnet waren. au 
diefen Perfonen gehörte auch ber Arzt Bernier, wel 
cher, fo wie alle übrigen, auf Betrieb des öffentli- 
“chen Anflägers von dem Tribunal fogleich vorgeladen 
wurden — Eine Heine Schreibtafel, angefüllt mit 
Scheere , Nadeln, Seide u. f. m. — Ein Eleiner Spie 
get — Ein Ring — Ein Papier, auf welchen zwei 
Herzen in Gold befindlich waren — Ein anderes Pas 
pier mit Gebeten — Ein weibliches Portrait, wel 
ches Madame de Lamballe vorftellte — Zwei andere 
Bildniffe, welche zwei Wienerinnen vorftellten — Ein 
Nouleau mit 25 Louisd’oren, welche der Unglücklichen 


geborgt wurden, als fie ſich aur Seuillans befand — 


Ein Stück Leinwand, auf welcher ein flammendes, 
von einem Pfeil durchflochenes Herz gemalt war — 
Auf die Aufforderung des öffentlichen Anflägers, zw 
erklären, ob es daffelbe fei, welches er in dem Tems 
pel gefehen habe, verficherte Hebert, daß es zwar 
nicht daffelbe fei, aber ihm fehr. ähnlich fähe; und 
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biefe BVerficherung bewog den öffentlichen Anfläger, 
es für ein gegenrevoluziondred Zeichen auszugeben, 
weil es fich bei beinah allen vor das Tribunal ge: 
führten Perfonen gefunden babe. 

Ein neuer Zeuge Philippe Franzois Gas 
briel Latour Dupin Gouvernet, ein alter Mi- 
litäar im Dienfte Frankreichs, erklärte: Er fenne die 
Angeklagte feit ihrer Ankunft in Frankreich; Aber er 
wiſſe Feine von den in ber Anklageafte enthaltenen 
Thatfahen. 

Der Praͤſident zu dem Zeugen. Sind Gie 
nicht bei den Feſten im Schloſſe gegenwaͤrtig geweſen? 

Der Zeuge. Niemals hab' ich den Hof be; 
ſucht. | 

Der Präfidene Haben Sie fi) nicht bei 
ben Schmäufen- der. weiland Gardes dü Corps ein» 
gefunden? ur 

Der Zeuge. Das hab’ ich nicht gekonnt, weil 
ich um diefe Zeit Kommandant in Bonrgogne war. 

Der Präfident, Wie? waren Sie damals 
nicht Minifter? | 

Der Zeuge. Das bin ich nie gewefen, unb 
das würd’ ich auch dann nicht getvorden feyn, wenn- 
diejenigen, welche damals am Ruder ABER ed mir 
angeboten hätten, 

Der Präfident su dem Zeugen — 
Wiſſen Sie von dem Zeugen, daß er 1789 Rriegh, 
minifter gewefen ift? 

gecointre Den Zeugen hab’ ich nie als Mi- 

X 2 
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nifter gefannt; ber ed war, iſt gegenwärtig, und 
wird fogleich verhörk/ werden. £ 

Er wurde vorgelaffen. Ed war Jean Frederic 
Latour Duͤpin, Militaͤr und Exminiſter des Krieges. 
Er verſicherte zwar, die Angeklagte zu kennen; aber 
er. betheuertẽ zugleich, Feine von den in der Anklage: 
Akte enthaltenen Thatfachen zu wiffen. 

Der Präfident zum Zeugen. Waren Gie 
den ı. Dftober 1789 Minifter ? 

Der Zeuge Ja. | | 

Der Präfident. Sie haben unflreitig um 
Diefe Zeit von den Schmäufen der weiland Gardes 
duͤ Corps fprechen gehört? 

Der Zeuge. Sa. 

Der Präfident. Waren Sie nicht Minifter, 
als im Monat Junius 1789 die Truppen in Ver: 
ſailles anfamen? 

Der Zeuge. Nein, ich war damals — | 
ter bei der Berfammlung. 

Der Präfident. Es ſcheint, als haͤtte Ihnen 
der Hof Verbindlichkeiten gehabt, da er Sie zum 
Kriegesminiſter machte. 

Der Zeuge. Ich glaube nicht, daß er mir ir⸗ 
gend eine hatte, 

Der Prafident. Wo waren Sie den azften 
Junius, als der weiland König mitten unfer dem 
Bolksrepräfentanten zu dem berüchtigten Lit de ju- 
stice erfchien? 
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Der Zeuge: Auf meinem Plaß als Deputir: 
ter in ber. Nazionalverfammlung. 

Der Prafident. Kennen Sie die Abfaffer der 
Erflärung, welche der König. in der Verfammlung 
vorlag? ya 

Der Zeuge. Nein. 

Der Präafident. Haben Sie nie gehört, daß 
es Linguet, d'Espremenil, Barentin, Lally: Tollendal, 
Desmennier, Bergaffe und Thouret waren? 

Der Zeuge. Nein. 

Der Präfident. Sind Sie den 5. Oktober 
1789 in dem Confeil des weiland Rn gegenwär; 
fig gemwefen? 

Der Zeuge. a. > 

Der PBräfident. Wo war d’Eftaing? 

Der Zeuge. Ich Hab’ ihn nicht dafelbft ge— 
fehen. | 
d'Eſtaing. Gut! ich hatte an diefem Tage 
beffere Augen, ald Sie; denn ich erinnere mich fehr 
wohl, Sie da gefeheu zu haben. 

Der Bräfident zu Latour du Pin, Ep: 
Minifter. MWiffen Sie, daß die Fönigliche Familie 
an diefem Tage (den 5. Dftober) durch Rambouillet 
fahren follte, um fi) nad) Meß zu begeben? 

Der Zeuge Ach weiß, daß an diefem Tage 
im Konfeil beratbfchlagt wurde, ob der König abrei- 
fen follte, oder nicht. 

Der Präfident. Wiffen Sie die Namen der, 
enigen, welche auf die Abreife drangen? 
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Der Zeuge. Ich weiß fie nicht. 

Der Präfident Was fonnte wohl der Grund 
feyn, auf welchen fie diefe Abreiſe ſtuͤtzten? 

Der Zeuge. Die große Menge derjenigen, 
welche von Paris nad) Berfailled gekommen Maren, 
und derer, welche man noch ertwartete, und welche, 
wie man fagte, die Königin umbringen wollten. 

Der Präfident. Und das Refultat der Ber 
rathfchlagung war? 

Der Zeuge. Daß man bleiben follte. 

Der PBräfident. Wohin wollte man denn 
gehen? \ 

Der Zeuge. Nach Rambouillet. 

Der Präfident. Haben Sie bie Angeklagte 
in diefen Augenblicken im Schloß gefehen? 

Der Zeuge Ja. 

Der Präfident. Kam fie nicht ind Eonfeil? 

Der Zeuge. Im Eonfeil Hab’ ich fie nicht ge: 
fehen; ich Habe fie nur in das Kabinet Louis bes 
Sechzehnten gehen gefehen. | 

Der Präfident. Sie fagen, ber Hof babe 
nach Rambouillet gehen follen. War. «8 nicht viels 
mehr nad) Me? | 
Der Zeuge. Rein. 

Der Präfident. Haben Sie nicht ald Mini: 
fter für Wagen geforgt, und Truppen auf dem Wege 
ausſtellen laffen, um Louis Capets reife zu decken? 

Der Zeuge. Nein. 

Der Praͤſident. Es iſt gleichwol ausgemacht, 
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daß zu Metz alles zum Empfang der föniglichen Fa— 
milie bereitet war; e8 waren zu dieſem Ende Zimmer 
meublirt worden. | 

Der Zeuge. Davon hab’ ich Feine Kenntnig. 

‚Der Präfident. Haben Sie auf Antoinette's 
Befehl Ihren Sohn nad) Nancy gefchickt, um die 
Niedermeglung der braven Soldaten zu leiten, melche 
fich durch Beweiſe ihres Patriotismus den Haß des 
Hofes zugezogen hatten? 

Der Zeuge. Ich Habe meinen Sohn nad 
Mancy gefchickt; um die Defrete der Nazionalvers 
fammlung in Ausübung zu bringen. Sch handelte. 
alfo nicht nach Befehlen des Hofes, fondern nach 
‚den damaligen Wünfchen des Volks. Selbſt die as 
fobiner hatten diefen Vorfall gebilligt, als Herr Ca⸗ 
mus ihnen in ihrer Geſellſchaft Bericht davon abſtat⸗ 
tete. 

Ein —— Yürger Präfident, ich 

“bitte dem Zeugen bemerflic zu machen, daß von fei- 
‚ ner Seite Irrthum oder abfichtliche Verfaͤlſchung 
ſtatt findet, weil Camus nie Mitglied der Jakobiner 
geweſen ift, und diefe Gefellfehaft weit entfernt war, 
die firengen Maaßregeln zu billigen, welche eine Frei: 
heit tödtende Fakzion gegen bie befferen Bürger von 
Nancy defretirt hatte. . 
Der Zeuge. Ich habe es damals fagen gehört. 

Der Präfident. Gefchah es auf Antoinette’d 
Befehl, daß Sie die: Armee in dem Zuftand ließen, 
worin fie fich befunden hat? 
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Der Zeuge, Wahrlich, ich glaube keinen Vor— 
wurf in Diefer Hinſicht zu verdienen, da die Armee 
um die Zeit, wo ich dag Minifterium verließ, auf 
einem achtungswärdigen Fuß mar. 

Der Präfident, Gefchab ed, um fie auf ei- 
nen achtungsmwärdigen Zuß zu feßen, daß Sie mehr 
als 30,000 Patrioten entließen, indem Sie gelbe Ab, 
fhiede unter fie augzutheilen befahlen, um durd) dies 
Beiſpiel die DVertheidiger des Waterlandes in Schrefs 
fen zu fegen und fie abzuhalten, fich kuͤnftig dem 
Auffhwung des Patriotismus und der: Freiheitsliebe 
zu überlaffen? 

Der Zeuge. Dies geht den Minifter nichts 
an. Die Entlaffung der Soldaten ift nicht feine Sa- 
che. Die Anführer der verfchiedenen -. befaffen 
ſich ‚allein mit dergleichen. 

Der Präfident, Aber Gie hätten re als 
Minifter Rechenfchaft von dergleichen Verfahren abs 
legen laſſen ſollen, um zu wiſſen, mer Recht oder 
Unrecht hatte, | | 

Der Zeuge. Sch glaube nicht, daß irgend ein 
Soldat gegründete Urfach dat fich über mich zu ber 
Elagen, 

Der Zeuge. Lebenerte verlangte, fich über eine 
Thatfache erklären zu dürfen. Er erflärte alfo, daß 
er einer von denjenigen wäre, welche Latour di Pin 
mit einer von feiner eigenen Hand unterzeichneten Abs 
ſchiede beehrt Hätte, und zwar, weil er in dem Regie 
ment, worin er diente, ‘die Ariſtokratie der Herrn 


J 
* 


— 


329 

‚ Musfadirs entlarvt haͤtte, welche im großer Anzahl 
unter, ber Benennung des Oberftabes in demfelben 
vorhanden geweſen waͤren. Zugleich bemerkte er, daß 
er Unteroffizier geweſen waͤre, und daß der Zeuge fich 
feines Namens wohl noch erinnern würde. 

Latour duͤ Pin. Mein Herr, ich babe nie von. 
Ihnen, fprechen gehört. 

Der Präfident. Hat bie —— Sie 
nicht um die Zeit Ihres Miniſteriums - aufgefordert, 
ihr einen genauen Etat des -franzöfifchen Heeres ein. 
zuhaͤndigen? 

Der Zeuge. Ja. | 

Der Präfident. Hat fie Ihnen geſagt, zu 
welchem Behuf fie dergleichen gebrauchen wollte? 

Der Zeuge Kein, 
Der Präfident, Wo befindet ſich Ihr Sohn? 

Der Zeuge. Entweder auf einem Landgut in 
ber Nähe von Bordeaux oder in Bordeaux. 

Der Präfident zur. Angeklagten. Als 
Gie von dem Zeugen den Etat der Armeen forderten, 
geſchah es nicht, um ihn dem König von Böhmen 
und Ungarn zugufchicken? | 

Die Angeklagte, Da dag allbekannt war, ſo 
brauchte ich ihm den Etat nicht zuzuſchicken. Aus 
den öffentlichen Blättern konnte er ſich davon unter: 
richten. 

Der Präfident. Aus welchem Bewegungs: 
grunde forderten Sie alfo diefen Etat? 

Die Angeflagte. Da das Gerücht ging, daß 
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die Nazisnalverfammlung Veränderungen in der Ar 

mee vornehmen wuͤrde, fo wuͤnſchte ich den Etat der 

Negimenter zu wiſſen, welche unterdrückt werben - 

folften. 

| Der Präfident. Haben Sie Ihren Einfluß 
‚auf Ihren Gatten nicht gemißbraucht, um Anmweifuns 
gen auf den öffentlichen Schag von ihm zu erhalten? 

Die Angeklagte. Niemals. 

‚Der Präfident. Woher haben Sie denn dag 
Geld genommen, wovon Sie dag Fleine Trianon ef 
bauen und meubliren ließen? Und befanntlich gaben 
Sie darin Fefte, bei welchen Gie die Göttinn waren. 

Die Angeklagte. Das war ein Kapital, wel: 
ches man zu diefem Endzweck beftimme hatte. 

Der Prafident. Dies Kapital muß betraͤcht⸗ 
lich gemwefen feyn; denn das kleine Trianon muß 
enorme Summen gefoftet haben? 

Die Angeklagte. Sehr möglich, dag Klein 
Trianon-unermeßliche Summen gefoftet hat, vielleicht 
mehr, als ich wohl gemwünfcht haben mag. Nach und 
nach war man in die Ausgaben gerathen. Uebrigens 
wuͤnſch' ich mehr als jeder Andere, dag man erfahre, 
wie e8 dafelbft hergegangen ift. | 

Der Präfident. Haben Gie nicht in Klein 
Trianon zuerſt die Lamotte kennen gelernt? 

Die Angeklagte. Ich habe fie nie gefehen. 

Der Präfident. Iſt fie nicht Ihe Opfer in 
der berüchtigten Halsbandsgefchichte geworben? 
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Die Angeklagte. Das iſt fie nicht gewor— 
ben, weil ich fie nie gekannt habe. | 

Der, Praͤſident. Sie leugnen alſo burchaus, 
ſie gekannt zu haben. 

Die Angeklagte. Leugnen gehoͤrt nice in 
meinen Plan; ich habe die Wahrheit gefagt -und da—⸗ 
Sei werd’. ich bleiben. 

Der Präfident. Waren Sie e8 nicht, die 
die Minifter ernennen ließ, und andere Zivils und 
Militärpoften befegte? 

Die Angeflagte. Nein. 

Der Präfident. Führten Sie nicht eine Lifte 
von den Perfonen, welche Sie anzuftellen wünfchten ? 

Die Angeflagte Nein. 

Der Präfident. Haben Sie nicht verfchiedene 
Minifter geztvungen, in vafanten Yemtern diejenigen 
Perfonen anzuftellen, welche Sie ihnen bezeichneten ? 

Die Angeklagte. Nein. 

Der Präfident. Haben Sie nicht die Finanz: 
minifter gezwungen, Ihnen Kapitale einzuhändigen, 
und haben Sie night einige, welche fic) weigerten, 
mit Ihrem ganzen Unwillen bedroht? 

Die Angeflagte. Niemals; 

Der Präfident. Haben Sie nicht Vergennes 
angelegen, ‚dem König von - Böhmen und Ungarn: 
ſechs Millionen zu übermachen? 

Die Angeklagte. . Nein. F 

Jean Franuzois Mathey, Schließer des 
Tempelthurms, ſagte als aufgerufener Zeuge aus: 
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Er habe anf: Veranlaſſung eined Liebes, defien End- 
reim lautete: Ha! erinnern wird er fich, ift er 
von Barennes zurüd, zw Louis Charles Capet 
gefagt: Erinnerft du dich daran, feitdem du von Ba; 
rennes zurück bit? O ja! babe er darauf geantwor⸗ 
tet, ich erinnre mich recht gut. Hierauf habe er ihn 
gefragt, wie man e8 angefangen habe, ihn fortzu: 
bringen? und er habe geantwortet: Man habe ihn 
aus feinem Bette genommen, two er gefchlafen, und 
ihn als Mädchen verkleidet, und ihm gefagt: Komme 
nach Montmedi! | 

Der Präafident zum Zeugen. Haben Gie 
nicht während Ihres Aufenthalts. im Tempel die Ver: 
traulichfeit bemerkt, welche zwiſchen einigen Gliedern 
der Gemeinde und den Gefangenen berrfchte? 

Der Zeuge. Ja. Ich habe fogar einmal Tou- 
lan zur Angeklagten, auf Beranlaffung der neuen 
MWahlen zur Organifazion der entfcheidbenden Munigi: 
palität, fagen gehört: Madam, ich bin nicht be 
ruͤhmt, weil ich ein Gaskogner bin. Ich habe ferner 
bemerkt, daß Lepitre und Toulan immer zufammen 
famen, und dann die Treppe hinauf gingen, indem 
fie fagten: Gehen wir immer oben; wir fünnen ja 
unfere Kollegen dafelbft- erwarten. Ich habe gefehen, 
daß Fobert der Angeklagten einft Wachsmedaillons 
einhändigfe, von welchen die junge Capet eins fal 
len ließ, welches zerbrah. Hierauf ließ fich der 
Zeuge in eine umftändliche Gefchichte des Huths ein, 
welcher in Eliſabeths Kifte gefunden wurde. 


333 
Die Angeklagte. Ach bemerfe, daß der Me 
daillong, von welchen der Zeuge gefprochen hat, drei 
waren. Dasjenige, welches auf den Boden fiel und 
gerbrach, war Voltaire's Bildniß; das zweite flelte 
eine -Medea und das dritte Blumen vor. 
Der PBräfident. Haben Sie Toulan feine 
goldene Dofe gefchenft? 
Die Angeflagte. Nein; weder Toulan no 
irgend Einm. : 
Der Zeuge Hebert bemerfte, daß ein Offiziant 
des Friedens in dem Haufe der Gemeinde ihm’eine von 
zwei Schreibern des Büreau’8 der Auflagen unter 
zeichnete Anzeige gebracht hätte, welche diefe That: 
fache auf das Elarfte angekündigt habe, indem darin 
bewiefen gemwefen wäre, daß Toulan fich diefes. Ger 
ſchenks felbft im Buͤreau gerühmt habe. Die Anzeige 
fei, trotz Chaumette's und feiner (des Zeugen) - Pro; 
teftagion, ber Polizeyadminiftragion zugefchickt worden. 
Seit der Zeit habe er nie wieder davon gehört. 
Jean Baptifte Dlivier Garnerin, weiland 
Sefretär der Kommiffion der Vier und zwanzig, fagte 
als aufgerufener Zeuge aus, daß, als er ein Der: 
zeichniß von den bei Septenil gefundenen Papieren 
gemacht, er unter denfelbenweine Anmweifung, Anto i⸗ 
nette unterzeichnet, auf ungefähr 80,000 Livres zum 
Vortheil der meiland Polignaf, mit einem Hand; 
fchreiben an einen gewiſſen Lazaille, gefunden habe, 
Eine andere Schrift habe bewiefen, daß. die Ange: 
klagte ihre Diamanten verfegt habe, um ben franzd- 
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fifchen Ausgetvanderten Geld zufommer zu laſſen 
Der Zeuge bemerkte, daß er alle diefe Papiere in Va— 
lazẽ's Hände niedergelegt habe, welcher als Mitglied 
der Kommiſſion den Auftrag gehabt habe, die Ankla— 
geafte gegen Louis Capet auszuarbeiten. Nicht ohne 
Erfiaunen habe er darauf erfahren, daß Valazẽ in 
feinem Bericht an die Nazionalverfammlung der von 
Marie Antoinette unterzeichneten Schriften gar nicht 
gedacht habe. 

- Der PBräfident zur Angeflagten. Haben 
Sie einige Bemerfungen über Die ng des Zeus 
gen zu machen? 

Die Angeklagte. - Sch bleibe dabei, daß ich 
niemals Anmweifungen gegeben babe. 

Der Prafident. Kennen Sie einen getoiffen 
Lazaille? | 

Die Angeklagte Ga. 

Der Präfident. MWie fennen Sie ihn? 

Die Angeklagte. Als Seeoffizier. und weil 
er fich in Verſailles, wie Andere, bei Hofe vorge 
ſtellt hat. 

Der Zeuge. Ach bemerfe, daß bie Schriften, 
| von welchen ich gefprochen habe, nach ber Auflöfung 
der Kommiffion der Vierzund zwanzig in den Aus 
ſchuß der allgemeinen Sicherheit gebracht worden 
find, wo fie fich noch gegenwärtig finden müffen. 
Bor einigen Tagen begegnete ich zween von meinen 
ehmaligen Kollegen in der Kommiffion der Vier und 
zwanzig. Wir fprachen von dem Prozeß, welcher 
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Marie AUntoinetten vor dem Tribunal gemacht würde. 
Sich erfundigte mich bei ihnen, ob fie nicht müßten, 
was aus den Papieren geworben wäre, von welchen 
Die Rede geweſen if. Sie antworteten mir, fie waͤ⸗ 
ven kei dem Ausſchuß der allgemeinen Sicherheit nie 
dergelegt , wo. beide gegenwärtig angeftellt find. 

Der Zeuge Tiffet forderte den Präfidenten auf, 
fich bei dem Bürger Garnerin zu erfundigen, ob 
er fich nicht gleichfal8 erinnern koͤnnte, unter den bei 
Septeuil gefundenen Papieren Ermerbsanfprüche im 
Zucer, Kaffee, Korn u. f. w. gefehen zu haben, die 
fich auf die Summe von zwei Millionen belaufen 
hätten, von welchen 15000 Livres bereit bezahlt waͤ⸗ 
ren; und ob ‘er nicht auch wiſſe, daß diefe Anfprüche 
ſich einige Tage darauf nicht wiedergefunden hätten? 

Der Präfident zu Garnerin. Bürger, Sie 
haben die Aufforderung gehört. Wollen Sie wohl 
darauf antworten? | | 

- Sarnerin. Von diefer Thatfache Hab’ ich 
feine Kenntniß. Ich weiß indeffen, daß es in ganz 
Sranfreich Leute gab, welche ausdrüclicd) dazu anges 
tele waren, Auffäufe zu machen, um durch den un: 
erfchwinglich hohen Preis der Lebensmittel dem Volke 
die Revoluzion und die Freiheit zu verleiden, und «8 
folglich zur freiwilligen Zurückforderung feiner Ketten 
zu beivegen. ae | 

Der Präfident zur Angeklagten. . Wiffen 
Sie um die ungeheuren Auffäufe der Lebensmittel 
von der erften Notpwendigfeit, welche auf den Befehl 
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des Hofes geſchahen, um das Volk auszuhungern, 
und es zur Zuruůckforderung der alten Ordnung der 
Dinge zu bewegen, welche den Tyrannen und ihren 
verworfenen Helfershelfern ſo guͤnſtig war? 

Die Angeklagte. Ich weiß nicht, daß ar 
fäufe gemacht find, 

Charles Eleonore Düfriche Valazẽ, Guts— 
befier und weiland - Deputirter bei dem Nazional 
fonvent, fügte als Zeuge aus, daß er unter den bei 
Septeuil gefundenen Papieren, welche, fo wie andere, 
bei dem Entwinf zur Anklageakte gegen den verftor, 
benen Louis Capet sum Grunde gelegt worden, zwei 
bemerkt habe, welche Beziehung auf die Angeklagte 
gehabt hätten. Das erſtere wäre eine von ihr unter 
zeichnete Duitung auf funfzehn oder zwanzigtauſend 
Livres geweſen, fo viel er ſich davon erinnern toͤnnte; 
das andere ein Brief, worin der Miniſter den König 
‚gebeten habe, Marie Antoinetten den Plan zum Feld: 
zuge mitzutheilen, den er die Ehre hätte, ihm vorzu: 
legen. 

Der Präafident zum Zeugen. Warum ha: 
ben Sie von diefen Papieren nicht in dem SER 
an den Nagionalfonvent gefprochen? 

Der Zeuge. Ich habe nicht davon gefprochen, 
‚weil ich es für unnüß hielt, in Capets Prozeß eine 
Duitung von Antsinetten einzuwebeu? 

Der Bräfident. Eind Sie nicht Mitglied 
der Kommiffion der Bier und stwanzig geweſen? 


Der Zeuge. 9a. 
— — 
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Der Präfident. Wiſſen Sie, wo— dieſe bei- 
ben Papiere Fönnen hingerathen ſeyn? 

Der Zeuge, Die Schriften, welche zur Ans 
fertigung der Anflageafte Louis Capers gedient har 
ben, ‚find von der Parifer Gemeinde zurücfgefordert 
worden, weil fie Befchwerden gegen mehrere Perfonen 
enthielten, welche in den Verdacht gerathen waren, 
als hätten fie verfchiedene Mitglieder des Nazionak 
konvents fompromiftiren wollen, um günftige Defrere 
für Louis Capet zu erhalten. ch glaube, daß ger 
genwaͤrtig alle diefe Papiere dem Ausfchuß der al 
gemeinen Sicherheit zugeſtellt find. 

Der-Präfident zur Angeklagten Was 
haben Sie auf die Ausfage des Zeugen zu antwor⸗ 
ten? | 2 

Die Angeflagte, Sch fenne mweber die Qui— 
fung noch den Brief; wovon er. -fpricht, 

Der Öffentliche Anklaͤger. Es fcheint, trotz 
Ihren Verneinungen, erriefen, daß Sie, vermöge Jh: 
res Einfluffes, den weiland König, Ihren. Garten, 
zu allem brachten, was Gie- verlangten, 

Die Angeflagte, Es ift ein großer Unter 
ſchied zwiſchen Rath erfheilen und ausüben laffen. 
Der Öffentliche Anfläger Sie fehen, wie 
aus der Erklärung des Zeugen hervorgeht,‘ daß Die 
Minifter Ihren Einfluß auf Louis Capet ſo gut Fann: 
ten, daß einer’ derfelben ihn erfuchte, Ihnen den 
Plan zum Feldzug mitzufheilen, den er ihm vor eini- 
gen Tagen vorgelegt hätte, Hieraus. folgt, dag Sie 

Viergebnter Tpeif. p}] 
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feinen ſchwachen Charakter benugt haben, : um ihn 
fehr fehlimme Dinge bewerkſtelligen zu, laffen; denn 
angenommen fogar, daß er von Ihren Rathgebungen 
nur immer. die. beften befolgt hat, fo müffen Gie eins 
geftehen , daß er unmöglich fchlimmere Mittel gebraus 
chen konnte, um Frankreich an ben Rand des Abs, 
grundes zu führen, welcher «8 beinab verſchlungen 
haͤtte. 

Die Angeklagte. So weit ich ihn gekannt 
habe, hat er nie den — gehabt, den Sie 
ihm andichten. 

Nikolas Leboeuf, Erzieher, weiland Muni; 
zipaloffiziant, betheuerte als Zeuge, nichts. von den 
in der Anflageakte enthaltenen Thatfachen zu wiffen; 
denn, fügte er hinzu, wenn ich etwas bemerkt hätte, 
fo würde ich ed angezeigt haben. 

Der Präfident zum Zeugen. Haben ‚Sie 
nie eine Unterredung mit Louis Capet gehabt? 

Der Zeuge. Nein. 

Der Präfident. Haben Sie richt, während 
Sie Gefchäfte im Tempel hatten, mit Ihren Koller 
gen und den Verhafteten über politifche Angelegem 
beiten gefprochen ? 

Der Zeuge. Sch habe zwar mit meinen Kolle: 
gen gefprochen; aber nie über politifche — 
heiten. 

Der Praͤſident. Haben Sie oft die Rede an 
Louis Charles Capet gerichtet? 

Der Zeuge. Niemals. 
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Der Praͤſident. Haben Sie nicht in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, ihm den neuen N zu leſen zu 
geben ? 

Der Zeuge Rein. 

Der Prafident. Haben Sie nicht den Wunfch 
ee fein Erzieher zu werden? 

. Der Zeuge. Nein. 

Die Angeklagte wurde aufgefordert, zu erflären, 
ob fie mit dem Zeugen nicht befondere Unterredungen 
gehabt hätte. Ihre Antwort war: Nein! 

—Auguſtin Germain Jobert, Munisipalbeams 
ter und Polizeyadminiftrator, erklärte, er wiſſe nicht 
von den in der Anflageafte enthaltenen Thatfachen. 

Der Präfident zum Zeugen. Haben Sie 
während Ihres Dienftes im Tempel feine Konferens 
gen mit ber Angeklagten gehabt? : 

Der Zeuge. Niemals. 

Der Präfident. Haben Sie ihr nicht einmal 
etwas Merkwuͤrdiges gezeigt? ce 

Der Zeuge. Wahr ift, daß ich der Wittwe 
Capet und ihrer Tochter einmal Wachgmedaillong, 
Kameen genannt, gezeigt habe; es waren Allegorien 
auf. die Revoluzion. | 

Der Prafident. Befand fih unter dieſen 
Medailiong‘ nicht das Bild eined Mannes? 

Der Zeuge Das glaub’ ich nichk. 

Der Präfident Zum Beifpiel, Voltaire’ 8Bild, - 

Der Zeuge. Sa; außerdem hab’ ich in meinem 
Haufe ungefähr 4000 von diefer Urt von Arbeit. . 
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Der, Präfident. Warum befand fich darunter 

Medeeus Bild? Sollte es ‚eine Anfpielung — die 

Angeklagte ſeyn? | 
Der Zeuge. Das war blos Zufall. Ich gabe 
fo viele. Es iſt englifche Arbeit, womit ich handle. 
Ich verfaufe davon an die Unterhändfer. 

Der Präfident. Sind Gie belehrt davon, 
dag man den fleinen Capet von Zeit zu Zeit eins 
ſchloß, während Sie und andere Adminiftratoren bes 
fondere Unterhaltungen mit der Angeklagten hatten? 

Der Zeuge. Davon hab’ ich Feine Kenntuiß. 

Der Präfident. Sie bleiben alfo dabei, daß 
Sie mit der Angeklagten Feine befonderen Unterhals 
tungen gehabt haben? | 
Der Zeuge. Ja. 

Der Praͤſident zur Angeklagten. Bleiben 
auch Sie dabei, daß Sie im Tempel mit den beiden 
letzten Zeugen keine Unterhaltungen gehabt haben? 

Die Angeklagte. Ja. 

Der Praͤſident. Behaupten Sie gleichfalls, 
daß Bailly und Lafayette in der Nacht vom 2oſten 
bis 2ıften Junius 1791 nicht Ihre Flucht begünftigt 

haben? . | 
| Die Angeklagte. Sa, 

Der Präfident. Sch mache Spnen bemerk⸗ 
lich, daß Sie ſich über dieſe Thatſachen in Wider: 
foruch mit der Erklärung Ihres Sohnes befinden. 

Die Angeflagte. Ein Kind von 8 Jahren fans 
man ohne Mühe fprechen Iaffen, was Man til. 
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Der Praͤſident. Aber man hat es nicht bei 
einer Erklaͤrung bewenden laſſen. Oefter und zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten hat man es dieſe Thatſache wieder⸗ 
holen laſſen, und es iſt ſich immer gleich geblieben. 

Die Angeklagte. Nun gut, ich verneine ſie. 

Der Praͤſident Haben Sie ſich während Ih— 
rer Verhaftung im Tempel nicht malen laffen? 

- Die Angeklagte. Ya, in Baftell. 

Der Präfident. Haben Sie ſich nicht mit 
dem Maler eingefchloffen und haben Sie fih nicht 
dieſes Vorwandes bedient, um Nachrichten von dem 
zu erhalten, was in der gefeßgebenden und Fonftitui- 
renden Verſammlung vorfiele? 

Die Angeflagte. Nein. 

Der Praͤſident. Wie nennen Sie den Maler? 

Die Ang eflagte. Koeſtier, ein Pohle, feit 
mehr als 20 Jahren in Paris einheimifch. | 

Der Präfident.. Wo wohnt er? 

Die Angeklagte. In ber Straße Cocq St, 
Honore. Ä | “ 
Antoine Franzois Moilfe, weiland Stel 
vertreter des Prokurators der Gemeinde bei den Tri: 
bunälen der Munisipal und korrekzionellen Polizey, 
ſagte aus: Don den drei Malen, wo er im Tempel 
gedient hätte, wäre er einmal bei Louis Tapet und 
Die beiden anderen Male bei den, Weibern gewefen. 
Nichts hätte er. bei ihnen bemerkt, ale. die gewoͤhn⸗ 
liche Aufmerkſamkeit, womit die Weiber einen Mann 
betrachteten, den fie zum erftenmale ſaͤhen. m Ic 
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ten März fei er von neuem dahin zurückgekehrt. Man 
habe verfchiedeng Spiele gefpieltz die Verhafteten hät 
ten bigweilen zugefehen,“ aber Fein Wort gefprochen. 
Uebrigens koͤnnte er betheuern, mit der Angeklagten 
waͤhrend ſeines Dienſtes im Tempel in keiner Art 
von Vertraulichkeit geſtanden zu haben. | 

Dies beftätigte bie Angeklagte. 

Rente Sevin, verheirathete Chaumette, 
fagte als Zeugin aus: Sie fenne die Angeklagte feit 
6 Fahren, weil fie als Unterfammerfrau in ihrem 
Dienft geftanden habe; aber fie wiſſe feine von den 
in der Anflageafte enthaltenen Thatfachen, außer et 
wa, daß fie den zo. Auguft den König die Muſte- 
tung der Schweizerwachen hätte halten ae Died 
wäre alle ihre Kenntniß. 

Der Präfident zur Zeugin. Waren Sie im 
Schloß um die Zeit der Abreife nach Varennes? 
| Die Zeugin. 30 aber ” habe — davon 
gewußt. 

Der Paͤſident. In — Abtheiluns des 
Schloſſes ſchliefen Sie? | 

Die Zeugin. Am äußerfien Ende des Pavil—⸗ 
lons der Flora.» - - u 
Der Präfident. Haben Sie in ber Nacht 
vom gten big roten die Sturmglocke laͤuten und den 
Generalmarfch fehlagen gehört? 

Die Zeugin. Nein, ih fchlief unter dem Dach. 

Der Präfident. Wie! Sie fchliefen unter dem 
Dach und Haben die Sturmglocke nicht gehört? 
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Die Zeugin. Nein, ic war franf. 
Der Präfident. Und durch welchen Zufall 
haben Sie ſich bei der Muſterung befunden? | 

Die Zeugin. Sch war ſeit 6 Bi Morgens - 
auf den Beinen. 

Der Präfident. Wie Sie waren krank und 
ſtanden um 6 Uhr auf? 

Die Zeugin. Weil ich Lärm gehört hate. 

Der Präfident. Haben Gie im Augenblick 
der Mufterung rufen ‚gehört: E8 lebe der König 
und die Königin! 

Die Zeugin. Vom der einen Seite hört‘ idy: 
Es lebe der König! und von der andern: = 
lebe die Nazion! 

Der Präfident; Haben Sie bei Tag bare 
"die außerordentlichen Verſammlungen der Schweizer, 
garden und der Böfetvichter bemerkt, welche ihre Uni- 
form angezogen hatten ? | 

Die Zeugin. An diefem zuge bin ich mie 
in den Hof gefommen. 

"Der Präfident. Aber um iu een mußten 
Sie doch heruntergehen? * 

Die Zeugin. Ich ging nicht aus. Ein Re 
dienter brachte mie zu Efien. : 

Der PBräfident. Aber diefer Bedienter wird 
Ihnen doch mitgetheilt haben, was vorfiel? 

Die Zeugin. Ich fie mich mit ihm in feine 
Unterredung ein. 

‚Der Praͤſident. Es ſcheint als haͤtten Sie 
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Ihr Leben am Hofe sugebracht und dafelbft die Kunft 
der Verſtellung gelernt. Wie nennen Gie die Frau, 
welche die Spigen der Angeklagten beforgte? 
Die Zeugin, ch. Fenne fie nicht; ich habe 
nur immer von einer Dame Kouet fprechen gehürt, 
welche die Spiten und den. Anzug ber Binder be; 
ſorgte. 
Auf dieſe Anzeige der Zeugin wurde ſogleich auf 
Verlangen des oͤffentlichen Anklaͤgers ein Zitazionsbe⸗ 
fehl fuͤr die Dame Kouet ausgefertigt. 

Jean Baptiſte Vinzent, Mauermeiſter, ſagte 
aus: Er habe zwar als Mitglied des allgemeinen 
Raths der Gemeinde im Tempel gedient, aber mit 
der Angeklagten nie eine Unterredung gehabt. 

Nikolas Marie Jean Beugnot, Baumeiſter 
und Mitglied der Gemeine: erflärte, daß er von feis, 
nen Kollegen -zur Aufſicht im Tempel aufgefordert, 
fich nie fo weit vergeffen habe, daß er fich in Unter 
haltungen mit den Verhafteten, am wenigften mit 
der Angeklagten, eingelaſſen haͤtte. 

"Der Präfident. zum Zeugen. Haben Sie 
nicht den Fleinen Capet und ſeine Schweſter einſchlie⸗ 
fen laſſen, waͤhrend Sie und einige Ihrer Kollegen 
Unterredungen mit der Angeklagten hatten? 

Der Zeuge. Nein. | 

Der Prafident Haben Sie ihr nicht durch 
die Kolportörs Nachrichten zugeführe? 

Der Zeuge Nein 

Der Praͤſident. Haben Sie nie gehört, baß 
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die ‚Angeklagte Toulan eine goldne Dofe gefchenkt 
bat? » | I 

Der Zeuge Nein. 

Die Angeflagte. Nie hab’ id eine Untetre- 
dung mit dem Zeugen gehabt. } 

Franzois Dangẽe, ei; er⸗ 
klaͤrte, daß er ſehr haͤufig im Tempel gedient; aber 
zu keiner Zeit beſondere Konferenzen oder Unterredun⸗ 
gen mit den Verhafteten gehabt habe. 

Der Praͤſident zum Zeugen. Haben Sie 
den kleinen Capet nicht aufs Knie geſetzt und zu ihm 
geſagt: »Ich wuͤnſchte, du waͤreſt an deines Vaters 
Stelle? « 

Der Zeuge. Rein. i 

Der Präfident. Haben Sie — ſeitdem ſich 
die Angeklagte in der Conciergerie befindet, ‚mehreren 
ihrer Sreunde Zutritt in ihr Gefängniß ana! 

Der Zeuge. Nein. 

Der Präfident. ‚Haben Sie — — ge⸗ 
hoͤrt, daß Viele zum Beſuch in die —— ein⸗ 
gefuͤhrt ſind? 

Der Zeuge. Nein. | 

Der Präafident. Was haben Sie für. eine 
Meinung. von der Angeklagten? 

Der Zeuge. Wenn fie fhuldig if, fo muß fie 
gerichtet werben. 

Der — Bu Sie fie für eine Pa 
triotin? 

Der. Bene. Rein. 
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Der Präfident. : Glauben Gie, daß fie die 
Republik wolle? | . 

Der Zeuge. Nein. 

Jean Baptifte Michonis, Limonadier, Mit 
glied der Gemeinde vom 10. Auguft und Polizeyab⸗ 
miniftrator, erklärte, die Angeklagte zu kennen, weil 
er fie den zten Auguft mit feinen Kollegen aus dem 
Tempel nach der Conciergerie gebracht babe. 

Der Prafident zum Zeugen. Haben Gie 
nicht FJemanden den Zutritt in das Zimmer der An- 
geflagten verfchafft, ſeitdem fie fich in diefem Ge 
faͤngniß befindet? | | i 

Der Zeuge. Verzeihen Sie, ich babe ihn ei- 
nem getoiffen Girour f Schulpalter in der Vorſtadt 
St. Denis‘, verfchafft; ferner einem anderen meiner 
Sreunde, einem Maler; ferner dem Bürger . . 
Domänenabminiftrator; endlich noch einem anderen 
meiner Freunde. 

Der Präfident. Sie haben biefen Zutritt un: 
fireitig auch noch anderen Perfonen verfchafft? 

Der Zeuge. Die Sache ift folgende; denn ich 
muß und mil die volle Wahrheit fagen. Ich befand 
mich am Tage de h. Peters bei dem Herrn Fontaine, 
wo es gute Gefellfchaft gab, unter andern drei big 
vier Konventsdeputirte. Unter den übrigen Gäften 
befand ſich auch die Bürgerin Tilfeul, welche den 
Bürger Fontaine’ einlud, bei ihr zu Vaugirard das 
Magdalenenfeft zu feiern. DerBürger Michonis, fegte 
fie Hinzu, wird ung nicht Täftig feyn. Als ich fie 
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fragte: Moher fie mich Fennete? antwortete fie, von 
der Mairie aus, wohin Gefchäfte fie gerufen haften. 
Der angezeigte Tag erfchien. Ich begab mich nach 
Baugirard und fand daſelbſt eine zahlreiche Geſell⸗ 
fchaft. Nach dem Effen fiel die Rede auf die Ger 
fängniffe. Man ſprach von der Eonciergerie und bes 
merfte: bie Wittwe Capet fei auch dahin gebracht 
worden; fie habe fich fehr verändert; ihr Haar mwäre 
ganz weiß. Sich antwortete: Ihr Haar finge freilich 
an grau zu- werden; aber fie befände fich wohl. Ein 
Bürger Außerte den Wunfch, fie zu ſehen. Sch ver; 
ſprach, dieſen Wunfch zu befriedigen. Ich that es. 
Den folgenden Tag fagte die Richard zu mir: Ken 
nen Sie den Mann, den Sie geftern hierher gebracht 
haben? Meine Antwort war: Sch Fennete ihn nur, 
in fofern ich ihn bei» einem meiner Freunde gefehen 
hätte. Aber, ermwiederte fie, man -fagt, daß es ein | 
ehemaliger Ludwigsritter fei. Zugleich übergab fie 
mir ein kleines Stück Papier, mit einer Nadelfpige 
befchrieben, oder durchflochen. Sch antwortoete ihr: 
Sch ſchwoͤre Ihnen, daß ich nie wieder ‚Einen mit: 
bringen werde. | 
Der Praͤſident. Haben Sie der Aiigeflagten 
sticht angezeigt, daß Ihre En bei der Ge 
meinde geendigt wären? | 

Der Zeuge. Ya, das hab’ ih — 

Der Praͤſident. Was antwortete Ihnen die 
Angeflagte? | | 

Der Zeuge Sie fügte gu mir: Matt. wird 
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Sie alſo nicht wiederſehen. Meine Antwort war: 
Madam, ich bleibe Munizipal und als ſolcher kann 
ich ſie von Zeit zu Zeit ſehen. 

Der Praͤſident. Wie haben Sie als Polizey⸗ 
adminiſtrator, allen Verordnungen zum Trotz, einen 
Unbekannten bei der Angeklagten einfuͤhren koͤnnen? 
Sie wußten alſo nicht, daß eine Menge Raͤnkemacher 
alles in Bewegung ſetzen, um die Adminiſtratoren zu 
verfuͤhren? | 

- Der Zenge. Richt er bat mich erfucht, ihm 
die Wittwe Capet zu zeigen; = babe e8 ihm ange: 
fragen. 

Der Bräfident. Wie oft haben Sie mit 
ihm gegeffen ? | 

‚ Der Zeuge, Zweimal. 

Der Praͤſident. Wie heißt er? 
Der Zeuge. Das weiß ich nicht. 

Der Praͤſident. Wie viel hat er Ihnen für 
das Vergnügen) Antoinetten zu ſehen, verſprochen 
oder gegeben? 

Der Zeuge, Ich habe keinen Lohn dafuͤr er⸗ 
halten. 

Der Praͤſident. Haben Sie ihn, FRE 
er. in dem Zimmer der Angeklagten war, Feine Ges 
behrde machen gefehn? 

Der Zeuge, Nein 

Der Brafident.. Haben Sie ihn feit der — 
wiedergeſehen? 

‚Der Zeuge. Ein einziges Mal. 
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Der Praͤſident. Warum haben Sie ihn nicht 
verhaften laſſen? 

Der Zeuge. Sch geftehe, dag dies ein zwei⸗ 
ter Fehler war, den ich beging. 

Ein Gefchworner bemerkte, daß die Tilleul als 
dverdaͤchtig und als bekannte Zeindin der Revoluzion 
wäre verhaftet worden. 

Pierre Edouard DBernier, Arzt, erklärte 
die Angeflagte feit 174 bis 15 Jahren zu Fennen, im. 
fofern er feit diefer Zeit ber Arzt ihrer ee gewe⸗ 
ſen waͤre. 

Der Praͤſident zum Zeugen. Waren Sie 
nicht 1789 Arzt der Kinder Louis Capets und haben 
Sie als ſolcher am Hofe um dieſe Zeit nicht von 
den Urſachen der auſſerordentlichen Truppenverſamm⸗ 
lung ſowohl zu Paris als zu Verſailles reden a 

Der Zeuge, Rein, 

YAufgerufen, bemerkte der Zeuge Hebert, bap in 
den nächfifolgenden Tagen des 10. Auguſts die re: 
publifanifche Gemeinde durch Manuels und Pethions 
Raͤnke gelähme worden wäre. Unter dem falfchen 
Vorwand, die Würde des Volks erfordere, daß eg 
ben Gefangenen an nichts gebreche, hätten fich beide 
dem Vorſchlag widerſetzt, den Tifch der Verhafteten 
frugaler zu machen und ihre Dienerfchaft wegzujagen. 
Der Zeuge bemerfte zugleich, daß Bernier in den er: 
fien Tagen- der Verhaftung der Familie Capet fehr 
häufig im Tempel gemwefen wäre; ‚aber diefe wieder; 
holten Befuche hätten ihn verdächtig gemacht, vom 
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zuͤglich ſeitdem man erfahren haͤtte, daß er ſich den 
Kindern der Angeklagten mit allen Niedertraͤchtigkei— 
ten der vorigen Regierung zu nähern pflegte. 

Der Zeuge verficherte feiner Seits, daß dies 
nur Wohlanftändigfeit, aan Niederträchtigfeit gewer 
fen. wäre. 

Elaude Denis Tebernier, weiland Lieute⸗ 
nant im Gefolge des Oberſtabes, ſagte aus: Er ha 
be als wachthabender DOffisier in der Nacht vom 
20. bis 2ı. Junius 1791 Lafayette'n in der Abend; 
zeit fommen und verfchiedene Male mit la Sjarre und 
Lafolombe fprechen gefehen. Zwei Stunden nad) 
Mitternacht habe er: Lafayette's Wagen über die fo: 
genannte Königsbrücke Ffommen gefehen. Auch fey er 
Zeuge gewefen, daß ſich Lafayette's Farbe bei der 
Nachricht von der Verhaftnehmung der Familie Cas 
pet zu Varennes verändert habe. 

Sean Maurice Franzois Lebraffe, Rieute 
nant der Gendarnerie im Gefolge ber Tribunäle, er: 
Härte, die Angeklagte feit vier Jahren zu kennen. 
Bon den in der Anklageakte enthaltenen Thatfachen 
babe er Feine Kenntnig, außer in fofern ihm ben Tag 
vor der Erfcheinung der Deputirten Amar und Seve 
fter, die Angeklagte: zu vernehmen, ein Gendarme 
die Szene mit der Nelke mitgetheilt habe. Da er 
gerade bei dem Arrefthaufe, die Conciergerie genannt, 
im Dienft geweſen wäre, fo hätte er fogleich einen 
Bericht darüber auffegen laffen. er 

Joſeph Boze, Maler, erklärte, bie Ange: 
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BHagte feit 8 Yahren gu fennen, Um diefe Zeit hätte 
er den weiland König gemalt; aber nie mit ihm ges 
forochen. Hierauf ließ fi der Zeuge in eine um- 
ftändliche Erzählung einer durd) Thierry, Kammer⸗ 
Diener Louis Capets, verfuchten Ausfühnung zwiſchen 
dem Volk und dem König ein. 

- Die Angeklagte zog ein Papier aus ihrer Taſche 
und uͤbergab es einem ihrer Vertheidiger. Der oͤffent⸗ 
liche Anklaͤger forderte ſie auf, zu erklaͤren, was dies 
fuͤr eine Schrift waͤre. Die Angeklagte antwortete: 
Hebert hat ausgeſagt: Man führte uns. in unſeren 
Kleidungsftücken und Schuhen Korrefpondenzen zu. 
Aus Furcht, e8 zu vergeffen, hab’ ich. niedergefchrie- 
ben, daß alle unfere Kleidungsftücfe und. Schuhe un. 
terſucht wurden, wenn man fie ung zukommen ließ, 
"und daß. dies Gefchäft von den Polkepebapnifrats, 
ren verrichtet wurde. Ä 

Hebert antwortete darauf: Seine Erflärung flüge 
ſich blos auf die Beobachtung, daß die Lieferung an 
Schuhen ſehr betraͤchtlich geweſen waͤre, da ſie ſich 
monatlich auf 14 bis 15 Paar belaufen haͤtte. 

Didier Jourdheuil, Haͤſcher, bemerkte, im 
Monat September 1792 einen Stoß Papiere bei 
d'Affry gefunden zu haben, worunter ein Brief von 
Antoinetten an d'Affry geweſen waͤre, worin fie ſich 
folgender Worte bedient habe; »Kann man auf ihre 
Schweizer rechnen? erden fie ſich zu rechter * 
brav zeigen? « 

Die Angeflagte. Sch babe nie an beuffe 
geſchrieben. 
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Der Öffentliche Ankläger erklärte : Hierauf, 
daß, als er, In der Eigenfchaft eines Direktors der 
Anklagejury, bei dem Tribunal vom 17. Auguft, dag 
vorige Jahr den Auftrag erhalten- habe, d'Affry's und 
Cazotte's Prozeß einzuleiten, er den Brief, von wel 
chem bier die Rede wäre, -fehr wohl gefehen "habe; 
als es aber der Zakzion Roland gelungen waͤre, dies 
Tribunal aufheben zu laffen, fo hätte fie zugleich, ver⸗ 
möge eines erfchlichenen Dekrets, trotz allen Prote⸗ 
ſtazionen der guten Republikaner, die Papiere deſſel⸗ 
ben wegnehmen laffen. 

Der Präfident zur Angetlagten. Was 
waren das fuͤr Papiere, welche man in der Manu⸗ 
faktur zu Sevres verbrannte? 

Die Angeklagte. Ich glaube, es war ein 
Libell; uͤbrigens hat man mich darüber nicht befragt, 
ich habe es erſt hinterher erfahren. 

Der Praͤſident. Wie iſt es moͤglich, daß Sie 
nicht um dieſe Sache wiſſen ſollten; Riſton — ja 
die Leitung dieſer Angelegenheit. | 

Die Ungeflagte. Sch Habe nie von Riſton 
fprechen gehört und bleibe dabei, daß ich die Ramotte 
nicht gefännt habe. Hätte man mich befragt, fo 
würde ich mich gefträubt haben, eine gegen mich ge 
richtete Schrift. verbrennen zu laſſen. 

Pierre Fontaine, Holzhaͤndler, erklärte, Feine 
son den in- der Anklageafte enthaltenen Thatfachen 
zu — da er die Ungeflagte nur dem Namen nad) 

* gekannt 
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gekannt und mit dem weiland Hofe nie in Verbin. 
dung geftanden häfte. 

Der Präfident. Seit wie lange fennen Sie 
Michonis? | 

Der Zeuge. Geit ungefähr 14 Jahren. 

Der Präfident. Wie oft hat er bei Ihnen 
zu Mittag gegeffen? | 2 

“ Der Zeuge. Dreimal. 
Der Präfident Wie heißt der Mann, der 
mit Michonis bei Ihnen zu Mittag gegeffen bat? 
Der Zeuge. Er heißt duͤ Rougy; ein Mann, 
defien Manieren und Ton mir nicht gefielen und den 
die Dame Dütilfeul mitgebracht hatte. 

Der Präfident. Woher fennen Sie die Da. 
me Duͤtilleul? | 

Der Zeuge. Ich begegnete ihr eines Abende 
mit einer anderen Frau auf dem Bouleward. Wir 
geriethen ind Gefpräch, tranken zufanımen eine Taffe 
Kaffee und — iſt ſie mehrere Male bei mir ge: 
weſen. 

Der Praͤſident. Hat ſie Ihnen keine Konfi⸗ 
denz gemacht? 

Der Zeuge. Niemals. 

Der Praͤſident. Wer waren die Deputirten, 
welche ſich mit Rougy und Michonis bit Ihnen * | 
fanden? 

Der Zeuge. Es war nur einer. 

Der Praͤſident. ' Wie hieß er? 

Der Zeuge Sautereau, SKonventsbeputirter 

Vierzehnter Tpeil. | 3 
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von Ia Nievre und zwei andere Kommiffarien,, von 
den Urverfammlungen beffelben Departements abge, 
ſchickt, um die Unnahmeafte der Konftitugion zu über- 
‚bringen. / | 

Der Praͤſident. Wie hießen fie? 

Der Zeuge. Balendrot, Geiftlicher von Bequ⸗ 
mont, und Paulmier aus demfelben Departement. 

Der Präfident. Wiffen Sie BR was 
aus Rougy geworden if? 

Der-Zeuge Nein. 

Michel Gointre, angeftellt beim ariegebbů— 
reau, erklaͤrte: Er habe die Anklageakte aufmerkſam 
geleſen und ſich ſehr gewundert, den Artikel der 
Theilnahme an den falſchen Aſſignaten von Paſſy 
nicht in derſelben angetroffen zu haben. Polverel, 
ehemals öffentlicher Anklaͤger bei dem Tribunal, wel⸗ 
cher den Auftrag erhalten habe, dieſe Sache ins 
Klare zu ſetzen, ſei vor den Schranken der geſetzge⸗ 
benden Verſammlung erſchienen, um Rechenſchaft von 
dem Zuſtand abzulegen, in welchem ſich die Sache 
befaͤnde, und babe angezeigt: es ſei unmöglich, noch 
weiter zu gehen, twofern die Verfammlung die Unver- 
Ietslichfeit nicht auf den König einfchränfte. Dieſe 
Erklärung habe ihn (den Zeugen) veranlaßt, zu glaus 
ben, daß Polverel nur von der Angeklagten habe re 
den wollen, weil nur fie in dem Fall gewefen fei, 
die zu einer fo beträchtlichen Unternehmung erforder; 
lichen Vorſchuͤſſe zu machen. 

Der Zeuge Tiffer. Bürger Prafident, ich 
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wůnſchte wohl, die Angeklagte wuͤrde befragt, ob »fie 


einem gewiſſen Laregnie nicht das h. Ludwigskreuz 
und das Hauptmanns diplom verſchafft Habe? 

Die N Sch Fenne Keinen dieſes 
Namens. 

Der Praͤſident. Haben Sie nicht Collot de 
Verriere zum Hauptmann der Garden des weiland 
Koͤnigs ernennen laſſen? | 

Die Ungeflagte. a. 

Der Präfident, Sie haben fo viel Einfluß 
auf die Organiſazion der weiland koͤniglichen Garde 
gehabt, daß ſie nur aus Leuten beſtand, gegen wel⸗ 
che ſich die oͤffentliche Meinung erhob. In Wahr⸗ 


heit, konnten die Patrioten ohne Unruhe ſehen, wie 


das Haupt der Nazion mit einer Wache umgeben 
war, in welcher unbeeidigte Prieſter und Dolchritter 
glängten? Gluͤcklicherweiſe war Ihre Politik ſehr 
mangelhaft; ihre unbuͤrgerlichen Aeußerungen und ge⸗ 
genrevoluzionaͤren Geſinnungen zwangen die geſetzge⸗ 
bende Verſammlung, ſie zu verabſchieden; und Louis 
Capet beſoldete ſie, nach dieſem Schritt, bis zum 


10. Auguſt, to auch er über den Haufen geworfen 
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wurde. — Haben Sie nicht feit Ihrer Verheirathung 
mit Louis Capet den Entwurf gemacht, Lothringen 
mit Deftreich zu vereinigen? 

Die Angeklagte. Nein. 

Der Praͤſident. Gie führen feinen Namen? 

Die Angeklagte, Weil man den Namen fei- 
nes Landes führen muß. | 
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Der Praͤſident. Haben Sie nicht nach der 
Schlacht bei Nancy an Bouillẽ gefchrieben, um ihm 
zu dem Gemetzel Gluͤck zu wuͤnſchen, welches er in 
dieſer Stadt von 7 bis 8000 Patrioten angerichtet 
hatte? 
Die Angeklagte. Nie hab' ich an ihn ge— 
ſchrieben. | | 

Der Präfident. Haben Sie ſich nicht damit 
befaßt, den Geift der Departementer, Diftrifte und 
Munizipalitäten zu unterfuchen? | 

Die Angeklagte. Nein. 

Der oͤffentliche Ankläger bemerkte gegen die An 
geflagte: Man habe in ihrem Sekretär eine Schrift 
gefunden , welche diefe Thatfache auf das allerbeftimm- 
tefte bezeuge, und in welcher die Namen Vaublanc, 
Jaucourt u. f. w. vorkaͤmen. Diefe Schrift wurde 
vorgelefen. Die Angeklagte blieb dabei, fie erinnre 
ſich nicht, irgend efivag von diefer Art gefchrieben zu 
haben. | 
| Der Zeuge. Sch mwünfchte, Bürger Prafident, 
die Angeklagte würde aufgefordert, zu erflären, ob 
nicht an eben dem Tage, wo das Volk ihrem Mann 
die Ehre erzeigte, ihn mit einer rothen Mübe zu des 
foriren, im Schloß eine nächtliche Zufammenfunft ge 
halten wurde, mo man berathfchlagte, wie man die 
Stadt Paris verderben Fünnte; und ob nicht auch be: 
fchloffen wurde, durch einen gewiſſen Esmenard An: 
fchlagegettel im vroyaliftifchen Sinn anfertigen zu 
laffen ? 
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| Die Angeklagte. Ich Fenne diefen Namen 
nicht. 

Der Präafident. Haben Sie nicht den 9. Aug. 
1792 ihre Hand von Taffin de l'Etang, Hauptmann 
der bewaffneten Macht der Sekzion Files de Saint 
Thomas, kuͤſſen laffen, und haben Sie nicht zu feinem 
Bataillon gefagt: Ihr feid brave Leute; ihre habt 
gute Grundfäge; ich rechne immer auf euch? 

Die Ungeflagte. Rein. 

Der Präfident. Warum haben Sie, die Sie 
angelobt hatten, Ihre Kinder in den Grundfägen ber 
Kevoluzion zu erziehen, ihnen nur Irrthuͤmer einge 
prägt, indem Sie 5. B. Ihren Sohn mit Rückfichten 
behandelten, welche glauben zu machen fchienen, daß 
Sie in ihm einft den Nachfolger des weiland Könige 
feines Vaters zu erblicken gebächten? 

Die Angeklagte. Er war noch zu jung, um 
über dergleichen mit ihm zu fprechen. Ich ließ ihn 
am Ende des Tiſches ſitzen, und gab hm ſelbſt, was 
er bedurfte, | 

Der Praͤſident. Bleibe Ihnen zu Shrer Ver 
theidigung nichts weiter hinzuzufügen übrig? 

Die Angeklagte. Geſtern fannte ich die Zeus 
gen nicht. Sch mußte nicht, was fie gegen mid) 
ausfagen würden. Gut, niemand bat eine beftimmte 
Thatfache gegen mich vorgebracht. Ich mache nur 
noch die Bemerkung, daß ich Ludwigs des Gechzehn- 
ten- Gattin war, und daß ich mich wohl nach feinem 
Willen bequemen mußte, 
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Der Praͤſident Fündigte an, daß die Debatten 
geendigt wären, 

Der öffentliche Anfläger nahm noch einmal das 
Wort. Er malte das abfcheuliche Verfahren des che 
maligen Hofes; feine fortdauernden Machinazionen ges 
gen eine Freiheit, welche ihm mißfiel und welche er 
um jeden Preis zerflören wollte; feine angeftrengten 
Hemühungen, den "Bürgerkrieg zu entzinden, um 
theilend herrfchen zu Fönnen; feine verbrecheris 
fchen Verbindungen mit den gegen Franfreich im 
Krieg begriffenen Mächten; feine Bertraulichfeiten 
mit der boshaften Sakzion , welche ihm durchaug er; 
geben war und feine Abfichten unterftüßte, indem fie 
im Schooß des Konvent? Haß und Zwietracht unter 
hielt, alle möglichen Mittel anwendete, Paris zu ver 
derben, die Departementer gegen diefe Stadt bewaff: 
nete und unabläfig die großmüthigen Einwohner die 
fer Stadt verläumbdete, der Mutter und Erhalterin 
der Steiheit; endlich die auf Befehl dieſes verderbten 
Hofes in den Hauptſtaͤdten Frankreichs veranftalteten 
Gemeßel. Antoinetten ſtellte er ald die erklärte Fein; 
din der franzöfifchen Nazion und als eine von den 
Haupktriebfedern der Unruhen dar, welche feit vier 
Fahren in Franfreich ftate gefunden und fo viel tau— 
fend Franzoſen das Leben gefoftet hätten. 

Chauveau und Tronfon Dücoudray 
wurden von dem Tribunal zu Vertheidigern Antois 
nette’8 ernannt. Sie entledigten ſich ihres Auftrags, 
indem fie das Tribunal um Gnade für die Unglück 
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liche anflchten. Ihre Neden find nicht befannt ge: 
worden; fie wuͤrden aber das Gaufelfpiel der Graw 
famfeit vollftändig gemacht haben. 

Hierauf wurde die Angeklagte aus ber Verſamm⸗ 
lung geführt und Herman, ber Präfident des Tribu: 
nals, nahm noch einmal das Wort und- hielt fo 
gende Refapitulazion: 

⸗Buͤrger Geſchworne, das franzöfifche Wolf hat 
Marie Antoinetten von Deftreih, Witwe Capets, 
durch das Drgan des öffentlichen Anflägers vor. dem 
Tribunal der Nazionaljury als die Mitfchuldige oder 
vielmehr als die erfte Triebfeder aller der Verbrechen 
angeklagt, deren fich diefer letzte Tyrann Frankreich 
fhuldig gemacht hatz ferner hat fie felbft Einver; 
ftändniffe mit fremden Mächten, vorzüglich aber mit 
dem König von Ungarn und Böhmen, ihrem Bruder, 
mit den ausgewanderten franzöfifchen Prinzen, mit 
meineidigen Generalen, unterhalten. Endlich hat fie 
diefen Feinden der Nepublif Geldhülfe gereicht und 
fich mit ihnen gegen die äußere und innere Sicher; 
heit des Staats verfchworen. « 

»An diefem Tage wird der Melt ein großes 
Beifpiel gegeben und unftreitig wird es für die Be 
wohner berfelben nicht verloren feyn. Natur und Ber 
nunft erhalten, nad) fo vielen erliftenen Beleidigun- 
gen, endlich Genugthuung. Die Gleichheit triumppirt. 
Eine Frau, welche ehemald von allen den Blend» 
werken umgeben: war, welche der Stolz der Könige 
und die Niederträchtigkeit der Sklaven nur erfinden 
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fonnte, nimmt heute im Tribunal eben den Plag ein, 
welchen vor zwei Tagen eine andere Frau befegte *) 
und diefe Gleichheit fichert ihr eine unpartheiifche Ge⸗ 
rechtigfeif. Bürger Gefchworne, dieſe Sache gehört 
nicht zu denen, two ein einziges Faftum, ein einziges 
Derbrechen, euren Gemwiffen und Einfichten vorgelegt 
wird. Nichten müßt ihr dag politifche Leben der 
Ungeflagten von dem Augenbli an, mo fie fih an 
der Seite des letzten Königs auf den franzöfifchen 
Thron niederließ. Vor allem aber müßt ihr eure 
Yufmerkffamfeit auf die Kunftgriffe richten, melche fie 
unabläffig angewendet bat, um die machfende Frei; 
beit ſowohl im Innern durch ihre innigen Verbin⸗ 
dungen mit fehändlichen Miniftern, meineidigen Ge⸗ 
neralen und treuloſen Volksrepraͤſentanten, als von 
außen zu zerſtoͤren, indem ſie jene monſtroͤſe Koali⸗ 
zion Europaͤiſcher Despoten zu Stande brachte, wel: 
che die Geſchichte mit ihrer Ohnmacht lächerlich mas 
chen wird, und mit den ausgewanderten franzöfifchen 
Prinzen, ihren würdigen Helfershelfern, Briefe wech: 
felte. « | u 

»Hätte man. über alle diefe Thatfachen einen 
mündlichen Beweis haben mollen, fo hätte die Ange: 
flagte vor dem ganzen Volk der Franzoſen erfcheinen 
müffen. Der materielle Beweis ift in den Papieren 
enthalten, welche bei Louis Capet in Beichlag ge 
nommen und dem Nazionalfonvent von Gohier, ei: 





9— Olympia de Gouges, die berühmte Vertheidigerin Lud⸗ 
wigs des Sechzehnten. 
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nem, feiner Mitglieder, mit einem Bericht vorgelegt 
find, der die gegen Louis Capet ergangene Anklage 
akte vollfommen rechtfertigt; endlich) und vorzüglich 
aber,. Bürger Gefchworne, in den politifchen Ereig- 
niffen, von welchen ihr alle Zeugen und Nichter ge- 
weſen feid. « | 

»Märe e8 erlaubt gewefen, fich bei der Verrich— 
tung eines Amts, . welches alle Leidenfchaften verbie- 
tet, den Bewegungen zu überlaffen, welche die Lei⸗ 
denfchaft der Menfchlichkeit heifcht; fo hätten wir vor 
die Nagionaljurg die Manen unferer zu Nancy, im 
Margfelde, in der Vendee, zu Marfeille, zu Lion, 
zu Toulon auf die, höllifchen Veranftaltungen dieſer 
neueren Medici erfchlagenen Brüder rufen; und vor 
euch die Väter, Mütter, Gattinnen und Kinder die: 
fer unglücklichen Patrioten erfcheinen laffen müffen. 
Was fag’ ih, Unglüdliche! Sie find, dem Vater: 
lande treu, für die Freiheit geftorben. Ale diefe mei. 
nenden, der DBerzmweiflung der Natur bingegebenen 
Familien würden Antoinetten angeflagt haben, daß 
fie ihnen das Theuerſte auf der Welt, Alles, mas 
ihnen dag Leben erträglich machte, entriffen habe. « 

‚»Sn. der That, wenn die Satelliten des öftrei- 
hifhen Despoten unfere Gränzen für einen Augen: 
blick uͤc ſchwemmt haben, und dafelbft mehr Scheuß. 
lichkeiten ausüben, als die Gefchichte barbarifcher 
- Bölfer "aufbewahrt; wenn unfere Felder, unfere Haͤ— 
fen, unfere Städte verfauft oder übergeben wurden, 
ft es nicht das letzte Reſultat der im Schloß der 

— 
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Tuilferien verabredeten Kunftgriffe, deren erfte Trieb- 
feder Marie Antoinette war? Bürger Geſchworne, 
diefe politifchen Ereigniffe bilden die Maffe von Be . 
weiſen, welche flammend Hut Antoinetten. sufammen: 
ſchlagen.« 

»Was die Erklaͤrungen betrifft, welche bei der 
Inſtrukzion des Prozeſſes gemacht find, und die De; 
baten, mwelche ftatt gefunden haben; fo gehen That: 
fachen daraus hervor, welche die gegen die Wittwe 
Capet gerichtete Hauptanklage mächfig unterflügen. « 

»Ein fehr wefentlicher Punft ift, daß die An- 
geklagte felbft eingeftanden hat, das Vertrauen Louis 
Capets befeffen zu haben. « 

» Yus DValaze’8 Erflärung geht hervor, daß An: 
toinette in. politifchen Angelegenheiten um Rath ge- 
fragt wurde, weil der weiland König verlangte, daß 
fie über einen gemwiflfen Plan, deffen Gegenftand ber 
Zeuge nicht angeben berathfragt werden 
follte.« ' | 

 »Einer von den Zeugen, beffen Beftimmtheit 
und Unbefangenheit merkwürdig waren, hat Euch ges 
fagt, daß der mweiland Herzog von Coigny ihm (1788) 
vertraut habe, Antoinette habe dem Kaifer, ihren 
Bruder, 200 Millionen übermacht, um ihn in dem 
Kriege zu unterftügen, welchen er damals führte. « 

»Seit der Revoluzion ift eine von Antpinetten 
unterzeichnete Anmeifung, von 60 bis 90,000 Livres 
auf Septeuil der damald ausgemwanderten Polignaf 
gegeben worden, und ein Brief von Laporte empfahl 
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Septeuil, von dieſem Geſchenk Ba bie minbefe 
Spur zu laffen. « 
| » Recointre aus Verſailles hat Euch als Augen: 
zeuge gefagt, daß feit dem Jahr 1779 am Hofe un. 
ermegliche Summen zu den Feften verfchiwendet wor: 
den find, bei welchen Marie Antoinette die Goͤttin 
Mar. « | | 
»Dden ıften Oftober wurde ein Schmaug, oder 
vielmehr eine Orgie, zwifchen den Gardes di, Corps 
und den Dffizieren des Regiments Flandern veran- 
ftaltet, welches der Hof hatte nach Verſailles kom⸗ 
men laffen, um feineh Entwürfen zu dienen. Antoi: 
nette erfcheint an demfelben mit dem weiland König 
und Dauphin, ‚den fie um die Tifche führe. Die 
Gaͤſte fchrein: E8 lebe der König! Es lebe 
die Königin! Es lebe der Dauphint Zum 
T—I mit der Nazion! Und das Refultat diefer | 
Orgie ift, daß man die dreifarbige Kofarde mit Fuͤ— 
Gen fritt und dafür die weiße auffteckt. « 

»Derfelbe Zeuge begiebt ſich in den erften Ta: 
gen des Dftobers auf das Schloß und ſieht mehrere 
der Angeklagten zugethane Weiber weiße Kofarden 
austheilen. Sie felbft fagen zu den Niederträchtigen, 
welche fie annehmen: Nehmen Sie fie wohl in 
Acht! und diefe Sklaven fnieen mie dem einen Fuß 
nieder und füffen dies verhaßte Zeichen, welches dag 
Volksblut vergießen follte. « 

Als von der fogenannten Varenner Reiſe die 
Rede war, mar ed, nach ihrem eigenen Geftändniß, 
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die Angeklagte, welche bie Thüren öffnete, um mit 
ihrer Familie da8 Schloß zu verlaffen. « 

»Nach ihrer Zuruͤckkunft und beim, Augfteigen 
aus dem Wagen, hat man auf ihrem Gefiche und in 
allen ihren Bewegungen den unverfennbarften Wunſch 
nach Rache bemerkt,“ 

»Den 10. Auguft, mo die Schweiger des 
Schloffes auf das Volk fhoffen, hat man unter Ans 
toinette's Bette leere und volle Flafchen - gefunden. 
Ein anderer Zeuge hat ausgefagt, daß die Schweizer 
einige Tage vorher — um mich diefes Ausdruds zu 
bedienen — wären regalirt worden; und diefer 
Zeuge wohnte auf dem Schloffe. « 

» Einige in diefem Gefecht gebliebenen Schweizer 
haben fierbend erklärt, Geld von einer grau befommen 
zu haben, und mehrere Perfonen haben. bezeugt, daß in 
d'Affry's Prozeſſe ausgemacht worden iſt, daß Antoi⸗ 
nette ihn um den 10. Auguft gefragt habe: Ob fie- 
auf feine Schweizer rechnen Fönnte. « 

»Die Leute, welche den Tempel als Auffeher 
befuchten, haben an Antoinetten immer den Ton der 
Empörung gegen die Suveränität des Volks wahr; 
genommen. Sie haben fich eines Bildes bemächtigt, 
welches ein Herz vorſtellte; ein Vereinigungsseichen, 
das alle Zeinde der Revoluzion trugen, welche die 
Volksrache bisher erwiſcht hat. « 

» Nach dem Tode des Tyrannen beobachtete An- 
toinette im Tempel gegen ihren Sohn die ganze Etis 
quette des alten Hofes. Capets Sohn murbe als 
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König behandelt. In allen Vorfallenheiten des haͤus⸗ 
lichen Lebens Hatte er den Vorrang vor feiner Mut: 
ter. Bei Zifche faß er oben an; ihm wurde zuerft 
vorgelegt. « 

»Von dem Vorfall in der Conciergerie, von ber 
Zufammenfunft mit dem Ludmwiggritter, von der im 
Zimmer ber Angeflagten zurückgelaffenen Nelfe, von 
dem zu einer Antwort durchfiochenen Papier, mag ic) 
Euch, Bürger Gefchtworne, gar nicht reden. Diefer 
Vorfall ift eine Gefängniglift, welche in einer Anfla> 
ge von fo großer Wichtigfeit eine fihlechte Rolle 
fpielt. « | 
»Ich endige mit einer allgemeinen Bemerfung, 
welche ih Euch fehon einmal vorzuhalten Gelegen- 
beit gehabt habe: Es ift das franzöfifche Volk, wel⸗ 
ches Antoinetten anklagt, und alle politifchen Ereig: 
niffe, welche feit fünf Jahren flatt gefunden haben, 
fprechen gegen fie. « 

»Die Fragen, welche das Tribunal Euch vor; 
zulegen befchloffen bat, find folgende: 

1. Sf e8 ausgemacht, daß Kunftgriffe und Ein- 
verftändniffe mit fremden Mächten und anderen 
auswärtigen Feinden der Republik ftatt gefunden‘ ' 
haben, welche darauf abzweckten, ihnen Geld» 
hülfe zu gewähren, ihnen Eintritt in dag fran; 
söfifhe Gebiet zu verfchaffen, und die gs 
fhritte ihrer Waffen zu erleichtern? 

2. Sf Marie Antoinette von Deftreih, Witte 
Louis Capets, überführt, an diefen Runftgriffen 
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Theil genommen und, diefe Einverftändniffe un- 

terhalten zu haben? | | 

3. Iſt es erwiefen, daß ein Komplott, eine Ver: 
ſchwoͤrung ftatt gefunden hat, einen Bürgerkrieg 
in dem Innern der Republik zu entzuͤnden? 

4. Iſt Marie Antoinette von Oeſtreich, Wittwe 
Louis Capets, uͤberfuͤhrt, zu dieſem Komplott 
und dieſer Verſchwoͤrung mitgewirkt zu haben? 

Nachdem ſich die Geſchwotnen uͤber eine Stunde 

beſprochen hatten, kehrten ſie in den Saal zuruͤck und 
gaben eine bejahende Erklaͤrung uͤber alle ihnen 
vorgelegten Fragen ab. | R 

Hierauf hielt der Prafi ident folgende Rede an 
das Volk: 

»Wenn diejenigen, welche hier die Zuhoͤrer abge— 
ben, nicht freie Menſchen waͤren, und die Wuͤrde ihres 
neuen Seyns fuͤhlten, ſo muͤßt' ich ſie vielleicht daran 
zuruͤckerinnern, daß in dem Augenblick, wo die Na— 
zionalgerechtigkeit den Ausſpruch thun wird, Geſetz, 

Vernunft und Sittlichkeit ihnen die größte Ruhe ge: 
bieten; daß das Gefeß jedes Beifallszeichen verbietet 
und daß ein Menſch, der einmal unter dem Geſetze 
ficht, mit welchen Verbrechen er fich anch beladen 
haben möge, nur dem Unglück und ber ——— 
keit angehört. « 

Die Angeklagte wurde in den Saal zuruͤckge⸗ 
fuͤhrt. Der Praͤſident machte ſie aufmerkſam auf die 
Erklaͤrung der Jury. Hierauf wurde ihr dieſe Erklaͤ— 

rung vorgeleſen, und zugleich die Forderung des oͤf— 


f 


s 


367 
fentlichen Anflägers- angekündigt, Fouquier, welcher 
jegt das Wort nahm, verlangte, daß die Angeklagte 
nach dem erften Artifel des erfien Abfchnitts des er: 
fien Titels: der zweiten -Abtheilung ‚des. Straffoder 
zum Tode verdammt werden follte. Er lautete alfo: 
»Jeder Kunftgriff, jedes Einverftänd: 
»niß mit den Feinden Sranfreihg, wel: 
»che8 dahin abzweckt, entweder ihren 
»Einmarfch in die Provinzen des fran- 
»zöfifhen Reichs zu erleichtern, oder 
 »ihnen Städte, Feſtungen, Häfen, 
»Schiffe, Magazine oder Arfenäle zu 
»aberliefern, welche Frankreich gehören, 
»oder ihnen Unterfiüßungen an Solda— 
»ten, Geld und Krieges: und Mund: 
»vorrath zukommen zu laſſen, oder die 
»Fortfchritte ihrer Waffen auf franzd— 
»fifhem Gebiet oder gegen unfere Lanb- 
»oder Seemacht auf irgend eine Weife 
—»zu begünftigen, oder die Treue der 
»Dffigiere, Soldaten und ber übrigen 
»Bürger gegen die franzöfifche Nazion 
»zu erfchüttern, foll mit dem Tode be 
»firaft werden « 
Ferner folte die Angeklagte zum Tode verdammt 
werden, nad) dem zweiten Artikel des erften Ab: 
fehnitt8 des erften Titels der zweiten Abtheilung die- 
ſes Kodex, welcher folgendermaßen abgefaßt ift: 
»Alle Konfpirazionen und Komplotte, 


368 

»welhe dahin abzweden, den Staat 
»durch einen Bürgerfrieg zu beunrupis 
»gen, indem fie- die Bürger entweder 
'ngegen einander oder gegen die Ausuͤ— 
»bung der rechtmäßigen Obrigkeit be 

»waffnen, follen mit dem ae beſtraft 
»werden.«“ 

Der Praͤſident fragte die Angeklagte, ob fie Eins 
wendungen gegen die Anwendung der von dem oͤf— 
fentlichen Ankläger gegen fie aufgerufenen Gefege zu 
machen hätte? Antoinette fchüttelte den Kopf; um 
Nein zu fagen. Diefelbe Frage wurde den Vertheibi- 
gern vorgelegt: Tronfon antwortete: Bürger Präfi- 
dent, da die Erklärung der Fury beftimmt, und das 
Gefeß in diefer Hinficht formell iſt; fo erflär’ ich, 
dag mein Gefchäft in Beziehung auf die Wittwe Ca; 
pet geendigt if. 

Der Präfident faßte die Meinungen feiner Kol 
legen zufammen und fälte folgendes Urtheil: 

"Das Tribunal verdammt nach der einmüthigen 
'Erflärung der. Jury, auf die Anforderung des 
öffentlichen Anklaͤgers und auf die von ihm angeführ: 
ten Gefeße die mehrbefagte Marie Antoinette, genannt 
Lothringen: Deftreich, Witte Capetg, zur Tobegftrafe; 
erklärt ihr Vermögen und ihre Befißungen, wofern 
fie deren auf franzöfifchem Grund und Boden hat, 
nach dem Defret vom 10. Mär 1793 für verwirkt 

und zum Vortheil der Republik konfiszirt; und ver- 
ordnet, daß bag gegenwärtige Urtheil, der Nachſu— 
chung 
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hung des öffentlichen Anklaͤgers gemäß, auf dem 
Revolujzionsplatz vollfireckt, gedruckt und in dem gan⸗ 
gen Umfang ber Republif vertheilt werden foll. 
Marie Antoinette behielt während ihres Verhörg, 
beinah beftändig eine ruhige und getrofte Miene. In 
den erften Stunden defjelben ſah man fie ihre Finger 
auf der Stuhllehne mit. dem Anfchein der Zerfireuung 
bewegen. Selbft der Ausſpruch ihres Todesurtheilg fchien 
ihr feine Erfchütterung gu verurfachen. Ohne ein 
Wort zu fprehen, ohne weder an ihre Nichter noch 
an die übrigen Anmefenden eine Rede gerichtet zu 
haben, verließ fie den Saal. Dies gefchah den ı6ten 
Dftober um halb fünf Uhr Morgend. Man führte 
fie in die Eonciergerie zurück, in dag Zimmer ber 
Verurtheilten; durch Thränenftröme erleichterte fie hier 
Kihr gepreßtes Herz. Um 5 Uhr wurde die Trommel 
in allen Abtheilungen der Stadt gerührt. Um 7 Uhr 
war die bewaffnete Macht auf den Beinen. Die Ka: 
nonen waren bereits. an den dußerfien Enden der 
Brücen, Pläge und Gaffen von dem Pallaſt an big 
zum Nevoluzionsplag aufgepflanzt. Um zehn Uhr zo— 
gen zahlreiche Patrouillen in den Straßen auf und . 
ab. Um eilf Uhr wurde Marie Antoinette in einem 
weißen Gewande auf eben die Art zum Tode geführt, 
ald die anderen Verbrecher. Ein Fonftituziorieller 
Priefter in einem Laienanzug begleitete fie und zahl: 
reiche Detachementd von der Gendarmerie zu Pferde | 
und zu Fuße gingen neben ihr bin. Gleichguͤltig 
fchien fie auf dem langen Wege die bewaffnete Macht 
Dierzehnter Theil. Aa 
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zu befrachten, welche, 30,000 Mann an der Zahl, 
eine doppelte Gaſſe in den Straßen bildete, durch 
welche fie fuhr. Keine Spur von Niedergefchlagen: 
beit oder Troß auf ihrem Geficht! Unempfindlich 
ſchien fie gegen dad Gefchrei: Es lebe die Re 
publit! Zu Boden mit der Tyrannei! wiewol 
fie es den ganzen Weg über hören mußte. Wenig 
fprach fie mit dem Beichtiger. Die dreifarbigen Fah— 
nen befchäftigten ihre Aufmerffamfeit in den Straßen 
du Noule und St. Honore; auch die nfchriften. auf 
den Häufern fehien fie zu bemerken. Nach ihrer Ans 
funft auf dem Nevoluziongplaß richteten fich ihre 
Blicke nach dem Nazionalgarten (den Tuiflerien) hin. 
Man bemerkte in diefem Augenblick eine lebhafte 
Ruͤhrung in ihrem Gefiht. Muthig beftieg fie hier 
auf das Schaffot. Um ein Viertel auf ein Uhr fiel 
ihr Kopf. Der Scharfrichter zeigte ihn dem Wolf. 
Bon allen Seiten erfchallte das anhaltende Gefchrei: 
E8 lebe die Republif!, Und fo wurde, Danf 
fei e8 einem Verfahren , twelches die Revoluzion allein 
in Gang bringen Fonnte, eine Königin, an deren . 
Verbrechen die Mehrheit von Europa eine Zeitlang 
geglaubt hatte, in eine Heilige verwandelt. 

Unterfücht man die Befchuldigungen ihrer Nichter 
etwas genauer, fo ftößt man auf Nefultate, welche 
bier nicht mit Stillſchweigen übergangen werden 
dürfen. 

Wenn e8 wahr ift, daß gewiffe Eigenfchaften 
fi) geradezu aufheben, fo muß man auch geftehen, 
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daß Marie Antoinette mit ihrem entſchiedenen Ge⸗ 
ſchmack an einem eingegogenen Leben, an einem ver: 
traulichen Umgang und an allen denjenigen Genüffen, 
welche den geiftigen Epikuräismus bezeichnen, ſehr 
wenig Neigung fühlen fonnte, ſich in NRegierungsan: 
gelegenheiten zu mifchen. Ermiefen ift aus der Ge 
ſchichte der franzöfifchen Regierung, daß fie bis zur 
Erhebung des Prinzen von Monbarry ins Minis 
fterium ſich nicht den mindeften Antheil an den 
Staatsgefchäften geftattete. Das Publifum war un: 
zufrieden mit dieſer Wahl, und dieſe Unzufriedenheit 
wurde durch das Betragen des Prinzen vermehrr 
Dies benußten feine Feinde, um feine Entlaſſung 
durch die Koͤnigin zu bewirken, welche in der That 
den Koͤnig bewog, den ungeſchickten Miniſter zu ver— 
weiſen und den Herrn von Seguͤr zu feinem Nach: 
folger zu ernennen. Wenn dies ein Verbrechen war, 
fo hat Marie Antoinette es nur im Jahr 1781 wie 
derhbolt, als Necker das Minifterium verließ, und 
die Königin, von dem allgemeinen Wohlwollen fuͤr 
ihn getaͤuſcht, mit ihren Freunden ſeine Entfernung 


beweinte. 


Der Vorwurf der Verſchwendung iſt nur in ſo 
fern gegruͤndet, als Marie Antoinette zu Trianon 
verſchiedene Gebaͤude auffuͤhren ließ, und St. Cloud 
an ſich kaufte und verſchoͤnerte. Unterſuchen muͤßte 
man billig, in wie fern dies wirklich auf Koſten des 
Staates geſchehen ſei; aber auch ohne in eine ſolche 
Unterſuchung einzugehen, kann man die entſchiedenſten 
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Seinde der Königin durch bie bloße Frage zum Still 


fehweigen bringen: In wie fern acht bis zehn Mils 


fionen, auf Trianon und St. Cloud verwendet, wäh: 
rend einer achtzehnjährigen Regierung, zur Zerrüttung 
der Finanzen eines fo großen Staats beitragen fonns 
ten, als der franzöfifche ift? | 

Wahr ift, daß die Königin das Shrige that, 
das Glück der Polignaf zu machen; aber dies ge 
ſchah auf einem fo gefeßlichen Wege, daß nur Bar: 
baren ein Verbrechen darin finden fonnten. Der Ges 
mal diefer Dame bekleidete als erfter Stallmeifter der 
Königin und vermöge der Aufficht, welche er über 
die Poften führte, zwei einträgliche Stellen. Da fich 
indeffen feine jährlichen Einfünfte nicht höher berech- 
nen laffen, als auf zwei und funfzigtaufend Livres, 
fo folgt daraus, daß die Totalfumme diefer Art von 
Verſchwendung fick höchftens auf drei Millionen Li- 
vres belief, und daß man alfo der Königin in Allem 
nicht mehr ald 13 Millionen Livres zur Laſt Iegen 
fann, die fie über ihren Etat gebraucht hat. In ber 
That eine mäßige Summe, mwenn.man fie mit denje- 
nigen Summen vergleicht, twelche andere Könige oder 
Königinnen für ihre Liebhabereien und Lieblinge ver: 
ſchwendet haben! 

Was die Befchuldigung betrifft, dag Marie An: 
toinette ihrem Bruder, dem Kaifer Joſeph, unermeß⸗ 
liche Summen überfchicft habe; fo ift der Ungrund 
derfelben binlänglich dadurch ermwiefen, daß die fon: 
flituirende Verſammlung "bei der Unterfuchung aller 
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ihr überlieferten Zahlungsbücher und Negifter Feinen 
einzigen Artikel gefunden hat, der eine folche Befchuls 
digung nur im minbeften begründet hätte. Die Ue⸗ 
berfendung mehrerer Millionen ift fehmwerlich zu vers 
heimlichen. Gleichwol ift niemals jemand aufgetreten, 
der fie bewahrheitet hätte. Selbft ihre Richter muß 
ten von der Unwahrheit diefer Anklage überzeugt feyn, 
da fie fich fo wenig als möglich darauf einließen. 

Fragt man nach dem letzten Grunde der allge 
meinen Erbitterung des Volks gegen die unglückliche 
Königin, fo laßen fich fchmwerlich andere Urfachen ans 
geben, als — ihre Sorglofigfeit und ihre Vorliebe 
für ihre Brüder. - Vermöge der erfteren nur mit ih. 
rem Vergnuͤgen befchäftige, fette fie fich dem Ber 
bacht des Stolzes aus, weil fie e8 nur in dem en 
gen Zirkel ihrer vertrauteren Freunde finden konnte. 
Ihre Zuneigung für Joſeph erregte den: Argwohn, 
daß fie im Stande fei, dem brüberlichen Intereſſe je- 
des andere noch fo heilige aufzuopfern. Je weniger 
ſie aus dieſer natuͤrlichen Neigung ein Geheimniß 
machte, deſto mehr vergiftete ſie alle ihre Handlun⸗ 
gen, bis das unſeeligſte Mistrauen, nach mancherlei 
Verwandlungen, endlich in diejenige Wuth uͤberging, 
welche ihr einen fo ſchmachvollen Tod zu Wege brach⸗ 
te. Don Seiten ihrer Mörder war es nichts als 
blinde Wurh. Ihr Tod mar durchaus zwecklos. 
Nichts war vorhanden, das ihn nothwendig gemacht. 
hätte. 

Bald nad) der unglücklichen Königin mußte auch 
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der Ex-Maire Jean Sylvain Bailly das Schaf: 
fot beſteigen. Im Diſtrikk von Melim verhaftet: 
wurde er nach Paris zuerſt in das Gefaͤngniß la Force 
und bald darauf in die Conciergerie geſchleppt. Die 
ihm zur Laſt gelegte Beſchuldigung war, daß er, im 
Einverſtaͤndniß mit Ludwig dem Sechszehnten und 
Marie Antoinette, mit Lafayette und anderen Mit 
verfchtwornen, den Bürgerkrieg zu entzüunden geſucht 
babe, und eine von den Urfachen der Ermordung je: 
ner am 17. Sjuly 1791 gefallenen Patrioten gewefen 
fei; fein wirkliches Verbrechen, Marie Antoinetten als 
Zeuge vertheidigt zu haben. Sein Vermögen wurde 
zum Beſten der Republik Fonfiszirt, und fein Todes; 
urtheil auf der Esplanade des Märzfeldes zroifchen 
dem Altar des Vaterlandes und den Ufern der Seine 
vollzogen. 

Von allen Schlachtopfern der Partheiwuth iſt 
Bailly unſtreitig am grauſamſten gefoltert worden. 
Chaumette war es, der ſeine Hinrichtung leitete. 
Zur Guillottine verurtheilt, tourde er langfam auf 
das Märzfeld gefchleppt wo das Werkzeug des To; 
des feiner harrte. Es ift unmöglich, alle die Leiden 
su ſchildern, die er auf diefem langen Wege zu dul⸗ 
den hatte. Seine ganze Wurh erfchöpfte der Parifer 
Pöbel an ihm; man fpie ihm ins Geficht; man be 
warf ihn mit Koth; man fchlug ihn. Ein Falter Re 
gen, welcher firommeife herabſtuͤrzte, vermehrte das 
Schrecliche feiner Lage. Losgemacht wurde die an 
feinem Karren befeftigte rothe Fahne, und Kannibalen 
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tauchten fie in den Koth, um ihm damit ind Antlig 
zu fchlagen. Durchnäßt, entſtellt und unfenntlich fam 
der Unglückliche endlich auf dem Märzfelde an. Neue 
Foltern erwarteten ihn bier. Werlaffen mußte er fei- 
nen Karren und das ganze Märzfeld ummandeln; 
und als dieſer fürchterliche Spaziergang geendigt war, 
befamen die noch immer nicht befriedigten Kannibas 
len den Einfall, die Szene feiner Hinrichtung an die 
Ufer. der Seine zu verlegen. Er felbft mußte einen 
Theil des DBlutgerüftes tragen. helfen. Unterweges 
ftürgte er unter der Laft finnlog nieder. Man brachte 
ihn wieder zu fich. Aufgerichtet wurde dag Werkzeug 
des Schreckens auf einen Miſthaufen; und endlich 
fiel der Kopf des Dulderd. Du zitterfi, Bailly? 
fragte der Scharfrichter, als er ihm die Füße band. 
Sa, antwortete er; aber nur für Kälte *). 





*) Histoire des prisons Tome IV. p. 371. conf, Memoires 
d’un detenu par Riouffe, welcher Punkt vor Punkt über; 
einffimmt und feine Duelle angiebt. Diefe fcheußliche 
Hinrichtung wird der orleanfchen Parthei zur Laft gelegt; 
mit welchem Grunde läßt ſich fchwerlih ausmitteln. 
Bailly war einer der gelehrteften Männer feiner Zeit. 
1762 übergab er der Akademie der Wiſſenſchaften eine 

*“ Reihe mit vieler Genauigkeit angeftellter Mondbeobahtun: 

gen, wofür ihn die Akademie ein Jahr darauf zum Mits 

glied ernannte. 1764 beantwortete er die von der Akas 
demie aufgegebene Preisfrage, die Theorie der Jupiters⸗ 
trabanten betreffend, und erhielt das. Acceſſit. 1771 gab 
er ein befonderes Werk über das Licht diefer Trabanten 
heraus. Don feiner Gefchichte der Aftronomie erſchien 

177 der erfie Band, die beiden übrigen folgten 1779 

und 1782, Seine Erholungsfiunden waren dev Litteratur 
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Allle diefe Gräuel find noch einer Darftelung 
fähig; aber über alle Befchreibung hinaus find dies 
jenigen, welche während eben diefeg Zeitraums an 
Lyon und feinen unglüclihen Einwohnern verübt 
wurden. Wie belefen man auch in der Gefchichte 
aller Zeiten feyn mag; nirgend trifft man- ähnliche 
Graufamfeiten an. Wie flarf auch der Vorfag_des 
Geſchichtſchreibers fei, vor feinen Scheußlichkeiten 
zu erſchrecken; Efel und Abfcheu bemeiftern fich fei- 
ner und dringen ihm. das Geftändniß ab, daß er eis 
nem folchen Gemälde nicht gewachfen fei. 








und Philoiophie gewidmet. Unter feinen Eloges zeichnet 
fih vorzüglich der auf Leibnik auf, melden man un: 
ter den Discours nnd Memoires par Mr. Bailly (Parig 
1790 2 Bände in 8.) antrifft. Bailly’s Unglüd begann 
von dem Augenblid, wo ihn die, zur Erwählung ihrer 
Deputirten zu den Etats generaux verfammelte, Parifer 
Bürgerfchaft zu ihrem GSefretär ernannte. Bald darauf 
wurde er Deputirter und noch in demfelben Jahre (1789) 
Präfident des Tiers-etar.. Er war eg, welcher die Na: 
‚zionalverfammlung in das Ballhaus einführte, wo fie 
den befannten Eid ablegte- Unmittelbar nach der Ein: 
nahme der Baftille wurde er Maire; und in diefer Eis 
genfchaft überreichte er dem König die Nazionalfofarde 
und die Schlüffel von Paris, Während feiner andert; 
halbjährigen Mairefchaft verwaltete er fein Amt mit eben 
fo viel Standhaftigfeit als Mäfigung. Bon Pethio 
abgelößt, durchreifete er mehrere Provinzen Frankreichs. 
Während feiner Entfernung von Paris wurde er verleums 
det. Man wollte ihn bereden, fein Vaterland zu vers 
laſſen; allein er konnte fich nicht dazu entjchliefen, weil 
er den Anfchein eines Berbrechens dadurch würde erhals 
ten haben. Die rothe Fahne hatte er, einem ausdrüdlis 
chen Befehl des Konventg gemäß ‚ aufgeftedt. Siehe La: 
lande’s Lobfchrift- 
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MWiederhergeftellt war die Ruhe in Lyon, ale | 
bie Einwohner dieſer volfreichen und blühenden 
Stadt die Verhaftnehmung der 20 Konventsbeputir⸗ 
ten erfuhren. Sie urtheilten. über diefe Begebenheit 
übereinftimmend mit dem ganzen Franfreih. Ein 
Vergehen gegen bie Lnverleglichkeit der Deputirten 
und gegen die Integrität der Nazionalrepräfentagion 
fhien ihnen unverzeihlich. Nicht wenig. wurde ber 
allgemeine Unwillen durch die Ueberzeugung vermehrt, 
daß die in Verhaftungsſtand gefeßten Deputirten ih- 
ter Hreiheit nur deshalb wären beraubt worden, weil 
fie in dem Prozeffe Ludwigs des Sechszehnten für 
die Appelazion an das‘ Wolf geſtimmt hatten, und 
ber Anarchie feuern wollten. Laut erklärten fich die 
Departementer des Jura, der Iſere, ber Khone 

mündungen, des Gard, der Gironde über biefen 
Vorfall. Lyon wollte und durfte, nicht die letzte 
Stadt feyn, melche ihre Stimme mit den übrigen 
vereinigte, um Ordnung und Gefeg wieder herzuftel- 

len. Ueberzeugt, daß alle Verfolgungen, die fie bit 
ber gelitten hatten, dag Werk der fiegenden Parthei 
twären, glaubten die Lyoner nicht thätig genug feyn 
zu fönnen, um den Folgen dieſes Gieges zu entge- 
ben. Gern traten fie daher der Kealision bei, wel: 

che unter den übrigen Departementern zu Stande zu 
kommen fchien. Ausgefprochen wurde die Weigerung, 
Die Defrete des Konvents anzuerkennen, bis die In. 
tegrität ber Nazionalrepräfentagion wieder hergeſtellt 
ſeyn wuͤrde; und da diefe nicht wieder hergeſtellt 
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werden fonnte, fo entwarf man den Plan zur Grün: 
dung einer franzöfifhen Nepublif "im Süden. Be 
ſtuͤrzt über diefe Erklärung, fuchte der Konvent die 
Folgen derfelben dadurch abzumeriden, daß er mit 
der fo lang verſprochenen Konftitugion zum Vorſchein 
trat. Sie blendete die Lyoner nicht. Der Konvent 
nahm bierauf die Miene an, als wollte er fih auf 
ihre Beſchwerden einlaffen, indem er dem Revolu⸗ 
ziongtribunal eine genaue Unterfuchung der, Verbre⸗ 
chen gebot, welche fowohl der eingeferferten Munizi- 
palität von Lyon, als den übrigen Oberbäuptern der 
Sakzioniften zur Laft gelegt wurden; aber die Lyoner, 
‚welche vorherfahen, daß diefe Verbrecher dag Schick 
fal des Abbe Lauffel haben würden, und alle die 
Unbequemlichfeiten vermeiden wollten, die mit dem 
Transport fo vieler Angeklagten und einer ungeheu— 
ren Menge von Zeugen nothwendig verbunden maren, 
beftanden auf die Ausübung des Heftes» daß Ber: 
brecher an eben dem Orte gerichtet und beftraft wers 
"den follten, wo fie ihre Verbrechen begangen hätten, 
und verlangten alfo die Niederfegung einer Sury. 
Zwar verbot der Konvent ihnen bei Todesftrafe 
eine gerichtliche Prozedur gegen die, nach .dem 2often 
Mai in Verhaftimgsftand gefegten Perfonen; aber. die 
Lyoner achteten diefer Drohung nicht; und nach 
dem alle Formalitäten beobachtet waren, büßten zwei 
der vornehmften Verbrecher ihr Vergehen auf dem 
Blutgeruͤſte; Riard, weil er überführt wurde, am 
29. Mai verfchiedene Verwundete meuchelmörderifcher 


| Ä 379 
Weiſe getödtet zu haben; Challier, weil er zu 
Mord und Plünderung gereist und die ganze Ver 
fchwörung gegen Lyon geleitet hatte. Won diefem 
Augenblif an war das Schickſal der unglücklichen 
Stadt befchloffen. | j 

Um feinen Entwurf gegen Lyon mit Ddefto beffe- 
rem Erfolg ausführen zu fönnen, ließ der Konvent 
die Stadt durch den General Kellermann auffor- 
dern, zwanzig fechzehn und vier und zwanzigpfuͤndige 
Kanonen zur Vertheidigung der von ben Spaniern 
bedrohten Sränzen aus dem Urfenal der Stadt ver 
abfolgen zu laſſen. Vergeblich ließ fich die Stimme 
der wahren Patrioten hören; fie wurden von den 
Fakzioniſten überfchrieen, welche die Forderung des 
General dadurch unterflügten, daß fie den größten 
Theil der Einwohner beredeten: Gehorfam fei dag 
einzige Mittel, der Mißbiligung und dem Unwillen 
der ganzen Nepublif zu entgehen. Ausgeliefert wur» 
den die Kanonen und der Konvent zu neuen Schrit⸗ 
ten aufgemuntert. 

An die Stelle ber Gerechtigkeit feßte er das 
allgemeine Interefſe und flempelte dadurch neue 
Verbrechen für alle diejenigen, welche den Muth hak- 
ten, ihm zu widerſtehen. Foͤderaliſten wurden fie 
genannt, und Heere wurden zu ihrer Bekämpfung in 
Bewegung gefegt. Der General Cartaut erhielt 
den Befehl, feine Stellung fo zu nehmen, daß er 
eine Vereinigung der Eyoner und Marfeiller verhin; 
dern fünnte. Dies gelang um fo leichter, teil die 
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Marfeiller, uneingebenf der den Lyonern gegebenen 
Verficherungen, fi) damit begnügten, Miethlinge an 
fie abzufchicken, welche Cartaut ohne Mühe zerftreute. 
Der Abfall der Marfeiller zog den des ganzen mit 
"täglichen Frankreichs nach ſich. Auf eigene Kräfte 
fahen fich die Lyoner zurückgebracht. 

Unter diefen Umftänden glaubten fie dem über 
fie ausbrechenden Ungemwitter nur durch Anerkennung 
des Konvents und Annahme der neuen Konftitugion 
entgehen zu koͤnnen. Sie bequemten ſich dazu, indem 
fie Deputirte nach Paris fchickten, die Annahme ber 
Konftitugisngafte zu melden und auf die Zurüdinahme 
der gegen fie erlaffenen blutigen Defrete zu beſtehen; 
das letztere, um in dem Fall, daß keine Ausſoͤhnung 
erfolgte, das Departement der Rhone und Loire 
an ihr Intereſſe zu feſſeln. 

Aber die Aufnahme, welche dieſe Deputirten in 
Paris fanden, ließ auch nicht den ſchwaͤchſten Hoff: 
nungsftrahl übrig. Mehrere Mitglieder des Konvents 

* trieben die Unverfchämtheit bis zu der Erklärung: 
daß fie alle Einwohner Eyons in Verbrecher zu ver: 
wandeln befchloffen hätten, und eines derſelben fagte 
im Namen des ganzen Konvents: Es würde ung 
leid tun, wenn e8 feine Ariftofraten gäbe. 
Nur durch die Flucht, Eonnten fich mehrere von diefen 
Deputirten vor dem Gefängniffe retten. 

Die Gemifheit des Angriffs machfe DBertheidis 
gungsanftalten nothwendig. Ein fanftes, friedliches 
Volk dachte nur auf Mittel, der Pluͤnderung und 
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der Schande zu entgehen. Prẽeẽcy übernahm bie Ber; 
theidigung der Stadt; die jungen Leute griffen zu 
den Waffen; Bürger jedes Alters und jedes Standes 
arbeiteten raſtlos an Redouten; eine Artillerie wurde 
herbeigefchafft; die Anftalten, größere Kanonen zu 
gießen, wurden gemacht, aber verhindert, und dies 
war das Hauptunglüc der Stadt. 

Groß war das Heer, an deſſen Spiße Duͤbois⸗ 
Crancẽ gegen Lyon anruͤckte. Fuͤnfhundert Artille⸗ 
riſten; ein ungeheurer Artillerie-Train, der wenig⸗ 
ſtens aus hundert und zwanzig Stuͤck Belagerungs⸗ 
gefhüß beftand; zehntaufend Mann Linientruppen und 
mehrere Bataillone Nazionalgarden, die aus ihren 
Wohnungen geriffen, gezwungen wurden, gegen ihre 
Verwandten und Mitpatrioten zu fämpfen: dies war 
die Macht, welche fi auf den Anhöhen zeigte, wel 
he die Stadt bei la Eroir Rouſſe beberrfchen, 
Es wuͤrde dem DBertheidiger Lyons nicht unmöglich 
getvefen ſeyn, den Artillerieparf aufzuheben, und die 
Verfammlung dew Truppen zu verhindern, wenn er 
Menfchenblut meniger geachtet, oder ‚nur geglaubt 
hätte, daß es im Ernft darauf angelegt wäre, Frank⸗ 
reichs zweite Stadt barbarifch zu zerftören. Lyon 
ſeinerſeits zaͤhlte 40,000 Vertheidiger, von welchen 
wenigſtens der vierte Theil feft entichloffen war, zu 
fiegen oder zu fterben; aber es fand gegen feine 
Feinde dadurch im Nachtheil, daß es eine Menge 
Poften befeen, die Uebelgefinnten nicht aus den Au 
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gen verlieren und dem Egoismus, welcher große Opfer 
bringen foll, Antriebe geben mußte. 

Unbekannt mit den wahren Abfichten des Kon 
vents und in dem Wahn, daß der Patriotigmug we⸗ 
nigftens einigen Antheil an diefem Verfahren habe, 
gingen einige Lyoner dem anrückenden Heer mit Del 
zweigen entgegen. Gie wurden von den Neitern des 
‚ Regiments Royal Pologne und von den Wegwei- 
fern der Alpenarmee empfangen; aber während fie 
fich den Ergießungen der Freundfchaft hingaben, wur⸗ 
den fie von hinten umringt und durchbohrt. Ju dem⸗ 
felben Augenblick nahm der Angriff den Anfang. Die 
Stürmenden wurden zurückgefchlagen. 

Die DBelagerer dachten nun darauf, fich den 
Meg in die Stadt durch Lift zu bahnen. Gie ver 
fangten in einer, an. die fammtlichen Sekzionen ge 
richteten Depefche, daß man ihnen die Thore öffnen, 
die Waffen ablegen, die Häupter ber bewaffneten 
Macht und die Mitglieder der verwaltenden Körper-- 
fchaften — Mandatarien und Agenten der Sekzionen 
— ausliefern follte, und geflatteten nur vier Stun: 
den Bedenfzeit. Glücklicherweife entgingen diefe Fall: 
firicfe den Augen der: Sekzionen nich. Die Forde— 
rung wurde mit der DVerficherung zurückgegeben daß 
Lyons Einwohner ſich lieber unter den Truͤmmern 
ihrer Stadt begraben laſſen, als ſich auf eine ſo em⸗ 
poͤrende Art brandmarken wollten. Einmuͤthig bes 
ſchloſſen hierauf die Sekzionen, eine Belagerungs⸗ 
kaſſe zu errichten; und da das in Lyon vorhandene 
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baare Geld nicht ausreichte , um. die Ausgaben jedes 
Tages und jedes Augenblickd zu beftreiten, fo wurde 
ein Papiergeld eingeführt, welchem das ganze Ber 
mögen der Stadt zur Hypothek gefegt wurde. 

Noch ehe die Antwort der Eyoner erfolge war, 
befchoffen die Belagerer die .Stadt. Die Bomben 
brachten nicht die Wirkung hervor, die man ſich das 
von verfprochen hatte. Um den Brand. der Stadt zu 
befchleunigen, gebrauchte man glühende Kugeln; und 
wie fehr auch) das Gefchüt dadurch befchädigt wer— 
den mochte, fo fuhr man doch fo unausgefegt damit 
fort, daß man in 24 Stunden höchftens eine Ruhe 
von 3 Stunden geftattete, Die Stadt gerieth auf 
vielen Punkten zugleich in Brand; aber die erftau- 
nenswürdige Thätigkeit der Einwohner loͤſchte die 
ausbrechenden Flammen, fo wie fie zum Borfchein 
famen. Zwei und viergigmal loberten fie in einer 
einzigen Nacht in dem Hofpital der Stadt auf, und 
eben fo oft wurden fie unterdrückk. 

Graufamfeit und Standhaftigfeit metteiferten 
mit einander. Um den Wirkungen des Gefchütes zur 
Hülfe zu fommen, nahmen die Belagerer von neuem 
ihre Zuflucht zur Liſt. Ein Trompeter wurde an das: 
Volk abgefhickt, um ihm Fund zu thun, daß bie 
Konventsdeputirten, den Gefegen zufolge, nicht mit 
den proviforifchen Obrigfeiten unterhandeln Fönnten, 
fondern mit dem Volk felbft unterhandeln müßten, 
Die Adminiftratoren zogen fich während der Berath⸗ 
ſchlagung des Volls beſcheiden zuruͤck; gleichwol fiel 
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die einftimmige Erklärung des Volks dahin aus, daß 
es fi) in feine Unterhandlungen einlaffen würde, 
welche nicht an feine Adminiftratoren gerichtet wären, 
in denen es nur die Anfündiger und Vollftrecker. feis 
nes Willens ſaͤhe. Zmwanzigtaufend Unterfchriften be 
gleiteten diefe Antwort, in. welcher alle Gründe wie 
derholt wurden, welche die Lyoner beftimmet hätten, 
der Unterdrückung zu widerſtehen und Gemalt mit 
Gewalt zu vertreiben. 

Immer lebhafter wurde das Feuer der Belagerer, 
die fih um diefe Zeit durh 500 Nrtilleriften und 
die. von Valenciennes zurückgefommenen - Truppen 
verftärft hatte. Mitleidslos ſchoß man die Weiber 
und Kinder nieder, welche auf den Hügeln, den Bat: 
ferien gegenüber, einige Früchte fammleten. Unter 
dem Vorwand der Brüderfchaft lockte man Lyoner 
Soldaten an fih und ermordete fie. Gefangene vers 
fiimmelte man, und ließ fie darauf in den Gefäng- 
niffen: fterben. Die Entfhuldigung folcher Barbareien 
war — die Achtserklärung der Lyoner. 

Am ftärkften war das Feuer der Belagerer wäh. 
rend der Nacht. Mehrere von Dübois Crancẽ 
bezahlte Verräther gaben durch Signale den Bomben 
ihre Nichtung. Diefe Treulofigkeit heifchte eine ab: 
fchreckende Beftrafung. Sie wurde an einem Weibe 
ausgeübt, dag man auf der That ertappte. Ein- fon 
ftitugioneller Priefter von la Eroir-Rouffe entging 
der ihm zugebachten Belohnung, wiewol man ihn 
als denjenigen Ffannte, der die feindlichen Bomben 

auf 
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auf das Zeughaus Hingeleitet hatte, als es in einen 
plöglichen Brand gerietb und hundert und fieben 
Häufer um-und neben fich in einen Afchenhaufen: ver: 
wandelte, | | 

Bis dahin hatte es den Eyonern noch nicht an 
Lebensmitteln gefehlt, Wermittelft der Poften, tel: 
che fie zu St. Chamont, Sr. Etienne und Mont: 
brifon hatten, erhielten fie Getreide aus der Ebene 
von Forez. Um den Belagerten diefen Vortheil zu 
nehmen, ließ Duͤbois Crancẽ das Städtchen 
Rive de Gier befegen. Zwar machte der Komman- 
‚ dant Servan einen Verſuch, dies Städtchen anzu | 
greifen; aber von den zwei Kolonnen, welche er zum 
Angriff gebrauchte, mußte fich die eine nach einem 
fechsftündigen Kampfe zurückziehen und Die andere 
wurde ganz in Stücden gehauen. Servan ſelbſt 
wurde verwundet, gefangen genommen, nach Vienne 
gebracht und im Lager erſchoſſen. 

Diefe Niederlage hatte die Raͤumung von St, 
Chamont zur Folge. Zu St. Etienne glaubten 
ſich dreihundert Lyoner halten zu Fönnen; aber ein 
von dem Jakobinerklub unter den Einwohnern diefeg 
Orts angeflifteter Aufftand zwang fie zum Ruͤckzug, 
während welches man aus den Kellern von allen 
Seiten ber auf fie ſchoß. 

Die in Montbrifor zelegenen Lyoner überfie _ 
Ion, von dem Adel der Provinz dü Forez unterſtuͤtzt, 
den Brigadegeneral Nicolas in dem Dorfe St. An- 
thelme, wo er fih mit 120 Freiwilligen und 50 Hu: 

Vierzebntor Theil. Bb | 
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faren von Berchini befand. Der größte Theil diefer 
Mannfchaft wurde mit dem General zu Gefangenen 
gemacht und nach Lyon geführt. Bald darauf fehlte 
es in Montbrifon an Mehl. Diefer Mangel und die 
Annäherung einer zahlreichen Artillerie machten ein 
längeres Verweilen in biefem Städtchen gefährlich; 
da aber Prẽcy der tapferen Beſatzung erflärte, daß 
fie Getreide mitbringen müßte, wenn fie den Eins 
wohnern von Lyon nicht befchtwerlic) fallen wollte, 
fo dachte fie nur daran, Lyon mit Korn zu verfehen; 
und dann mit den übrigen Einwohnern den Bomben 
der Feinde zu troßen. Achthundert Mann ftarf, wagte 
fie, eine Zufuhr von zweihundert Wagen und eine 
andere von Schlachtvieh zu begleiten; und nachdem 
fie fünf Tage und Nächte hindurch an allem Nothe | 
mwendigen Mangel gelitten hatte, Fam fie mitten uns 
fer 28,000 Mann Zeinden, nach zivei gelieferten und 
getvonnenen Treffen, ganz erfchöpft in Lyon an. 

Unmittelbar nach ihrer Ankunft wurde non 
gänzlich eingefchloffen. Nur vermittelft der Brücke 
St. Elair behielt die Stadt noch eine Kommunifas 
zion. Zwar fuchten die Feinde ihr auch diefe auf alle 
Meife zu nehmen; aber die Unerfchrocenheit der Eyo- 
ner Schiffer vereitelte jeden Verſuch, den man mit 
Brandfchiffen und ähnlichen Werkzeugen machte, die 
Bruͤcke zu zerſtoͤren. 

Eben ſo fruchtlos waren die Bemuͤhungen der 
Feinde, den tapferen Prẽcy durch Gift aus dem 
Wege raͤumen zu laſſen. Baſſon, ein Mitglied der 
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Bolfsfommiffion, und Margue, ein Uhrmacher, wel: 
che dies Gefchäft übernommen hatten, wurden er 
griffen, ihrer Schandthat überführt und erfchoffen. 

Sindeffen fing e8 an, den Belagerten an Brod 
zu fehlen. Da dje meiften Mühlen in den erften Ta- 
gen des Bombardements abgebrannt waren, fo Fonts 
ten die geringen Kornvorraͤthe, welche noch in Lyon 
vorhanden waren, nur mit großer Mühe in Mehl 
vertvandelt werben. Die Einwohner waren gezwun⸗ 
gen, fih auf dag Nothdürftigfte einzuſchraͤnken. Bol 
Entfagung überließen die Greife, Weiber und Kinder 
den- Vertheidigern der Stadt das wenige grobe Brod, 
das man zu backen im Stande war, und nährten 
fi) mie Hafermehl. Wein und Oel wurden in jeder 
Setzion vertheilt, und erſetzten den Abgang der übri- 
‚gen Lebensmittel mwenigftens in etwas. ' 

Duͤbois Erance wurde hierauf nach Paris. 
zurückbetufen, indem ihm der Konvent den Vorwurf 
machte, er fehone der Belagerten. Während feiner 
Entfernung befchloffen feine Gehülfen, Couthon, 
Chateauneuf Randon n.f. w., alle Poften auf 
einmal anzugreifen. Einen Hauptfiurm wollten fie 
wagen; aber fie unterliegen ihn, weil fie erfahren 
hatten, daß die Belagerfen ale nur mögliche Gegen: 
anftalten gemacht hätten, um ihm zurückzufchlagen. 
Ein Deferteur, welcher ihnen bie Parole verrieth, 
machte dieſe entſcheidende Maaßregel vollends uͤber⸗ 
flüffig. Hierdurch wurden fie noch in derſelben Nacht 
in den Stand gefegt, eine furchtbare Redoute 3 

| J Bb 2 | 
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‚ umzingeln, welche fich ihnen ergab, ohne einen Schuß 
zu thun. Der Verluft dieſes Poftens zog den Nück: 
zug anderer nach fih. Schon fchien es um Lyon ges 
fchehen zu ſeyn; ſchon glaubten. fi) die Belagerer 
Meifter der Stadt und ſchickten einen Eilboten an 

den Konvent ab, ber ihm diefe Nachricht überbrin- 
gen follte. 

Nichts Böfes ahnend, näherten fich die feindlis 
chen Generale der Stadt; aber in eben diefem Augen- 
blicke erfchien Precy an der Spitze feiner Truppen. 
Auf die Feinde eiudringend, verjagte er fie aus meh- 
reren Redouten. Seine feltene Tapferkeit begeifterte 
die ihn umgebenden Soldaten. Alle wurden Helden; 
und mit aufgepflanztem Bajonette wurben alle Poſten 
wiedererobert. | 

Indeſſen drückte der Hunger immer ftärfer auf 
die unglücklichen Lyoner. Unter dem fchrecklichften 
Befürchtungen erfeßte man das Brod durch dad 
Sleifch der Hausthiere; aber auch dieſes ging zu 
Ende. Eine neue Depefche der Delagerer meldete, 
daß. die Defrete des Konvents wegen ber. Bezwin- 
gung Lyons unwiderruflich wären; daß man die Pers 
fonen und das Eigenthbum nur unter der Bedingung 
refpectiren würde, daß die Lyoner ihre ganze Artille- 
tie und alle ihre Rebouten übergäben. Diefe Depe 
ſche vermehrte die Muthlofigkeit der Soldaten. Mit 
jeder Stunde swerminderte fich die Anzahl der Wer: 
theidiger. Bald fam es dahin, daß die Poften nicht 

mehr abgelöfe werben konnten. Das Bombar; 
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dement wurde erneuert. Höchft bedrängt wurde bie 
Lage der Lyoner. 

Unter diefen Umftänden (chieften bie Sefzionen 
von neuem Deputirte an die Mepräfentanten, um mit 
‚ihnen wegen der Uebergabe zu unterhandeln. Ihre 
Verhaltungsbefehle entfprachen ber bisher bewiefenen 
Tapferkeit der Eyoner; da aber vorherzuſehen war, 
daß fich die Feinde auf Feine Bedingungen einlaffen 
würden, fo machte ber tapfere Precy den Entwurf, 
feinen bisher errungenen Ruhm durch die Nettung 
derjenigen zu Frönen, welche mit ihm gefchtworen 
hatten, fich niemals unter das och der Tyrannen zu 
beugen und gegenwärtig durch das Schickſal felbft 
dazu gezwungen wurden. 

Um die vornchmften Vertheidiger der Stadt und 
diejenigen Adminiftratoren, welche fich ihr großmüthig 
aufgeopfert hatten, der Wuth der Feinde zu entziehen, 
war fein Augenblick zu verlieren. Der General er: 
theilte die nöthigen Befehle; es dauerte aber, ver: . 
möge der Entfernung der Poften, fehr lange, bis fich 
alle verfammlet hatten. Ungefähr zweitauſend Be: 
waffnete begaben fid nach dem Poften von Vaiſe. 
Einige Vierpfünder und einige Wagen, mit dem Flei- 
nen Vermögen derjenigen beladen, welche ber Jako— 
binerwuth zu entrinnen ſuchten, folgten diefem kleinen 
Heer, welches feft entfchloffen war, eines ehrenvollen 
Todes zu ſterben, oder in einem fremden Lande Ob» 
dach zu finden. ü 

Die Unglüclichen eilten in den Tod. Kaum 
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war der Befehl zum Abzuge ertheilt, ald Spione bes 
reitd dem Feinde den Sammelplas angezeigt hatten. 
Er wurde befchoffen. Eine Haubige fiel mitten uns 
ter dem Zug und ſteckte einen Munizionswagen in 
Brand. Die Sliehenden achteten dieſes Ungluͤcks 
nicht und festen fchweigend ihren Weg fort. Die 
Dberhäupter der Belagerungsarmee hatten indeffen 
auch alle umliegende Dörfer in Bewegung feßen laf 
fen. Die Sturmgloce lautete von allen Seiten. 
Alles eilte, den entfliehenden Lyonern den Weg ab» 
zufchneiden. In den engen Päflen von St. Cyr, 
Mont d'Or und St Germain wurden die Ver: 
folgten -von mehr als 530,000 Mann eingefchloffen, 
mit Kugeln aller Größe überfchüttet, abgefchnitten 
und getödfet oder veriwundet oder gefangen genom⸗ 
men. Nur vierzig bis funfjig Mann hatten dag 
Glück zu entfommen. Zu ihnen gehörte Precy. 

Die Deputirten, welche von den Sekzionen an die 
Repräfentanten, abgefchickt waren, murden Anfangs 
mit Kälte, und bald darauf mit verftelltem Wohl: 
wollen empfangen. Während der Unterhandlungen 
brachten die Ohnehoſen die Nachricht, daß alle Kas 
nonen vernagelt und alle Poften verlaffen wären. 
Die Nepräfentanten verbargen ihre Freude nicht. 
Die Unterhandlungen wurden auf der Stelle abge 
brochen. 

Nah und nach rückte bie fammtliche Belage 
rungsarmee in yon ein. Einige bürgerliche und mis 
litaͤriſche Oberhäupter wurden, gleichfam zur Probe, 
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erfchoffen. Unmittelbar darauf organifirte man die 
Plünderung,. indem man einen befonderen Ausfchug 
der Sequeftrirung niebderfeßte. 

Mit den gefangen genommenen Dertheidigern 
Lyons famen die Klubbiſten in die Stadt zurück. Im 
Saal des Schaufpielhaufes wurde der Klub von 
neuem eröffnet. Man trug auf Hausſuchungen und 
Berhaftnehmungen an. Javognes, einer von den 
Repräfentanten, trat als Redner auf; und nachdem 
er-Challier und Ricard als Märtyrer der Freiheit, 
als Helden der Republif, als Freunde und Nächer 
des Volks gefchildert hatte, flug er den Handwers 
fern und Arbeitern von Lyon die Niederreißung der 
Häufer aller Vornehmen und Begüterten als das fi: 
cherfte Mittel vor, zur jener erhabenen Gleichheit 
zu gelangen, welche die Grundlage der Freiheit und 
das Grundprinzip der Kraft und Macht eines Friege- 
rifchen Volks wäre, Hierauf machte er der Verfamm- 
lung das Defret befannt, welches den Namen Lyon 
in Freiſtadt (commune affranchie) verwandelte. 
Er fchloß mit der Aufforderung, die Nichter des un 
ſterblichen Chafier, die Mitglieder der konſtituirten 
Obrigkeiten, der Volfsfommiffion, der proviforifchen 
Munizipalitäten u. ſ. w. zu denungiren, indem er ver⸗ 
fiherte, daß ein Achter Republikaner Fein Bedenken 
tragen würde, feinen eigenen Vater anzugeben. Diefe 
Rede brachte die gewünfchte Wirfung bervpr, | 

Gleich am folgenden Tage nahmen die Hausfu; 
chungen ihren Anfang, jeder Widerfiand war uns 
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möglich, weil vorher eine allgemeine Entwaffnung 
fatt gefunden hatte. Unter den nichtigften Vorwaͤn⸗ 
den wurden. alle mißfälligen Perſonen in die Gefäng, 
niffe gebracht. Der Schrecken wurde durch Hinric): 
tungen vermehrt. Diele Einwohner ergriffen die 
Flucht nnd entfamen dem Meffer ihrer. Verfolger; 
andere Maren treuherzig genug, den wuͤthendſten 
Seinden zu glauben, daß «8 keinesweges auf Die Zer⸗ 
flörung der Manufafturen abgefehen fei, und daß 
Das ficherfte Mittel, mit allen Haugfuchungen ver 
ſchont zu bleiben, darin beftände, daß fie bei der 
Munizipalität fi zu der Fortfeßung ihres Handels 
oder Gewerbes erflärten: Sie fehrten in ihre Häufer 
zurück, ließen fich verhaften, in die Gefängniffe 
fhleppen und ermorden. 

Bald erfchienen die Tage, wo wenigſtens vierzig 
bis funfzig Köpfe unter dem Meffer der Guillotine 
fallen mußten. Erfauft, -um bei diefen feheußlichen 
Hintihtungen: E8 lebe die Republik! zu rufen, 
verlor der Pöbel nach und nad) die Kraft dazu. Ein 
Feſt follte feinen matten Gefühlen naphelfen. Man 
nannte e8 Challiers Apotheofe. Die Zerftörung 
ber Stadt und die Hinrichtungen der Bürger wurden 
als eben fo viele Opfer dargeftellt, welche man den 
Manen der guten Patrioten und freuen Nepublifaner 
barbrächte, die mährend der Belagerung wären ges 
tödtet worden. In der ganzen Stadt wurde Chal- 
lier8 Bild umbergetragen, und feine Büfte auf den 
Altären der Freiheit und in den Tempeln des ver 
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nichteten Gottesdienſtes aufgeftellt; ja man ftellte ihm 
su Ehren förmliche Progeffionen an, welche durch 
-Beimifhung des Durlesfen den Pöbel zum Lachen 
reisen follten. 

Bald reichten die Befänguige nicht — hin; 
Kirchen und Privathaͤuſer wurden mit Verhafteten 
angefuͤllt. Auch die Prozedur der bürgerlichen und mili—⸗ 
tärifchen Kommiffionen fchien den Jakobinern noch) 
allzu langſam. Errichtet wurde eine neue: Kommiffion, 
welche aus lauter entfchiedenen Revoluziondren be: 
ftand. Don dieſem Augenblick an ging dag Vernich— 
tungsgefchäft hurtiger von flatten. Gruben wurden 
gemacht, um das Blut der Ermordeten aufzunehmen; 
und dennoch uͤberſchwemmte e8 die Kichtpläge. Die 
Henker ermüdeten; felbft die Nichter ermüdeten, weil 
fie allgu viel Zeit zu verlieren glaubten. Noch an 
Denifelben Tage wurden fechzig neue Schlachtopfer 
durch Kartätjchen zu Boden geftrecft und mit Bajo- 
nettftichen und Gäbelhieben vollends ermordet. Am 
folgenden Tage fielen 209 Gefangene aus der Kirche 
St. Joſeph auf. diefelbe Weife. Jeder neue Tag 
vermehrte die Zahl der Schlachtopfer. E8 ift unmög- 
lich, die Zahl derer anzugeben, welche auf eine 
mehr oder weniger  barbarifche Weiſe hingerichtet 
wurden. Die DBlutgier der Tiger mar durch 5000 
gefallene Köpfe noch nicht geftilt. Auch die übrigen 
von den 20,000 Perfonen, melche die Antwort auf 
Duͤbois Crancẽ Depefche unterzeichnet hatten, folten 
ſterben. 
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Nur im DVernichtungsgefchäft Fonnte fich der 
Genius diefer Barbaren zeigen. Zerflört wurde der 
Ludwigsplatz; niedergeriſſen wurden die Käufer ber 
begüterten Einwohner; vernichtet alle Denkmäler der 
Kunft; geplündert alle Reichthümer. Fünf fehreckliche 
Monden lang riefelte das Blut in Lyon. Die de 
wohner des platten Landes waren von dieſer furchk: 
baren Proffripzion nicht ausgenommen. Alle, welche 
fih) in dem Departement der Rhone und Loire zu 
den Grundfäßen der Eyoner befannt hatten, wurden 
unerbittlich zum Tode verdammt. | 

Durch das Beifpiel ihrer, Oberen aufgemunterf, 
überließen fich die Räuber Lyons jeder Augfchweifung. 
Die Requifizionen erftreckten fich fogar auf die Weis 
ber; und um den Feffeln, dem Tode, oder der Plün- 
derung zu entgehen, taren die Frauen der ausge 
wanderten oder verfiorbenen Bürger gezwungen, fich 
in die Arme eben der Ungeheuer zu werfen, welche 
noch von dem Blut ‚ihrer Verwandten troffen, oder 
am Fuße des Freiheitsbaums Ehebündniffe mit Kut—⸗ 
fhern und Ohnehofen aller Art einzugeben. 

Keine Art des Freveld und der Verruchtheit un- 
terblieb. Einer von den reicheren Einwohnern ber 
Stadt gab fein Vermögen auf 4 Millionen an. Wie 
viel willſt du davon miffen, um dein Leben zu erhal 
ten? fragte die Sequeftrirungsfommiffion. Zwei Mil: 
lionen war die Antwort. Das ift zu wenig, fagten 
die Mäuber, und erfchoffen wurde der Keiche. 

In der Eißung vom 21. Dftober bdefretirte der 
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Konvent, auf Barrere's Borfchlag, unter andern noch 
Folgendes in Betreff der Stadt Eyon: »Auf Lyon's 
Ruinen fol eine Säule errichtet werden, welche der 
Nachwelt die Werbrechen und die Beftrafung der 
Noyaliften diefer Stadt durch folgende m be; 
urkundet: 


Lyon bekriegte die greipeit; Lyon iſt nicht 
mehr. Den 18ten des erſten Monats im 
2ten Jahre der einen und UNTDEITDALER 
Republik. 


Eine ſiebenzigtaͤgige Belagerung hatte Lyon ausge: 
halten und im vier und fechzig Tagen mehr als 
30,000 Bomben und hunderttaufend glühende Kugeln 
empfangen, die Haubigen gar nicht in Anfchlag ge 
bracht; und dennoch, fonnte nur Mangel an Mund: 
und Kriegesvorrath die Uebergabe der Stadt bewir⸗ 
fen. Nie find Tapferkeit und Standhaftigkeit weiter 
getrieben und — nie fchreclicher belohnt worden *). 

Das Verfahren der Republifaner gegen die Foͤ⸗ 
deraliften in Lyon fielt fich am beften in des Volks: 
tepräfentanten Collot DW’ Herboig Briefen bar, von. 
welchen wir einige zur Beglaubigung der eben darge, 
ſtellten Graͤuel hier mittheilen. 


ö BB EEE EEESSEEESEOSEOREDGBDAGSGERBREESDEIGENEEEEERE PER VERGEIEENEDIEEI ENGE TEEN 


* 
*) Relation du siege de Lyon, contenant le detail de ce 
“que s’y est passe d’aprös les ordres et sous les yeux 
des repr@santans du peuple francois. Conf. Pelletiers 
Bericht im Moniteur univers. l’an Il de la Republique 
No, 90. p. 361. col. 3. 
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Collot d'Herbois und Fouchẽ an den Ne - 
sionalfonvent. 

Wir überfenden Euch, Bürger Kollegen, Chal— 
liers Büfte und feinen verftümmelten Kopf, fo wie 
er zum drittenmale unter dem Mordwerkzeuge feiner 
wuͤthenden Mörder zum Vorſchein gekommen iſt. 
Solte man Euer Mitleiden rege machen wollen, fo 
zeigt den Augen der Engherzigen, welche nur auf 
Individuen blicken, diefen blutenden Kopf; und ruft 
fie durch dieſe energifche Rede zur Strenge ihrer 
pflicht und zur Leidenfchaftslofigkeit des Nazional: 
fonvents zurück Die Freiheit wollte man tödten, als 
man Challier hinrichtete; felbft haben es feine Moͤr⸗ 
der geftanden, eh’ ihr Kopf unter dem Schwerdt ber 
Gerechtigkeit fiel. Aus ihrem eigenen Munde hat 
man vernommen, daß fie für ihren König färben; 
daß fie ihm hätten einen Nachfolger geben wollen. 

Urteile hiernach über den Geift, der dieſe ver, 
derbte Stadt befeelte. , Urtheilt über die Menfchen, 
welche fie beherrfchten, nach ihrem Vermögen oder 
ihrer Macht. Urtheilt, ob man ihnen ungeftraft eine 
Galgenfrift bemwilligen kann. Kein Erbarmen, Bürger 
Kollegen, fein Verzug, Fein Zaudern in der Beftra 
fung des DVerprechend, wenn Ihr einen heilfamen 
Zweck erreichen wollt! Langſam beftraften die Könige, 
weil fie ſchwach und graufam waren; Die Gerechtig- 
keit des Volks muß eben fo hurtig feyn, als ber 
Ausdruck feines Willens. Wir Haben folhe Maaß— 
regeln genommen, daß mir feine Allmacht auf 
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eine die. Rebellen übergengenbe rt verfündigen 
werden. 

Bon den Prieftern Fein Wort! Sie haben nicht 
dag Necht, ung beſonders zu beſchaͤftigen; wir ma— 
chen uns kein Spiel aus ihren Betruͤgereien. Sie 
beherrſchten das Gewiſſen des Volks; ſie leiteten es 
irre; fie haben alles das Blut verſchuldet, dag ge 
floffen iſt; ihr. Urtheil iſt gefprochen. 

Täglich bemächtigen wir und neuer Schäße. Bei 
Toloſan haben wir einen Theil des in einer Mauer 
verborgenen Geſchirrs gefunden. Sehr viel Gold und 
Silber, das wir Euch nach und nad) ————— 
werden. 

Es iſt endlich Zeit, eine — Maaßregel 
zu nehmen, wenn Ihr verhindern wollt, daß dieſe 
Metalle der Republik entzogen werden. Wir wiſſen, 
daB aus dem Departement Nievres Agiotoͤre herbei⸗ 
geeilt find, weil fie erfahren haben ,-- daß. Gold und 
Silber bier mit Fügen getreten werden. Duldet 
nicht, daß eine fo fihöne Bewegung der Nepublif 
sum Nachtheil gereiche. Gebt den Befehl, daß diefe 
Metalle zum Nagionalfhag gefchlagen werden ſollen, 
und dekretirt, daß der Erſte, welcher fie dem Aus; 
lande zuführt, an eben dem Ort niedergefchoffen wer: 
den foll, wo er fich ihrer bemächtigt hat. 

Commüne Affranchie den 5. Frimare im 2. Jahr der Rep. 
Collot d'Herbois an den Bürger Düplair. 

Wie viel herrliche Sachen hab’ ich durch Dich 

erhalten: Nachrichten von Dir und den Deinigen, 
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Mobespierre'8 Rede und die Berfich icherung, daß er ſich 
wohl befindet. Das letztere iſt zwar recht huͤbſch; 
aber ſage ihm doch, er moͤchte uns auch einmal 
ſchreiben. Unſere jakobiniſchen Bruͤder ſind in dem 
beſten Zuge, und ein Brief von Robespierre wuͤrde 
nicht nur Vergnuͤgen machen, ſondern auch eine ſehr 
gute Wirkung hervorbringen. Wir haben hier den 
Gemeingeiſt wieder herſtellen wollen; aber das war 
unmoͤglich, weil er bis auf die letzte Spur verſchwun⸗ 
den war. Nichts blieb uns uͤbrig, als den Muth 
und den Charakter einiger Menſchen, die nicht ohne 
alle Energie find, und einiger bisher zu Boden ge- 
druͤckter Patrioten wieder aufzurichten. &erüttelt ha— 
ben wir fie aus dem Schlummer, in welchen fie durch 
falfche Prinzipe und Ideen von Mäßigung verfallen 
waren, welche Verſchwoͤrungen gegen die Wahrheit 
su flatten kommen mögen, aber einer "Republif gewiß 
immer fehr nachtheilig find. Zugleich ‚Haben mir die 
Thätigfeit einer republifanifchen Juſtiz belebt, welche 
niederfchlagen muß, wie der Blisftrahl, und nichts 
als Afche zurücklaffen darf; denn indem man eine re 
bellifche Stadt zerftört, Fonfolidir€ man alle übrigen 
Städte. Nur durch den Tod der Böfewichter fichert 
man dag Leben aller Generagionen von freien Men; 
ſchen. Dies find unfere Grundfäße. Durch Kano; 
nenfchläge und Minen zerflören wir fo viel als moͤg⸗ 
lich; aber Du’ fiehft wohl ein; daß diefe Mittel uns 
fer 150,000 Menfchen fehr viel Hinderniffe finden. 
So lange das Volksbeil nur zwanzig Köpfe taͤglich 
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fallen machte, erfchracken die Leute nicht fehr; Precy 
lebte noch und fein Einfluß wurde alle Tage merkli- 
cher. Bollgepfropft waren die Gefängniffe von feinen 
Mitſchuldigen. Wir errichteten alfo eine Kommiffion, 
welche fo hurtig war, als das Gewiſſen wahrer Ne 
publifaner, die über Verräther richten, nur immer 
feyn fann. Bier und fechzig von dieſen Verſchwoͤ⸗ 
rern find geftern an eben dem Ort niedergefchoffen 
worden, to fie Feuer auf die Patrioten gaben; und 
heute follen zweihundert und dreißig in den Gräben 
fallen, wo die verwünfchten Medouten aufgeführt 
waren, welche den Tod auf die republifanifche Armee 
ausfpieen. Diefe großen Beifpiele werden die noch 
zweifelhaften Städte: befchren. Es fehle nicht an - 
Menfchen, welche ein falfches und barbarifches Mit: 
leid affeftiren; das unfrige hat nur das Vaterland 
zum Gegenflande, und wer ung fennt, wird unferen 
Eifer zu fehägen wiſſen. Wer die Revolusion mit 
- feften Schritten durchwandelt hat, und Grundfägen 
und Pflichten treu geblieben ift, fchließt ſich gewiß 
nur deſto inniger an feines Gleichen an. Gieb der 
republifanifchen Familie die Verſicherung meiner offes 
nen und unveränderlichen Freundfchaft und drücke 
Robespierre's Hand in meinem Namen. Guter Bü 
ger, glücklicher Bater, dein junger Sohn wird in 
den Grundfäßen, worin er erzogen wird, ein fchöneg 
Erbtheil finden und es bewahren. Die Bürgerin 
Lebas wird mit den Handlungen ihres Mannes fehr 
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sufrieden feyn. O des DVergnügens für Republika: 
ner, ihre Pflichten mit Nechtfchaffenheit zu erfüllen ! 
Commüne-Affranuchie , den 15. Frimäre im 

2ten Jahr dee Republik. 

Eollot d’Herboig an den Konvent. 

Bürger Kollegen! 

Bir genügen unferer Sendung mit der Energie 
von Nepublifanern, welche fich ihres Berufs bewußt 
find. Nie werden wir von der Höhe herabfteigen, 
auf welche ung das Volk geftellt Hat, um ung mit 
dem elenden Intereſſe einiger, mehr oder weniger ge _ 
gen das Vaterland verbrecherifcher Menfchen zu be: 
faffen. 

Entfernt haben wir von uns alle Einzelnen, weil 
wir feine Zeit zu verlieren, feine Gunſtbezeugungen 
zu verfchenfen haben; im Auge behalten wir dagegen, 
unferer Pflicht gemäß, die Republik und eure Defrete, 
die ung ein großes Beifpiel zu fatuiren befehlen; 
wir hören nur auf das Gefchrei des Volks, welches 
endlich einmal auf eine fchnelle und fürchterliche 
Ahndung der Verrätherei befteht, damit die Menfch- 
heit da8 Blut der Patrioten. nicht von neuem flie 
fien fehe. 

Meberzeugt, daß es in diefer infamen Stadt 
feine anderen Unfchuldigen giebt, als diejenigen, 
welche von den Volksmoͤrdern unterdrückt wurden, 
find wir unerbittlich für die Thränen der Neue. 
Nichts Fann — Strenge entwaffnen; dies haben 

diejenigen 
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diejenigen empfunden, die Euch, zum Vortheil eines 
Verhafteten, einen Aufſchubsbefehl entriffen hatten. 
Wir waren an Drt und Stelle, und mit Eurem Ber; 
trauen bekleidet, und wurden nicht um Rath befragt. 

Sagen müffen wir Euch, Bürger Kolegen, daß 
dag Erbarmen eine gefährliche Schwachheit iff, welche 
verbrecherifche Hoffnungen ſehr Leicht zu eben der Zeit 
heben Fann, wo fie müffen zerftört werden. Für ein 
Individuum bat man es in Anfpruch genommen; 
bald wird man es auf alle feines Gelichters in Ans 
fpruch nehmen wollen, um die Wirfung Eurer Ges 
rechtigfeit zu vernichten. Man wagt es nicht, Euer 
Dekret über die Vernichtung ber Stadt Lyon zu hin- 
tertreiben; aber zur Ausübung deffelben ift bisher 
wenig oder gar nichts gefchehen. Die Demolisionen 
gehen nur langfam von flatten; und die republifani- 
fhe Ungeduld bedarf wirkſamerer Zerfiörunggmittel. 
Nur die Erplofion einer Mine und bie verzehrende 
Schnelligkeit der Flamme koͤnnen die Allmacht deg 
Volks ausdrüfen. Sein Wille kann nicht aufgehal- 
ten werden, wie der Wille der Tyrannen. Die Wir 
fung des. Blitzſtrahls muß er hervorbringen *). 

Unterdefien mar General Carteaur gegen 
Marfeille vorgeruͤckt. Urfprünglich fchwach, hatte 
fich fein Heer unterweges beträchtlich genug verftärft, 
um den Marfeilern, welche ihren Brüdern zu Lyon 
über. Avignon zu Hülfe eilten, die Stirne zu bieten. 





») ©. Rapport de Courtois pag. 278. sqq. 
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Die Marfeiller wurden geſchlagen. Sie verſchanzten 
fich hierauf auf der Höhe von Septimesg, zwei fran- 
zöfifche Meilen von dem Schloffe Albertag; aber 
auch hier wurden fie von dem Heere Carteaur’8 mit 
- Erfolg angegriffen. Sechs und dreißig Kanonen fies 
len in die Hände des Sieger. Die Gefangenen 
wurden auf der Stelle nach) Grenoble gebracht, 
um dafelbft gerichtet zu werben. Carteaur felbft rückte 
den 25. Auguft mit feinen Leuten in Marfeille ein. 
Wie hart auch das Schickfal der Einwohner diefer 
. Stadt feyn mochte, fo fam es dennoch nicht dem ber 
Lyoner gleich; vielleicht um eine Stadt, die fi) um 
die Revoluzion verdient gemacht hatte, nicht ganz zu 
jerftören; vielleicht aus Gründen, welche fich nicht 
einmal errathen laffen. Indeſſen mwechfelten auch bier 
die Rollen. Eben die Kerfer, welche bis dahin mit 
Jakobinern angefüllt gerwefen waren, wurden mit Foͤ⸗ 
deraliften befeßt. Aus den PVerfolgten wurden Ber: 
folger; und viele von den Schreckniffen, welche eine 
Eroberung in einem Bürgerkrieg begleiten, überfielen 
die armen Marfeiler. Unermeßliche Summen — | 
die Wuth der Feinde befänftigen. 

Um einem ähnlichen Schickfal zu entgehen, begab 
fi) Toulon, welches ſeit dem Junius im Buͤndniß 
mit Marſeille und Lyon ſtand, in den Schutz der 
Englaͤnder. Schon ſeit laͤnger als einem Monate 
ſchwamm eine engliſche Flotte unter den Befehlen des 
Admirals Hood an den mittaͤglichen Kuͤſten Frank 
reichs hin, um den im Inneren entzündeten Bürgers 
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krieg feindlich zu benutzen. Lange ſchwankten die 


Zouloner, ob fie das Anerbieten des engliſchen Ges 
nerals annehmen folten, oder nicht; endlich übertwog 
die Furcht nor der in ber Nähe drohenden Mache je- 
de andere Betrachtung; fie raten mit dem Feind ihs 
res Daterlandes in Unterhandlungen und den 29. Aus 
guft nahm Hood im Namen: Ludwigs des Siebzehn: 
ten Befig von Toulon, indem fich die Einwohner 
förnilich für einen König und für die Konſtituzion 
von 1791 erklaͤrten. 

Folgendermaßen lautete die — des 
engliſchen Admirals: | 

»Franzoſen! Geit vier Jahren werdet ihr mit 
einer Revoluzion geängfligt, welche nach und nach 
jede Urt von Leiden über euch gebracht hat. Fakzio— 
niften, welche die Regierung gerflört, die Gefeße uns 
ter die Füße getreten, die Tugend gemordet, und dag 
Lafter in Gang gebracht haben, und welche gegen 
märtig von Freiheit fprechen, um fie zu rauben, von 
Volfsoberherrlichkeit, um felbft zu berrfchen, von Si: 
cherheit des Eigenthums, um deſto ficherer zu pluͤn⸗ 
dern — SBakzioniften haben auf die Trümmer des 


Throng, der noch immer von dem Blute eines recht« 


mäßigen Königs dampft, ihre gehaͤſſige Tyrannei er, 
richtet. Dem Pfluge werden die Arme entzogen; ver, 
ſchwunden ift euer baares Geld; zu Grunde gerichtee 
ift euer Handel; eine fürchterliche Hungersnoth droht 
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euch: Dies ift dag Gemälde eurer Leiden, Sie find 


den Eoalifirten Mächten zu Herzen gegangen; und 
Cc 2 
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nur in der. Wiederherftelung der Monarchie Haben fie 
ein Nettungsmittel gefunden. « 

»Ich komme, euch die mir anvertrauten Kraͤfte 
anzubieten, um neuen Blutſtroͤmen zuvorzukommen, 
um die Fakzioniſten zu zerſchmettern und die Ein 
tracht und Ruhe wieder herzuftellen, welche ihr abs 
ſcheuliches Syſtem in ganz Europa zu vernichten 
droht. « * 

»Rechnet auf die — einer aufrichtigen Na— 
zion. Einen auffallenden Beweis von Rechtlichkeit 
geb’ ic; euch dadurch, daß mehrere mit Korn bela- 
“dene Schiffe, von englifchen Sahrzeugen geleitet, von 
Genua aus in eure Häfen einlaufen. « 

»Ein Wort von euch und auf die vier Jahre 
voll Sklaverei und Trübfal, die ihr verlebt habt, fol 
‚Ten glückliche Zeiten folgen. « 

Die Rechtlichfeit, welche Admiral Hood in die⸗ 
ſer Proklamazion geltend zu machen ſuchte, zeigte ſich 
ſobald die Uebergabe der Stadt erfolgt war. Er be— 
maͤchtigte ſich eines Hafens, der mehr als 1500 
Schiffe faßte; eines Zeughauſes, welches 3000 Ka⸗ 
nonen enthielt, und der ganzen in dem Hafen liegen⸗ 
den Kriegesflotte von 18 Linienſchiffen und einer 
Menge Fregatten. Vernichtet war durch dieſen eins 
sigen Schlag die ganze Seemacht der Republik auf 
dem Mittelmeere; abgefchnitten die Zufuhr aus der 
Levante, der Kornfammer des füdlichen Franfreichg; 
verallgemeinet der Aufruhr durch die ganze Nepublif. 

Und nicht zufrieden mit diefen ungeheuren Bor: 
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theilen, benußte fie. England, die Feindezahl der Ne: 
publif zu vermehren. Zu Neapel gebot man dem 
franzöfifchen Gefandten Macau, das Gebiet dei 
Königs der beiden Sizilien innerhalb 8 Tagen zu - 
verlaffen, und neapolitanifche Truppen ſetzten fih in 
Bewegung, die Macht der Verbündeten in Toulon 
zu vermehren. Portugal hielt nicht länger an fich, 
indem es zu gleichem Zwecke Schiffe auslaufen Tief. 
Gezwungen wurde der Großherzog von Toskana, 
den Franzoſen den Krieg zu erflären, indem die Eng: 

laͤnder, im Weigerungsfall, mit den härteften Maaß— 
regeln .drohten. Eben fo verführen fie mit Genua, 
welches indeffen feine Neutralität zu behaupten be: 
Iſchloß, den engliſchen Gefandten entfernte, und Ger 
malt mit Gewalt zu vertreiben drohete. Früher 
ſchon Hatte ſich der dänifche Hof, troß der Gewalt, 
welche von Englafid® Seite gebraucht wurde, ihn in 
- den Krieg gegen die Franzöfifche Nepublif zu verwik— 
feln, ftandhaft getweigert, der Koalision beizutreten, 
Lange weigerte fich, der Konvent, die Nachricht 
von der Einnahme Toulons zu glauben. Ein Schrei: 
“ ben des Touloner Prafidenten Reboul an den Ge 
neral Carteaux von dem 28. Auguft im erften 
Regierungsjahre Ludwigs des Siebzehnten 
Datirt, und voll der heftigften Drohungen, im Fall 
‘die üblichen Sraufamfeiten an den Marfeillern ver: 
übt würden, ließ feinen Zweifel mehr übrig. Unaus— 
fprechlich war der Ingrimm der meiften Mitglieder 
des Konvents, als fie jet gezwungen waren, einen 
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englifchen Minifter zu fürchten, ben, fie bisher nur 
gehaßt hatten, Einen längeren Zeitraum hindurch wirkte 
Diefe Furcht fo allgemein in ihren Herzen, daß Pitt 
die Grundurfache alles Uebeld wurde, dag Frankreich 
widerfuhr. Die Maaßregeln, welche man auf ber 
Stelle nahm, beftätigten diefe Furcht nicht minder. 
Es waren die größten, zu welchen bie Regierung eis 
nes grußen Staats jemals ihre Zuflucht genommen 
bat, Ale Sünglinge und Männer von 16 bis zo 
Fahren wurden aufgeboten, zu Felde zu ziehen, und 
Tod ohne alle Prozeßform war die zum voraus er 
flärte Strafe der Zurückbleibenden. Durch Maffen 
wollte man die Kunft erfegen., Ueber Berge von 
Leichnamen hinweg ſollten fie fih waͤlzen, und jeder 
Taktik, jeder, Zerförung zerfchmetternder Flammen: 
fehlünde trogend, den Feind zermalmen, wo fie ihn 
finden würden. Die war der erfie Gedanfe, welcher 
fich modifisirte, fobald die erfte Betäubung nachließ. Auf 
unverheirathete ober Finderlofe Männer wurde das 
Aufgebot eingefchränft, und auch diefe follten nicht 
alle die Waffen ergreifen, Man theilte fie in vier 
Klaffen ab: die erſte von 18 bis 25, die zweite von 
25 bis 35, bie dritte von 35 bie 45, und die vierte 
von 45 bis 60 Jahren. Nur die erfte diefer Klaffen 
follte fi) für den Augenblick in Bewegung feßen. 
Sie wurde indeffen auf 886,000 Mann berechnet und 
unermeßliche Anftalten mußten gemacht werben, um 
fie auszurüften. Den been Barrered, eines ber 
kuͤhnſten Konventsmitglieder, zufolge, ſollten ale 
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Männer der Mepublif Waffen ſchmieden und den Ar- 
meen. folhe mit Lebensmitteln und anderen Bedürf- 
‚niffen zuführen; alle Weiber Zelte nähen und Kran⸗ 
fen verpflegen; alle Kinder Charpie pfluͤcken; auffer: 
dem follten alle Steuern in Kern bezahlt, alle öffent: 
lichen Gebäude in Kafernen verwandelt, alle für den 
Ackerbau überflüffigen Pferde vor Kanonen gelpannt, 
“und in allen Kellern Salpeter gegraben werben. 
»Ganz Franfreich,« fügte der übertreibende Redner 
hinzu, » nehme die Geftalt einer belagerten Stadt an, 
und Paris werde das Zeughaus der Nepublif. « 

Nicht ganz Toulon war an die Engländer abge 
fallen. Eine beträchtliche Parthei war vor den Fol; 
gen zurückgebebt, melche diefe durch die Furcht dik⸗ 
tirte Verwegenheit :nach fic) ziehen mußte, und hatte 
dag Ihrige gethan, um ihre Mitbürger von einem fo 
toldreiften Schritt abzuhalten. An ihrer Spige flan- 
ben der Gegenabmiral Saint Julien und der Ge⸗ 
neral Lapoype. Es mar voraugzufehen, daß Tous 
fon nicht auf immer für Sranfreich würde verloren 
feyn. Um. indeffen feine Wiedereroberung zu befchleu- 
nigen, wurden die beftigften Maaßregeln ergriffen. 
Alle auf franzöfifchen Grund und Boden: befindlichen 
Engländer wurden arretirt und in die Gefängniffe 
gefchleppt; alte englifche Waaren im Bezirk der Re: 
publik aufs allerfirengfte verboten. Für Baterlands; 
verraͤther erklärte man den Gegenadmiral Trogloff, 
den Waffenhauptmann Chauffegros und den Mas 
rineanordner Puiffant; und der Minifter - des 
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Seeweſens erhielt den Auftrag, eine Lifte aller übri- - 
gen verrätherifchen Seeoffiiere und Zivilbeamten ati 
zufertigen. Ehrenvolle Erwähnung geſchah dagegen 
dem Gegenadmiral St. Julien und den übrigen treus 
gebliebenen Offizianten der Nepublif, Die Volksre⸗ 
präfentanten bei der Alpenarmee erhielten den Auf: 
trag, fich mit den Generaten über bie ſchnellſten und 
ficherften Maaßregeln gegen die Empöres von Toulon 
su einigen. | 

Mit den Engländern zugleich, ober vielmehr in 
Berbindung mit ihnen, waren die Spanier in den 
Hafen von Toulon eingelaufen; Neapolitaner und 
Piemontefen waren nachgekommen. Die Befagung ber 
lief fich in allem auf 18,000 Mann, und bie größe 
ten Anftalten wurden gemacht, um. die Stabt gegen 
. die Angriffe einer Konventsarmee zu fügen. 6000 
Matrofen von der franzöfifchen Flotte des Gegenab- 
mirals Trogloff, deren Gefinnungen verdächtig waren; 
wurden an einen ficheren Ort abgeführt, um fie von 
den übrigen zu entfernen, und alle republifanifch ge: 
‚finnten Einwohner der Stadt in Gefängniffe gewor⸗ 
fen. Peter Bayle, ein Volfsrepräfentant, mußte 
feine Weigerung: E8 lebe Ludwig ber Sich 
zehnte! zu rufen, mit dem Tode büßen. Ernftlich 
dachte man-auf Befeftigung ber Stadt. 

| Bekanntlich werden Toulon, bag Fort la Mal: 
gue, welches Man als bie Zitadelle der Stadt be: 
trachten Fann, der Hafen und die Rheede, dur 
‚ziemlich bedeutende Anhöhen dominirt. Eine Kette 
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von Forts und Feldſchanzen ſollte alle dieſe Punkte 
ſichern. Sie zog ſich von Oſten gen Weſten; Cap 
Bruͤn, Katharinen Fort, Artigua Fort, Pha— 
ron Fort, groß und klein Antonius Fort, Po— 
mettes, Malbos quet und die Forts Eguillotte 
und Sablottes waren bie einzelnen Glieder derſel⸗ 
ben. Zur gehoͤrigen Beſatzung dieſes drei Stunden 
großen Verſchanzungszirkels wurde eine große Trup⸗ 
penzahl erfordert. Da Malbosquet und Balog⸗ 
nierdie beiden wichtigften Poften waren, weil der 
eine ‚die. Stabt und. der andere die Rheede beſtrich, 
fo hatte: man hier die Wertheidigungsanftalten vers 
vielfältige, und. neben jedem ein Lager von 1500 
Mann errichter. Die fünf Forts, Yrtigua, Pharon, 
groß und Flein Antonius und Pometted wurden vor 
dem Pharonberg dominirt; - man legte daher auf den 
letzteren die Pharon-Medoute an, und verfchanzte den 
Pag von la Mas que als ben einzigen “Zugang. 
200 Mann vertheidigten diefen Pag und ohne Mühe 
fonnten fie ihm gegen 10,000 behaupten. Gefchüß 
vom ſchwerſten Kaliber, Pulver, Leinwand zu Erds 
fäcten, Tonnen Matt der Schanzförbe zu Verſchanzun⸗ 
gen; kurz, Alles, was zur Vertheidigung eines Platzes 
erforderlich ift, war in Ueberfiuß vorhanden. Groß 
war der Muth der, gemeinen Soldaten; aber den 
Offizieren fehlte es an Erfahrung. 
Da Zoulon von der Seeſeite unuͤberwindlich ift, 
fo bedurfte es nur einer weifen Benutzung aller dies 
fer Bortheile, um e8 auch von der Landſeite RR zu 
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machen. Unglücklichertweife für die Touloner mar eine 

folche unmöglich, weil feiner von den Generalen, 

welche Toulons DVertheidigung übernommen hatten, 

von Seiten des Genied genug hervorragte, um bie 
Rwalitaͤt der beiden: Hauptnazionen zu vernichten, 

und eine, Einheit im Handeln hervorzubringen. Dazu 

kam noch, daß die Parthei, welche die. Gegenrevolu- 

zion in Toulon zu Stande gebracht hatte, voll Miß— 

trauen gegen die Spanier, die Engländer ausfchlie 

ßend begünftigte, obgleich Die letzteren nad) Gutbün- 

fen in ihren Schäßen ſchwelgten, während die erfies 

ren mit. jener Befcheidenheit und Mäßigung, welche 

Hauptzüge in dem ‚Charakter diefer Nazion find, ent⸗ 
weder alles baar bezahlten, oder mit: der Marines 

Adminiſtrazion doppelte Rechnung bielten.- Uebelan: 

gebrächter Republikanismus, fcheint e8, war die Ur⸗ 

fache diefes unfinnigen Verfahrens ber Touloner Res, 
voluzionsfeinde gegen die Spanier, indem fie befürdh, 

teten, der König von Spanien fünne feine andere 

Abficht Haben, als ihnen einen unumfchränften Mo: 

narchen von neuem aufzudringen, ine Solge dieſes 

Mistrauens war, daß die Engländer unumfchränft in 

der Stadt und in dem Fort la Malgue befehligten, 

während die Spanier auf die, Bewachung der avan⸗ 

sirten Poften eingefchränft wurden. Die Admirale 

Hood und Langara führten, jeder in den Angele 

genheiten feiner Nazion, die Oberaufſicht. O'Hara 

fommandirte als General der englischen Truppen zu 

Zoulon und Malgue; Grapina ale Generallieus 
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tenant des Königs von Spanien, bie ſpaniſchen Trup⸗ 
pen vor der Stadt. 

General Carteaux rückte gegen Toulon an; 
wurde aber zurückgefchlagen.  Derftärft wurde fein 
Heer dem General Dügommier übergeben, toelcher 


kaum an Drt und Stelle angefommen war, als er 


von dem Konvent den beſtimmten Befehl erhielt, Ton: 
lon ohne allen weiteren Verzug zu erobern, Dir 
gommier. ließ ‚eine Batterie vom ſechs vier und 


zwanzig Pfündern und einigen Mörfern errichten, 


weiche, gegen das Fort Malbosquet gerichtet, felbft 
in einer Entfernung von 500 Toifen, fehr viel Scha; 


ben that. Man. befchloß von Seiten ber Belagerten 


einen Ausfall, in welchem man dieſe Batterie gerfiö: 
ren und bie Kanonen in bie Stadt bringen wollte, 
Der. englifche General ftellte fich an die Spige. deffel- 
ben. Das Unternehmen gelang, weil das franzöfifche 
Heer feinen Widerſtand leiftete; aber kaum hatte 
D’Hara ein Eleines, zur Seite der Batterie befind- 
liches Lager angegriffen, als er mit ungefähr 1200 
Mann von den übrigen abgefihnitten wurde. E8 Fam 
zu einem wuͤthenden Gefecht. O' Hara murde zum 
Gefangenen gematht und verlor 534 Mann an Tod: 


— 


ten, Verwundeten und Gefangenen; die Patrioten 


nahmen Die preisgegebene Batterie wieder ein, und 
verfolgten ihren Vortheil, indem fie einen Iebhaften 
Angriff auf das Fort Malbtys quet machten, wel, 
ches allein durch die Tapferkeit der Spanier gerettet 
wurde, 
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Ben dieſem Augenblick an fehlte es den Ber 
tbeidigern Toulons an einem feften Plan. Die Feinde 
ihrerfeits vervielfältigten ihre Batterien. Ein Sturm 
folgte dem andern; ein Auffenwerf wurde nad) dem 
andern weggenommen. Groß waren die Werlufte; 
aber fie wurden nicht geachtet, weil ber Hunger in 
der: Nähe drängte. Der Angriff, welcher den 17ten 
Dezember, Morgens um 5 Uhr,-auf dem Pharonberg 
gewagt wurde, entfchied. Diefe ungeheure Schanze, 
welche durch einen zmeifachen Wall und Graben, 
durch ein befefligtes Lager. und fürchterliche Verhaue 
gedeckt, durch 13 Kanonen vom fchwerften Kaliber, 
durch 5 Mörfer und mehr als 2000 der auserleſen⸗ 
ſten Truppen vertheidige und durch eim fich durch: 
freugendes "Feuer von brei "anderen Schangen unter 
flüge wurder fehlen jedem Angriff zu troßen. Gleich: 
wol wurde: diefer Angriff gewagt, und fchon um ſechs 
Uhr wehte die dreifarbige Fahne von dem Phatons 
berg herab *). Es ift fehr wahrfcheinlich, daß die 
Tapferfeit bier durch Verraͤtherei unterftügt wurde; 
‚ denn wie groß man fich auch die Entfchlofienheit auf 
der einen, und die Muthlofigkeit auf der anderen 
Seite denken mag, fo fonnte die erftere einen folchen 
Poſten nicht angreiffen, ohne vorher in Maferei aus; 
geartet zu feyn, und die Iegtere mußte, um ihn zu 


*) S. Dügommierg Bericht an den Kriegesminifter im 
Moniteur univ. No, 96. de lan II de la Rep. pag. 388. 
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verlaffen, in einen. vollendeten Stumpffinn übergehen. 


Wie es auch zugegangen feyn mag, die. Wiedereros. 


berung Toulons war entfchieden. | 

In einem Sriegesrath, von Mylord Hood, 
Don Langara, Don Gravina, Herrn Dundag 
(General ber englifchen "Truppen nach der Gefangen, 
nehmung des D’Hara) und des. Prinzen Pig na⸗ 
telli, Anährers der Neapolitaner, gehalten, beſchloß 
man die Räumung der Stadt, trotz den Einwendun⸗ 
gen ber Spanier, welche den Vorfchlag thaten, ihr 
nen die Forts und bie Stadt zur Vertheidigung zu 
überliefern, Groß war die Verzweiflung der Einwoh— 
ner, als diefer Entfchluß befannt gemacht wurde. 
Der Hafen und die Kays waren von dem ırten in 
ber Nacht bis den. andern Morgen um 9 Uhr mit 
Männern und Weibern und Kindern und Kiften und 
Ballen angefüllt. Um diefe Zeit fielen einige, von 
Malbosquet aus gemworfene Bomben in die Stadt. 
Dies vermehrte Die Beftürzung fo ſehr, daß, als in 
. eben: diefem Augenblick mehrere Boote, vom Lande 
fließen, mehr ald 6o Männer und Weiber in das 
Meer fprangen, um fie zu erreichen, und bis auf eis 
nige wenige ein Raub der Wellen wurden, Endlich 
geſchah die Einfchiffung der Touloner gegen gute Be 
jahlung, wobei ſich die Engländer am habfüchtigften 
jeigten. 6000 Perfonen wurden auf diefe Weiſe der 
Muth der Patrioten entzogen, welche fich fo furcht⸗ 
bar gemacht hatten, daß mehr als 600, bie den 
Transport nicht bezahlen Fonnten, fich unbedenklich 
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. ind Meer flürzten, um ihnen zw. entrinnen. Das . 
Zeughaus, mehrere. Magazine und eine beträchtliche 
Anzahl von frangöfifchen Schiffen wurden noch vor 
. dem Abzuge in Brand geſteckt. Engländer waren es 
wiederum, | die dies barbarifche Gefchäft übernahmen, 
ald die Spanier fich nicht damit ‚befaffen wollten. _ 
Dermüftet und öde war die Stadt, als die Sieger 
ihren Einzug in diefelbe hielten. Nur einige Galee—⸗ 
renfflaven, welche, während der allgemeinen Verwir⸗ 
zung, ihre Ketten zerſchellt hatten, irrten in den lee⸗ 
ren Straßen umber. Sie halfen das Feuer lofchen, 
welches von allen Seiten ber ausbrach. Alle Perfo- 
nen männlichen Gefchlechts zwifchen 15 und 60 ab: 
ren, welche fi) noch in der Stadt befanden, wurden 
hierauf ohne Erbarmen niedergemacht, und einige 
Schaluppen mit Flüchtlingen in ben Grund gebohrt, 
Eine unermeßliche Beute fiel in die Hände. des Sie: 
gerd. Ausgeftrichen wurde der Name Toulon im Ka; 
talog der franzöfifchen Städte; denn die Stadt follte 
fortan den Namen port de la montagne führen nnd 
nur noch eine Mieberlage für die Schiffahrt feyn. 
Die ganze Republik erhielt den Befehl, das Zeft der 
Wiedereroberung Toulong zu feiern. 

So wurde der Foͤderalismus befämpft, ein Un: 
sehener, das der Wohlfahrtsausfhuß felbft gefchaffen 
hatte. Nimmt man Feine Rückficht auf die Willkühr, 
mit welcher die natürlichften Bewegungen reicher Eis 
genthümer zu Verbrechen geftempelt wurden; fo muß 
man gefieben, daß es ſchwerlich jemals einen unge 
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rechteren Krieg gegeben hat, ald welchen die franzd- . 
ſiſche Regierung während dieſer Periode mit. den be; 
ſten Bürgern der Republik führte; und blos deshalb 
führte, meil ihr die Einfichten fehlten, mit twelchen 
man große Neichthümer ‚zum Wortheil eines großen 
Landes verwendet, 

‚Ehe wir in ber Erzählung ber Begebetiheiten 
des Vendẽekrieges fortfahren, müffen wir noch einige 
Demerfungen voranfchidlen, um die Art des Enthus 
ſiasmus begreiflich zw’ machen, von welchem die Bes 
wohner diefer Departementer befeelt wären. 

Die Bender fanden zu Feiner Zeit in einem 
bedeutenden Handelsverkehr, tie fehr fie auch durch 
die geographifche Lage: ihres‘ Landes dazu aufgemun- 
tert wurden... Ackerbau . und Viehzucht waren ihre 
ausfchließenden Befchäftigungen. Die Folge - davon 
war jene. Rohheit, die wir bei allen Wölfern antreffen, 
welche ihre ganze Induſtrie auf dieſe Segenftände bes 
fhränfen. Der große Haufe von ihnen fonnte weder 
lefen noch. fchreiben,; und. war durchaus nicht im 
Stande, fi) von einer anderen Art des: Dafeins. einen 
Begriff zu machen, als gerade die feinige ‚war. Da. er 
nie über Verfaffungen gedacht hatte, fo mußten ihm 
alle gleichgültig feyn; und wenn er der monardifchen 
den Vorzug gab, fo konnte es nur. aus Gewohnheit 
gefchehen; fo. daß die Leidenſchaft, mit welcher er fich für 
die leßtere erklärte," ihren leßten Grund nur in jener 
Hartnäcigkeie haben Eonnte, welche auf ber ganzen 
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Erde mit der Unwiſſenheit verbunden ift. In früheren 
Zeiten waren die Vendẽeer eifrige Proteftanten. Als 
Nichelieu ‚gegen fie zu Felde zog, vertheidigten fie 
ihre theölogifhen Wahnbegriffe mit einer fo zaͤhen 
Wuth, daß die Einwohner von la Nochelle zufam 
mengerafte Menfchenfnochen zermalmten, um eine Art 
von Brod daraus zu backen und dadurch ihr Leben 
zu friften. | 
Yuf ein glüdliche® Volk, es befinde fih auf. 
welcher Stufe der Kultur es wolle, haben Pricfter 
feinen Einfluß; der Wilde iſt ohne Neligion, der 
Kultivirte verfchmäht fie, fo lang er fich mohl 
befinde. Um die DBenbeer für ihre Sache zu 
gewinnen, mußten ihnen bie. Priefter WBorurtheile 
gegen die Revoluzion einflößen. Died fonnte 
ihnen nicht anders als leicht werden, da es den 
Vendeern an allen den Talenten gebrach, durch wel 
che eine eigene Prüfung allein möglich if. An und 
für fich Fonnten die Einwohner diefer Diftrifte durch 
die Revoluzion weder wefentlich gewinnen noch vers 
lieren, weil ihre bürgerlichen Verhaͤltniſſe die einfach» 
ſten von der Welt waren. Um ihnen einen. Abfchen 
vor der Revoluzion beisubringen, fchilderten ihnen, bie 
Prieker jeden Verſuch zur Verbefferung der Staat 
formen als ein frevelhaftes Unternehmen zum Umfturz 
aller Fundamente der Staateverfaffung und zur Auf 
flellung eines unerhoͤrten Syſtems von Plünderung 
und Mord. Died Mittel fonnte nicht ohne Wirfung 
bleiben, 
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bleiben, da es die Natur des Menſchen mit ſich 
bringt, den Werth. der Dinge nad) den Anfirenguns 
gen zu ſchaͤtzen, melde mit dem Erwerb verbunden 
find; und folglicy der Aermſte am meiften an feiner 
Habe hängt. Ale übrigen Richtungen waren leicht 
gegeben, fobald die Furcht vor dem Verluſt des Eis 
genthums eingeflößt war, 

Mit den Prieftern wirften die Edelleute. 
Bon dem Augenblick an, wo die Fonftimmirende Na 
zionalverfanmmlung die Scheidewand zertrümmert hatte, 
welche den Adel und die Geiftlichfeit von der Maffe 
des Volks abſonderte fluͤchteten viele Individuen der 
erfieren Kafte in die Vendẽe, weil diefe mit dem gans 
zen übrigen Reiche im einer fehr lockeren Verbindung 
fand, und fie folglich. hoffen konnten, ihre bürgerlis 
hen Vorzüge hier in Sicherheit zu bringen. Zwar 
waren die Gefege, welche fie betrafen, auch bier ans 
genommen worden; aber die Ausficht zu ihrer Befols 
gung war noch fern, weil die Seudalariftofratie bier 
tiefer gewurzelt war, al8 in jeder anderen Provinz, 
und weil man ihrer natürlichen Feftigfeit hier” noch 
durch Fünftliche Mittel zu Huͤlfe kommen fonnte, Der 
Menfch wird immer freigebig, wenn er der Gefahr 
ausgeſetzt ift, Alles zu verlieren. Die fremden Edel; 
leute ſowohl als die einheimifchen, ließen es nicht an 
allen den Fleinen Beftechungen fehlen, wodurch man 
fih) die Grmüther verbindet. 

Ihre Bemühungen twurden ihnen um fo leichter, 
weil fie in der Volksmaſſe der Dendeer einen be: 

Dierzehnter Theil. Dd 
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ſtimmten Zunder fanden, in welchen die Flamme nur 
geworſfen ‚werden durfte, um einen allgemeinen Brand 
zu verurfachen. Diefer Zunder lag-in den Chouans; 
und es ift der Rede. werth, über diefe Menfchenklaffe 
etwas Beſtimmteres zu fagen: 

Vor der Revoluzion war in ben ehemaligen 
Bretagne und Maine der Handel mit dem Salze 
ganz frei, und dieſes Produft erfter Nothwendigkeit 
ſtand in einem ſehr wohlfeilen Preiſe. In der Now 
mandie hingegen, wo die große Salzſtener einge⸗ 
führt war, wurde das Salz zu einem übermäßig ho⸗ 
ben SPreife verfauft. Diefe natürliche Aufforderung 
zum Schleichhandel blieb nicht unbenugt, Sobald 
die. Generalpächter des Abbruch8 inne wurden, den 
ihnen die Schleichhändler verurfachten, fuchten fie die 
Einfuhr des brittifchen Salzes in bie umliegende 
Länder und befonderd in die Normandie durdy ganze 
Legionen von Aufpaffern zu verhindern. Doppelt reizt 
der Gewinn durch die damit ‚verbundene Gefahr. 
Bald vereinigten fih die Schleichhändler in zahlreiche 
Geſellſchaften; und ein offenbarer Krieg mit den Trup- 
pen der Generalpächter wurde die. Folge des unnas 
türlichen Verbot. Um ihre Zwecke deſto ficherer zu 
erreichen, nahmen die Schleichhändler ihre Zuflucht 
zur Lift. Sie unterhielten in den Gegenden, bie fie 
gewöhnlich durchftreiften, vertraute Perfonen, welche 
fein anderes. Gefchäft hatten, als fie zu warnen, 
wenn ihre Zeinde in der Nähe waren. Diefe Wars 
nungen gefchahen durch verabrebete Zeichen. Eins 


— 


419 


derfelben war, daß fie dag Gefchrei einer Nachteule 
(chat-huant) nachmachten. Durch Wiederholung 
und Modulazion Diefer fhneidenden Töne erfuhren 
bie Schleichhändler ſowohl die Anzahl, ald die Pos 
flirung ihrer Aufpaffer. Glaubten fie fich flarf ge 
nug; fo rückten fie vor; waren fie allzu ſchwach, fo 
verbargen fie fich in den nahen Wäldern, bis die 
Feinde ſich wieder entfernt hatten. Ihren Namen er: 
hielten fie in dem Dialekt jener Gegenden von dem 
Warnungszeichen, welches fie der überwiegenden Ges 
fahr entzog und ber beftehlichen enfgegenführte; ihre 
Zapferfeit und Gewandheit, durch dieſe Burgerfriege, 
die, wie alle Bürgerfriege, immer auf Tod und Leben 
geführt wurden. Groß war die Auzahl der Perfonen, 
melche fih von diefem Schleichhandel nährten. Die 
Revoluzion vernichtete ihr Getwerbe durch die Wieder, 
herfiellung der allgemeinen Freiheit des Salzhandels, 
An eine herumfchweifende und Friegerifche Lebensart 
eben fo gewöhnt, als an einen ungeheuren Gewinn, 
der nur durch ihren Unternehmungsgeift begränge 
wurde, hatten fie nur einen Fleinen Schritt zu thun, 
um Räuber zu werden; und fie thaten ihn, weil Ei, 
gennuß und Gewohnheit gleich ftarf dafür fprachen; 
und ihre bisherigen Aufpaffer, eben fo brodlog, ver, 
banden fich mit ihnen, und dienten von nun an une 
ter ihren Fahnen. So koͤnnen die beften Gefeße; 
unter gemiffen Bedingungen, Die ſtaatsbuͤrgerliche 
Verkehrtheit vermehren. 

Diefe Menſchenklaſſe durfte nur in Beſchlag ge 
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nommen werden, um auf der Stelle ein geubtes Heer 
zu befigen. Die Edelieute thaten es, und diefer Ent 
fchliegung und der genauen Befanntfchaft mit dem 
Serrain find ihre erften Siege unendlich mehr zuzu— 
fchreiben, als dem gepriefenen Royalismus und dem 


nicht minder belobten Fanatismus der Vendeer. Die 


Henennungen von royaliftifcher und Fatholifcher 
Armee find Erfindungen ihrer Anführer, 

Es ift unmöglich), den Wendeefrieg in allen fei 
nen Krümmungen zu verfolgen, ohne den Lefer zu 
verwirren, der, wenn er feine gute Charte vor fich 
bat, durch ein genaues Detail mehr ermuͤdet als bes 
lehrt wird. Wir fchränfen ung in der Erzählung 
Diefer Begebenheiten alfo nur auf. die Hauptthatſachen 
ein, und legen es mehr darauf an, ben -Lefer von 
dem Geift, mit welchem diefer Krieg geführt wurde, 
zu unterrichten, als ihn mit der militärifchen Ge | 
fhicklichfeit der Generale beider Partheien — 
zu machen. 

Der 31. Mai und 2. Junius hatten feinen Eins 
fluß auf den Vendeekrieg. Es war unflreitig nicht. 
ſchwer, die Sinfurgenten der Vendẽe in dag Intereſſe 
der revoltireuden Departementer zu verflechten; aber 
die geflüchteten Deputirten vertwarfen den bloßen Ge: 
danfen daran mit einem republifanifchen Zartgefühl, 
welches ihrer Tugend zur größeren Ehre gereichte, 
als ihrem Derftande. Nur weil der Wohlfahr‘saug; 


ſchuß und die DBergparthei einen fo verzweifelten Ent. 


ſchluß fürchteten, gaben fie ihn für wirklich gefaßt 
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aus. Nie bat einer von den Geflüchteten die Ven⸗ 
dee betreten, oder auf irgend eine Weife mit den 
dortigen Noyaliften Unterhandlungen gepflogen; und 
Die twiderfprechende Befchuldigung des Föderalismus 
und Royalismus hatte ihren Grund blos in dem 
Argwohn, welcher die Bergparthei auch nach ihrem 
davon getragenen Siege befeelte. | 

Die Noyalifien_verweilten nicht lange in Sau 
mür, welches fie den 9. Junius eingenommen hatten. 
Da ihnen der freie Uebergang über das rechte Ufer 
der Loire gefichert war, fo gingen fie über dieſen 
Fluß, bedropten Tours, Mans und nahmen An- 
ger, Won bier aus wagten fie einen Angriff auf 
Nantes. An das Schiekfal diefer Stadt war, in 
einem gemwiffen Sinne, das Schickfal der Nepublif 
gebunden. Gelang e8 den Royaliften, fie zu erobern, 
‚fo war das Signal zu einer allgemeinen Empörung 
in ber Bretagne gegeben, deren Einwohner mit großer 
Ungeduld darauf harrten; die Nepublifaner wuͤrden 
alle -Boften, welche fie. noch an der Mündung ber 
Poire hatten, verloren haben, und die Vendẽer, Mels 
fter der ganzen Meereskuͤſte, von diefem Strome an 
bis nach Sables, und zugleich Beſitzer der beiden 
Anfeln Bouin und Noirmoutier geworden feyn. 
Die NRoyaliften überfchauten alle diefe Vortheile; und 
angemeffen waren die Anftalten welche fie zur Erw 
oberung von Nantes trafen. Am rechten Ufer ber 
Poire ruͤckte Elbee mit einem Heer von 40,000 Mann 
anz auf dem linken Ufer drangte Charette mit einer 
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eben fo. großen. Heeresmaſſe. Unfehlbarer fehien ber 
Erfolg. des Unternehmens, weil Nantes von feinen 
Feſtungswerken gefhügt war, und meil ein großer 
Theil der Einwohner diefer bevölferten Stadt Ein: 
verftändniffe mit den royaliftifchen Anführern unters 
hielt. Mit faum 10,000 Mann follte Canclaur, 
Oberbefehlshaber der Küftenarmee in Nantes, dieſe 
Stadt vertheidigen. Faft ununterbrochen waren die 
Angriffe der Inſurgenten. Endlich) fam es zu einem 
bartnäcdigen Gefecht. Wodurch es auch entichieden 
werden mochte; nachdem ſich Canclaux (29. Junius) 
von 3. Uhr früh, bis Nachmittags um 4 Uhr, mit 
10,000 Mann gegen 80,000 Feinde vertheidigt hatte, 
gaben diefe die Eroberung von Nantes auf. 

Dies waren die Ereigniffe an der nord: weftlis 
hen Gränze im Lauf des Junius. An der füd-oft 
lichen. hatte General Biron, als Hauptgeneral der 
Küftenarmee von la Nochele, fein Hauptquartier 
nah Niort verlegt, wohin er 18 big 20,000 Mann, 
den Kern feines aus ungefähr 60,000 Mann beftes 
benden Heeres, um fich ber verfanmlete. Seinen 
Vortrab fommandirte General Wefterman, der vor 
furgem mit feiner Legion von der Nordarmee anges 
langt war. Ein Angriff, welchen die Snfurgenten 

uf ihrem Zuge nad) Nantes auf Niort machten, 
wurde zurückgefchlagen, und Weftermann erhielt den 
Auftrag, fie zu verfolgen und zum Entfaß ber bela- 
gerten Stadt zu wirken, Dies that er, indem er 
Amaillou, einen von den Schlupfwinfeln der ns 
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furgenten, erft der Pluͤnderung preis gab und dann 
in Brand flecken ließ. Unmittelbar darauf opferte 
er das Schloß des royaliftifchen Generals Lescuͤre 
den Flammen. Ihn ſelbſt überfiel er (25. Junius) 
in Parthenay und bemächtigte fich dieſes feindlichen 
Vorpoſtens. Stolz auf diefe Erfolge, sg Welter 
mann,.in welchem fich alle Feldherrntalente in Bra- 
vour und Tollfühnheit auflöfeten, an der Spitze von 
8ooo Mann und von 8 bis ıo Feldftücken begleitet, 
nach Charfillon für Sevre, dieſer Refidenz des 
oberſten Conſeils Ludwigs des Siebzehnten, und 
nahm dieſe Stadt ein (3. Jul.); aber dieſer Triumph 
war von kurzer Dauer. Aufgebracht durch fein Ber: 
fahren überfiel ihn Leschre (5. Jul.) in eben diefer 
Stadt. Weftermann rettete mit der größten Mühe 
feine Reiterei; verloren ging,, mit feinen wenigen 
Feldftücken, feine ganze Infanterie. Während diefes 
Ueberfalls blieb Biron an der Spige feines 17,000 
Mann ftarfen Korps unbeweglich unter den Mauern 
von Niort. Weſtermann wurde der Verrätherei an- 
geklagt. . Auf Befehl des Konvents entfchied ein 
Kriegesgericht zu Niort über feine Sache, Er wurde 
losgeſprochen; aber erſt zu Anfang des Septembers 
kehrte er in ſeiner vorigen Eigenſchaft zum Heere 
zuruͤck. 

Noch immer ſtanden die Republikaner in dem 
Wahn, die Inſurgenten durch iſolirte Angriffe beſie⸗ 
gen zu koͤnnen. Biron blieb mit ſeiner Diviſion bei 
Niort. General Labaroliere trennte ſich um mehr 
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ald 30 Stunden von ihm, ‚indem. er. mit der Divi— 
fion von Saumuͤr über die Brücken von Ci (ponts 
de Ce) tiefer ins Land eindrang, und ſich (15. Jul.) 
in ber Gegend von Martigne lagerte. Angegriffen 
von 40,000 Vendeern, ſchlug er den Angriff zurück 

und: bezog unmittelbar darauf.die Stellung von Wi 
bier, Hier wurde er (15. ul.) von neuem von 
50,000 Inſurgenten angegriffen, und diefer Angriff 
endigte fich, vermöge der Wuth, mit welcher er ge⸗ 
macht wurde, "mit der Niederlage der Republitaner, 
Funfzehn Stunden vom  Schlachtfelde fanden: fich, 
drei Tage nad) der Echlacht, ungefähr 4ooo Mann 
in Chinon zuſammen; ale übrigen waren getödtet, 
oder gefangen genommen, oder in eine milde Flucht 
gefprengt, auf welcher fie * * ihr Ziel. ER in 
paris fanden. 

Charette hielt — das ganze Band 
stöifchen Nantes und Sableg beſetzt; nur wenige 
Poften blieben den: Republikanern von Diefer . Seite 
längs den Kuͤſten und an der Mündung ber ‘Loire, 

Das Auffehn, welches die Anführer der koͤnig⸗ 
lichen und katholiſchen Armeen um dieſe Zeit in Eu 
ropa zu erregen begannen, war fo groß, daß viele 
Ausgewanderte die Gränzen Defterreich8 und Hollande 
verließen, um fich mit ihnen zu vereinigen, und noch 
mehrere ſich nach den Inſeln Jerſey und Guernſey 
einſchifften, um den Ausgang dieſer Unternehmungen 
abzuwarten, und dann ſpornſtreichs in ihr Vaterland 
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zuruͤckzukehren, und bie Berigung der en 
zu vollenden. 

Die Erndtezeit machte einen natürlichen Waffen⸗ 
ſtillſtand. Nur Scharmuͤtzel fielen zu Ende des Su 
lius und Auguft zwifchen den feindlichen Heeren vor. 
Charette machte einen Verfü, Sables gu ero⸗ 
bern; aber diefer Verſuch mißlang, meil Sableg 
eine fefte Stadt war. Er richtete feinen Angriff auf 
Luzon. Zwar ſchuͤtzten keine Feſtungswerke dieſe in 
einer unermeßlichen Ebene gelegene Stadt; aber ge⸗ 
rade dieſe Lage war dazu gemacht, vermoͤge einer 
uͤberlegenen Artillerie und Reiterei, auch bei einer ge— 
ringen Mannſchaft, den Feind zuruͤck zu treiben. 
Kaum hatte Charette ſich Luzon genaͤhert, als Gene⸗ 
ral Tuneq ihm mit ungefähr 7000 Mann entgegen 
zog, und ihn mit einem. Verluſt von 7009 Vendeern - 
in die Flucht fchlug, 

Die Bergparthei hatte indeffen — Sieg vol. 
lendet, und war genöthigt, ihre Grundfäße geltend 
zu machen. DBermöge berfelben verlor Biron, ale 
‚ehemaliger Herzog, das Oberfommando über die Kuͤ⸗— 
ffenarmee. Was feine Freunde Mäßigung und 
-Menfchlichfeit nannten, wurde von feinen Feinden 
‚für Royalismus und Eigennuß ausgerufen; _Eigen- 
nung, der ein- aufgetragenes Gefchäft in die Länge 
sieht, um die damit verbundenen Vortheile defto län: 
ger genießen zu koͤnnen. Ausgemacht ift es, daß 
Biron nicht dazu geeignet war, Sreiheitefanatigmug 
einzuhe hen. Den Abgang diefed Talents. mußte er 
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mit dem Leben büßen. Gleich nach feiner Zurückkunft 
nach Paris wurde ihm der Prozeß gemacht. Als das 
Nevoluzionstribunal fein: Schuldig! über ihn ausge: 
fprochen hatte, Fehrte er unbefangen in feinen Kerfer 
zuruͤck, ließ fich einen Kapaun und. Bordeaur: Wein 
Heben, aß mit großem: Uppefit, trank den ganzen 
Nachmittag hindurch, legte fich darauf zu Bette und 
fchlief fo ruhig, als ob er zu einem Feft ertwachen 
würde: Den- folgenden Morgen ließ er fi) Auftern 
bringen, und aß noch: davon, als der Scharfrichker 
ihn-abholte. Er farb den 31. Dezember. Aus Ge: 
fälligfeit für den Herzog von Orleans hatte er fich 
in die Revoluzion geſtuͤrzt, welche ihn verfchlang *). 

An feine Stelle als Hauptgeneral der Küften- 
armee von Nochele frat Roffignol, ein gewefener 
Uhrmacher. Um den Vendẽekrieg zu beendigen, tout: 
den von Seiten der Regierung‘ die fürchterlichften 
Maagregeln genommen. Nicht genug, daß fie lauter 
fansfülottifche Generale: an die Spitze der Armee 
ftellte, vermehrte fie die Armee felbft, theils durch das 
allgemeine Volksaufgebot, theilg durch die Befagung 
von Maind, bis auf 200,000 Mann; und um bie 


Wirkung noch gewiſſer zu machen, befahl fie: Feuer. 


und Schwerbdt in die Höhlen der Vendee zu 
tragen; die Raͤuber (fo-wurden die Royaliſten 
ohne Ausnahme genannt) bis in ihre verborgen 
fien Schlupfmwinfel zu verfolgen; ihre Woh— 





*) Histoire des Prisons Tome IV. pag. zT. 
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nungen niedberzubrennen; ihnen alle Lebens— 
mittel wegzunehmen; ihre Backöfen und 
Mühlen zu zerfiören; die ganze Vendee zu 
einem Chaos von feichnamen, Ruinen und 
Afche und zum fürchterlihfien Denkmal der 
Nazionalrache zu maden. Als Volksrepraͤſen⸗ 
tanten mußten Carrier, Hentz, Francaſtel dies 
ungeheure Heer begleiten, um uͤber die Ausuͤbung 
dieſes ſcheußlichen Befehles zu wachen. 

Wenn dieſe Anſtalten durch ſich ſelbſt zerſtoͤrend 
werden mußten, ſo gaben die Royaliſten ihnen noch 
einen beſonderen Nachdruck durch die Entzweiung, die 
ſich unter ihren Anfuͤhrern einſchlich. D'Elbee, 
durch Geſtalt und Talente zum Generaliſſimus des 
Heeres der Royaliſten berufen, wurde von Lescuͤre, 
d'Autichamp und vorzuͤglich von dem Prinzen von 
Talmont, um ſeine Generalitaͤt beneidet, nachdem 
Charette das unabhaͤngige Kommando der Armee 
von Nieder-Poitou bereits an ſich geriſſen hatte. 
Die Kabalen, welche von allen Seiten gefpielt wur 
den, brachten die Entzweiung fogar in den hohen 
Rath, welcher fih H’EIbee’8 Syſtem der Operazio; 
nen in Maffe entgegenfeßte und dadurch die unglück 
Jichften Erfolge hervorbrachte. 

Gleich nach feiner Ankunft Fündigte fih Rof 
fignol durd eine glückliche Unternehmung an. Als 
Meifter von Doue, welches er den 5. Auguft wie 
der einnahm, verlegte er die Divifion von Saumuͤr 
bieher und warf zugleich einige Truppen nad) 
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Thouars, um bie Republikaner in dem Beſitz der 
Brücken von EE zu-erhalten, welche die Inſurgen⸗ 
ten hatten räumen müffen. 

Mit dem Anfange dee Septemberd waren bie 
republifanifchen Generale im Beſitz aller Mittel, gro⸗ 
fe Schläge zu fhun. Den -zten dieſes Monats ver- 
ſammleten fih" die Repräfentanten bei den Kuüftenar: 
meen von la Möchelle und von Breft mit den Haupt— 
generalen, Canclaux und Roſſignol, und den Di— 
viſionsgeneralen, zu Saumuͤr, um einen allgemeinen 
Angriffsplan zu verabreden, und feſtzuſetzen, ob der 
Hauptangriff von Saumuͤr oder von Nantes her 
geſchehen ſollte. Sie vereinigten ſich zuletzt dahin, 
daß Nantes zum Zentralpunkt gemacht werden ſollte, 
und dahin begab ſich alſo auch die Beſatzung von 
Mains. 

— — ruͤckte mit einer Dioifi ion 
von 18,000 Mann zuerſt in die Vendee ein.- Sein 
Plan war, die Divifionen der Küftenarmee von Ro; 
helle follten ſich defenſiv verhalten und nicht eher 
vorrücen, als bis fie ſich (14. September) mit ihm 
unter den Mauern von Mortagne vereinigen fünnten, 
von wo auß er alsdann ‚mit der gefammten Macht 
nach) Chollet, dem Zentralpunft der Vendee, mar; 
ſchiren wollte, Diefem Plan gemäß fuchte er die 
Wege zu reinigen. Es gelang ihm, Machecoul, 
Leger und einige andere, noch meniger bedeutende 
Derter cinzunehmen. General Beyffer rücte mit 
der Kolonne des rechten Flügels in Montaigi ein. 
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Die Vendeer ſetzten ihm feinen Widerftand entgegen; 
aber fobald fie ihm ficher gemacht hatten, fielen fie 
mit fo viel Ungeftüm über ihn ber, daß fie feine 
Truppen warfen eh' er fie noch im Schlachtordnung 
geſtellt hatte, und ihn bis an die Thore von Nan- 
fe8 verfolgten, Canclaur hatte indeffen Clifſon 
beſetzt. Von Beyſſers Niederlage unterrichtet, 
wollte er ſich zuruͤckziehen; aber eh' er dieſen Ruͤckzug 
bewerkſtelligen konnte, fielen die Vendeer auch uͤber 
ihn her und zwangen ihn, ſich, mit Verluſt alles 
Gepaͤcks, unter die Kanonen von Nantes zuruͤckzu⸗ 
ziehen. Von einer Vereinigung der Kuͤſtenarmee von 
la Rochelle Mit der Diviſion von Nantes konnte 
nun nicht mehr die Rede feyn. Canclaux und Beyſ— 
fer geriethen beide in den Verdacht der Verraͤtherei, 
und wurden, tie wir fehen werden, bald darauf in 
die Gefängniffe von Paris gefahrt. 

Unterdeffen hatte die in Douẽ befindliche Dis 
vifion von Saumär die Nachricht erhalten, daß 
fie_ den 14. September würde angegriffen werden. 
Ungefähr 7000 Mann volftändig Bewaffneter und 
5000 Mann Pikenträger von dem Volksaufgebot 
ſtellten fich fogleidy vor der Stadt in Ordnung, Von 
d'Autichamps und dem Prinzen von Talmont 
angeführt, rückten die Noyaliften von Amgerg ber, 
25000 Mann ftgrf, gegen fie an; aber wie ſchwach 
auch die Artilferie der Nepublifaner war, fo wurden 
ihre Seinde dennoch geworfen. Eben: dies Schickſal 
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hatte ein anderer Haufe, welcher unter Lescüre, 
10,000Mann ftarf, einen Angriff auf Thouars magte. 

Unbekannt "blieb dem Hauptgeneral Roſſignol 
"der Erfolg der Operazion Canclaux's. Die Folge 
davon war, daß er die Unternehmungen der Bender 
auf Thouars und Douẽ als Verſuche betrachtete, 
fich Luft zu machen. Er ertheilte alfo dem General 
Santerre, der die Divifion von Doue, und dem 
General Duhoux, der die von Angers fommanbdirte, 
den. Befehl, nach Chollet vorzurüden. Santerre 
brach von Vihiers auf und näherte ſich dem Dorfe 
Caron. Die DVendeer verließen e8 Anfangs; aber 
nach eben der Taktik, melde fie bis dahin immer 
beobachtet hatten, zogen fie bald darauf, 30,000 
Mann ftarf, gegen die Republifaner; und kaum hatte 
dag Gefecht eine Stunde gedauert, als diefe von als 
len Seiten die Flucht ergriffen. Zufrieden mit der 
Artillerie, welche ihnen zu Theil ward, verfolgten die 
Vendeer die Fliehenden nicht; und warfen ſich dages 
gen bei St. Lambert auf die vom General Duhoux 
geführte Divifion. Auch diefe wurde mit dem Der, 
luſt ihrer Artilferie in die Flucht gefchlagen. 

Auf der Seite von Nantes hatte Canclaur 
fein Unglück zu verbeffern gefucht. Schon war er big 
nah St. Symphorien vorgerüct, als ihm in eben 
dem Augenblif, wo er einen heftigen Angriff der 
Vendeer zurückgefchlagen hatte (6. Dctober), mitten 
auf dem Schlachtfelde eın Dekret uͤberbracht wurde, 
welches feine und Aubert Duͤbayets Abfegung 
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verfügte. In ihre Schickfal wurde jetzt auch Beyſſer 
verwickelt. | u 
| Koffignol wurde nun von der Küftenarmee 
yon la Rochelle an die Spige der Küffenarmee von. 
Breſt verfeßt; und an feine Stelle trat Lech elle als 
Hauptgeneral der Weftarmee; dies mar. der 
Name, den die Küftenarmee von la Rochelle erhielt. — 

In einem am 2. Dctober zu Saumür gehaltenen 
neuen Kriegesrath wurde wiederholt ein allgemeiner 
Angriffeplan auf die Vendeer verabredet, Diefem , 
gemäß traten die Divifionen von Niort und von 
Doue (7..Dftober) zu Beſſuire zufammen. Den 
ııten züchten fie in-drei Kolonnen gegen Chatillon 
an. Die Vendeer erwarteten fie auf den Anhöhen 
von Mouling du Bois des Chevres. Es fam 
zu einem Treffen. Die Vendeer wichen. Triumphirend 
zogen die Nepublifaner in Chatillon ein, wo fie. 
eine Menge Kriegesgefangener befreiten, und fich des 
verlornen Gefchüges wieder bemächtigten, Aber von 
furzer Dauer war diefer Sieg; denn ſchon am fol- 
genden Tage mußten fie der Uebermacht der Vendeer 
weichen, welche fich der feindlichen Kanonen, Muni⸗ 
jionswagen und Kaffen bemächtigten. Erſt zu Bef 
fuire fammleten ſich die Republikaner wieder. Hier 
war es, wo General Weſterman ſich an die Spitze 
eines tapferen Korps ſtellte, um den Vendeern die 
errungene Beute wieder abzunehmen. Ueberraſchend 
fiel er uͤber ſie her, und erreichte ſeinen Zweck; auf 
sben dieſe Weiſe ruͤckte er in Chatillon ein. Alles 
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floh vor ihm. Er verfolgte den Feind big auf einc 
Meile von Mortagne. Nach feiner Zurückfunft gab 
er dem republifanifchen Heer das Signal feines Gie: 
ge8 durch den Brand von Chatillon. Dies eilte ſo⸗ 
gleich Herbei, um, von Chatillon aus, nah Mor: 
tagne vorzubringen, und fich daſelbſt mit den Divi- 
fionen von Luzon und Nantes zu vereinigen, 

Die lebtere hafte auf ihrem Wege nah Mor 
fagne feine großen Schwierigkeiten zu bekämpfen 
gehabt. Zwar hafte fie fich beinah täglich fchlagen 
müffen; aber nur mit Fragmenten der großen fünig: 
lichen Armee, - welche fie um fo Teichter befiegte, da 


- Eharette, ber mehr als einmal Gelegenheit hatte, 


fie von hinten anzugreifen, fo ruhig blieb, als ob er 
ſehnſuchtsvoll mwünfchte, daß d'Elbe e's Truppen fich 
auf das rechte Ufer der Loire hinuͤberziehen moͤchten, 
damit er, Meiſter der ganzen Vendee, ihre Macht 
allein leiten koͤnnte. 

Kaum war die Vereinigung zu Stande gekom— 
men, als das geſammte republikaniſche Heer, etwa 
18,000 Mann ſtark, nach Chollet aufbrach; und 
kaum hatte es ſich vor den Mauern dieſer Stadt ge⸗ 
zeigt, als ſich die Vendeer entfernten. Zufolge eben 
der Taktik, welche fie bisher immer bewieſen hatten, 
fehrten dieſe (16. Dftober) zurüc, D'Elbee, Beau 
hamp, Lescuͤre, Pyron, Stofflet und mehrere 
andere Anführer der großen Föniglichen und Fatholi:- 
fchen Armee griffen hier das ungefähr 28,000 Mann 
ftarfe Heer Lechelle’8 mit 45,000 Mann an. Ihr 

Andrang 
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_ Andrang war fo ungeflüm, daß die Republikaner An⸗ 
fanas wichen; aber der. Muth und das Talent meh» 
rerer ihrer- Generale führte fie von neuem gegen ben - 
Feind an, und der Zufall entfhied die Schlacht zu 
ihrem Bortheil, indem: der Tod, oder. die Berwundung 
mehrerer. Generale die Vendeer erft verlegen und zur 
legt furchtfam machte. Beauchamp murde getödtet, 
d'El bee verwundet. Zwar mar der Verluſt auf Sei 
ten der Ropaliften nur 3000 Manız aber des Sie 
ges gewohnt, waren fie ihrer beften Anführer, und 
was vielleicht noch mehr fagen wollte, alled Sam 
» melpunftes beraubt. Sie verbargen ſich alfo fo gut 
fie fonuten, und ‚ihr plößliche® Verſchwinden machte 
das Heer der Republikaner ‚nberflüffig. 

Dies waren die. Bewegungen der beiden feindlis 
then Deere; dies Die Waffenerfolge bis zum 24, DB 
tober. Die -Nolfsrepräfentanten meldeten dem Wohl 
fahrtsausſchuß: der Krieg fey für. immer geendige; 
die kleine Anzahl derjenigen, welche den Tag bei 
Chollet überlebt hätten, wäre mit 4 bis sooo ei: 
bern auf das rechte Ufer der Loire übergegangen, 
wo zu ihrer Vernichtung bereits, die nöthigen Maaß— 
segeln getroffen waͤren. Barrere verfündigte auf 
Diefe Nachricht dem Konvent: Die Vendee fei nicht 
mehr. In alle Theile ber wen wurde eben 
Diefer Wahn. verbreitet. | 

Vielleicht hätte man durch * weiſe Benutzung 
des Sieges den Krieg fuͤr immer beilegen koͤnnen; 
aber eine ſolche Benutzung ſtand in dem offenbarſten 

Dieszehnter Theil. Er 
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MWiderfpruch mit dem’ Vortheil und den Lieblingsnei; 
gungen derjenigen ‚welcher die Zührung dieſes Kries 
ges übertragen war. Zahllofe Etatsmajord, welche 
aus verwilderten Menfchen beftanden, mußten aufge 
hoben werden; einige taufend-Agenten ‚für militärifche 
SBedürfniffe, , unter welchen. man vielleicht vergebens 
einen einzigen vechtfchaffenen Mann  gefucht. hätte, 
mußten; nach ihrer Zuruͤckkunft, Mechenfchaft ablegen; 
andere noch abfcheulichere Wefen, welchen tägliches 
Morden zum Beduͤrfniß geworden war, würden in 
Unthätigfeit gerathen feyn. Alle diefe Umftände ſpra⸗ 
chen für: die Fortfeßung des Krieges; und. da man 
feinen beftimmten Feind: zu befiegen Hatte, fo: wollte 
man den möglichen vernichten. In einer Zeit alfo, 
wo Alles anfing, zum. Pflicht: zurückzufehren ; wo jeder 
noch übrig gebliebene Einwohner diefes: unglügflichen 
Departements.eine Stüge fuchte, um. zu feinen ge 
wohnten: Arbeiten oder Befchäftigungen zuruͤckzukehren, 
begann man, mie es genannt wurde, die Vendee 
auszufegen. - Im: Einverftändniß mit dem verab⸗ 
ſcheuungswuͤrdigen NRevoluzionstribunal von: Nantes 
warf der Volfsrepräfentant Carrier durch feine Hins 
richtungen Schrecken und Verzweiflung in ‚Aller Her⸗ 
zen. Diefer Würgengel des Wohlfahrtsausfchuffes 
war fo furchtfam, daß er jeden Augenblick für fein 
Leben zitterte, daß er fich mit einer Schaar von Haͤ— 
fhern umgab, daß er nie in’ Gefelfchaft aß, ohne 
zwei geladene Piftolen auf dem Tifche liegen zu ba: 
ben; — aber er beftätigte dadurch nur die im Laufe 
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diefer Erzählung fo oft angedeutete Wahrheit, daß 
e8 den Zurchtfamften aufbehalten ift, die größten 
Tyranneien zu üben. Wer nur irgend im Verdacht 
einer Verbindung mit Royaliften fand, wurde ohne 
weitere Prozeßform niedergefäbelt. Kein Alter, noch. 
Gefhlecht wurde verſchont. Säuglinge warf man in 
eben die Flammen, welche die Wohnungen ihrer El: 
tern verzehrten Rantes wurde der Schauplaß einer 
Wuth, an welche. eine menfchliche Nachwelt nicht 
twird glauben fönnen. Ausgeplündert wurden Die 
Berdächtigen und dann zu hunderten. in- platte Fahr: 
zeuge geworfen und in die Wellen der Loire geftürzt. 
Kinder, : Sreife, hochfchwangere Weiber theilten ber; 
gleichen Schickfal.. Das Tieferfchütternde wurde ein 
Gegenftand des Muthwillens und des fpielenden 
Wired. Eine raffinirende Graufamfeit brachte neue 
Kombinazionen \ hervor, wodurch dieſe Trauerſpiele 
den Reiz der. Neuheit behielten. Bald entwickelte ſich 
eine Art von Theorie mit einer vollftändigen Kunſt⸗ 
fprache. . Noyaden nannte man biefe, einzelnen Afte 
der Hinrichtung durch die Wafferfluthen. Die. Loire 
erhielt „den Namen eines Revoluzionsbades. 
AYuscdber großen Schaale trank, mer erfäuft 
wurde. Jünglinge und Mädchen, Männer und Wei- 
ber, je nach dem Alter, wurden nackt ausgezogen 
und sufammengebunden; und wenn fie die luͤſternen 
Blicke ihrer Henfer in: mannichfaltigen Stellungen 
gemweidet hatten, fo verjenkte man fie unter GSäbel: 
bieben in dem Strome; und dies empörende Gemifch 

ce.2 
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von Woluft und Graufamfeit nannte man republi. 
fanifche Heirathen, Und zur Rechtfertigung aller 
diefer Gräuel fchrieb man dem, Konvent, daß in der 
ganzen Vendee nicht eine einzige vepublifanifche oder 
patriotifche Seele anzutreffen wäre, und daß man 
folglich diefes flinfende Departement auf eine re 
voluzionaͤre Art ausfegen müßte. Und der Kon 
vent defretirte, daß zwoͤlf republifanifche Kolonnen 
das Land der Rebellen von einem Ende zum andern 
und in jeder Richtung durchziehen follten. 

Ueber Leichenhaufen und Branbftätte bewegten 
ſich diefe Kolonnen unter den Befehlen des Oberbe⸗ 
fehlshabers Türreau und einiger anderer nicht mins 
der barbarifcher Generale. Mitleidslos wuͤtheten 
Schwerdt und Flammen in jenen Gegenden, welche 
durch die nahe Ausfiht auf Verzeihung fich. wieder 
aufzuheitern begannen. Aufgehoben wurde aller Um 
terfchied zwifchen Verführern und Verfuͤhrten; . felbft 
- republifanifche Gemeinden wurden vernichtet. Eine 
Munizipalitaͤt, welche Antheil an der Empörung ge 
nommen hatte, aber vol Vertrauen auf: die ihr gege⸗ 
benen Verſprechungen zu ihrer Pflicht zuruͤckgekehrt 
war, ging der Kolonne des Generals Kordelier 
entgegen. An ihrer Spitze ſtanden Magiſtratsperſo⸗ 
nen, Greiſe, Weiber mit Säuglingen anf den Armen, 
In Aller Blicken zitterte ein Hofnungsſtral. Uber 
mit düfterem Ernfte empfing fie Kordelier.- Der 
Befehl zur Erfchiegung aller Bittenden wurde geges 
ben, und Zürreau änderte ihn’ dahin ab, daß Alle 
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mit dem Bajonet erfiochen werden folten; felbft der 
gemeine Krieger erblaßte bei diefem Befehl und be; 
meinte feine Herabwürdigung zu einer Morbmafchine. 
Und um ber Verruchtheit den Gipfel aufjufegen und 
alle Gerechtigfeit und Ehre von den Fahnen ber 
Sreiheit logzureißen, erklärten einige von diefen Fan: 
nibalifchen Generalen ganz laut: Nur darum hätten 
fie den Einwohnern dieſer Gegenden Nuhe und Si; 
cherheit :verfprochen, damit fie hinterher fie defto leichs 
ter ertvürgen fönnten. Einzelne Gemeinden, telche 
an das Land der Rebellen gränzten, wurden: Durch 
auggeftellte Poften geſchuͤtzt. Durch plögliche Befehle 
nahm man ihnen dieſe Poften twieder. Ohne alle 
Vertheidigung und felbft zu ſchwach, um den An- 
griffen des Feindes widerſtehen zu können, 509 fid) 
ein. Theil der Gemeinden zu der republifanifchen Ars 
mee zuruͤck. Banden fich die Nebellen ein und erbiel- 
ten fie Aufnahme bei den Zurücgebliebenen ; fo wur: 
den dieſe al8 Empörer behandelt und ihre eigenen 
Freunde mußten zu ihrer Ermordung beitragen. Ans 
dere Gemeinden wurden gemwaltfam in das Innere 
der Republik verſetzt. Bei der Räumung von Chol⸗ 
let wurden den Einwohnern von den Volksrepraͤſen⸗ 
tanten drei Tage geftattet, um aus der Stadt zu ge⸗ 
ben, aber der General, dem die Vollziehung dieſes 
Befehls aufgetragen war, ließ ihnen nur ſechs Stun; 
ben; und während ein jeder darauf bedacht war, dag 
Theuerfte oder Nothwendigſte feiner Habe fortzubrin; 
gen, entriß man ihnen auch. died unter dem lächerli- 
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hen Vorwand, daß es, zu dem Gepäce der Armee 
gelegt, den Pferden der Nepublif laͤſtig werden 
koͤnnte. | J „a 
Sp fachte man durch Schaffote und GSäbelhiebe, 
durch Flammen und Wehen, durch Gewalt und Eifl, 
und durch ein Verfahren, mie es ſchwerlich jemals 
vorhanden war, den Royalismus von neuem wieder 
an. Schon am Schluffe des Oktobers bot ein Heer 
von 80,000 Inſurgenten unter Talmonts Befehlen 
den republifanifchen Mordbrennern von neuem Trog *). 
Nicht alle Krieger theilten diefe zerftörende Wuth; 
und aufbewahren muß die Gefchichte ein Schreiben 
de8 Kapitän Bouverai an Mobegpierre, ſowohl als 
Beleg für die Wahrheit des eben Gefagten, ald zum 
Beweiſe der Menfchlichfeit des Verfaſſers. Bouve 
rai war mit feiner Kompagnie aus Mainz nah Ans; 
gerß verfeßt worden. Folgendes fchrieb er am bdrit: 
ten Tage ber zweiten Dekade im zweiten Monat des 
jtweiten Jahres der frangöfifchen Nepublif an Ro: 
bespierre: Ä 
»Ich bin Augenzeuge und Theilnehmer des grau: 
ſamen Krieges, welcher zwifchen republifanifchen und 


*) &. Des Odoards histoire phil. de la revol. — Phi- 
lippeaux, representant du peuple à ses collegues etc. 
— Campagne de la Vendee du general de brigade We- 
stermann. — Gazette Nationale ou le Moniteur. — 
Sur la guerre de la Vendee von einem Unbekannten. — 
Memoires pour servir à l’histoire de la guerre de la 
Vendee par L. M. Turreau. Londres 1796. 
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royaliſtiſchen Franzoſen geführt wird; aber mein Herz 
twird empörf durch die Graufamfeiten, die man be 
geht. In Deinen Bufen, tugendhafter Gefeßgeber, 
fchütte ich meine Gcfühle aus. Ya! das Schwerdt 
muß fie. befehren, dieſe Rebellen, welche fich mit fo 
‚viel Keckheit gegen die von einem ganzen Volke ges 
gebenen und anerkannten Gefeße auflehnen. Ja! 
Blut muß vergoffen werden, um die: Satelliten: der 
Tprannen zu vernichten, telche die Trümmer eines | 
von ung zerfchmetterten Jochs über unferem Haupte 
wieder zufammenzufügen bemüht: find.” Aa! ber 
Schreedniffe bedarf es, um Fanatiker in Zaum ju hal» 
ten, welche für den Himmel: zu kämpfen glauben, ins 
dem fie. fi) gegen Gefege und Natur empören. 
Aber dies Schwerdt muß von dem Gefeg geführt 
werben; das Blut zu rechter Zeit ‚fließen; der Schreck⸗ 
niſſe ſo wenige ald möglich gebraucht werden. Col: 
daten der Freiheit, vertheidigen mir unftreitig eine 
gute Sache; aber wie wenige unter ung verdienen 
fie zu vertheidigen; mie viele unter ung vertheidigen 
fie fchlecht! Doch ich deflamire, indem ich Robes—⸗ 
pierre'n Thatfachen liefern will. 
Mit dem erften.. Eintritt unferer Armee in die 
Vendee hat jeder Soldat getöbtet und geplündert, 
welchen er zu tödten und zu plündern für gut be 
fand, unter dem Vorgeben, daß jeder, ‚den er töbtete 
oder plünderte, ein Freund der Rebellen wäre, nder 
ropaliftifch dächte; und Feine Strafe ift verhängt, 
keine Vorfichtigfeitd-Maafregel iſt genommen worden, 
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um das Blutvergießen oder das Blündern zu verbie⸗ 
ten oder zu mäßigen. Urtheile alfo, zu: welchen Auss 
ſchweifungen fich der entzügelte Böfewicht durch feine 
Wuth hat hinreißen laffen! Urtheile, wie viel uns 
ſchuldige Perſonen die Opfer der Pluͤnderungswuth 
geworden find! Ja, es iſt eine unbeſtreitbare Wahr⸗ 
heit, daß das Leben und Eigenthum des beſten Buͤr⸗ 
gers der Willkuͤhr von 20,000 Menſchen preisgeges 
ben ift, unter welchen fid) nothwendig fehr viel Bös 
ſewichter befinden müffen. Aa, jedes Individuum 
der ganzen Armee fann nad) Gutdünfen Todes: und 
Konfisfazionsurtheile fällen und ausüben. Gleichtwol 
ift der Soldat nur vorhanden, um denjenigen zu töb- 
ten, der fich im Kampf vertheidige. Wer einen An: 
deren ohne Bertheidigung tödtet, ift ein Henkers⸗ 
fnecht, oder ein Straßenräuber; wer fich nach feinem 
Belieben der Güter eines Anderen bemächtigt, ift ein 
Died. WIN man fagen, daß gegen Rebellen weder 
Voͤlkerrecht noch Geſetz beobachtet zu werben braucht? 
Wenigſtens ift «ein natürliches Recht zu: beobachten 
und wäre es auch nicht für fie, fo mürde es doch 
für uns felbft feyn. Morde und Mäubereien, nad) 
dem Gutbünfen jedes Individuums begangen, müffen 
den Bürger mit dem Nebellen, dem. Unfchuldigen mit 
dem Schuldigen vermifchen; und geftattet man "einem 
jeden nad) Belieben zu rauben, fo fommt der Böfes 
wicht am beften babei fort; die koſtbarſten Sachen 
werden ohne allen Nugen für das üffentliche Beſte 
verbrannt oder zerfiört; die Disziplin leidet; der Sol 
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dat denkt nur auf Bereicherung; Golbdurft und Liebe 
zum 2eben treten an: die ‚Stelle der. ebelften Entfa 
gung, und ein. Heer von Helden wird in einen Haus 
fen von Feigenmemmen und Zügellofen verwandelt. 
Nur zu viele find’ ich unter ung, welche immer nie 
bermegeln wollen, welche den Wehrlofen wirklich nie; 
bermegeln, und dann auf den eiften Slintenfchuß bie 
Flucht ergreifen. Andere feufzen über die Nothwen⸗ 
‚digkeit, worin fie fich. befinden, fchuldlofes Blut zu 
vergießen; nie vergreifen fie fih an den Wehrloſen; 
Gerechtigkeit laſſen fie den Tugenden ihrer Feinde 
wiberfahren, indem fie ihre Werirrungen bedauern; 
im Rampfe find fie Helden, die erften, wenn eg eis 
nen Angriff, die legten, wenn es einen Rückzug gilt. 
a, die Graufamkeit macht nur Memmen, und die 
Tugend allein. Helden. 

In feinem Kriege muß ber Soldat eis 
nen Menfchen umbringen, der nicht im Tref: 
fen fämpft; in feinem Kriege muß der Sol— 
dat fich der Befigungen eines Anderen ohne 
gefegliche Vertheilung bemächtigen; fo follte 
der Militair: Koder eines freien Volks und aller 
übrigen Völker beginnen. O Franzofen, laßt ung 
das Beifpiel geben! Diefe beiden Artikel müflen in 
unferen Gefeßen gebeilige twerden. Laßt ung die Frei» 
beit vertheidigen; aber laßt uns ihrer zugleich durch 
unfere Tugenden wuͤrdig werden *).« 








Dies Schreiben fand ſich unter Robespierre's nachge⸗ 
laſſenen Papieren und iſt unter andern Son, Courtois 
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Nicht minder glängend waren bie letzten Waffen: 
erfolge der: republifanifhen Truppen an den Grängen 
des Reichs während dieſer Periode. An der Spige 
der Nordarmee ſtand, nach Dampierre’8 ehren: 
vollem «Tode und la Marche's Zwifchenfommando, 
General Cuͤ ſtine, welchem fehnelle Eroberungen, des 
ren Leichtigkeit ‚man in Paris nicht beurtheilen konnte; 
Brandfchagungen (in Frankfurth) Salzraub (in 
Nauenheim) und ein wuͤthendes Manifeſt (gegen 
‚den Landgrafen von Heffenkaffel) in den Kredit eines 
vorzüglichen Generals gefeßt Hatten; ein Mann ohne 
Genie, Aber voll Anmaßung und Großfprecherei. 
Ungern "hatte er die Rhein: -und Mofelarmee verlaf 
‚fen, weil er einen Theil der Schwierigkeiten vorher, 
fah, welche er zur Behauptung feines ungetojflen Ans 
fehns als Dberbefehlshaber des. allerwichtigften Heers 
der Republik würde zu überwinden haben; eines 
Heers, von deffen Wirkfamfeit das Scicfal Frank: 
reich am meiſten abhing. An Ort und Stelle fand 
er diefe Schtwierigfeiten noch größer, als er fie fich 
bis dahin gedacht hatte. Muthlofigkeit und Aufge⸗ 
loͤſtheit wetteiferten in der Nordarmee mit einander, 

Beſtimmt war Eüftine Conde und Valencien— 
nes zu ’entfeßen; aber wie eine Schlacht tagen, 
ohne gänzlich aufgerieben zu werden? Sein Geift er 
lag diefim Problem. Er konnte nichts, als fich ver: 
ſchanzen, und mählte dazu denjenigen Drt am Zus 








unter die pieces justificatives feines Berichts aufgenom⸗ 
men worden, wo es p. 228. zu finden ift. 


Ä Ä 443 
ſammenfluß der Tonfe und Schelde, ber ſchon aus 
dem Altertum ber unter der. Benennung bee Zäfarg; 
lagers befannt if. Nur dem weiteren Vordringen 
des Feindes fchien er wehren zu wollen. 

Unterbeß wurde die Lage von Condẽ und Va 
lenciennes immer bebrängter. Condẽ war bereits 
feit neun Monaten blofirt, indem die Ueberſchwem⸗ 
mungen, womit es umgeben :ift, eine fürmliche Bela- 
gerung unmöglich machten. Nur auf fehs Monate 
mit Borräthen verfehen,. litten die Einwohner diefer 
Stadt ben. nagendftien Mangel, den in neueren Zeiten 
eine ‘von. Feuerfchländen. geängftigte Menfchenmaffe 
ertragen bat. Leckerbiffen waren Pferde» und Hunde, 
fleifch; in den möglich» Fleinften Razionen wurde dag 
Brodt vertheilt; Sümpfe mußten in Sröfchen und 
Sifchen den Hauptunterhalt hergeben. Vergeblich 
mwehte jeden Morgen von dem. höchften Kirchthurm 
ber bedrängten Stabt die dreifarbige Fahne ale ein 
Zeichen, daß es ihren Bewohnern nicht an Muth zur 
Vertheidigung fehle, wenn fie auf Unterflügung rech- 
nen koͤnnten; vergeblich flatterte neben der dreifarbigen 
eine ſchwarze Fahne, als Zeichen der dringendften 
North; vergeblich erfchallten in. jedem Augenblick 
Nothſchuͤſſe. Eüftine blieb in feinem befeftigten Lager. 
Um dem Konventsbefchluffe, daß feine Seftung fi) 
ergeben follte, ohne vorher menigftend drei Monate 
belagert zu feyn, ein Genüge zu leiften, dauerte bie 
Defagung big zum 10. Julius aus. An biefem Tage 
ergab ſich endlich General Chancel mit den Seini— 
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gen. Der Anblick bdiefer von dem Hunger abgezehr⸗ 
ten Menge, welche ‚nächtlichen Gefpenftern ähnlicher 
ſah, als muthigen Kriegern, rührte felbft den: Feind. 
Sie wurde nach Achen und Köln gebradht. Der 
Einzug: der Sieger m die eroberte Feſtung war we⸗ 
der für fie felbft, noch für die- Einwohner der. Stadt 
erfreuend. Ale befanden fich in berfelben Verfaffung, 
‚in welcher die Befakung ihren Abzug gehalten hatte; 
Grabesftille herrſchte in der ganzen Stadt; alle Her 
gen hatten die Kraft verloren, fich für. die Freude zu 
erweitern. Die Allürten fanden in Condẽ 61 metal: 
lene Kanonen, 17 Mörfer, 6 Haubigen, 13: Batail; 
Ienftücke, und einen großen Vorrath von Kugeln und 
Bomben und Pulver; traurige und einzige Früchte 
einer — hartnäckigen Blofade. | 

Dem Falle Eonde’8..folgte Valenciennes; 
eine fefte Stadt, melche in einem angenehmen Thale 
an dem Einfluß der Rouelle in: die Schelde. gelegen, 
mehr als 20,000 Einwohner zähle und durch Woll⸗ 
und Seidenmanufafturen zu den blühendften Städten 
Belgiens gehört. Der berühmte Vauban hatte fie 
befeſtigt. Welchen Schwierigkeiten ihre Eroberung 
unterworfen war, ift oben geſagt worden *). Sobald 
die Meinung, des Faiferlichen Seldzeugmeifterd von 
Serrarig, daß eine von dem größten Kriegesfünftler 
angelegte Seftung nur auf eine regelmäßige Art eros 
bert werden fünne, den Sieg davon getragen hatte, 





) &. Band 13. Pag. 399. 
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machte man die Belagerungsanftalten. Durch einen 
Kanal. von ungefähr zwei Stunden bemaͤchtigte ſich 
Serraris der an der: Schelde angebrachten Schleufen, 
“ durch welche die ganze Gegend unter Waſſer geſetzt 
und feine Approchen vernichtet: werden fonnten; er 
wieß "dadurch dem Sluffe ein! neues Bette an, welches 
ihn von: Valenciennes -entfernte, Kaum: war dieſe 
Arbeit vollendet, fo verband man. die Gipfel der 
beiden Anhöhen, melchendie Stabt dominiren ‚durch 


eine Bruͤcke, auf welcher man Batterien. anlegte, 


um die. Stadt nad) allen Richtungen hin zu befchies 
Ben, In der Nacht vom 13. bis zum 14. Jun. wurde 
die erfte Parallele eroͤfnet Eh das Bombardement feinen 
Anfang nahm, forderte der Herzog von Vork den 
Kommandanten der: Feftung zur Uebergabe auf; im 
Fall der Annahme: verfprad) «er der Beſatzung eime 
ebrenvolle Kapitulaion und den Einwohnern der 
Stadt. die menfhlicdyfte Behandlung; im Weigerungss 
fall Hingegen drohte er mit. einer zerftörenden Bela— 
gerung. Died Schreiben - wurde mit einem anderen 
Schreiben an. den Gemeinderath begleitet, welches 
die unzmweidentigften Aufforderungen zur Inſurrekzion 
enthielt, indem der Herzog den Bürgern den Rath 
ertheilte, » durch ihren Einfluß die umabfehlichen Leis 
den abzumenden, welchen ſich Walenciennes durch 
Widerſtand ausfegen wuͤrde.« Neiche Staatsbürger 
find nie muthige Soldaten. Schon begann der Ge⸗ 
meinderath über die Uebergabe zu berathfchlagen, als 
General Eerrand ihren feigherzigen DBefchließungen 
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dadurch guborfam, daß er bem-Herzog von Yorf mit 
- feiner Antwort eine:Abfchrift des Eides überfchickte, 
buch welchen fich: kurz vorher die Obrigfeiten,, Die 
Generale und die fämmelichen. Korps der Beſatzung 
in Gegenwart der Volksrepraͤſentanten Cochon und 
Briez auf dem Marftplage anheifchig gemacht hatten: 
fich lieber. unter den Trümmern. ber Stadt zu begras 
ben, als fie dem: Feinde zu. übergeben. Ununterbro⸗ 
chenufpielten von dieſem Augenblick die Feuerfchlünde 
der Belagerer; und beinah eben fo Fräftig erwiederten 
die Belagerten. . Die Geigheit der Einwohner vers 
niehrte das Unglück der ‚Stadt. Im ihren Kellern 
vergraben, harrten fie sitternd der Einäfcherung: ihrer 
Wohnungen, und ließen. mehrere Straßen und dag 
Zeughaus abbrennen ,. ohne gu retten, Zwei und. vier 
jig Tage dauerte dieſer wuͤthende Angriff und dieſe 
entfchloffene Vertheidigung. Mit jedem Augenblick 
vechneten ‚die Belagerten auf Cuͤſtine's Ankunft. Von 
Bomben zerriffen, fagten die ſterbenden Rrepublifaner 
noch? Ha, Cüftine, wann wirft du fommen! 
Aus beinahb 10,000 Mann beftand urfprünglich bie 
Beſatzung und ſchmolz nach und nach auf die Haͤlfte 
zuſammen. Es kam dahin, daß der Soldat von fuͤnf 
Naͤchten nur eine zum. ausruhen erhielt. Er verlor 
den Muth deswegen nicht; aber er hartte immer bams 
gender auf Cuͤſtineis Ankunft. Cüftine de fein 
beftitigtes Lager nicht. . 

Durch ein bloßes Bombardement die — zur 
Uebergabe zu bewegen, wurde je länger, defto uns 
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wahrſcheinlicher. Den; Belagerern-fehlte es indeſſen 
nicht an Einſichten in die Zerſtoͤrungskunſt. Muͤhſam 
durchwuͤhlten ſie den Böden an mehreren. Orten bis 
zu dem: Palliſaden. Hier legten fie vier Doppelminen 
an, von welchen jede vierzig Zentner Pulvers ent: 
hieltz und nachdem alles in. Bereitſchaft war, mach⸗ 
ten ſie den 25. Julius, Abends um J0 Uhr, einen 
foͤrmlichen Angriff: auf dena bedeckten⸗Weg und richte⸗ 


ten ihre ganze Staͤrke auf die; Monſer Werke: De 
Belägerten hatten nicht vergeſſen, hier die Poften zu 


verſtaͤrken. Mit allen Kräften wehrten fie den An: 
griff ab, als ploͤtzlich drei von jenen kuͤnſtlichen Vul⸗ 
kanen“ zwei ihrer Waffenplaͤtze, jeden; mit funfzig 
Mann beſetzt, mit lauten Gepraſſel in die Luft 
ſprengten, die Palliſaden auseinander riſſen und einen 
klaffenden Durchgang oͤffneten. Frohlockend über dag 
gelungene Werk, ſtuͤrzten die Belagerer mit. ungeflüs 
mer Eile, herbei und bemächtigten ſich des bedeckten 
Weges und der halben. Baftion. Ohne Erbarmen 
wurden alle diejenigen niedergemacht, ‚welche ſich 
durch die Eleinen Pforten ‚nicht reften Ffonnten, und 
gerettet nur die, melche Befonnenheit genug-haften, 
fih unter die Leichen zu legen. Die, Beftürzung, der 
Belagerten benugend, drang ber Feind big an die . 
Monfer. Hornwerfe vor. Durch Blutftröme führte _ 
fein Weg; aber. er fam ang Ziel. Erobert war Ba; 
lenciennes. Zwar verlangte Tholofe, Direktor des 
Ingenieurweſens, nur ein einziges Bataillon, um den 
Feind noch einmal aus dem bedeckten Wege und aus 


der halben Baſtion zu vertreiben; allein der Kern 
der Beſatzung mar verwundet und. bie übrigen muth⸗ 
los. Vergebens bemühte fich der tapfere Mann bie 
ganze Nacht, feines Gleichen zufammen zu bringen. 
In Trotz ging die Furcht über, und ber Ungehorfam 
jeigte ſich noch nachdruͤcklicher, als am folgenden 
Morgen ein Trompeter: mit seiner weißen Fahne in 
der Hand’ der Befagung- die Vorfchläge zu einer eh⸗ 
renvollen Kapitulazion überbrachte, und auf den Fall 
ber Nicht: Annahme ' mit "einem Sturm. und feinen 
mörderiichen "Folgen drohte, Miedergelege würden 
von diefem Augenblick an die’Waffen und gefchloffen 
ein Waffenſtillſtand auf 24 Stunden. Die Buͤrger, 
von welchen während der Belagerung nur 400 getdds 
tet: waren, Frochen nun aus ihren Kellern hervor und 
vereinigten ſich mie den des Widerftandes uͤberdruͤſſi⸗ 
gen Kriegern zu einem lauten Gefchrei um Kapitula 
jion. Gie fand am 27ften wirklich ftatt, indem Ba 
lenciennes mit feiner ganzen Artillerie und Munizion 
an den Kaifer übergeben twurde, und die Befagung 
gegen dag Berfprechen, im ganzen Lauf des Krieges 
nicht mehr gegen die, verbündeten Mächte zu kaͤmpfen, | 
die Erlaubniß erhielt, nach Frankreich zurückzufehren *). 
| | Die 





*) Am Fuße des Monuments des Generald Dampierre 
leate die Befagung bei ihrem Abzuge die Waffen nieder. 
Sich umarmend riefen die Soldaten: Es lebe die 
Nazion! Mit Stilihweigen beantworteten fie den 
Ausruf der Feinde: Das find die Hallunfen, die 
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Die Schuld dieſes Verluſtes fiel auf Cüftine zu 
ruͤck, welcher, weil er ruhig in feinem verfchanzten 
£ager geblieben war, der Verrätherei verdächfig wur: 
de. Er felbft drang darauf, daß ihm der Konvent 
Gelegenheit geben, folte, fich zu rechtfertigen. Er 
wurde nach Paris berufen und — guillotinirt, wie 
wir oben geichen haben. 


Das verbündete Heer ging *7 nach der 


Einnahme von Valenciennes in mehreren Kolonnen 
uͤber die Schelde. Ohne eine Schlacht zu wagen, 
zogen ſich die Franzoſen zwiſchen Arras und Douai 
zuruͤck. Preisgegeben, wurde Cambrai von den Alli⸗ 
irten umzingelt. Hierauf trennte ſich der Herzog von 
Vork von dem Prinzen von Koburg, nicht, wie 
man Anfangs in Paris waͤhnte, weil eine Feindſchaft 
unter ihnen entſtanden mar, ſondern weil beide Ge 
nerale ihren und ihrer Nazionen Vortheil auf vers 
fchiedenen Wegen fuchten. 


Ko burg näherte fi) der Sambre, um bie 5% | 


fung Maubeuge, und mit ihr daS verfchanzte Las 





Königsmdrder! Nur der Obrtit des ehemaligen Res 
giments Dauphind "machte eine Ausnahme. ein aans 
zes Regiment belief fib auf funfzjehn Mann. Eich 
an die Spitze deffelben PeDend, gruͤßte er die Buͤrger 
von Valencieunes und die Obriften. der öfterreichifchen 
und brittiiben Truppen mit dem Hut in der Hand und 
ſagte: Es lebe vie Nazion, dies if mein Regi— 
ment! S Reiſebemerkungen des. Engländers Joſhua 
MWilfinfon. aemacht anf dem Kriegesfnauplag in Flan⸗ 
bein, im Herbſt 1793, im Juliusheft der Minerva deg 
Herrn von Archenholz vom Jahr 1794 
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ger der Sranzofen einzufchließen. Bon einem Mer; 
chiſchen Truppenkorps unterftüßt, drang Dorf bie 
an bie Geſtade der Nordſee vor, um Duͤnkirchen, 
dieſe von den Englaͤndern von jeher eben fo beneis 
dete als gehaßte Stadt zu Lande zu belagern, waͤb⸗ 
rend ein engliſches Geſchwader ſie vom Meere aus 
bombardiren ſollte. Er ließ Lille, eine von Vauban 
geformte und für das Vordringen in Frankreich Aus 
ferft wichtige Feſtung auf der Seite, zog ſich nad) der 
weſtlichen Gränge des Norddepattements, und bewies 
hierdurch, daß es ihm weniger darauf ankam, Frank. 
reich die Ruhe wiederzugeben, als feinem Vaterlande 
große Bortheile zu verfchaffen. 

Duͤnkirchen ift nämlich eine für den franzoſt⸗ 
ſchen Handel hoͤchſt bedeutende Stadt. Ihr großer 
Hafen, welcher 200 Schiffe faßt, iſt von jeher ber 
Punkt getvefen, von welchem aus franzöfifche Kaper, 
fobald e8 einen Krieg mit England galt, den bristis 
fchen Kanal unficher gemacht haben. Noch furchtbar 
rer machte ihn Ludwigs des Vierzehnten Eitelfeit, 
die ſich mit den größten Entwürfen vertrug, wenn 
er auch nicht immer im Stande war, fich einen Be 
griff davon zu machen. Um das Einlaufen der Schiffe 
in diefen von Natur mit Sandbaͤnken angefüllten Has 
fen zu erleichtern, wurde ein taufend Klafter langer 
und vierzig Klafter breiter Kanal zwifchen zwei Dam- 
men von eingerammelten Pfaͤhlen in die See gefuͤhrt; 
Berge und Waͤlder wurden verſenkt, um ihn zu 
Stande zu bringen. Jeder der beiden Daͤmme fuͤhrte 
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auf ein kleines Fort. Mitten in ber See ragten noch. 
zwei andere Forts hervor, von welchen dag eine, 
Kies bank genannt, mittelft einer hölzernen Brücke 
mit Dem einen Damm verbunden, zugleich ſo feſt 
und fo geräumig war, Daß e8 dem Andrang der 
Wellen für eine Ewigkeit trogen und eine Beſatzung 
von 6000 Mann fi ungehindert darin bewegen 
Fonnte. Der Utrechter Friede riß Dies gigantifche 
Werk danieder, indem es den Franzoſen zur Bedins 
gung gemacht wurde, daffelbe auf eigene Koften wie 
der abtragen zu laffen. Nur. langfam ging dag Werk \ 
der Zerfiörung von Statten Es war 1763 noch nicht 
vollendet, weil die Engländer von neuem in den 
‚ Sriedensartifeln, die in diefem Jahre zu Paris ges 
fehloffen wurden, darauf zuruͤckkamen. Die Franzofen 
veriprachen von neuem, aber fie hielten nicht Wort; 
und als Frankreich im ‚Jahr 1783: die Friedensbedin, 
gungen vorfchrieb, wurde nicht nur dag Zerſtoͤrungs⸗ 
werf gehemmt, fondern auch aufs forgfältigfte an der 
Wiederherſtellung gearbeitet; nur daß die Zerrüttung 
der Finanzen feinen bedeutenden Aufwand geftattete. 
Surchtbarer als je murde dieſer Hafen in den Hän 
den einer Republik, welche alle Verträge vernichteter 
. and durch Benutzung aller Vortheile ein zerfchmeks 
terndeg Uebergewicht zu erhalten drohte. 

Dies waren unftreitig die Beweggruͤnde, welche 
den jungen Herzog nach Dünfirchen trieben, Die 
Kühnheit des Entfchluffes‘ fegte um fo mehr in En 
faunen, je mehr für Die Sranzofen auf dem Spiele 
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ftand. York kam glüdlih vor Dünfirchen an. Geit 
dem 24. Auguft war es bedroht. Die Belagerungs: 
anftalten wurden mit jedem Augenblicke ernftlicher, 
als unerwartet und plöglich General Houchard, Eis 
fine 8 Nachfolger bei der Nordarmee, der Belage 
rungsarmee auf den Nacken fam, und den 8. Seps 
tember fo gewaltig auf das Heer des Generald Freis 
tag fraf, daß Pork, twelcher unter feiner Bedeckung 
belagerte, feine andere Wahl gelaffen wurde, als ſich 
in flürmifcher Eile und mit Verluft feines ganzen Ars 
tillerieparks fo gut zurüczuziehen, als er Fonnte, 
Wie wichtig auch diefer Sieg war, fo wurde dem 
noch der. Sieger der Verrätherei angeklagt, weil er 
nicht das ganze verbündete Heer in die Norbdfee ges 
forengt hatte. Seine ehemaligen Verbindungen mit 
‚Euftine, in deſſen Dienften er als Auffeher einer 
Sayence: Fabrif geftanden hatte, waren unfreitig die 
Grundlage des Verdachts. Houchard ertrug fein 
Schickſal mit der Standhaftigkeit eined Mannes, der 
fich bewußt if, zur Verherrlihung einer Republif 
beigetragen zu haben. Poperingen bieß der Ort, 
wo er ben Sieg erfochten hatte. Er erinnerte fich 
feiner auf dem Wege nach. dem Revoluzionsplag, und 
ftarb fo entfchloffen, als er gelebt hatte. 

In feine Stelle an der Spige ber Nordarmee 
tat Jourdan, ein bisher unbekannter Name, ber 
aber einen großen Feldherrn umfchloß. Den 11. Sep⸗ 
tember war die Feſtung Auesnoi an die Defterreis 
cher übergegangen und ihre Befagung, 4000 Menu 
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Fark, hatte fich zu. Kriegesgefangenen ergeben. Wäh- 
rend einige öfterreichifche Haufen zwiſchen St. Quen⸗ 
tin, Peronne und Guife tiefer ins Land hinein - 
flreiften, ging Koburg den 29. September an ber 
Spitze des Hauptheers über die Sambre, um Maus 
beuge und. mit dieſer Stadt das verfchanzte Lager 
- ‚ber Sranzofen, welches fih in ihrer Nähe befand, 
einzufchließen. Die Blofade ging von Stätten; aber 
während Koburg in biefem Zuftand verharrte, kam 
Jourdan der Veſte und dem Lager zu Hülfe. Den 
15. und 16. Oftober Fam es bei Wattingey zu eis 
ner Schlacht. Nachtheilig war der Ausgang derfels 
ben für die Defterreicher, indem. fie dadurch genoͤthigt 
wurden, die Belagerung von Maubeuge aufzuheben. _ 
Eben diefe Schlacht endigte den Feldzug für dieſes 
Jahr. Denn die Hleineren Gefechte, welche noch vors 
fielen, waren. von feiner Bedeutung. Berloren hatten 
die Franzofen zu Anfang des Jahres gang Belgien. 
Berzweiflung bahnte ihnen die Wege. Wiedererobert 
wurde alles, bis auf.die Seftungen Condẽ, Balen 
ciennes und Duesnoi; und wenn ed möglich war, 
den Beift des Schreckens in ihren Heeren zu erhal: 
ten, fo ließen fich die -Waffenerfolge für die nächte 
Zukunft beftimmt genug vorherſehen. 

Merkwürdiger noch entwickelte fi der Kampf 
feindlicher Maffen am Rhein. Mainz, feit dem 
Anfang des Dezemberd 1792 auf dem rechten Rhein: 
ufer blofirt, und feit dem 25. bis 27. März, mo 
die Preuffen bei Bacherach über den Rhein gingen, 
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auch auf dem Linken Rheinufer eingefchloffen, Hatte 
eine Befagung von 22,653 Mann und war mit Kries 
ges⸗ und Munpvorrath im reichften Ueberfluß verfes 
hen, Die Werke der Teftung befanden ſich in dem 
beften Stande. Kaffel, am entgegengefegten Nheitk 
ufer, war in eine Feſtung verwandelt worden. Alle 
Inſeln, welche der Rhein in. diefer Gegend bildet, 
befanden ſich in der Gewalt der Sranzofen und waren mit 
Schanzen und Fleinen Lagern bedeckt. Auch die Dörfer 
Werffenau und Koftheim, jenes von der Mainzer, 
dieſes von der Kaffeler Seite, waren in ihren Befig. 
Dies waren die Gründe, welche die Eroberung dies 
fer Feftung veriögerten und Cuͤſtinen zu der Behaup⸗ 
fung verleiteten, daß dag Kriegedgenie und die Tas 
pferkeit der Preußen an diefer Klippe fcheitern würden. 
Mehrere Monate hindurch waren die Fortſchritte 
der Belagerer nur gering; und waͤhrend dieſer⸗ Zeit 
machten die Belagerten; befonderd von Kaſſel aus, 
fo fühne und Erfolgreiche Ausfälle, daß die Einnah⸗ 
me der Feftung immer zweifelhafter wurde. In den 
legten Tagen des Mai wurde von Seiten der bela 
gerten Franzoſen ein Entfeßungsplan entworfen, deſ—⸗ 
fen Kühnheif dem Gedränge entfprach, in welchem 
fie ſich befanden, und der, wie Alles maß der menſch⸗ 
liche Geiſt im Kampf widerſtrebender Gefühle denft 
und barftelt, einen Platz in der Gefchichte verdient, 
Der Urheber. des Entwurfs iſt unbefannt geblieben; 
‘aber feine Abficht war feine geringere, als das preus 
Hifche Hauptquartier in Marienborn aufjubheben, bie 
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‚ preußifche Generalität gefangen zu nehmen, bas ganze 
Lager in Brand zu flecken, und durch dies Alles 
Mainz zu enitfeßen, 

Während das ganze franzöfifche Heer alle deut⸗ 
ſchen Lager beſchoß, und die Batterien der Feſtung 
das lebhafteſte Feuer unterhielten, zog in dem Daͤm⸗ 
merlicht einer Sommernacht (vom 30. bis 31. Mai) 
ein Haufe von 6000 Mann zur Vollbringung dieſes 
Wertes aus. Die Preußen hatten auf dieſe Nacht 
einen Trupp von Bauern aufgeboten, das Feld frei 
zu machen. Hiervon belehrt und durch Spione von 
dem Feldgeſchrei unterrichtet, zog ſich der Vortrab 
der Franzoſen in umgekehrten Roͤcken und mit Pech⸗ 
kraͤnzen und ſchwefelbeſtrichenen Strohbuͤſcheln in der 
Hand, durch alle Poſten. Zwei Kolonnen folgten ih⸗ 
nen auf dem Fuße nach. Sie kamen im Lager an. 
Das richtige Feldgefchrei ließ auch bier feinen Zwei⸗ 
fel übrig, daß fie Befreundete wären. Gie drangen 
in die Zelte, töbteten ober vertwundeten was ihnen 
gefährlich fehien, und bahnten ſich fo den Weg nad) 
Marienborn. Schon glaubten fie, obgefiegt zu has 
ben, fchon erfchallte von allen Seiten ihr: Es Lebe 
bie Republik! als die Preußen endlich der Krie: 
geslift inne wurden, ſich mit ihrer gewohnten Schnel 
ligkeit fammleten, und durch ihre ganze nad den 
Feind zum Weichen brachten. 

Berfehle war der Entwurf, und von preußifcher 
Seite wurden von nun an ernfllichere Anftalten zur 
Eroberung der Feftung gemacht. In der Nacht vom 
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16. auf. den 17. Junius wurde, in der nöthigen Ent 
fernung. von dem verfchanzten Lager der Sranfen, die 
erfte Parallele eröffnet. Den 18. nahm das Boms 
bardement feinen Anfang. Die zweite Parallele wur⸗ 
de den 24. Junius vollendet. Das Bombardement 
wurde von nun.an ‚noch lebhafter. Glühende Kugeln 
richteten große Verwuͤſtungen an. Der Zuftand der 
Belagerten wurde wirtlich bedrängt. 

In diefer Kriſis entwarf Alerander Beaw 
barnoig einen, neuen Plan zum Entfag der belager⸗ 
ten. Feſtung. Vikomte, erſter Tänzer am Hofe zu 

Verſailles, Mitglied der konſtituirenden Nazionalver⸗ 
ſammlung und Praͤſident derſelben ‚in jener wichtigen 
Epoche, wo Ludwig der Sechzehnte die verlorne Als 
leinherrfchaft auf fremdem Grund und Boden wieder 
berzuftellen fuchte, hatte Beauharnois zuleßt eine 
- Stelle im Heer gefunden, und ſeit Cuͤſtine's Verfeßung 
jur Nordarmee war er Oberbefehlshaber: der Rheins 
armee geworden. Geine militärifchen Talente entwik⸗ 
felten fich um. fo ſchneller, je mehr er, vermöge feis 
nes ehemaligen Standes , genöthigt war, den unaus⸗ 
bleiblichen Vorwurf der Verrätherei durch Nepublifas 
‚nertugend von fich zu entfernen. Um zum Zweck zu 
gelangen, twollte er gemeinfchaftlih mit Houchard, 
damals. Oberbefehlshaber der Mofel»Armee, dag Ber 
lagerungsheer angreifen. Beide Generale feßten fich 
mit ihrer, ganzen Macht in Bewegung. Unter täglis 
hen, Gefechten drangen. fie. vor; und ſchon war Beau 
harnois über Edighofen und Houchard bis Kuffel 
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vorgebrungen und “die Berbinbung beiber- Htere zu 
Stande gebracht, als mit einmal die Nachricht er⸗ 
ſcholl: Mainz ſei durch Kapitulazion an die Belage⸗ 
rer gekommen. In der That war die Feſtung den 
a2. Julius uͤbergeben worden. Beauharnois ſchrie 
uͤber Verraͤtherei. Wie es ſich auch damit verhalten 
mochte, fo konnte die Uebergabe der Feſtung nicht 
nach republifanifchen Grundfägen gerechtfertigt ters 
den... Folgende waren die NRechtfertigungsgründe des 
Generals d’Oyre, Kommandanten in Mamd: Die 
Belagerten hätten zwar noch Frucht in Ueberfluß, 
aber nicht mehr. Mühlen genug gehabt, um fie im, 
Mehl zu verwandeln; ein fühlbarer Mangel an Mes 
difamenten hätte die Vertheidiger der Feftung zu: der 
Erflärung gebracht, daß fie, . angegriffen, zwar ihr 
Leben vertheidigen, aber eine. Ausfälle mehr machen 
würden; der Augenblict des gänzlichen Mangels an 
Sutter für das Vieh wäre immer näher gerücdt; ein 
längerer Auffchub der Uebergabe : würde das Leben 
der beiden in der Stadt eingefchloffenen Volksrepraͤ⸗ 
fentanten und aller republifanifch gefinnten Einwoh⸗ 
ner, vorzüglich der Kiubbiften, in Gefahr gebracht 
Haben; naher Mangel an Fleifch hätte die Befürch- 
tung erregt, daß die Bertheidiger der mit fortgefeß« 
ten Nachtwachen verbundenen Entfräftung leicht 
unterliegen fünnten; der bei weiten größere Theil der 
Beſatzung hätte aus Nazionalfreiwilligen beftanden, 
toelche nur zur DVertheidigung ihrer Gränzen verbuns 
den gervefen wären und ſehnſuchtsvoll dem Augen: 
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tiere: würden beziehen können; endlich wuͤrde eine noch 
längere Zögerung Die ganze Beſatzung der Gefahr 
ausgejeßt haben, zu Kriegeggefangenen gemacht zu 
werden, : wodurch. das WBaterland einen weſentlichen 
Verluſt würde gelitten . haben *). Nachdem die Ras 
pitulazion mit dem preußifchen General Kalkreuth 
abgefcyloffen ‚und die Uebergabe der Feftung erfolgt 
war, blich.d’DOpyre als Geißel bei den Preußen zus 
ruͤck, bis das während der Belagerung ausgegebene 
Papiergeld eingelöft und die zum Abzuge ber Bes 
ſatzung vorgefchoffene Summe wieder erftattet feyn 
würde, Der Verdacht einer Verraͤtherei haftete fü 


ftarf in den Gemüthern des Wohlfahrts ausſchuſſes, 


daß ſelbſt Beauharnois darin verwickelt wurde. Une 
‚gewiß, ob d'Oyrẽ Mains zu früh übergeben babe, 
oder. Beauharnois zu fpät zum Entſatz diefer Feftung 
herbeigeeilt fei, wurde auch dieſer nach Paris zurück 
‚ gerufen, als er: fih faum in feine Alte Pofition bei 
Weiſſenburg zuruͤckgezogen hatte. Zwar entging er, 
von dem Revoluzionstribunal Iosgefprochen, dem aus 
genblicflihen Tode; aber er verlor dag Kommando, 
und mußte in der Folge dennoch dag Scyaffot be 


blick entgegerigefehen haͤtten, wo fie ihre Winterquars 


J 


ſteigen, (25? Jul. 1794) fünf Tage vor der Epoche, 


Die ihm das Leben würde gerettet haben. 





*S. Memoire ‚sur la defense de Mäyönce, er sur sa 
reddition. Fait à Mayence le 29, Juillet,1793, l'an e 
de la 1epublique frangaise, par le general de brigade 
d’Oyre, » 
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Abm folgte Randremont im. Kommando (20, 
Anguft). Die Rheinarmee beftand aus 60,000 Mann. 
Die Einnahme von Maing munterte zu größeren Uns 
ternehmungen auf. Das verbündete Heer rückte der 
franzöfifchen Graͤnze näher. Auf Landau war fein 
Zweck gerichtet. Die Preußen übernahmen. (10. Aug.) 
die Blofade diefer Feſtung, in welcher General ai 
badere, ein entfchloffener Mann, Kommandant war. 
Die Defterreicher rückten unter Wurm fer gegen die 
Linien der Lauter, von den Sranzofen Vaubans—⸗ 
Linien genannt, weil diefer kuͤhne Erfinder einer big 
dahin unbekannten Befeftigungsfunft auch ihr Schoͤ⸗ 
pfer war. Jedem Vordringen fchienen- fie zu trogen, 
Sie dehnten fich, langes des Lauterfluffes, von dem 
Rhein bei Lauterburg bis an das Gebirge bei Weif: 
fenburg, in: einer Strecke von 4 bid 5 Stunden, Ein 
Dichter Verhau flarrte dem Feinde zuerſt entgegen, 
Hatte er diefen überwunden, ſo ſtand er, unter einem 
ewigem SKartätfchenfeuer, vor dem angefchmellten Lau⸗ 
terfluß, deſſen Grund mit Fußangeln beſaͤet war. 


Hinter dem Fluffe zog fich ein vier Klafter breiter 


und drei Klafter tiefer, ‚doppelt verpallifadirter Gras 
ben, an welchem, in einer Diftanz von 800 Schrit⸗ 
ten, je zwei und zwei Baflionen angelegt waren. 
Meiffenburg und Lauterburg waren die beiden End» 
punfte.diefer Linien und beide Städte befeftigt. Ver: 
geblich boten die Defterreicher alle ihre Kräfte auf, 
diefe von dem Fühnften und menfchenfreundlichften 
Patriotismus gefchaffenen Hinderniffe zu überwinden. 
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Sie, wollten fi von vorn angreifen; aber fie muß. 
ten. von dieſem Vorſatz abftehen. : Der Fortgang des 
Krieges ſchien zu. erlahmen;, als General Pezafewich 
auf den Einfall gerieth, durch die Gebirgspäffe hin⸗ 
ger: Weiffenburg im Rücken Durchzubrechen. Auch dies 
fer Verſuch mislang. - Schon ftellte ſich der Herbſt 
ein. Die: Zeit. der Winterquartiere war da. Ueber⸗ 
zeugt, daß man feiner nicht bedürfe, kehrte ein gro⸗ 
Ger Theil der in den beiden rheinifchen Departemen⸗ 
tern aufgebotenen Volksmaſſe in feine Heimath : zurück. 
Diefen Bortheil benugten die Alürten; und indem fie 
fich zu einem gemeinfchaftlichen Angriff vereinigten, 
wobei; die Preußen, unter der Anführung des Her, 
. 3098. von Braunfchweig, die linfe Flanke, vom 
Gebirge her, die; Defterreicher, unter: der Leitung des 
Prinzen von Walde, die rechte Flanke, von ber 
Rheinſeite, und ein andered Korps unter Wurmfer 
von: vorm angriffen,. wurde endlich diefe ungeheure 
Schugwehr erftürmt. Einem ‚fo gut berechneten und 
fo glücklich ausgeführten Angriff vermochten die Fran» 
sofen nicht ‚zu widerſtehen. Auseinandergelprengt, 
eilten fie nah Hagenau und Biſchweiler hinter 
die, Motter; und da fie fich auch hier nicht ficher ge 
nug glaubten, fo flüchteten fie bis nah Strasburg, 
indem: fich eine andere ‚Kolonne ‚länge der Gebirge 
in die Päffe der Vogefen bei. Elfagzabern und 
Lüzelftein zog. Groß waren die Vortheile, welche 
die Deutfchen durch. diefen unerwarteten Schlag ges 
Wannen. In ihren: Befig gerietb dag „ganze nieder 
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rheinifche Departement. Abgefchnitten von aller: Uns 
terfiäßung wurden die beiden Fefiungen fandau und 
Fort Vauban, ehemals Fort Louis genannt. . Die 
‚ganze Nheinarmee gerieth in Gefahr, vom Hunger 
aufgerieben zu werden, meil fie, : allee Magazine be 
raubf, nur durch den Gebirgspaf bei Zabern 
von Rothringen aus verpflegt werden fonnte, Wurm⸗ 
fer verlegte fein Hauptquartier nah Brumat. Wab 
deck drang auf der Rheinfeite nach Wanzenau vor, 
Die Preußen verwandelten Landau's Blofade in 
ein Bombardement (den 28. Dftober), welches aber 
gleich nach den erften Tagen nachließ. Fort Baus 
ban fiel nach einem 4tägigen: Bombardement (den 
15. November) durch Kapitulazion. Die 4600 Mann 
ſtarke Befagung ergab fich zu Kriegsgefangenen, und 
die Eroberer erbeuteten 111 Kanonen, :000 Zentner 
Pulver, 50 Ponton® und einen beträchtlichen Bor 
rath von Lebensmitteln. Zwar verunglücte ein von 
den Preußen in der Nacht vom 16. auf den 17. No⸗ 
vember unternommener Sturm auf das Bergfchloß 
Bitſch; dagegen aber fihlug der Herzog von Braun: 
ſchweig eine Kolonne der franzöfifchen Mofelarmee, 
welche, um Landau zu entfegen, durch das Gebirge 
bervorzubrechen fuchte, bei Kaiferslautern in einem 
blutigen Treffen (den 30 November). Bon diefem 
Yugenbli an fchien jeder neue Verſuch zu Landau's 
Entfaß vergeblich und überflüffig. Freilich wies Ge⸗ 
neral Laubadere jede Aufforderung zur Uebergabe 
uuruͤck, fie mochte noch fo fehmeichelhaft oder drohend 
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fenn;: aber. man zweifelte nicht mehr an dem nahen 
Fall diefer Gränzfeftung und hoffte fo das Ende 
des Feldzugs durch diefe Eroberung zu frönen. 

Je größer indeffen die Vorteile waren, welche 
die Deutfchen davon getragen hatten und noch davon 
zu tragen hoffen. durften, deſto angefirengter Dachte 
man im Wohlfahrtdausfchuß zu Paris auf die Wies 
derentreißung derfelben; und bald zeigte fich der 
Nachdruck des Schreckensſyſtems auc in dem Des 
partement des Niederrheind. General Delmas hatte 
gandremont im Kommando abgelöft, (den 24. Sep⸗ 
tember); da er aber die Erwartungen bed Wohl 
fahrtsaugfchuffes nicht erfüllt hatte, fo trat Piches 
grü in feine Stelle ald Oberbefehlshaber der Rhein⸗ 
armee. Auch diefer General war ein bisher: unbe 
fannter Name; aber feine Thaten rechtfertigten bald 
die Wahl des Wohlfahrtsausfchuffes. Zu Poligny 
in dem Departement des Jura (der ehemaligen 
Sranche: Comtẽ) geboren, trat er in feiner Jugend 
in den Franzistanerorden; aber fehr wenig für dieſe 
Art. von Sklaverei gebildet, verließ er den Drden 
bald wieder und trat in dem Kriegsdienft. Als ge⸗ 
meiner Artillerift hatte er das Ungluͤck, an der rech⸗ 
ten Hand verwundet und für den Dienft unbrauchbar 
zu werden. Geine gute Aufführung verfchaffte ihm 
Die Stelle eined Sergeanten. Bald darauf in dem 
Büreau des Staabes feine® Regiments angeftellt, 
wurde er 1792 Chef. deffelben. lim ein Bataillon 
Nazionalgarden zu unterrichten,.. ‚verließ, er. in eben 
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diefem Jahre die Artillerie. Mit Auszeichnung ſtand 
er. feinem neuen Gefchäfte vor und trat darauf in 
den - Generalftab . der Cüftinifchen Armee. Hier ent 
wickelten ſich fene Feldherrntalente nach allen Eeiten 
bin und verfchafften ihm zulegt dag Oberkommando. 
An die Spiße der Mofelarmee wurde, an-die Stelle 
bes Generald Schauenburg, Hoche gebracht; 
gleichfalls ein unbekannter Name, ber ſich aber bald 
illuſtrirte. Beide Feldherrn überfamen ihre Heere in 
dem traurigften Zuftande: gefchwächt durch Niederlas 
gen, entmuthet durch Hunger, verlaffen von allen 
Enthuſiasmus für die Freiheit, befindlich in einem 
Sande, two die Revoluzion fehr viele geheime Feinde 
hatte. Alles mar ihrem Genie überlaffen; aber dies 
war auch wirkſam genug, um die Geftalt der Dinge 
in kurzer Zeit zu verändern. Bor allen Dingen wur 
den die Armeen verftärft, Die Triebfeder ded Ems 
thuſiasmus ward ohne Mühe angefpannt, fobald nur 
frifche £ebensmittel herbeigefchafft waren. In kurzer 
Zeit waren die Generale im Stande, den Befehl des 
Wohlfahrtsausfchuffes, »Landau um jeden Preis zu 
entfegen,« mit Erfolg auszuführen. 

Die Preußen hatten ſich nach der fehlgefchlage: 
nen Üeberrumpelung des Bergfchloffes Bitfch, ver» 
möge einer retrograden Bewegung, twelche fie als 
einen Meifterfireich des Kriegesgenies vertheidigt has 
ben, nach Kaiſers lautern zurücgegogen *). Die 





*) Man fehe hierüber die Kurze Weberficht des Felds 
juges von 1793 zwifhen dem Rhein und. der 
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Defterreicher waren in ihrer Stellung geblieben. Durch 
fleine Gefechte wurde Wurmfer indeffen genöthigt, 
fi in die Linien hinter der Motter in ein mit 38 
Batterien verfchanztes Lager zurückzugiehen, das ſich 
vom Rhein bei Drufenheim, in einer Krümmung über 
Hagenau bis an Reihshofen, Werth, Matſtal und 
Lembach erfirecfte. : Hier erwartete er Landau's Um 
bergabe mit einer‘ Anftrengung im Handeln und Dul 
den, welche über: alle Befchreibung hinausgeht; denn mit 
der rauhen Jahreszeit überfiel das öfterreichifche Heer 
zugleich ein gänzlicher Mangel an Lebensmitteln und 
Kleidung; mörderifch twütheten Krankheiten aller Art 
im Lager. Wie viel Muͤhe die Oeſterreicher aber 
auch haben mochten, dieſem widrigen Schickſal zu 
widerſtehen, ſo mußten ſie doch noch ihre letzten 
Kraͤfte aufbieten, einen Feind abzuwehren, der ihnen 
weder Tag noch Nacht Ruhe ließ, weil feine Beftims 
mung Landau’8 Entfaß oder der Tod war. Ein 
Drittheil des öfterreichifchen Heeres ging in. dieſem 


vielſeitigen Kampf verloren. Die MWiderfiandfraft 


wurde ‚endlich erfchöpft. Mit Kartätfchen und Bajo⸗ 
netten angreifend und die Ueberrafchung zur einzigen 
Taktik erhebend, brachen die Franzofen (den 22.Dec.) 

| | bei 





Saur, von einem unpartheifchen Beobachter. In dies 
fer Schrift werden die Preußen wegen vieles Zur 
rüdiuaes . mit mathematifben Grimden gerechtfers 
tiat. Die Defterreicher haben gleichwol ihre Zriftigfeit 
nicht anerfennen wollen. Schwerlid wird diefer Streit 
jemals ganz, beigelegt werben. 
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bei Freſchweiler duch und zwangen dadurch bie 
Defterreicher, ſich in Eile über Sulz auf bie 
Höhen von Weiffenburg zurückzuziehen. Hier nah. 
men fie zwar von neuem Pofizion; aber durch bie 
Nachricht von Toulons Eroberung aufgemuntert, drans 
gen die Franzoſen nur deſto ungeſtuͤmer vor, Ein An 
griff auf den rechten Flügel der Defterreicher auf dem 
Geisberge entfchied. Nur die Entfchloffenheit de 
Herzogs von Braunſchweig rettete Das dfterreichis 
fche Heer, als der Feind fchon im Begriff war, ihm 
jeden Rückzug abzufchneiden. Es ging in ber Nacht 
vom 26. zum 27. über die Lauter und marfchirte 
nach Dornbach und Freckenfelde. In Germers 
heim ruhte es einen Tag und ging darauf uͤber 
Philippsburg über den Rhein zuruͤck. Die Preu⸗ 
ßen, welche nun auch nicht laͤnger in ihrer Poſizion 
bleiben konnten, zogen ſich nach Mainz zuruͤck, um 
in der ſtarken Stellung zwiſchen Oppenheim und 
Oders heim die ferneren internehmungen des Fein⸗ 
des abzuwarten. 

So war alſo das Departement des Niederrheins 
von neuem gerettet. Piche gruͤ war es, welcher den 
Plan zu dieſem kuͤhnen Angriff entwarf. Sein an⸗ 
fpruchslofes Weſen flößte den bei der Rheinarmee be 
findlichen SKonventsfommiffaren Beaudot und la 
Eofte fo wenig Vertrauen ein, daß fie eine Zeitlang 
damit umgingen, den General Hoche zum Genera 
liſſimus der Armee zu machen. Einer von ihnen bes 
nachrichtigte Pichegra’n Davon; aber ber General 

Vierzehater Theil. j Gg 
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blieb feinem großen Charafter in bdiefem Augenblick 
‘ fo treu, daß er den Kommiffar mit den Worten um: 
armte: Nur eins ſchmerzt mich, daß ihr nämlich 
glauben werdet, dieſer Vorzug Fönne den: mindeften 
Einfluß auf meinen Eifer für den Dienft der Repub⸗ 
lik haben. Zwei andere Kommiffare machten diefen 
Misgriff wieder gut, indem fie Pichegrü’n in ihren 
Berichten ald den Mann fehilderten, der allein im 
Stande wäre, die Nordarmee mit Erfolg zu Fome 
mändiren. Dies waren Le Bas und St. Juͤſt, 
zwei wüthende Jakobiner, aber zugleich Männer von 
Talenten, und vieldermögend durch ihre Verbindun⸗ 
gen mit Robespierre und dem ganzen Eeblſabeco· 
ausſchuß. 

Waͤhrend dieſes Zeitraums wurde die Alpen— 
armee zu feinen Eroberungen in Italien gebraucht. 
Sobald yon im Empörungszuftend erklärt mar, 
mußte General Kellermann, welcher noch immer an 
der Spitze bdiefer Armee gend, alle die Unternehmuns 
gen, die er während des Frühlings vorbereitet hatte, 
aufgeben, um gegen Die fogenannten föberalifirten 
Departementer zu marfchiren. Mit einem aus 20,000 
Mann beftehenden Heer verließ .er Stalien Kaum 
harte er fich in Bewegung gefeßt, als die Piemonte⸗ 
fen hinter ihren Gebirgen hervorfamen, in verfchiedes 
nen Haufen von mehreren Seiten ber in Savoyen 
vordrangen, felbft auf franzöfiichem Grund und Bo: 
den vorrüchten und die Beforgniß erregten, daß fie 
fi) mit den Lyonern vereinigen koͤnnten, um das 
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Kellermanniſche Heer -einzufchließen. Sie waren aber 
dem Konvent auf Feine Weife furchtbar. Auf Dis 
boisCrancẽ's Befürchtung, daß fie Fortfchritte 
machen koͤnnten, eriwiederte Danton: »Laß immer 
hin die. Savoyarden von ..ihren alten Treibern in 
Feſſeln gefchmiedet werden; Lyon iſt jeßt das Loſungs⸗ 
wort; Lyon's Demüthigung muß: dem Siege des 
Berges daB Siegel aufdricken.« Ein bedeutender 
Haufe von Piemonteſen vereinigte ſich in der Folge 
zu Toulond Behauptung mit den Engländern und 
Spaniern. : Kellermann verlor im September dag 
Dberfommando über die Alpenarmee, weil er ale Be 
lagerer Lyons in den Verdacht gerieth, der rebelli- 
ſchen Stadt allzu fehr zu fchonen, aber er ging mit 


einem Fleinen Heere nach den Alpen zurück, two er 


in Furger Zeit das Departement Montblanc wieder 
eroberte. | 

Der Krieg mit Spanien hatte fich beſtimmt 
entwickelt; aber eine Armee von 100,000 Mann, 
welche das Vordringen der Spanier verhindern follte, 
fonnte, tie es ſcheint, nicht aufgebracht merbden. 
Der Konvent begnügte fich alfo, bie längs der Py⸗ 
renden nothdürftig vertheilten Bejagungen, ungefähr 
20,000 Mann, in zwei Armeen umsufchaffen, von 


welchen die eine den Namen der Weftpyrendens, 


Die andere den der DOftpyrenden, Armee erhalten 

folte. Die erftere follte Biscaya, Navarra und Ar: 

ragonien gegenüber ftehen und den ehemaligen Krie, 

gesminifter Servan, welcher feit dem 14. Oktober 
Gg2 


f 
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1792 feinen Abfchied genommen hatte, als General 
an ihrer Spiße haben; die andere gegen Katalonien 
mwirfen und von Karl de Flers  befehligt 
werden. . | 
Unaufhaltbar drangen die Spanier in den Welt 
pprenden unter den Befehlen Don Ventura Caro's 
über den Biadofoa vor. Das Lager der Franzofen 
bei dem feften Schloffe Pignon fiel in ihre Gewalt. 
Zugleih St. Jean de Lu; und St. Jean Pied 
de Port angreifend, wollten fie gegen Bayonne 
vorrüden. In diefer Stellung blieben fie das Jahr 
hindurch. 
Eben fo glücklich, bemächtigte ſich General Ri: 
cardog in den Oſtpyrenaͤen einer Stadt nad) ber 


andern. Zwar vertheidigten ſich die Franzofen mit. 


der größten Hartnaͤckigkeit; aber ber Uebermacht uns 
terliegend, ſahen fie fich genöthigt, ſelbſt Belle 
garde, einen der Hanptfchlüffel zu Frankreich, nach 
einem 34tägigen Bombardement am 25. Junius den 
Spaniern zu überlaffen. Im Beſitz der Pyrenaͤen, 
rückten bdiefe bi8 auf eine Stunde von Perpignan 
vor. In feinem. Haupfquartier bedroht, ſchickte Ges 
neral de Flers einen Eilboten über den andern an 
den Konvent, um ſchleunige Berftärfung zu erhalten; 
aber flatt der Verftärfung, erhielt der General feinen 
Abfchied, und wurde gleich nach feiner Zurückfunft 
nach Paris, (mo er den 22. Julius 1794 bingerich« 
tet wurde) als des Verraths verbächtig, ins Ge 


fängniß geſchickt. 
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Seldft nad) dem Aufgebot in Maffe wurden . 
die Heere an den Pyrenden nicht verflärft. Dem Dis 
vifionggeneral Barbantane, welcher nad) de Flers 
- Entfernung den Oberbefehl erhalten hatte, gelang es 
zwar, die Feinde aus ihren Lagern in der Naͤhe von 
Perpignan zu vertreiben; aber hart am Schluſſe des 
Jahres rückten die Spanier aufs neue wieder vor, . 
und nachdem fie die Franzoſen bei Villelongue 
und Bagnouls gefchlagen hatten, bemächfigten fie 
fi) des Forts St. Elne, der Feſtung Collioure 
und Fort Bendre’s; und mehr als je war Per 
pignan bedroht. 

‚Ehe wir zu den Kolonialfriegen übergeben, 
wird es nöthig feyn, von den franzöfifchen Kolonien 
feldft zu fprechen. 

Erft unter Ludwig den —E erhob 
ſich Frankreich unter den Seemaͤchten. Colbert's 
Genie war es aufbehalten, ſeinem Vaterlande mit 
einer Kriegsflotte auch Kolonien zu geben. 
Dieſe Kriegesflotte beſtand im Jahre 1681 aus 179 
großen und kleinen Schiffen, welche Frankreich, das 
durch feine ganze Lage zur Herrſchaft über das Mir 
telmeer beſtimmt ift, nach und nad) zur Herrfchaft 
Aber den Ozean führen follten. Unftreitig würde Col 
berts Wunfch erfüllt worden feyn, wenn Frankreich 
nad) ihm patriotifche Finanzminiſter gehabt hätte. Lud⸗ 
wig der DVierzehnte farb mit Schulden überhäuff. 
Ludwig der Funfzehnte, fein Nachfolger, dachte nur 
auf fein Vergnügen. Inter Ludwig dem Sechzehnten 
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sing die Marine wieder aus dem Dunfel hervor, 
welches feiner Vorgänger Verſchwendung verurfacht 
hatte. In dem Kriege, . welchen Nordamerifa von 
1775 bi 1783 für ‘feine Freiheit führte, ahnete Eng» 
land zuerft, daß Frankreich in der Herrfchaft zur See 
fein Rival werden fünnte; aber diefe Furcht ver⸗ 
ſchwand wieder, als Frankreichs Finanzen mit jedem 
Jahre immer mehr zerruͤttet wurden und England 
bemerkte, daß den Blicken der franzoͤſiſchen Nazion 
die wahre Grundlage des Handels entging. Will—⸗ 
kommen war den Englaͤndern die franzoͤſiſche Revo⸗ 
luzion; noch willkommener die Kriegeserklaͤrung Frank 
reichs vom 1. Februar 1793. Don dieſem Augen: 
blick an war es moͤglich, Englands Seemacht fuͤr 
immer ſicher zu ſtellen. Oben iſt bereits erzaͤhlt wor⸗ 
den, wie dag engliſche Miniſterium die Kriegeserklaͤ⸗ 
‚ rung, ale fie zurächgefordert wurde, nicht nur nicht 
zurücgab, fondern auch die furchtbarften Anftalten 
machte, fie nach allen Seiten bin zu benugen *), 
Sin der That Fannte es feine Ueberlegenbheit zur See 
nur allzu gut. Die frangöfifche Marine felbft befand 
fih im Fläglichften Verfall. Der Seeminifter Ber 
trand hatte, kurz vor. feiner Auswanderung nad) 
England, einem großen Theil der erfahrnften Gew 
offiziere Päffe über Paffe ins Ausland gegeben; und 
Diejenigen von ihnen, welche davon nicht Gebrauch 
gemacht hatten, fürchteten fich vor den Matrofen, 





*) Band 13 am Schluffe. “ 
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welche von dem Grundjaß ber Freiheit und Gleich: 
heit die Veranlaffung zur gefährlichften Inſubordina⸗ 
zion hernehmen konnten. Dazu kamen eine Menge 
anderer Nachtheile auf Seiten der Franzoſen. Schon 
ſah ſich England im Beſitz aller franzoͤſiſchen Kolo⸗ 
nien; ſchon ruͤſtete es in allen Haͤfen Flotten auß, 
um fie eine nad) der anderen zu erobern. | 

Es if, des Folgenden wegen, durchaus noth⸗ 

wendig, hier einen kurzen Abriß von Frankreichs Be⸗ 
ſitzungen vor dem Ausbruch des Krieges zu geben. 
Frankreich beſaß 1793 auſſerhalb Europa: 

J. In Oſtindien einige befeſtigte Waarenlager 
‚an den Kuͤſten, unter welchen die Stadt und 
Seefeftung Pondichery ale ber Hauptfiß zu 
betrachten war. 

I. Sn Afrika, außer einigen Niederlaffungen 
auf den weftlichen Küften und jenfeits des 
Vorgebirges der guten Hoffnung auf der Inſel 
Madagaskar, vorzuͤglich zwei Inſeln, nicht 
weit vom Eingang des Indiſchen Meeres: Isle 
de France und Reunion (ehemals Isle de 
Bourbon). 

II. Auf der anderen Halbtugel: 

1. In Nordamerika die beiden kleinen Inſel⸗ 
chen St. Pierre und Miquelon an den 
Kuͤſten von Terre Neuve, wichtig wegen des 
Kabliaufanges in jenen Gewaͤſſern. | 

2. In Südamerika, ein Stüd von Guiana 
und die Inſel Cayenne. 


FR 
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3. In Weftindien, d. 5. in der oſtwaͤrts von 
Amerika liegenden ungeheuren Menge großer 
und fleiner Inſeln, die eine befondere Welt 
ausmachen, unter den großen Antillen: 
die Hälfte von St. Domingo und zwar 
den beften und ergiebigften Theil diefer Inſel; 

* und unter den Fleinen Antillen: Guade 
loupe, Martinique, St. Lucie, Marie 
salante, Defirade, die Inſelchen Sainteg, 
Tabago. 

Alle diefe Befisungen mußte Frankreich von dem 

Yugenblick an preisgeben, wo England ‘die Krieges; 

erklärung augenommen hatte. Dan bat fie dem Kon 

vent als einen Akt des höchften Leichtfinnes vorge 
worfen; aber man hat bei diefem Vorwurf die Be 
wegungsgruͤnde überfehen, welche Frankreich feit läns 
ger als einem Jahrhundert hatte, mit England zu 
brechen. Immer von diefer ftolsen Seemacht tyran- 
nifirt, Fonnte es nie die Vollendung einer befferen 

Verfaſſung ın feinem eigenen Innern hoffen, fo lang’ 

es von England abhängig blieb, Die Machthaber 

erfchracdken zwar über ihre eigene Kühnbeit, fobald 
die Kriegeserflärung gemacht war; aber ein richtiger 

Anftinft Hatte fie dabei geleitet. Briſſot verſuchte 

die Gruͤnde zu entwickeln, welche jede Beſorgniß fuͤr 

die Kolonien aufhoͤben; allein die Kolonien durften 
eigentlich beim erſten Beginnen eines ſolchen Krieges 
gar nicht in Anſchlag gebracht werden; mochten ſie 
immer eine Zeitlang verloren gehen, wenn Frankreich 
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nur zuleßt bie Oberhand behielt. Retten wollte man 
fie dadurch, daß man die farbigen Menfchen auf den 
Kolonien für frei erklärte; aber dieſe Maafregel 
konnte nur von Freiheitsfchwärmern genommen mwers - 
‚den, da die Auflöfung der gefelfchaftlichen Bande 
nothwendig in den Kolonien diefelben Wirfungen her 
vorbringen mußte, die fie in Frankreich felbft hervor, 
‚ gebracht hatten, und ein Bürgerkrieg nicht geeignet 
ar, einen auswärtigen Feind mit Erfolg zurückzus 
treiben. Annehmen, daß Briffot, Carra u.f. w. 
aus Feinem anderen Grunde die Kriegeserklärung ges 
gen England betrieben hätten, als weil fie, von Pitt 
beftochen *), alle. feanzöfifchen Kolonien hätten an 





*) Durch Republifanifirung der franzöfifhen Kolonien 
England’s Bortheil zu vermehren, ift dem Minifter Pırt 
gewiß nicht eingefallen. Alles, was man ibm mir Wahr⸗ 
heit zur Laſt legen kann, ift, daß er Millionen vers 
ſchweudet hat, um Franfreih durch Bürgerfriege zu 
Grunde zu richten. Berichwendet im buchftäblichften 
Sinne des Worts waren diefe Summen, weil Bürgers 
friege von felbft erfolgen muften, fobald es darauf anz 
Fam; ein nüchternes Ideal von NRepublif an die Stelle 
der alten Berfaffung zu fegen; weil Bürgerfriege für 
benachbarte Nazionen immer änferjt gefäbrlich find, ins 
dem fie nicht mur den Geift des Krieges popularifiren, 
fondern auch das wahre Berdienft auf feinen rechten Pag 
bringen; weil, wenn Franfreichs Vernichtung, die nies 
mals gelingen Fonnte, wirfiich gelungen wäre, die ganze 
englifhe Nazion durch den Alleinhandel in Gefahr gerieth, 
an Weberfüllung zu fierben; eine Todesart, welche ein 
weifer Minifter eben fo forgfältig verhäten mufte, alg 
die ihr entgegenftehende durch Entzichung aller Nahrung. 


— —— — — e—— rr aer — — — 


474 | 
die Engländer augliefern wollen, heißt einer Parthei 
beitreten und ihre Befchuldigungen in Wahrheit ver: 
wandeln. Noch weniger fonnten, diefe Männer, ins 
dem fie Die Freiheit der farbigen Menfchen betrieben, 
die Vernichtung des Kolonialhbandelg zur Abs 
ficht haben. hr einziges Verbrechen war, einen 
Kampf zu wagen, deffen Wendungen fie nicht berechs 
nen fonnten, wenn gleich ihr Patriotismus einen 
glücklichen Ausgang ahnete. 


Wir haben oben geſehen *), daß ſich die Eng— 
laͤnder bis zum 21. Junius in Weſtindien unter der 
Anfuͤhrung des Gegenadmirals Gardner der Inſel 
Tabago bemaͤchtigt hatten und von ihren Unterneh⸗ 
mungen auf Martinique abzuftehen genöthigt wur⸗ 
den; und daß fie in Nordamerika ben 7. Junius 
auch die beiden Inſeln St. Pierre und Miquelon 
eroberten. Außerdem eroberten ſie im Laufe dieſes 
Jahres (1793) nur noch in Oſtindien die Stadt 
Pondichery, welche mit Kapitulazion an fie über; 
sing, doch fo, daß fic) die aus goo Europäern nnd 
1500 Eingebornen beftehende Befagung zu Krieges: 
gefangenen ergeben mußte. 


Nach St. Domingo waren zu Anfang des Jah⸗ 
res zwei Kommiffare, GSantonar und Polverel, 
gefchickt worden, von deren Schickfalen in der Folge 





*) Band 13, Pag. 161. 
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die Nede feyn wird. Die: erfle Folge ihrer Erfcheis 
nung war Bürgerfrieg. Die farbigen Menfchen 
batten nicht fo bald ihre Freiheit erhalten, als fie 
fich fogleich gegen die Koloniften erklärten; viele Ne⸗ 
ger traten ihnen .bei. Von allen Seiten wurde Blut 
vergoffen. Die Hoffnung der Engländer, auch diefe 
Sinfel in kurzer Zeit zu erobern, wuchs zur Wahr; 
fcheinlichkeit an. Den 23ften September 1793 ließ 
Kohn Whitelocke, im Namen Georgs bes Dritten, 
eine Proflamazion an die Einwohner von St. Do» 
mingo ergehen, worin er fie aufforderte, fich unter 
den Schuß des Könige von England zu begeben, 


am. dem DBerderben zu entgehen, das ihnen Konvent 


fommiffare bereiteten, welche in feiner anderen Abficht 
mit unumfchränfter Gewalt verfehen wären, als um 
fie zu Grunde zu richten. Diefe Proflamazion blieb 
nicht ohne Erfolg. 

Nie ift eine freie Nazion mehr gemißhandelt 
worden, als die franzgöfifche während biefer und der 
nächften Periode. Die leifefte Erflärung gegen eine 
fo ergwungene Ordnung. der Dinge wurde mit dem 
Kerker und nicht felten mit dem Tode beftraft. Nichts 
rettete vom Verderben; felbft die Unmiffenheit nicht. 
Mer nicht zu den größten Aufopferungen bereit war, 
und nicht, aus voller Bruft, zum Preife der Negier 
rung fprach, wurde ohne Erbarmen eingezogen, for 
bald er feinen Angeber gefunden hatte. Kaum reich- 
ten die Gefängniffe der Republik hin, alle, Strafba- 
ren in fich aufzunehmen. Die Guillotine, dies ſuve⸗ 
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räne Mittel bie Republik zu gründen, war in ewiger 
Thaͤtigkeit, die Kerker augzuleeren, und fam nie ang 
Ziel. Das Leben fiel im Preife; die Furcht vor dem 
Tode ließ in eben dem Grade nad, in welchem fie 
sum einzigen Gefühl erhoben wurde. Tauſende ftar: 
ben mit einer Nefignagion, welche den glänzendften 
Beifpielen gleich fam, die das Altertum auf ung, 
vererbt hat. Manche erhoben fie im Augenblicke der 


Hinrichtung fogar zur Freude, indem fie ihren Tod 


ale ein dem Waterlande gebrachte Opfer oder als 
das Unterpfand einer baldigen befferen Ordnung der 
. Dinge betrachteten. Bon Seiten ber Regenten fand 
jene traurige Konfequenz flatt, welche den beganges 
nen Fehler vertheidigt, weil fie ihn nicht verbeffern 
kann. Annehmen, daß alles menfchliche Gefühl in 
ihnen auggeftorben geweſen fei, heißt das Unmögliche 
soraußfegen, Umfehren durften fie einmal nicht; und 
ihre grauſame Thätigfeit mußte in eben dem Maaß 
erhöhet werden, in welchem fie die Unmöglichkeit eins 
fahen, ihr Vorhaben durchzufegen. Die revoluzionäre 
Negierung ging nicht aus ihnen, fondern aus dem 
Drang der Umftände hervor; ihr einziged Verbre⸗ 
chen war, diefen Drang mit veranlagt zu haben. 
Bon dem Augenbli an, wo dies gefchehen mar, 
mußte die Guillottine von Breft big Antibeg, von 
Bayonne bis Calaig rafen und Frankreich, nad) 
und nach, in eine große Mörderhöhle verwandelt wer⸗ 
den. Ehrgeiz und Herrfchfucht waren weit meniger 
im Spiele, als man gewöhnlich annimmt. Das Elend 
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entftand aus unfinnigen Idealen, bie man realifiren 


#* 


wollte, nachdem fie vorher ganz Europa bezaubert 
hatten... Die Schöngeifterei, dieſer reine Ausdruck 
des fchöpferifchen Uuvermögens, fpielte ihre Rolle 


fort, bis die Menfchlichkeit ipr ein Stillſchweigen aufs 


legte, und die Stifter der Septemberfgenen nad) und 
nad) in eben das Grab fanfen, dag ihre Gegner ver 
fihlungen hatte. Gefehen haben wir, wie die Giron- 
biften an der Geburt eines neuen Staatsſchema flars 
ben; fehen werden wir, wie ihre Feinde im Verbrauch 
bes längft Erfundenen zu Grunde gehen. - 
Auffallend ift die patriorifche Wurh, „welche 
den größten Theil der franzgöfifchen Nazion während 
diefer und der nächften Periode beſeelte. Es ift hier 
nicht der Ort, den Patriotismus als Triebfeder zu 
zerlegen; «aber bemerken müffen wir, daß die Majo: 
rität des franzöfifchen Volks bei allem Elend, dag 
fih) auf Frankreich zu lagern begann, weſentlich ge 
wonnen hatte, und noch mefentlicher zu gewinnen 
hoffen durfte. Ehemals dem Mangel, dem Elend, 
ber Erniedrigung, der berabwürdigendften Unterdrüfs 
fung preisgegeben, twurde der gemeine Dann und 
mit ihm alle unteren Volfsklaffen durch die Nevolus 
sion in einen Zuftand gefegt, der ihre Fühnften Wuͤn⸗ 
fehe bei weitem übertraf. Für den fandmann hör, 
ten Auflagen, Srohndienfte und Prügel auf; mit dies 


‚ fen verfchtwand die Furcht vor Einnehmern, Edelleu⸗ 


ten, Voigten und Galeeren. Den Handwerksge⸗ 
fellen berechtigte Die Einftelung des Zunftziwanges 
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und die Einführung. einer bürgerlichen Gleichheit zu 
allen Arten von Forderungen an ‚feinen Meiſter, 
welche wenigſtens nicht ganz unerfüllt bleiben durfs 
ten. Durch die Einführung de Maximums verlor der 
ärmere Landmann nicht, weil dies Gefeg nur in dem 
großen Städten fonnte geltend gemacht werben; ber 
ärmere Theil der : Städtebewohner hingegen gewann 
dabei unendlich. Daher die Bereitwilligkeit des gros 
Gen Haufens, die Revoluzion zu unterftügen. An ein 
hartes Leben gewöhnt, Fonnte er im Kriegesdienft 
feine Plage finden; und dazu drängen mußte er fich 
von dem Augenblick an, wo der Dienft, außer einem bes 
deutenden Sold und einem unerhörten Maaß von Frei⸗ 
heit, die Ausficht zu den glänzendften Nazionalbelohs 
nungen / darbot. Nicht für den Wohlfahrtsaugfchuß, 
nicht für den Konvent, nicht für Generale, nicht für- 
die: Integritaͤt des Reichs, nicht für den Ruhm der 
ganzen Nazion Fämpfte man mit diefem beifpiellofen 
Heldenmuth, fondern für die Wortheile, welche die 
Revoluzion gewährt hatte, und noch zu gewähren 
verfprach; Vortheile, die man auf Kinder und Kin 
desfinder zu vererben wünfchen mußte. Erhöht wurde 
dieſe Energie und die davon abhängige Tapferkeit 
noch durch das Beifpiel der erften Anführer, welche, 
Durch ‚eine nie erhörte Verantwortlichkeit ‘zugleich zur 
höchften Entfagung und zur größten Anftrengung ih» 
rer Geiftesfräfte genöthigt, felten eine andere Wahl 
hatten, als entweder. zu fiegen, oder ihren Kopf auf 
das Schaffot zu tragen. 


J 
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Unter allen diefen Stürmen dekretirte der Nazio⸗ 
nalfonvent eine neue Zeitrechmung, melche eben fo 
fehr das Jahr als den ‘Tag veränderte. Die Abs 
ſicht dieſes Dekrets war feine andere, als auch die 
letzten Spuren zu vernichten, welche an die alte Ord⸗ 
nung der Dinge zuruͤckerinnern konnten. Fabre 
d'Eglantine war der Urheber des neuen Kalenders. 
Nah ihm follte die neuegeitrechnung mit dem 2often 
September beginnen, weil fich den zıften Septem⸗ 
ber 1792 die Volksrepraͤſentanten zuerft in einen Na: 
zionalfonvent vereinigt und die Abfchaffung des Koͤ⸗ 
nigthums befchlojfen hätten; folglich der 22. Septem: 
ber der erfte Tag der Nepublif geweſen wäre. » Die: 
»fer Tag, « fagte der Verichtabftatter, »war der erfte 
»der Republik; und an dem nämlichen Tage- trat die 
»Sonne um 9 Uhr, 18 Minuten, 30 Sekunden, 
» Morgens, in die herbfiliche Tag: und Nachtgleiche 
» durch den Eintritt in dag Zeichen der Waage. Sp 
»war alfo am Himmel die Gleichheit des Tages 
»und der Nacht in demfelben Momente bezeichnet, 
»da bie bürgerliche und moralifche Gleichheit 
»durd die Repräfentanten des framgöfifchen Volks 
»al® der heilige Grundpfeiler feiner Verfaffung feft: 
»gefeßt ward.” So erleuchtete alfo die Sonne zus 
» glei) die beiden Pole, und nach und nach den 
»ganzen Erbfreis, an eben dem Tage, dä die Fackel 
»der Sreiheit zum erftenmal in ihrer vollen Glorie 
»über dem franzöfifchen Wolfe glühete. Nach vier 
» Jahren von’ Kampf ‚gelangte bie Revoluzion zu ih: 
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»rer Reife, indem fie ung zur Republik führte, gerade 
»in der Yahreszeit der Reife der Fruͤchte; in der 
» glücklichen Sjahreszeit, -da die Erde, burch den 
»Zleiß, des Landmannd und die Einflüffe des Him⸗ 
»mels befruchtet, mit verfchmenderifcher Güte ihre 
„Geſchenke augfchüttet. « 

Beftimmt anfangen follte dag Jahr um Mitter: 
nacht mit dem Tage, worauf das Aequinoxium fällt. 

Eingetheilt folte das Jahr werden in zwölf 
gleihe Monate. 

Diefe Monate follten benannt werben: 

Für den Herbfi: Vendemiaͤre, Bruͤmaͤre, 
— 

Fuͤr den Winter: Nivos, Pluvios, Ventos. 

Fuͤr "den Fruͤhling: Germinal, Florial, 
Praͤrial. En 

Fuͤr den Sommer: Meffidbor, Thermidor, 
Srüctidor. 

Jeder Monat follte dreißig Tage in: und in 
drei gleiche Abfchnitte von ro Tagen, Defaden ge 
nannt, zerfallen. 

Die Namen der einzelnen Tage follten feyn; 
Primidi, Duodi, Tridi, Duartidi, Duintibi, 
Sertidi, Septidi, Detidi, Nonidi, Decadi. 

Da aber bei diefer Art zu zählen nur 360 Tage 
im Jahre herauskaͤmen und das Jahr doc 365 und 
ein Schaltjahr 366 Tage hätte; fo follten am Schluffe 
des Jahres hinter dem 30. Fruͤctidor die fehlenden 
5, und, im Schaltjahr, bie feblenden 6 Tage ange⸗ 

ſchoben 
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fhoben und der Feier der Nazionalfefte beſtimmt 
werben. Sanfulottiden folten fie genannt werden 
und den Seften. der Tugend, des Genieß, der Ar 
beit, der öffentlihen Meinung und der Be 
lohnung geweihet feyn. An dem fechften Ergaͤn⸗ 
zungstage, der Revoluzionstag genannt, follte ein 
großes Volksfeſt gefeiert und an diefem Feſte der 
Schwur wiederholt werden: Für die Freiheit zu 
leben und zu fterben. 

Se vier Jahre follten eine Franziade ausmas 
hen, zum Andenken der Revoluzion, welche Frank: 

reich nach einem vierjährigen Kampf zu einer repubs 
| lifanifchen Verfaſſung verholfen hätte. 

Der Tag, von Mitternacht zu Mitternacht, follte 
nicht, wie bisher, in 24 Stunden, fondern in gehn 
Theile zerfallen, und jeder diefer Theile wiederum in. 
zehn andere Theile und fo fort bis auf den Hleinften 
noch beftimmbaren Theil feiner Dauer. Der hun 
bertfie Theil der Stuude folte Decimalminute 
und der Hundertfie Theil der Minute Deeimal: 
fecunde beißen. 

Ueber die Benennung ber einzelnen Monatstage 
in der Tageskolonne jedes Monats erklärte fich die 
gur Anfertigung der neuen Zeitrechnung niedergefeßte 
Kommiffion alſo: »Die Priefter harten jedem Tage 
des Jahres den Namen eines fogenannten Heiligen 
beigefchrieben; biefer Katalog hatte weder Nußen 
noch Methode; er war das Neperforium des Irr⸗ 
thums, des Betrugs und der Charlatanerie. Wir 

Dierzehnter Theil. | Hh 
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glaubten, daß die Nazion, nachdem fie dieſen 
Schwarm von Heiligen aus ihrem Kalender verdrängt 
hätte, an die Stelle derfelben alle die Gegenſtaͤnde 
feßen müßte, die den wahren Nazionalreichthum auss 
machen; Gegenftände, welche, wo nicht. eines Kultus, 
doch, mwenigftend einer Kultur würdig mwüren: nüßs 
liche Erzeugniffe der Erde; Werkzeuge, deren wie 
ung zu ihrem Anbau: bedienen; NHausthiere, welche 
in den Augen der Vernunft mehr werth find, als 
alle jene canonifirten Skelette, die man aus den Ras 
takomben Roms zog. Wir haben alfo, der Reihe 
nach, in der. Tagesfolonne jedes Monats die wahren 
Schaͤtze der Landesoͤkonomie aufgeftellf, Die Saamen; 
die Fufterarten, die Bäume, Wurzeln, Bluͤthen, 
Fruͤchte, Pflanzen find in dem Kalender dergeftalt 
geordnet, daß jedes Erzeugniß -gerade zu der Zeit 
und auf den Tag zu ftehen fommt, to die Natur 
uns folches zu ſchenken pflegt. Auf jeden Quintidi, 
d. h. Halbdefade, oder den 5, 15, 25ften Tag jedes 
Monats ift ein Hausthier angezeichnet, fo daB zwi⸗ 
fchen dem Datum diefer Anzeichnung und dem wirk 
lichen Nutzen des Thieres eine tefentliche Uebereins 
ftimmung berrfcht. Jeder Defadi oder zehnte Tag 
ift mit dem Namen eines Ackerbaumerfzeuges ba 
merft,. und zwar eben desjenigeh, welches der Land» 
mann zu der Zeit gerade nöthig hat; fo daß der Ars 
beiter an dem Ruhetage in feinem Kalender dag 
Werkzeug findet, das er am naͤchſten Morgen zur 
Hand nehmen muß. « 
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Diefer Kalender wurde fogleich eingeführt. 
Außer den Zeitbeftimmungen wurden auch die 
Maaße, Gewichte und Münzen reformirt. Das 
Decimalmaaß wurde auch hierbei zum Grunde ger 
legt, wenn gleich mit minder glücklihem Erfolg, da 
man zur Bezeichnung der verfchiedenen Maaße, Ges 
wichte und Münzen eine fo große Menge ausländi- 
ſcher, groͤßtentheils griechifcher Wörter bedurfte, daß 
die Negierung ſelbſt an der Aufnahme digfer Reform 
verzweifelte. Gluͤcklich war der Gedanke, weil fich 
- nur auf diefem Wege eine Uniformität bemerfftelligen 
läßt; foll er aber ins Werk gerichtet werden, fo be; 
- darf e8 einer fortgefeßten Bearbeitung deffelben, um 
ihm durch äußere Simplificirung Eingang in die ver 

mwöhnten Gemüther zu verfchaffen. 


Drudfepler: 


Pag. 9, Zeile 2, ſtatt: der Schiwindelgeift, lies: den 
Schwindelgeiſt. 
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